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Die Huldigung der Künfte, 





Ein Iyrifhes Spiel, 
Ahrer Kaiferligen Hoheit 
der Frau Erbprimeſſinn von Weimar 
Maria Paulowna, 
Großfärftinn von Rußland, 
in Ehrfurdt gewibmet, 


und vorgeftellt auf dem Hoftheater zu Meimar 
am 12ten November 1804. i 
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verſonen. 





Bat er. 
Mutter. 
Süngling, 
Mädchen 
Chor von Landleuten. 
Genius. 

Die ſieben Kuͤnſte. 


un 


— 


Die Scene iſt eine freie ländliche Gegend; in der Mitte ein 
Drangenbaum, mit Früchten beladen und mit Baͤndern ges 
ſchmuͤckt. Landleute find eben befchäftigt, ihn in die Erde 
zu pflanzen, indem die Mätchen und Kinder ihn zu beiden 
Seiten an Blunnenketten halten, 


Vater. 
Base, wachfe, blühender Baum 
Mit der goldnen Fruͤchtekrone, 
Den wir aus der fremden Sone 
Pflanzen in dem heimifchen Raum! 
Fülle füßer Srüchte beuge 
Deine immer grünen Zweige! 
Alle Landleute, 
Wachſe, wachfe, blühender Baum, 
Strebend in den Himmelsraum! ‘ 
Züngling 
Mit der duft'gen Bluͤthe paare 
Prangend fich die goldne Feucht! 
Stehe in dem Sturm der Jahre, 
Daure in ber Zeiten Flucht. 
Alle 
Stehe in dem Sturm der Jahre, - 
Daure in der Seiten Flucht. 


‘ 
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Mutter. 
Nimm ihn auf, o heil'ge Erde, 
Nimm den zarten Fremdling ein! 
Fuͤhrer der gefleckten Heerde, 
Hoher Flurgott, pflege fein! 
Mädchen 
Pflegt ihn, zärtliche Dryaden, 
Schuͤtz' ihn, ſchuͤtz' ihn, Vater Pan! 
Und ihr freien Oreaden, 
Daß ihm keine Wetter ſchaden, 
Feſſelt alle Stuͤrme an! 
Alle. 
Pflegt ihn, zaͤrtliche Dryaden! 
Schuß’ ihn, fhug’ ihn, Water Pan! 
uͤngling. 
Laͤchle dir der warme Aether 
Ewig klar und ewig blau! 
Sonne, gib ihm deine Strahlen! 
Erde, gib ihm deinen Thau! 
j Alle. 
Sonne, gib ihm beine Strahlen! 
Erde, gib ihm deinen Thau! 
Bater. 
Sreude, Freude, neues Leben 
Mögft du jedem Wandrer geben; 
Denn die Freude pflanzte Dich. 
Mögen beine Nektargaben 
Noch den fpätiten Enkel laben, 
Und erquicket fegn’ er dich! 
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Alle. 
Freude, Freude, neues Leben 
Moͤgſt du jedem Wandrer geben; 
Denn die Freude pflanzte dich. 
(Ste tanzen in einem bunten Reigen um den Baum. 


Muftt ded Orcheſters Begleitet fie und geht all maͤhlig in 
men eiietn Eiyi Über, während daßs man m 


Chor der Künfte, 
Bir kommen von fernber, 
Wir wandern und fehreiten 
Von Voͤllern zu Voͤlkern, 
Von Zeiten zu Zeiten; 
Wir ſuchen auf Erden ein bleibendes Sand. 
Um ewig zu wohnen 


In wirkenber Fülle, 
Wir wandern und ſuchen und finden’s nicht aus, 


Juͤngling. 
Sieh, wer ſind Sie, die hier nahen, 
Eine goͤttergleiche Schaar! 
Bilder, wie wir nie ſie ſahen; 
Es ergreift mich wunderbar. 


n 


> 


Benind. — . 
Wo die Waffen erklirren NT n. 
Mit eifernem Klang, » - . u 
Wo der Haß und der Wahn die Herzen verwirren, 
Wo die Menſchen wandeln im ewigen Orten, . “ 
De wenden. ‚wie flüchtig den eilenden Gaus. 
Chor der Kunſte. tom 

Bir hafen die Falſchen, = u 2 

Die Götterveräcter; 
Wir ſuchen der Menihen - 
Aufricht'ge Geſchlechter; 


Wo kindliche Sitten 

Uns freundlich empfahl, — 3.32 

Da bauen wir Huͤtten. mn , 

Und fiedeln ung an! N tı,2 
| Mädchen _- on 

Wie wird mir auf einmal! an 


Wie ift mir gefhehn! 

Es zieht mich zu ihnen mit dunkeln grauin 

Es find mir bekannte, geliebte Geſtalten, 

Und weiß doch, ich habe ſie niemals gefehn! .. 
Alle Landleute. .. 

Wie wird mir auf einmal! 

Wie ift mir geſchehn! 

| Geniund on 

Aber ſtill! Da ſeh' ih Menſchen. : + gie 

Und fie fheinen doch beglüdt, - on 

Reich mit Bändern und mit Arien... , . 

Feſtlich ift der Baum seſchmuͤct. 
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— Sind dieß niht der Freude Spuren ? 
Kiefer! Was begibt fih hier? 
j Vater. 
Hirten find wir dieſer Fluren 
Und ein Feft begehen wir. : “ 
Genfus. 
Welches Felt? O Iaffkt. Hören! 
Mütter 
Unfrer Königinn zu Ehren, 
Der Erhabnen, Gütigen, 
Die in unfer ſtilles Thal 
Niederftieg, ung zu beafktkin, et 
Aus dem hohen Kaiferfaal. 
Juͤngling. 
Sie, die alle Hetze ſchmuͤcken, 
Guͤtig, wie der Sonne Strahl. 


Genius. 

Warum pflanzt ihr diefen Baum? . 
Füngling, 

Ad, fie kommt aus fernem Land, 
Und ihr Herz blickt in die Ferne! 
Feſſeln moͤchten wir ſie gerne 
An das neue Vaterland. 

Genius. 
Darum grabt ihr diefen Baum 
Mit den Wurzeln in die Erde, 
Daß die Hohe heimifch werde, . . 
In dem neuen Vaterland? 
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Maͤdchen. 
Ach, ſo viele zarte Bande 


- Biehen fie zum Jugendlandel 


Alles, was Sie dort verließ, 
Ihrer Kindheit Paradies, 


Und den hei’gen Schoß der Mifter, 


Und dag große Herz der Vruͤder, 


- Und der Schweitern zarte Bruft — 


Können wir es Ihr erfegen? 

Iſt ein Preis in der Natur 

Solhen Freuden, ſolchen Schaͤtzen? 
Genius, 


| Liebe greift auch in die Kerne; 


Liebe feilelt ja kein Ort. 
Wie die Flamme nicht verarmet, 


Zuͤndet fih an ihrem Feuer 


Eine andre wachſend fort — 
Was Sie Theures dort befeffen, 
Unverloren bleibt es Ihr; 
Hat Sie Liebe dort verlaffen, 
Findet Sie die Liebe hier. 
Mutter. 

Ad, Sie tritt aus Marmorhallen, 
Aus dem goldnen Saal der Pracht. 
Wird die Hohe Sich gefallen, 
Hier; wo über freien Auen 
Nur die goldne Sonne lacht? 

-  Senius. 
Hirten, euch iſt nicht gegeben, 


| - 41 
a ein ſchoͤnes Herz zu 1 onen, 
Biffet, ein erhabner Sinn. 
Legt dad Große in das Leben, 
Und er ſu at es. nicht darin, 
Juͤngling. 
O ſchoͤne Fremdlinge! Lehrt und Sie binden, 
O lehret und, Ihr wohlgefaͤllig ſeyn! 
Gern wollten wir Ihr duſt'ge Kraͤnze winden, 
Und führten Sie in unſre Hütten ein! | 
! Genius, 
Ein ſchoͤnes Herz hat bald fi heim gefunden; 
Gs ſchafft ſich ſelbſt, ſtill wirkend, feine Welt, 
Und mie der Daum ſich in die Erde ſchligt 
Mit feiner Wurzeln Kraft und feſt ſich kettet, 
So vantt das Edle fih, das Treffliche, 
Dit feinen Thaten an das Leben an, 
Schnell knuͤpfen ſich der Liebe zarte Bande, 
Wo man beghiet, ift man im Vaterlande. 
Alle Landleute. 
O ſchoͤner Fremdling! Sag', wie wir Sie binden, 
Die Herrliche in unſern ſtillen Gruͤnden? 
-Geninsg, 
Es iſt gefunden ſchon das zarte Band; 
Nicht Alles ift Ihr fremd: in dieſem Land: 
Mic wird Sie wohl und mein Gefolge kennen, 
Wenn wir und Ihr verhindigen und nennen. 
(Hier tritt der Genius bid and Profenium; die Beben Sök 
tinnen thun dad Gleiche, fo daß fie sarg vorm einen Galb 
kreis bilden, In des Augenblick, wo fie vortreten, ent 


Kr 


Fa 


. 1g 
huͤtlen fie ihre Attribute, die fie bis best unter den de 
wändern verborgen gehalten.) 

Genins (Egegen die Firm). in 
Ich din der fchaffende Serflus des Schönen, 
Und, die mir folget, iſt der Kuͤnſte Schaar. 
Mir ſind's, die ale Menſchenwerke kroͤnen, 
Wir ſchmuͤcken den Palaſt und den Altar. 
Laͤngſt wohnten wir bei Deinem Kaiſerſtamme, 


Und Sie, die Herrliche, die Dich gebar, 
. Ste nährt ung ſelbſt die heil'ge Opferflamme 


Mit reiner Hand auf Ihrem Hausaltar. 
Mir find Dir nachgefolgt, von Ihr gefendet: 


Denn alles Gluͤck wird nur durch ung vollendet, 


Archttectur 


(mit einer Mauerkrone auf dem Gaupt, ein goldnes "es 
in der Rechten). 


Mich fahft Du thronen an der Newa Strom! 

Dein großer Ahnherr rief mich nach dem Norden, 

Und. dort erbaut’.ich ihm ein zweited Nom; 

Dur mic ift es ein Kaiferfig geworben. 

Ein Paradies.der Herrlichkeit und Größe 

Stieg unter meiner Zauberruthe Schlag. 

Jetzt raufcht des Lebens luſtiges Getöfe, 

Wo vormals nur ein duͤſtrer Nebel lag; 

Die ftelze Flottenrüftung feiner" Mafte 

Erſchreckt den alten Belt in feinem Meer: Palafte. 
Sculptur mit einer Victoria In der Ban). 7” 


Auch mich haft Du mit Staunen oft gefehen, - 


Die ernfte Bildnerinn der alten Götterwelt, 


1 ‘ 
f 


— | \ 4 53 ” % 


 gufeinen Feiſen — er wird ewig ſtehen - 


Hab’ ich fein großes Heldenbild geſtellt; 
Hab dieſes Siegesbild, das ich erfhaffen, 
| (die Victerla zeigend) , 
Dein hoher Bruder ſchwingt's in mächt’ger Hand; 
Es fliegt einher vor Aleranders Waffen, 
Er hat's auf ewig an fein Heer gebannt; — 
3 kann aus Thon nur Lebenlofes bilden; 
Er ſchafft fi ein gefittet Volt aus Wilden, 
Mahlerei. Bu 


"ach mic, Erhabne! wirſt Du nicht verfennen, 


Die heitre Schöpferinn der täufchenden Geſtalt. 

Ben Leben blist es und die Farben brennen 

Yof meinem Tuch mit glühender Gewalt. 

Die Sinne weiß ich lieblich zu betrüügen, 

Ja, durch die Augen taͤuſch' ich felbit dad Herz j 

Mit des Geliebten nachgeahmten Zügen 

Rerfüßt ih oft der Sehnſucht bittern Schmerz. R 

Die fih getrennt nach Norden und nach Süden, _ 

Sie haben mich — und find nicht ganz geſchieden. 
Bein a E 

Mich halt Fein Band, mich feffelt feine Schranfe; 

rei ſchwing' ich mic durch alle Raͤume fort. 

Mein unermeplich Reich ift der Gedanke, 

Und mein gefligelt Werkzeug ift dad Wort. 

Was fich beivegt im Himmel und auf Erden, 

Was die Natur tief im Verborgnen (haft, .. 

Muß mir entſchleiert und entfiegelt werben: .. 


je 


Denn nichts befchräntt die freie Dihteraft; 
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Doc; Sqhonres find ich nichts, wie lang ih weh) | 
WS in der fhönen Form — die fhöne Seele. 


Mu ſil emitder Leyen), 
Der Töne Macht, die aus den Saiten quillet, 


Du kennſt fie wohl, Du uͤbſt fie mächtig and, - 


as ahnungsvol-dei tiefen Yufen fühle, - 
Es fpricht fih nur in meinen Tönen and; 
- Ein holder Zauber fpielt am Deine Sinnen. 
Ergieß' ich meinen Strom von Harmonien; 
In füßer Wehmuth will das Herz zerrinnen, 
Und von’den’ Lippen wit die Seele fliehn; 
Und fen? ich meine Leiter an von Tönen, 
Ich trage Dich hinauf zum hoͤchſten Schönen, 
| Tanz (mit der Eymbale). 
Das hohe Göttliche, es ruht in ernfier Sille; 
Mit ftillem Geift will es empfunden fen. 
Das Leben regt ſich gern In uͤpp'ger Fülle; 


Die Jugend will ſich äußern, will ſich frenn. 


Die Sreude fuͤhr' ich an der Schönheit Zügel, 
Die gern die zarten Grenzen übertritt;. - 
Dem fehweren Körper geb’ ich Zephyrs Flügel; 
Das Gleichmaß Teg’ ich in des Tanzes Schritt. 
Was fi bewegt, lenk ich mit meinem Stabe: 
Die Grazie ift meine fchöne Gabe. 
Schanfpielkunft cmit einer Deppelmadke). 
Ein Janusbild Ta ich vor Dir erſcheinen: 
Die Freude zeigt es hier und hier den Schmerz. 


Die Menfchheit wechſelt zwifchen Luft und Weinen 


Und mit dem Ernſte gattet fih der Scherz. 


| 
| 
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Und s 
Dei 
| Gind wir bereit, o Fuͤrſtinn, Dir zu dienen, 
Gebiete Du, und ſchnell auf Dein Seheiß, 
Wie Thebend Mauer bei der Leyer Tönen, 
Belebt fid der empfinbungslofe Stein, 
Entfaltet ſich Die eine Welt des Schönen. 
Arqh itectur. 
Die Säule fol fi) an die Säule reihn. 
Seulptur. 
Der Marmor ſchmelzen unter Hammer Shligen. 
Mahlerei. 
Das geben friſch fi) auf der Leinwand regen, 
Muſit. 
Der Strom der Harmonien Dir erflingen. 
Tanz. 
Der leichte Tanz den muntern Meigen Folien, 
Schaufpieltunft. 
Die Belt ſich Die auf diefer Buͤhne ſpiegeln. 
Poefie, 
Die Phantaſie auf ihren maͤcht gen Flügeln 
Dich zaubern In das himmliſche Gefild! 
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Mahlerei. 
Und wie der Iris fhönes Farbenbitd 


So wollen wir mit ſchoͤn vereintem Streben, 

Der hohen Schönpeit fieben heil'ge Zahlen, 

Dir, Herrliche, den Lebendteppich weben! 
Alle Künfte id umfaffend), 


Denn aus der Kräfte fdyön vereintem Steben 


Erhebt fih, wirkend, erft bad wahre Leben. 


."f2 


Sich glänzend aufbaut aus ber Sonne Etrahlen 6 





Macbeth. 
| Ein | 
Trauerfpiel von Shakeſpear 
| zur Vorſtellung 


auf dem Hoftheater zu Weimar 
eingerichtet. 
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Duncan, Köntg von Sqetiland. | 
Mal-olm, 
Donalbain, 
Macbeth, 
Banquo, 
Macduff, 
Roſſe, 
Angus, 


1 feine Sohne. 


feine Feldherren. 


ſchotuſche Edelleute. 


Lenoy, on 

Sleance, Barqued Sohn. oo , 
Seiward, Feldherr der Engländer 

Sein Sohn. \ - 
Seiten, Machethd Diewer. 

Ein Arzt. 

Ein Pfoͤrtner. 

Ein alter Mann, 

Drei Mörder. 

Lady Macbeth, 

Ihre Kammerfrau. I 9* 
Bekate und drei Heren. 

Lorde. Dffiitere Soldaten. 
Bangquo’d Geit und andere Erſcheimumgen. 


\ 











Erftter Yufzug. 
Ein offener Plap. 
Erfier Auftritt. 
Es donnert und blitzt. Die drei Seren fiehen da.) 


| Erfte Here. 
Wann kommen wir Drei ung wieder entgegen? . 
In Donner, in Blitzen oder in Regen? 
Zweite Here, 

Bann das Kriegsgetuͤmmel fchweigt, 
Wann die Schlacht den Sieger zeigt. 

- Dritte Here 
Alſo ch’ der Tag fich neigt. 


Erfte Here. 
Wo der Drt? 
Zweite Here 
Die Heide Sort. | 
- Dritte Here. 
Dort führt Macbeth fein Heer zuruͤc. 


Zweite Here 
Dort verkünden wir ihm fein Gluͤc! 


— 
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Erfte Here 
Aber die Meifterinn wird ung fhelten, 
Kenn wir mit teäglihem Schickſalswort 
In's Verderben führen den edeln Helden, 
Ihn verloren zu Sind’ und Mord. 
Dritte Here 
Er kann es vollbringen, er kann es laſſen; 
Doch er iſt gluͤclich: wir muͤſſen ihm haffen. 
Zweite Hexre. — 
Wenn er ſein Herz nicht kann bewahren, 
Mag er des Ceufels Macht erfahren. 
Dritte Hexe. 
Wir ſtreuen in die Bruſt die boͤſe Saat, 
Aber dem Menſchen gehoͤrt die That. 
Erſte Here 
Er iſt tapfer, gerecht und gutz; 
Warum verſuchen wir ſein Blut? 
3yeite und dritte Hexe 
Steauchelt der Gute und. füllt der Gerechte, 
Dann jubiliven die hölliichen Mächte. 
(Donner und Blitz.) 
| Erfte Here. 
Ich höre die Seifter! _ j 
Zweite Here. 


EGs ruft der Meier! 


Ale drei Hexen. 
padot ruft. Wir tommen! Wir tommen! 
NRegen wechfle mit Sonnenſchein! 


4 
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Hiplich ſoll ſchoͤn, ſchͤn haßlich ſeyn! 
Aufl Durch die Luft den Weg genommen! 
Eie verſchwinden unter Dorner mb Tökig 





Zweiter Auftritt. 


Der Konig. Malcolm, Donalbais. 
. Gefolge 
begegnen einem’ verwundeten Ritter, der von zwei 
Soldaten geführt wird.) 
Koͤnig. 
Hier bringt man einen Ritter aus der Schlacht; 
Seat werden mir bes Treffens Ausſchlag hören, 
. Malcolm. 
Es ift derfelbe Nitter, ich ertenn’ ihn, 
Der mich imlängft aus Feindes Hand befreit. 
Billommen, Kriegsgefährte! Sag’ dem König, 
Wie fand dad Treffen, als du es verlicheft? 
| Mitter. 
Es wogte lange zweifelnd hin und her, 
Wie zweier Schwimmer Kampf, die an einander 
Geklammert Kunſt und Stärke ringend meſfen. 
Der wüth’ge Macdonal, werth ein Nebel 
Zu ſeyn, führt’ aus dem Weſten wider dich 
Die Keinen und bie Galloglaſſen an, 
Und wie ein reifender Gewitterſtrom 
Durchbrach er wuͤrgend unſre Reihen, Alles 


— 


Unwiderfiehlich vor fich nieder mähend. 
Berloren war die Schlacht, als Macbeth kam, 
Dein heldeumütb’ger Feldherr. Mit dem Schwert 
Durch das gedrängtefte Sewühl der Schlacht 
Macht’ er fih Bahn bis zum Rebellen, faßt ihn, 
Mann gegen Mann, und wich nicht, bis er fyn . 
Vom Wirbel big zum Kinn entzweigefpaltt 
Und des Verfluchten Haupt zum Giegeszeihen - 
Bor unfrer Aller Augen aufgeſteckt. 
König. 
D tapfrer Vetter! Heldenmuͤth'ger Than! 
Ritter. 
Doch gleich wie von demſelben Oſten, wo 
Die Sonne ihre Strahlenbahn beginnt, 
Schiffbrechende Gewitter ſich erheben, 
So brach ein neues Schreckniß aus dem Schoße 
Des Siegs hervor. Vernimm ed, großer König! 
Kaum wendeten bie Kernen fih zur Flucht, 
Wir zur Verfolgung, als mit neuem Volt 
Und Hellgefchliffnen Waffen König Sueno, 
Norwegens Herrfcher, auf den Kampfplaß trat, 
Den Zweifel des Gefechtes zu erneuern! 
| König. 
Erſchreckte das nicht unfre Oberften, 
Macbeth und Banquo ? 
Ritter. 

| Wohl! Wie Sperlinge 
Den Adler ſchrecken, und das Reh den Löwen! 
Noch ehe fie den Schweiß.der erſten Schlacht 


* 
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Von ihrer Stirn gewiſcht, verſuchten ſie 
Das Stück in einem neuen Kampf, und hart 
Zufammentreffend lteß ich beide Heere. 
Mehr weiß ich nicht zu fagen; ich bin ganz 
- Erfhöpft, und meine Wunden fordern. Huͤlfe. 
König. 
Sie find dir rühmlich, Freund, wie deine Worte, 
Geht, Holt den Wundarzt! Sieh! Wer naht fi Hier? 


Dritter Yuftzjer. 
VBorige. Roffe w genvr. 


' Donalbain, 
Der wuͤrd'ge Than. von Roß! _ 
Malcolm. 
Und welche Saft 
Aug feinen Augen blitzt! So blickt nur der, 
Der etwas Großes meldet. 
Roſſe. | 
Gott erhalte den König! 
König. 
Bon Wannen fommt 3% ehrenvoller Than? 
Roſſe. 
Bon Fife, mein König, wo Norwegens Fahnen, 
Vor wenig Tagen ſtolz noch ausgebreitet, 
Vor deiner Macht darnieder liegen. Koͤnig Sueno, 
. Dem jemer treuvergeſſ'ne Than von Cawdor, 
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Der Reichsverraͤther, heimlich Vorſchub that, 
Ergriff den Augenblid, wo diefes Reich 
Bon bürgerlichen Krieg zerrüttet war, 
Und überrafchte dein geſchwaͤchtes Heer! 0, 
: Sartnädig, grimmig war der Kampf, bis endlich 
Macbeth mit unbezwinglich tapferm Arm - 
Des Normannd Stolz gedämpft — — Mit Einem Wert: : 
De Sieg iſt unſer. 

Koͤnig. 

Nun! Geloht fey Sott! 

Roſſe. 
Nun bittet König Sueno dich um geicien; 
Doch wir geſtatteten ihm nicht einmal 
Die Freiheit, ſeine Todten zu begraben, 
Bis er zehntauſend Pfund in deinen Schatz 
Bezahlt hat auf der Inſel Sankt Columbus. 

Koͤnig. 
Nicht länger ſpotte dieſer eidvergeff’ue Chan | 
Bon Eamdor unfers fürftlihen Vertrauens —— Geht j 
Sprecht ihm das Todesurtheil und begrüßt 
Macerh mit feinem Titel! 

Roffe. 

Ich gehorche. 

König 

Due er verlor, semann der edle Macbeth, 
EGie gehen a) . 
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Bierter Auftritt. 
(Eine Setde,) 
Die drei He x en (hegeanm einandit). 

Erfe Here. 
Eqreſter, was haſt du geſchafft? Lafl’ hören! 

Zweite Here 
Schiffe teieb ih um auf den Meeren. 

Dritte Here Gur aften). 

Schweſter! Was du? | 

Erſte Hexe. 
Einen Fiſcher fand ich, zerlumpt und arm, 
Der flitte fingend die Netze, 
Und trieb fein Handwerk ohne Harm, 
Als befaß’ er koͤſtliche Schäße, 
Und den Morgen und Abend, nimmer muͤd', 
Begrüßt? er mit feinem luſtigen Lied, 
Mich verdroß bes Bettlerd froher Gefang, 
Ich hatt's ihm gefchworen {hen lang und lang — € 
Und als er wieder zu fifchen war, 
Da ließ ich einen Schab ihn finden; i 
Im Neße da lag es blank und baar, 
Daß faft ihm die Augen erblinden. 
Cr nahm den höllifhen Feind ins Haus; 
Mit feinein Gefange da war ed aus, 

Die zwei andern Heren. 

Er nahm den hoͤlliſchen Feind Ind Haus; 
Mir feinem Sefange da war ed aus! 


“ 
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Erſte Here, 
Und lebte wie der.verlorne Sohn, 
Ließ allen Geluͤſten den Zügel, 
Und der falfche Mammon, er floh davon, | 
Als hätt’ er Gebeine und Flügel. 
Er vettraute, der Thor! auf Kerengold, 
Und weiß nicht, daß es der Hölle zollt! 
Die zwei andern Heren. 

Er vertraute, der Thor! auf Herengold, 


S. Und weiß nicht, daß er der Kölle zollt! 


Erfte Here. 
Und als nun der bittere Mangel kam, x 
Und verſchwanden die Schmeichelfreunde, 
Da verließ ihn die Gnade, da wich die Scham; 
Er ergab ſich dem hoͤlliſchen Feinde. 
Freiwillig bot er ihm Herz und Hand 
Und zog als Raͤuber durch das Land. 
Und als ich heut will vorüber gehn, 
Wo der Schaf ihm ing Netz gegangen, 
Da fah ich ihn heulend am Ufer ftehn, 
Mit bleich gehärmten Wangen 
Und hörte, wie er verzweifelnd ſprach: 
Falſche Nixe, du haft mich betrogen! 
Du gabft mir dag Gold, du ziehft mich nah! 
Und ftürst ſich hinab In die Wogen.. 
Die zwei andern Heren. 
Du gabft mir dag Gold, du ziehft mich naht 
Und ſtuͤrzt fih hinab in den wogenden Bach! 
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Erſſte Sere. 

Trommeint Trommeln! Macbeth kommt, 

Alle Drei ceinen Ming, fchließend), 
Die Schickſalsſchweſtern, Hand in Hand, 
Schwärmen über See und Land, 
Drehen fo im Kreiſe ſich, 
Dreimal fuͤr dich 
Und dreimal für mid, 
Noch dreimal, Daß es Neune macht. 
Halt! Der. Zauber ift vollbracht ! 


Fuͤnfter Auftritt. 


Macbeth m Banquo. Die drei 
Heren 
Macbeth, 
Solch einen Tag, fo fhön zugleich und haͤßlich 
Sah ich noch nie. 
Banquo. 


Wie weit iſt noch nach Foris? 
— Sieh! Wer ſind dieſe da, ſo grau von Haaren, 
So rieſenhaft und ſchrecklich anzuſehn! 
Sie ſehen keinen Erdbewohnern gleich, . 
Und ſtehn doch hier. Sprecht! Lebt ihr, oder ſeyd 
Ihr Etwas, dem ein Sohn der Erde Fragen 
Vorlegen darf? Ihr ſcheint mich zu verſtehn. 
Denn jede ſeh' ich den verkuͤrzten Finger 
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Bedeutend an die welken Lippen legen. 
Ihr ſolltet Weiber ſeyn, und doc verbietet 
Mir eier männifch Anſehn end dafür zu halten. 
Mach eth. 
Sprit, wenn ihr eine Sprache habt, wer ſeyd er 
Erfte Here. 
Heil dir, Dacse! Heil dir, Than von Glamis! 
Zweite Hexe. 
Heil dir, Macbeth! Heil dir, Than von Cawdor! 
Dritte Here. 
Seil dir, Macbeth! der einft König ſeyn wird! 
Banquo Gu WMacbeth). 
Wie? Warum bebt Ihe fo zuruͤck, und ſchaudert 
Bor einem Gruße, der fo lieblich klingt? 
(Zu den Her.) 
Im Namen des Wahrhaftigen ! 
Sprecht! Sepd ihr Geifter, oder ſeyd ihr wirklich, 
Was ihr von Außen fheint? 
Ihr grüßet meinen edlen Kriegsgefährten — 
Mit gegenwaͤrt'gem Gluͤck und glaͤnzender 
Verheißung kuͤnft'ger koͤniglicher Groͤße! 
Mir fagt ihr nichts. Vermoͤgt ihr in die Saat 
Der Zeit zu ſchauen und vorher zu ſagen, 
Welch Samenkorn wird aufgehn, welches nicht, 
So ſprecht zu mir, der eure Gunſt nicht ſucht, 
Noch eure Abgunſt fuͤrchtet. 
Erfte Hexe. 
Heil! 


I 
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Zweite Here. 
Keil 


Dritte Bere. 
Heil! 
Erxſte Here 
So groß nicht, aber groͤßer doch, als Macbeth! 
weite Arse. 
So gluclich nit, und doch gluͤckſeliger! 
Dritte Hexe. 
Da wirft kein König ſeyn, doch Könige zeugen. 
Drum Heil euch Beiden, Macbeth, Banquo, Heil euc 
Erſte Here. 
Banquo und Macbeth, Heil euch! 
Macbeth. .. 
Bleibt, ihr geheimnißvollen Spreqherinnen, 
Und ſagt mir mehr! 
Ich weiß, durch Sinels, meines Vaters, Tod, 
Der dieſe Nacht verſchieden, bin ich Than 
Bon Glamis! Aber wie von Cawdor? 
Der Chan von Cawdor lebt, und lebt im Schoße 
Des Gluͤcs, und daß ich König einft ſeyn werde, 
Iſt eben fo unglaublich, da dem Duncan 
Zwei Söhne leben! Eagt, von wannen kam euch 
Die wunderbare Wiſſenſchaft? Warum 
Verweilet ihr auf diefer duͤrren Heide . 
Durch -folh prophetifh Grüßen unfern Zug? 
Sprecht! Ich befchwör’ euch ! 
(Die Hegen verſchwinden.) 
4 
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| Banquo. 
Die Erde dildet Blaſen, wie das Waſſer, 
Und dieſe mögen davon ſeyn!˖ 
Wo find ſi ie hingekommen? 
Macbeth. 
\ In die Luft, 
. Und was und Körper fchien, zerfloß wie Athem 
. In alle Winde — daß ſie noch da wären! 
Banquo. 
wie? Waren diefe Dinge wirklich. hier, 
" Wovon wir reben, oder aßen wir 
Von jener tollen Wurzel, die die Sinne 
Bethoͤret? 
Macbeth. 
Eure Kinder ſollen Koͤnige werden. 
Banquo. 
In ſelbſt rent König ſeyn! 
Macbeth. 
Und Than von Cawdor 
Dazu; war nicht fo?. 
Banquo. 
Woͤrtlich und buchſtaͤblich. 
Doch ſeht, wer kommt da? 
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Sechster Auftritt. 
Borige Roſſe. Angus, 


Roſſe. N 
Ruhmgekroͤnter Machethl 
Dem König kam die Freudenbotſchaft zu 
Bon deinen Siegen, wie du die Rebellen 
Verjagt, den furchtbarn Macdonal befiegt; 
Das ſchien ihm ſchon dad Maß bes ird’fchen Ruhms. 
Doch feine Zunge überftrömte noch 
Bon deinem Lob, ald er dus Größre fchon vernahm, 
Was du im Kampfe mit dem furchtbaren 
Norweger ausgeführt, wie du der Netter 
Des Reichs geworben; dicht wie Hagelfchläge _ 
Kam Poft auf Port, jedwede ſchwer beladen y 
Mi: deiner Thaten Ruhm und fehüttete 
Dein Lob in fein erftaunted Ohr. 
Angus. 
Wir find 
Gefandt, die feinen Dank zu überbringen, 
Als Herolde dich bei ihm aufzuſühren, 
Dich zu belohnen nicht. 
Roſſe. 
Zum Pfande nur 
Der groͤßern Ehren, die er dir beſtimmt, 
Befahl ung der Monarch, dich Than von Cawder 
Zu grüßen, und in diefem neuen Titel 
Heil dir, ruhmwuͤrd'ger Cawdor, denn du bie} 
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Banquo ind. ur 
Wie? Sagt der Teufel wahr? 


Macbeth, oo 
Der Than von Cambor lebt; 
Wie Fleidet Ihr mich in gebergten Schmud? 
Roffe. 

Der einftend Than gewefen, lebt, doch nur 
So lange, bis das Bluturtheil an ihm 
Bollſtredt if. Ob er mitbem Norman, ob 
Mit den Rebellen einveritanden war, 
Ob er mit Beiden fi zum Untergang | 
Des Reichs verſchworen, weiß ich nicht zu fügen. 
Das ift gemiß, daß Hochverrath, erwieſen 
Und von ihm-felber eingeflanden, ihn 
Geſtuͤrzt. 

Macbeth. 
Glamis und Than von Cawdor! 
Das Groͤßte ſteht noch aus! — Habt Dank, thr Herren. 

Zu Vanquo.) 

Soft Ihr nun nicht, daß Eure Kinder Könige 
Seyn werden, da berfelbe Mund, der mir 
Den Than von Cawdor gab, es "Such verhieß ? 


- Banqu o. 
Hum! Stind’ es fo, möcht? es Euch leicht verleiten, 
den Gamdor zu vergeffen und die Krone 
Su fuhen. — Cs ift wunderbar! Und oft 
Logt und. ber Hölle ſchadenfrohe Macht . 


Dur 
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Durch Wahrheit ſelbſt an des Verderbens Rand. 
Unſchuld'ge Sleinigkeiten dienen. ihr, _ 
Und zu Verbrechen fuͤrchterlicher Art 
Undgraufenhafter Folgen hinzureißen! 
- (30 Roſſe und Augus.) 
Bo iſt der König? - 
Angus. 
Auf dem Weg. hieber. 
( Banquo fpricht ſeitwuͤrts nık Melden.) 


Macbeth cür nd. 
Zwei Theile des Orakels find erfüllt, 
Ein hoffnungsvolles Pfand des hoͤchſten Dritten! 
— Habt Dank, ihr Herren — Dieſe wunderbare 
Eröffnung Tann nicht boͤſe ſeyn — ſie kann 
Nicht gut ſeyn. Waͤr' ſie boͤſe, warum fing 
Sie an mit einer Wahrheit ? Ich bin Than 
Bon Eamdor! Wär’ fie gut, warum “ 
Beſchleicht mic; die entfehliche Verſuchung, 
Die mir das Haar auffträubt, mir in ber Bruft 
Das eifenfefte Männerherz erſchuͤttert? - 
Die Handlung feldft ift minder graufenvoll, 
Als der Gedanke der gefchredten Seele. 
Dieß Bild, die bloße Mordthat des Gehirns/ 
Regt meine innre Welt fo'heftig auf, 
Daß jede andre Lebensarbeit ruht, 
Und mir nichts da ift, als dad Wefenlofe. 


Banquo (u den Andern). 
Bemerket do, wie unfer Freund verpint ift! 
Sciterd ſammm. Werte IX, 


Br 


Macbeth. 
Will es das Schickſal, daß ich König fep, 
So kroͤne mich's und ohne daß ichs fuche! 

Banquo. 
Die neuen Ehren, die ihn ſchmuͤcken, ſind 
Wie fremde Kleider, die uns nicht recht paffen, 
Dis wir durch oͤftres Tragen fie gewohnen. 
| Macbeth tür ib). 
Komme, mad kommen mag! 
Die Stunde rennt auch durch den rauhſten Tag! 
Ban quo Gu Mate), 
Mein edler Than, wir warten nur auf Euch. 
| - Macher. 

Vergebt, ihr Herren! Mein verftörter Kopf 
War in vergangne Zeiten weggerüdt. 
— Glaubt, edle Freunde! Eure Dienfte find 
In meinem dankbar’n Herzen eingefchrieben, 
Und jeden Tag durchblätte? ich meine Schuld. 
est zu dem König! 

(3u Banque.) 

Denkt des Vorgefallenen ! 
Und wenn wir's reiflich bei ung felbft bedacht, 
Dann laßt ung frei und offen davon reden. 

Banquo. 
Sehr gern. 

Macbeth. 

Bis dahin gnug davon! Kommt Freunde! 
(Sie gehen ab.) 
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Siebenter Auftritt. 
Königliher Yale. 


König Malcolm. Donalbain. 
Macbuff. Gefolge 


. König, 
Iſt die Sentenz an Cawdor ſchon vollſtredt? 
Sind, bie wir abgeſandt, noch nicht zuruͤck? 

Donalbain. 
Sie find noch nicht zuridigelchrt, mein König, 
Doch ſprach ich Einen, der ihn ſterben ſah. 
Er habe feinen Hochverrath aufrihtig 
Bekannt und tiefe Rene bliden lafien. 
Das Würdigfte in feinem ganzen Leben 
War der ergebne Sinn, womit er ed 
Verließ! Er ftarb wie Einer, der aufs Sterben 
Studierte, und das koſtbarſte der Güter ‚ 
Warf er gleichgültig hin, als wär’ es Staub, 
‚ König. 

Es gibt noch Feine Kunft, die innerfte 
Geſtalt des Herzens im Geſicht zu leſen! 
Er war ein Mann, auf den ich Alles baute! 


— - r % 
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Achter Auftritt. 


Dorise Macbeth. Danına 
N .Noffe Lennon. 


. König. 
O theurer Vetter, Stüge meines Reihe! 
Die Sünde meines Undanks laſtete 
Sp eben ſchwer auf mir! Du-bift fo weit 
Voraus geeilt,, daß dich der ſchnellſte Flug 
Der Dankbarkeit nicht mehr erreichen kann! 
Saft möcht? ich wünfchen, daß du weniger 
Verdient, damit mir's möglich wäre, dich 
Nach Würden zu belohnen ! Jetzo bleibt mir nichts, 
Als zu befennen, daß ic dir ald Schuldner 
Verfallen bin mit meiner! ganzen Habe. 


Macbeth. 

Was ich geleiſtet, Sire, belohnt ſich ſelbſt; 

Es iſt nicht mehr, als was ich ſchuldig war. 

Euch kommt es zu, mein koͤniglicher Herr, 

Die Dienſte Eurer Knechte zu empfangen. 

Sie find des Thrones Kinder und des Staats, 

Und Euch durch heil’ge Lehenspflicht verpfändet. - 
"König. | 

Sep mir willtommen, edler, theurer Held! 

ch habe angefangen, Dich zu pflanzen, 


Und für dein Wachsthum forg’ ih — Edler Vanquol 
Du haſt nicht weniger verdient; es ſoll 


« 87 


Vergolten werden. La mich dich umarmen, 
Und an mein Herz dich druͤcken. 
Umann im) 
Banquo. 
Bahr 5) we Zr 
So ift die Ernte Euer. . 
- König. 
Meine Freude ift 
So groß, daß fie vom Kummer Thränen borgt, 
Sich zu entladen. Söhne! Vettern! Thans! 


Und die zunächft an meinem Throne ſtehn! 


Wißt, daß wir Malcolm, unfern Xelteften, 
Zum kuͤnſt'gen Erben. unfers Reiche beftinmt, 
Und ihn zum Prinzen: Sumberlands ernennen. 
Der einz’ge Vorzug foll ihn kennbar machen 
Aus unfrer trefflichen Baronen Zahl, 
Die gleich Seftirnen unfern Thron cachmen i 
(Bu Macheth.) 
Jetzt, Vetter, nach Inverneß! Denn wis fi 
Entſchloffen, Euer Saft zu fepn heut Abend. N 
Macbheth. BE 
Ich ſelbſt will Eurer Ankunft Bote fern, 
Und meinem Weib den hohen Saft verkünden! 
Und fo, mein König, nehm’ ich meinen Urlaub! 
König ci umarmend). 
Mein wuͤrd'ger Cawdor _ : W 
Er geht ab init dem Sefagi) - 
Macbeth catlein.. ı © u 
- WVrituz von —2 J 
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Das ift ein Stein, ber mir tm Wege liegt, 
Den muß ich überfpringen, oder ich ſtuͤrze! 
Verhüllet, Sterne, euer himmlifch Licht, 
Damit kein Tag in meinen Buſen falle ! 
Das Auge felber foll die Hand nicht fehen, . * 
Damit das Ungeheure kann geſchehen! 

Ab.) 





— Neunter Auftritt. 
GWorhalte in Macbeths Säloh) 


Lady Macbeth 

(stehn, in einem Briefe leſendd. 
„Ich teaf fie grade an dem Tag bes Siege. 
„Und bie Erfüllung ihres erften Grußes 
„Verbuͤrgte mir, fie wiffen mehr ald Menfchen, 
„Da ich nach neuen Dingen forfchen wollte, 
„Verſchwanden fie. Ich ſtand noch voll Erſtaunen, 
„Als Abgeordnete vom König kamen, u 

‚Die mich ald Than von Cawdor grüßten, mit 
„Demſelben Titel, den mir kurz zuvor 

„Die Bauberfchweftern gaben, und ‚worauf 
„Der dritte Königliche Gruß gefolgt! 

„Dieß eil’ ih dir zu melden, theuerfte 
„Senoffinn meiner Größe, daß bu länger nicht 
„Unwiſſend feveit, welche Hoheit ung - 
„Ernartet. Leg’ ed am bein Herz! Leb' wohl !“ 


\ 
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Glanuis und Cawder biſt du, umd ſollſt ſeyn, 
Bas dir verheißen iſt — Und dennoch fuͤrcht' ich 
Dein weichlihes Gemuͤth — Du bift zu fanft 
Geartet, um ben naͤchſten Weg zu gehn. 

Du biſt nicht ohne Ehrgeiz, moͤchteſt gerne 

Groß ſeyn, doc dein Gewiſſen auch bewahren. 
Nicht abgeneigt bift du vor ungerechtem 
Gewinn! doch widerſteht dir's, falſch zu ſpielen. 
Du moͤchteſt gern da s haben, was dir zuruft: 
Das muß gefhehn, wenn man mich haben will! 
Und Haft doch nicht die Keckheit, es zu thun! 
D eile! Eile her! 
Damit ich meinen Geiſt in deinen gieße, 
Durch meine tapfre unge diefe Zweifel 
Und Suschtgefpenfter aus dem Felde ſchlage, 
Die dich wegſchrecen von dem golbuen Reif, 
Womit das Gluͤck dich gern bekroͤnen möchte, 


Zehnter Auftritt. 
Ladp Macbeth Pförtner. 


gay. 
Was brinst: Ihr? 
pfortner. 
Der Koͤnig kewmt auf⸗ dieſe Nacht hieher. 
2Labp. 
Du biſt nit Mag, wenn du das faoft — Iſt nicht 
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Dein Herr bei ihm? Und wär” es, wie du ſprichſt, 
Bird er den Saft mir nicht verkundigt haben * 


Pfoͤrtner. 


Gebieterinn, es iſt ſo, wie ich fasel -- u . J— 


Der Than iſt unterwegs; ein Eilbot ſprengte 
In vollem Lauf voraus; der hatte kaum 
Noch ſo viel Athem übrig, ſeines Auftras 
Sich zu entled’gey. 
Lady. 

Pflegt ihn wohl! Er gt 

Ung eine große Poſt. 
Gfſdrtner geht.) 
Der Rab' iſt heiſer 

Der Duncans taduichen Einzug in mein Haus 
Ankraͤchzen ſoll — Kommt jetzt, ihr Geiſter alle, 

- Die in die Seele Mordgedanten fü’n ! 

- Kommt und entweibt mich hier! Vom Wirbel big 
Zur ehe füllt mich an mit Tigers Grimm! 
Verdickt mein Blut, .fperrt jeden Weg der Reue, 
Damit Fein Stih der wieberkehrenden Natur 
Erſchuͤttre meinen graͤßlichen Entſchluß, | 
Und ihn verhindere, zur That zu werben. 

An meine Weibesbruͤſte leget euch, 

Ihr Unglüdsgeifter, wo ihr auch, in melden: . 
Geftalt unfichtbar auf Berberben lauert, 

Und fauget meine Milch auſtatt der Galle! 
Komm, dide Naht, in ſchwarzen Höllendampf 
Gehuͤllt, damit mein blinder Dolch nicht ſehe, 
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Wohin er teifft, der Himmelnicht, ben Vorhang 
Der Finfterniß zerreißend, rufe; Halt! 
Halt inne! » 


Eilfter Auftritt. 
Lady Macbeth. Macbeth 


Lady. 
SGrcrxoßer Slamis! Wuͤrd'ger Cawbor, 
Und größer. noch durch dad Prophetiſche Ze 
Heil dir, der einſt! — Dein Brief bat wich heraus 
Geruͤckt aus dieſer engen Gegenwart, . ' 
Und trunken feh’ ich ſchon das Kuͤnftige 
Verwirklicht! | 
Macbeth. | 
Theuerſte Liebe! Duncqn kommt 
Heut' Abend. u 
Rady 
Und wann gebt 'er wieder ? 
Mac eb e t h. 
Morgen, denkt er. 
Baby. 

O nimmer fieht die Sonne diefen Messen! :. 
Dein Angeficht, mein Than, iſt wie ein But, 
Worin Gefährliches geſchrieben ſteht. 
Laß deine Mienen auſfehn, wie bie Zeit 
Es heiſchet: trage freundlichen Willlommen 


. 
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Auf deinen Lippen, deiner Hand! Sich aus, 
Wie die unfhuld’ge Blume, aber ſo 
Die Schlange unter ihr! — Geh, bentg jetzt 
Auf nichts, als deinen Gaſt wohl zu empfangen. 
Mein ſep die große Arbeit dieſer Nacht, 
Die allen unfern kuͤnft'gen Tag’ und Nächten 
Die koͤnigliche Freiheit fol erfechten ! 
Macbeth, 
Wir ſprechen mehr davon. 
Lady. 
| - us heiter, Sir! 
Denn wo die Züge ſchnell verändert wanken, 
Werraͤth ſich ſtets der Sweifel der Gedanken, 
In allem Andern: überlafp dich mir! 
(Ste geht ab. Man Hört Hafen.) \ 


% 


Zwdlfter Auftritt. - 


König. Malcolm. Donalbain. Ban— 
quo. Macduff. Roſſe. Angus. Lenox. 
(Mit Fackeln.) 


Koͤnig. nn 

Dieß Schloß hat eine angenehme Lage, 

Reicht und erquicklich athmet ſich die Luft, 

Und ihre Milde fchmeichelt unſern Stunen. 
Banane. 

Und diefer Sommergaft, die Mauerſchwalbe, 

Die gern der Kirchen heifges Dach bewohnt, 
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Veweist durch ihre Liebe zu dem Det, 

Daß bier des Himmels Athem lieblich fansedt, 
3% ſehe keine Frieſen, fehe keine 

Verzahnung , kein vorſpringendes Gehält,. 

Wo biefer Vogel nicht fein hangend Bette 

Zur Wiege file die Tungen angebaut, 

Und immer fand ich eine mildre Luft, 

Bo diefed fromme Dhier gu nifben-pflegt. 


* 


Dreigehnter Anftritt. 
Vorige Laby Macbeth. 


Konig. 
Ah! Sieh da unfre angenehme Wirthinn! 
— Die Liebe, die uns folgt, beläftigt oft; 
Doc danken wir ihr, weil es Liebe ift. 
Sp wirft auch du für diefe Laft und Muͤh, 
Die wir ind Haus dir bringen, Dank und wien. 
Lady. 
Sire! Alle unfre Dienfte, nei = und dreifach 
In jedem Stuͤck geleiftet,; blieben noch 
Zu arm, die große Ehre zu erkennen, 
WVomit Ihe unfer Haus beguabiget. 
Nichts bleibt ung übrig, Tönigficher Herr, 
As für bie alten Gunftbezeugungen, 
Wie für die nenen, die Ihe drauf gehäuft, 
Gleich armen Aaunsnern, wur an Wunſchen reich, 
Mit Uräsftigen Geboten Euch zu. dienen, = 


— 


4 


44 
König. 
Wo it der Than von. Cawdor? 


Wir find thm auf den Ferſen nachgefolgt, 


Und wollten ſienen Haushofmeifter machen; 

Doc er iſt rafch zu Merd, und feine Liebe, . .: . 
Scharf wie fein Sporn, gab ihm ſo ſchnelle Fluͤgeh 
Daß er und lang zuvorkam — Schöne kaby,; - ': 1 


. Bir werden Euer Saft fepn diefe Nacht. . 


" Ladp. 
Ihr ſeyd in Eurem Eigenthum, mein Koͤnig! 
Wir geben nur, was wir von Euch empfngen. 
König. 
Kommt! Eure Hand, und führet mic hinein 
Zu meinem Wirth! Wir lieben ihn von Herzen, 
Und was wir ihm erzeigt, iſt nur ein Vorſpiel 
Der groͤßern Gunſt, die wir ihm vorbehalten. 
— Erlaubt mir, meine angenehme Wirthinn! 
(Er führt fie hinein. Die Andern folgen. Eine Tafelmuſit 


wird gehört. Bediente gehen im Hintergrunde mit Spei⸗ 
fen über die Buͤhne. Nach einer Weile erſcheint Macbeth.) 


Vierzehnter Auftritt. 
M A che th (allein, gedankenvolh. 
Wär’ es auch abgethan, wenn es gethen iſt, 


Dann wär’ es gut, es wuͤrde raſch gethan! 
Wenn uns der Meuchelmord auch aller Folgen 


Fa 
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Entledigte , wenn mit dem Todten Alles ruhte, 
Wenn diefer Mordftreich auch dad Ende wäre, 
Dad Ende nur für diefe Zeitlichteit — 
Vegſpringen wollt' ich. über Fünft'ge Leben ! 
Doc ſolche Thaten richten fich ſchon hier; 

Die blut'ge Lehre, bie wir Andern geben, 

galt gern zuruͤck auf des Erfinderd Haupt, . 

Und die gleichmeflende Gerechtigkeit 

Zwingt nus, den eignen Giftkelch auszutrinten. 
— Er follte zweifach ficher feyn. Einmal, 

Beil ich fein Blutsfreund bin und fein Vaſall: 
Zwei ftarke Feſſeln, meinen Arm zu binden! | 
Dann bin ich auch fein Wirth, der feinem Moͤrder 
Die CThuͤr verfchließen, nicht ben Tobesftreich 
Selbſt führen ſollte. Ueber dieſes Alles 

Hat dieſer Duncan fo gelind regiert, 

Sein großes Amt fo tabelos verwaltet, - 

Daß wider diefe ſchaͤnderhafte That 

Sich feine Tugenden wie Cherubim 

Erheben werden, mit Pofsunenzungen, 

Und Mitleid, wie ein neugebornes Kind, 
Huͤlflos und nat, vom Himmel niederfahren, 
In jedes Auge heiße Thraͤnen locken, 

Und jedes Herz zur Wuth entflammen wird — 
Sch babe keinen Antrieb, als den Ehrgeiz, 

Die blinde Wuth, die fi in tollem Anlauf 
Selbſt uͤberſtuͤrzt und jenſeits ihres Ziels 
Hintaumelt — Nun! Wie ſteht es drin? 


«6 
Fuͤnfzehnter Auftritt. 
„Macheth. Lady Machet h tum. 
Lady. 

Er hat 
Gleich abgeſpeist. Warum verließet Ihr 
Das Zimmer? 

Macbeth. 
Gran er nach wir ? 
. Baby. 
Ih dachte, 


Macbeth (mad einer Yaufe). 
Laſ uns nicht weiter 
In diefer Sache gehen ,. liebes Weib! - 
Er bat mich Fürzlich erft mit neuen Chren 
Gekroͤnt; ich. Habe geldne Meinungen 
Don Leuten aller Art mir eingelauft, 


Dar hätt’ es Euch gelagt. 


Die erſt in ihrem vollen Glanz getragen, 


x 


Nicht gleich beifeit gelegt ſeyn wollen. 
Lady. | 
Bier 
War denn die Hoffnung trunken, die dich erſt 
Sp tapfer machte? Hat fie ausgefchlafen, j 
Und ift num wach geworben, um auf Einmal 
Beim Anblick deffen, was fie muthig wollte, 


So bleich und ſchlaff und nüchtern auszufehn ? 


Bon nun an weiß ich auch, wie Macbeth liebt. 
Du fürchteft dich, in Kraft und Chat derfelbe 
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Su ſeyn, ber du in Deinen Wuͤnfſchen biſt! 
Du wagſt ed, nach dem Hoͤchſten aufzuftreben, 
Und du erträgft es, ſchwach und feig zu fepn ? 
„I möcht’ es germe, bach ich wag' es nicht” — 
Kleinmüthiger! . 
Marbeth. 

Ich bitte dich, halt ein! 
Das wag' ich Alles, was dem Manne ziemt; 
Wer mehr wagt, ber ift keiner! 


. Rudy. 

War's denn etwa 

Ein Thier, das dich vorhin dazu getrieben? 

ME dur das thateſt — da warſt du ein Mann! 

Und wenn dus mehr wärft, ald du warſt, du wuͤrdeſt 

Um fo viel mehr ein Mann fen! Da du mirg 

Entdeckt, bot weder Ort noch Zeit fi an; 

Du wollteft beide mahen — Beide haben ſich 

Don felbft gemacht: dich haben fie vernichtet. 

Ich habe Kinder aufgefüugt und weiß, 

Wie allgeivaltig Mutterliebe zwingt, 

Und dennoch — Ja, bei Gott, den Säugling ſelbſt 

An meinen eignen Brüften wollt’ ich morden, 

Haͤtt' ich's geſchworen, wie du jenes ſchwurſt. | 
Macbeth. 

Wird uns der blut'ge Mord zum Ziele fuͤhren? 


Steht dieſer Cumberland nicht zwiſchen mir 
- Und Schottlands Thron? Und lebt nicht Donalbain? 
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gür Duncaus Soͤhne nur und nicht fuͤr uns 
Arbeiten wir, wenn wir den Koͤnig toͤdten. 
W Ladp. 

Ich kenne diefe Thans. Nie wird ihr Stolj 
Sich einem fhwachen Knaben unterwerfen, 

Ein bürgerlicher Krieg entkammet ſich; 

Dann trittfi du auf, der Tapferfte, der Befte, 

Der Näcfte.an dem Königlichen Stamm, 

Die Rechte deiner Mündel zu behaupten. 

Sm ihrem Namen gründeft du dem Thron, 

Und fteht er feft, wer ſtuͤrzte dich herab? 

Richt in die ferne Seit verliere dich! 

Den Augenblid ergreife! der iſt dein. 


Macbeth: 
Wenn wine: serfehlten — wenn ber Streich nöhnge! 
Lady. 

Mißlingen! Fuͤhr' es aus mit Maͤnnermuth 
Und feſter Hand, fo kann es nicht mißlingen, 
— Wenn Duncan fhläft, und diefe ftarfe Reife 
Wird feinen Schlaf befördern, übernehm’ ich's, 
Die beiden Kaͤmmrer mit beraufchendem 
Getraͤnk ſo anzufuͤllen, zu betaͤuben, 
Daß ihr Gedaͤchtniß, des Gehirnes Waͤchter, 
Ein bloßer Dunſt ſeyn ſoll! Und wenn ſie nun 
In viehiſchem Schlafe wie im Tode liegen, 
Was koͤnnen dann wir Beide mit dem un⸗ 
Bewachten Duncan nicht beginnen, nicht 

Mit 
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Mit feinen überfüllten Kämmerern, 
Die unferd Mordes Sünde tragen follen ? 
Macbeth. . 
Gebier mir keine Töchter! Männer nur 
Sol mig bein, unbegwinglich Herz erzeugen! 
Bird man nicht glauben, wenn wir jene Beiden, 
Die in des Königs eignem Zimmer fchlafen, 
Mit Blut beftrihen, ihrer Dolce ung 
Zum Mord bedient, daß fle die That gethan? 
Lady 
Ber wird bei dem Gejammer, dem Befchrei, 
Das wir erheben. wollen, etwas Andres 
Zu denlen wagen? 
Macebeth. 
Weib! Ich kin entſchloſen, 
Und alle meine Sennen ſpannen ſich 
Zu dieſer That des Schregens an. Komm,. la? uns 
Da dblut?gen Vorſatz mit der fchönften Larve \ 
Bedecken! Falſche Freundlichkeit verhehle 
Das ſchwarze Wert der beucqhleriſchen Seele! 
(Beite geben ab.) 


Shilierd ſammil. Wale. IX. 4 








Zweiter Aufzug. 





.oaimmen 





Erſter Auftritte 2° 
Banquo. Fleance (der ihm eine Fackel vortraͤst.) 


Banquo. 
wie tat iſt's, Burſche? 
/ Fleance. 
Herr, der Mond iſt unter; 
Die Glocke hab’ ich nicht gehört! 
Banquo. 
| - Er geht 
Um zwölf Uhr unter. 
Fleance. 
IS iſt vo fpäter, Herr. 
Banı 
Da nimm mein Schwert. "an ift haushaͤlteriſch im 
Himmel, 
Die Lichter find fhon alle aus, Hier, nimm 
Auch das noch! Eine ſchwere Schlafluſt liegt 


. 


b4 


Die Blei auf mir, doch möcht ich nicht gern ſchlafen. 


Ihr guten Mächte, wehrt bie ſtraͤftichen 
Gedanken von mir, bie dem Schlumniernben 


So leicht fich nahn! — Gib. mir mein Schwert! 


Wer da? 


Zweiter Auftritt. 


Vorige. Macbeth em ein Bedienter leucheet. 


Macbeth. 
Ein Freund. 
Banquo. 


Wie, edler Sir? Noch nicht zur Ruh? 


Der König fchläft ſchon. Er war aͤußerſt fröhlich, 


Und Eure Diener bat er reich befchentt. 

Hier diefen Demant fhidt’ er Eurer Lady 

Und grüßt. fie, feine angenehme Wirthinn. — 

Er ging recht gluͤcklich in ſein Schlafgemach. 
Macbeth. 

Da wir nicht vorbereitet waren, mußte 

Der gute Wille wohl dem Mangel dienen. 

Banguo, 

Es mangelte an nichts. Nun, Sir? Mir traͤumte 

Verwichne Nacht von den drei Zanberſchweſtern. 

Euch haben fie doch etwas Wahres 

Geſagt. 


4 
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4 Macbeth. 

Ich denke garnicht mehr an fr. 
Indeß, wenn's Euch bequem iſt, macht’ ich gern 
Ein Bet mit Cu von biefer Sache ſprechen. 
Nennt nur die Zeit. ' 

Banquo. 
Wied Euch gelegen tft. 
Macbeth. 
Wenn Banque mein Beginnen unterſtuͤtzt, 
Und es gelingt, fo foll ee Ehre davon haben. 
Banquo. 
& fern ich ſie nicht in die Schanze ſchlage, 
Indem ich ſie zu mehren meine, noch 
Mein gut Gewiſſen, und mein Herz dabei 
Gefaͤhrdet ſind, bin ich zu Euren Dienſten. 


v 


Machbeth. 
Sur Nacht indeß. 
Banquo. 
Sch dan? Euch. Schlafet wohl. 
( Banquo und Fleance gehen ab.) - 


Machbeth (um Bebdienten). 
Sag' deiner Lady, wenn mein Trank bereit, 
Sol fie die Glocke sieht — Dur geh zu Bette! 
Gedienter veht ab.) 
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Dritter Auftritt. 


Macheth (ale). 


Iſt dieß ein Dolch, was ich da vor mir fehe? 
Den Griff mir zugewendet? Komm! Laſſ mich dich 


faſſen. 
Ich hab' dich nicht, und ſehe dich * immer. 
Furchtbares Bild! Biſt du fo fuͤhlbar nicht der Hand, 
Als du dem Auge fichtbar bift.! Bift un 
Nur ein Gedankendolch, ein Wahngebilde 
Des fieberhaft entzundeten Gehirns ? 
Ich ſeh' dich immer, fo leibhaftig wie 
Den Dolch, den ich in meiner Hand hier züde. 
Du weiſeſt mir den Weg, den ich will gehn; 
Sol ein Geräth, wie du bift, wollt' ich brauchen, 
Entweder ift mein Auge nur der Narr 
Der andern Sinne, oder mehr werth als fie alle. 
— Noch immer ſeh' ich dich und Tropfen Blute 
Auf beiner Klinge, die erſt nicht waren. 
— Es ift nichts Wirkliches. Mein blutiger. 


Gedanke iſt's, ber fo heranstritt vor Das Auge! 


Sept fcheint die Eine Erdenhaͤlfte tobt, 


. Und böfe Traͤume ſchrecken hinterm Vorhaug 


Den unbeſchuͤtzten Schlaf! Die Baubenei beginnt 
Den furchtbarn Dienft A bleigen Hokate, 

Und aufgefchredit vor feinem heulenden —— 
Dem Wolf, gleich einem Nachtgeſpenſte, seht 


— 


— — 
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Mit groß — weit — ausgeholten Räuberfchritten 
Der Mord an fein entfeßliches Gefchäft. 
Du fih’re, unbeweglich fefte Erde! 
Hör’ meine- Tritte nicht, wohin fie gehn, 
Damit nicht deine ftummen. Steine felbft 
Mein Werk ausfchreien, und zufammenflingend 
Dieß tiefe Todtenfchweigen unterbrechen, 
Das meinem Mordgefchäft fo günftig-ift. 
Ich drohe hier, und drinnen lebt er noch! — 
(Man hoͤrt die Gloce.) 
Raſch vorwärts, Macbeth, und es iſt gethan! 
Die Glocke ruft mir — Hoͤre ſie nicht, Duncan! 
Es iſt die Glocke, die dich Augenblicks 
Zum Himmel fordert, oder zu der Hoͤlle. 
(Er seht ab.) 


⸗ 





Bierter Auftritt. 
Lady Macbeth. Ban daraul Marbeth. 


Lady. | 

Was fie beraufchte, hat mic kuͤhn gemacht; 
Was ihnen Feuer nahm, hat mir gegeben. 
Horch! Still! 
Die Eule war's, bie ſchrie — der traurige 
Nachtwaͤchter ſagt und graͤßlich gute Nacht. 
— Er iſt dabei. Die Kanmerthuͤr iſt offen, 
Und bie berauſchten Kammerkinge ſpotten 
- Mit Schnarchen ihres Waͤchteramts. 
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So einen Fräft’gen Schlaftrund hab’ ich innen 
Gemiſcht, daß Tod und Leben drüber rechten, 
Ob fie noch athmen, oder Leichen find.. 
Mache th (rinnen). 
Ber ift dat: He! 
Ready, 
O weht Ich fürchte fie ſind aufgemacht 
Und es ift nicht gefchehen! Der Verſuch, 
Und nicht die That wird ung verderben — Horcht | 
Die Dolche legt’ ich ihm zurecht. Er mußte 
Sie finden aufden erſten Blick. Haͤtt' es mich nicht, 
Wie er fo ſchlafend lag, an meinen Vater 
Semahnt, ich haͤtt' es ſelbſt gethan — Nun, mein 
Gemahl? 
Macbeth (tritt auf. 
Sie ift gethan, bie That! Vernahmſt du Fein- 
Geraͤuſch? 
Ladyp. 

Die Eule hoͤrt' ich ſchreien und 

Die Brillen fingen — Sagteft du nicht was? 


| Macbeth, 
Bann? 
Lady. 
Seht. 
Macbeth; 
Wie ich hetunter am? 
3 "vi Rab 


N Pl * ‘ 
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Macbeth. . 
| = Horcht 
Wer liegt im zweiten Zimmer? 
| Lady. 
Donalbain. 


Macbeth (defekt feine Saͤnde). 
Des iſt ein traur’ger Anblid! Oh! 


Ladp. 
Ihr fend - . 
Nicht FR Das nennt Ihr einen traur’gen Anblick! 
Macheth. 


Der Eine lacht' im Schlaf, der Andere 0 
Schrie Mord! daß fie fich wechfelöweife weckten. 
Ich ftand und hoͤrte zu, fie aber fprachen 
Ihr Nachtgebet und fchliefen wieder ein. 
Lady. 
Es find dort ihrer Zwei in einer Kammer. 
Macbeth. 
Genad' und Gott! rief Eine — Amen, ſprach 
Der Andere, als haͤtten ſie mich ſehen 
Mit dieſen Henkers Haͤnden ſtehn und horchen 
Auf die Geberden ihrer Furcht — Ich konnte 
Nicht Amen ſagen: als ſie ſchrien: Gott gnad' uns! 
Lady. 


Dentt ihm fo tief nicht nad! 


Macbeth. 
. Barum denn aber konnt’ ich 
Nicht Amen ſagen! Braucht' ich doch ſo ſehr 


Die Gnade Gebted in be Anzenblid, 
Und Amen wollte nicht aus meiner Kehle. 

Lady. 
Man amttß dergleichen Thaten hinterher 
Nicht fo beſchaun. Das koͤnnt' und rafend machen. 

Macbeth. 

Es war abs hoͤrt' ich rufen: Schlaf nicht mehr! 
Den Schlaf ermerdet Diacheth, ben unſchuld'gen, 
Den arglos heil'gen Schlaf, den unbefgägten, - 
Den Schlaf, der den verworrnen Knaͤul der Sorgen 
Entwirrt, der jeded Tages Schmerz und Luft 
Bedraͤbt und wieder weckt zum neuen Morgen, 
Das feifhe Bad der wundervollen Bruft, ' 
Das linde Del für jede Herzensqual, 
Die befte Speife an des Lebend Mahl! 

Lady 
Vie, Sir? Was foll das Alles? 

Macbeth. 

Immer, immer, 
Im ganzen Haufe rief es fort und fort: 
Schlaft nicht mehr! Glamis hat beit Schlaf ermordet; 
Darum fol Cawdor nicht mehr ſchlafen, Macdeth 
Soll nicht mehr ſchlafen. | 

Lady, 

Wie? Wer war's denn, der 

So rief? Mein theurer Than, was für Phantome 
Eind dad, die deines Herzens ebeln Muth 
60 ganz entnerven! Geh! Viimin etwas Waſſer, 
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Und waſche dieß verrätherifhe Zeugniß 

Von deinen Händen — Warum brachteſt bu 

Die Dolce mit heraus? Sie müffen drin 

Gefunden werden. Trage fie zuruͤck, beftreiche | 
Die Kaͤmmrer mit dem Blut — | 


Macbeth. 
Ih geh’ nicht wieder 
Hinein. Mir graut vor dem Gedanken, mad ihthat; 
Geh’ du hinein. Ich wag's nicht. -- r 
- Lady. , 
Schwache Seelel 
Gib mir die Dolhe! Schlafende und Todte 
Sind nur Gemählde; nur ein Findifch Aug’ 
Schredt ein gemahlter Teufel, Ich bepurpre 
Der Kämmerer Gefiht mit feinem Blut: . 
Denn diefe muß man für die Thäter halten, ? 
(Sie geht hinein. Man Hört draußen Hopfen.) * 


Machbeth. 
Woher dieß Klopfen? Wohin kam's mit mir, 
Daß jeder Laut mich aufſchreckt! — Was für Haͤnde! 
Sie reißen mir die Augen aus — Weh’! Wehe! 
Kann der.gewäfferreihe Meergott felbft 
- Mit feinen Fluthen allen diefes Blut. 
Don meiner Hand abwaſchen? Eher färbten, 
Sich alle Deere roth von diefer Hand! u 


Lady-Auräktenimad). , : .- .. j u 
So iſt die blut'ge That von mschiumeg = 
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Gewaͤlzt, und jene tragen unſre Schulb 
Auf ihren Händen und Geſichtern — Horch! 
— Sch hör ein Klopfen an dee Thuͤr nach Süden. 
- Gen wir hinein. Ein wenig Waffer reinigt und 
Bon diefer That] Wie leicht iſt fie alfa! 
Komm ! Deine Stärke bat dich ganz verlaffen. 
(Neues, ſtaͤrteres Pochen.) 
—Es klopft ſchon wieder! Wirf dein Nachtkleid über! 
Geſchwind, damit uns Niemand uͤberraſche, 
Und ſeh', daß wir gewacht! O fey ein Mann 
Berlier’ dich nicht fo Eläglich in Gedayfen | 
Macbeth. 
Mir dieſer That bewußt zu ſeyn! O beſſer, 
Mir ewig meiner ſelbſt nicht mehr bewußt ſeyn! 
¶Das Klopfen wird flaͤrker.) 
voch' ihn nur auf aus feinem Todesſchlaf! 
Was gab’ ich drum, du Fönnteft es! 
Lad y (inn fertziehend). 
Kommt! Kommt! 
(Stehen bineln.) 


eo - 
-Bänfter Auftritt. 


Pförtiner (mi Schluͤſſelm. bernach Macduff 
und Roſſe. 


Pfoͤrtner Cam Ans). n 

Verſchavunden If bie finſne Nacht 

Die Lerche ſchikgt, der Tag erwacht 
- Die Senne beumt net Peangen 

Am Himmel aufgegangen. . - 

SEie ſcheint in Königs Vruntgemach 

Sie ſcheinet durch des Bettird Dach, 

Und was in Nacht verbergen war, 

Das. macht ſie kund und efſenbar. 


| Staͤrketes Klopfen.) 
Poh! Poch! Geduld da draußen, wer’s auch iſt! 
Den Pfoͤrtner laßt ſein Morgenlied vollenden. 
Ein guter Tag faͤngt an mit Gottes Preis, 
„8 iſt Fein Geſchaͤft fo eilig, als das Beten. 
(Singt welter.) 
Lob fey dem Serm und Dank gebracht, 
Der über diefem Baus gewact, . 
Mit feinen Heiligen Schaaren 
Und gnaͤdig wolf? bewahren. \ 
Wobl Mancher ſchlos die Augen ſchwer 
Und öffnet fie den Licht nicht ‚mehr, 
Drum freue ſich, wer neu belebt 
Den feifchen BE jur Sonn’ erhebt! 


(Ex ſchließt auf. Macduff und Hoffe treten auf.) 


* 
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Roſſe. 
Nun, das muß wahr ſeyn, Freund! Ihr fuͤhret eine 
So helle Orgel in der Bruſt, daß ihr damit 
Sanz Schottland koͤnntet aus dem Schlaf poſaunen. 

VPfortner. 
Das kann ich auch, Herr, denn ich bin der Mann, 
Der Euch die naht sans ru bat gehatet. 
sife 


Nun fagt an! Wacht nicht 
Des Koͤnigs Auge für fein Bolt, und iſt's 
Dee Wörtner wicht, bes Nachts den. König huͤtet? 
Und alfo bin ichs, feyt Ihe, Der heut Nacht 
Gewacht hat für ganz Schottland, 
Noſſe. 
Ir habt Recht. 
Machuff. g 
Den König tet feine Gnad' und Milde, 
Er bringt dem Haufe Schuß, dad Hans wicht ihm: 
Denn Gotted Schaaren wachen, mo er ſchlaͤft. 
Neffe. 
Sag’, Pfoͤrtner! Iſt dein Herr ſchon bei ber Hand? 
aufgeweitt. 


Sieh! Unfer Pochen hot ihm. 
Da kommt er. 





2 _ 
Sechster Auftritt. 
Macheth, Macduff. Roffe 


Roffe. 
Guten Morgen, edler Sir! 
Macbheth. 
Den wůnſch ich Beiden. 
Machuff 
Iſt der König muster ? 
Macbeth. 
Noch nit. 
Macduff. 
Er trug mir auf, ihu fe 5 zu wecen; 
Ich habe die beftimmte Stunde bald 
Verfehlt. 
Macbeth. 
Ich in Euch zu ihn. 
Macduff. 
Die weiß, 
Es wär’ Euch eine angenehme Mühe; . 
Doch iſt ed eine Mühe. 
Macbeth. 
Eine Arbeit, 
Die ung Vergnugen macht, heilt ihre Muͤh. 
Hier iſt die Thuͤr. 
Macduff. 
Ich bin fo dreift und rufe: 


Denn fo ift mir befohlen. 
(Er geht Hineln.) 
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Siebenter Auftritt. 
Machetymmoffe 


Roffe. 
Neift der König 
Heut wieder ab? 
Macbeth. 
Ia, fo beftellte ers. 
> Roffe 


Eir! Das war eine ungeftüme Naht. 
Im Haufe wo wir (liefen, ward der Schlot 
Herabgeweht, und in der Luft will man 

Ein gräßlich Angſtgeſchrel vernommen haben, 


’8 mar eine rauhe Nacht. 
. Roffe 

Ich bin’ nicht alt 
Senug, mic einer gleihen zu erinnern. 
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Achter Auftrite. 
Borige Macduff em wid.) 

Macduff. - 
Entſetzlich! Sraͤßlich! Graͤßlich! O entſetzlich 

Macbeth. 
Was its? 

Roſſe. 
Was gibt es? 
Machuff. 


Grauſenvoll! Eutſetzlich! 
Kein Herz kann's faſſen! Keine Zunge neunen ! 


Macbeth, 
Mas ift ed denn? 

Machuff. 
| Der Frevel hat fein Aergſtes 
Vollbracht! Der Firchenräuberifhe Mord 
Sft in des Tempels Heiligthum gebrochen, - 
Und hat dad Leben draus hinmweggeftohlen. 


Macbeth. - 
Das Leben! Wie verfteht Ihr das? 
Roſſe. 
Meint pr 
Den König? | 
Machuff. 


Geht hinein! Geht und erftarret 
Vor einer neuen gräßlihen Gorgona. 
Verlangt nicht, daß ich’E nenne! Seht, und dann 
Sprecht felbft! 
Macbeth und Roſſe gehen ab.) 
Mac: 
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Marduff. 
Baht auf! Wacht auf! Die Senerglode 
Geläutet! Mord und Hochverrath! Auf! Aufl- 
Erwachet, Banquo! Malcolm! Donalbain! 
Werft diefen pflaumenmweichen Schlaf von euch, 
Des Todes Scheinbild, und erblickt ihn felbft! 
Auf, auf. und feht des Weltgerichtes Morgen! 
Malcolm und Banquo! Wie aus euren Gräbern 
Erhebt euch, und wie Geifter ſchreitet her, 1 
Das graͤßlich Ungeheure anzuſchauen! 


Neunter Auftritt. 


Macduff. Lady Macbeth. Gleich darauf 
Banuquo mit Lenox ud Angus; und nach 
dieſen Macbeth me Roſſe. 


Lady. 
Was gibt's, daß ſolche graͤßliche Trompete 
Die Schlaͤfer dieſes Hauſes wert! Sagt! Redet! 
Machduff. 
O zarte Lady! Es taugt nicht für Euch, 
zu hören, was ich fagen kann. Ein weiblich ohr 
Damit zu ſchrecken, waͤr' ein zweiter Mord! 
(Auf Banquo, Lenox und Angus zuellend, die herelutreten.) 
O Banquol Bangquo! Unſer Koͤnig iſt ermordet! 
Lady - 
Hilf Himmel! Was! In unſerm Haus! 
Schillers ſaͤmmtl. Werte, IX. 5 
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Banquo. 
Entfeglich, 
Wo immer auch — Macduff! Ich bitte dich! 
Nimm es zuruͤck, und Tag’, ed fen nicht fol 
Macbeth (ommt mit Roffe zuruͤck.) 
0 Macbeth, 
O wär ich eine Stunde nur . 
Vor diefem Unfull aus ber Welt gegangen, 
Ich waͤrꝰ geftorben als ein Gluͤcklicher. 
Von nun an iſt nichts Schaͤtzenswerthes mehr 
Auf Erden! Tand iſt Alles! Ehr' und Gnade 
Sind todt! Des Lebens Wein iſt abgezogen, 
Und nur die Hefe blieb der Welt zuruͤck. 





Zehnter Auftritt. 
Vorige. Malcolm. Donalbain. 
Donalbain. 
Was iſt verloren — 
Macbeth. 
Ihr! Und wißt es nicht! 
GZu Donalbain.) 
Der Brunnen deines Blutes iſt verſtopft, 
Ja, ſeine Quelle ſelber iſt verſtopft. 
Mac duff au Malcolm). 
Dein koͤniglicher Vater iſt ermordet! 
Malcolm. 
O Gott! Von wem? 
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Roffe 
Die Kämmerer find allem Anfehn nach 
Die Thaͤter. Ihre Hände und GSefichter waren 
Bol Blut, auch ihre Dolce, weiche wir 
Unabgewiſcht auf ihrem Kiffen fanden. 
Sie fahen wild aus, waren ganz von Sinnen, 
Und Niemand wagte fih an fie heran. 
Macbeth. 
O jeto reut michs, daß ic fie im Wahnſinn 
Der erften Wuth getoͤdtet. 
Macduff. 
Warum thatſt du das? 
Macbeth, 
Mer ift im namlihen Moment zugleich 
Gefaßt und wüthend, finnlos und befonnen, 
Rechtliebend uud parteilos? Niemand ifbs! 
Die raſche That der heft’gen Liebe rannte 
Der zaudernden Vernunft zuvor. — Hier Ing 
Duncan — fein Föniglicher Leib von Dolchen 
Entftellt, zerriſſen! Seine offnen Wunden 
Erſchienen wie ein Riß in der Natur, 
Wodurch der Zob den breiten Einzug nahm! 
Dort feine Mörder, in die Sarbe ihres Handwerks 
Gefleidet, ihre Dolce frech bemahlt mit Blut! 
Ber, der ein Herz für feinen König-hatte, 
Und Muth in diefem Herzen, haͤtte d 
Sich halten und ſich ſelbſt gebieten koͤnnen! 
Lady (ſiellt ſich, als ob fie olnmäches werde). 
Helft mir von hinnen — DI 
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Mac duff. 
Soocrgt für die Lady! 
Macduff, Banqus, Roffe und Angus find um ſie 
beſchaͤſtigt.) 
Malcolm au Donalbain). 
Wir ſchweigen ſtill, die dieſer Trauerfall 
| Am nachſten trifft? 
Donalbain. 
Was laͤßt ſich ſagen, hier, 
Wo unſer Feind, in unſichtbarer Spalte 
Verborgen, jeden Augenblick hervor 
Zu ſtuͤrmen, auf uns herzufallen droht! 
Laſſ' uns davon gehn, Bruder! Unfre Thraͤnen 
Sind noch nicht reif. 
Malcolm. 
Noch unſer heft'ger Schmerz 
Im Stand, ſich von der Stelle zu bewegen. 
Banquo 
(gu tenen, ‚weiche die Lady wegführen). 
Nehmt euch der Lady an! — Und wenn wir ung 
Von der Verwirrung unſers erften Schreckens 
Erholt, und unſre Bloͤße erſt bedeckt, 
Dann laßt uns hier auf's Neu' zuſammenkommen, 
Und dieſer ungeheuren Blutſchuld weiter 
Nachforſchen. Uns erſchuͤttern Furcht und Zweifel. 
Hier in der großen Hand des Hoͤchſten ſteh' ich, 
Und unter dieſem Schirme kaͤmpf' ich jeder 
Beſchuldigung entgegen, die Verrath 
Und Bosheit wider mich erſinnen moͤgen! 
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Macbeth, 
Datei | 
Machuff. ‘ 
Und ich. 
Roſſe, Angus und Lenox. 
Das thun wir Alle. 
Macbheth. 
Jetzt werfen wir uns ſchueſl in unfte — 
Und kommen in ber Halle daun zuſammen! 
Alle.. 
Wir ſind's zufrieden. 
(Sehen ab.) 


Eilfter. Auftritt. 
Malcolm Donalbain. 


Malcoim. 
Was gedenkt Ihr, Bruder? 
Ich find’ es nicht gerathen, ihrer Treu 
Ung zu vertrauen. ‚Einen Schmerz zu zeigen, | 
Ton dem das Herz nichts weiß, ift eine Pflicht, 
Die dem Unredlihen nicht ſchwer anfommt. 
Ich geh’ nach England. 
Donalbain. 
Sch nah Irland. 
Gerathner iſt's für unſer Beider Wohl, 
Bir trennen unſer Schichal! Wo wir ſi nd... 


—& 
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Seh' ich au jedem Lächeln Dolche drohn, 

gJe näher am Blut, ſo näher, dem Verderben. 

Malcolm. 

Der Moͤrderpfeil, der unſern Water traf,” 

Fliegt noch, iſt ndch zur Erde nicht gefallen! 

Das Beſte iſt, vom Ziel hinwegzugehn. 

Drum fihreh Ju Pferde! Krine Zeit verloren: 

Mit Abſchiebnehmen! De iſts wohl gethan, 

Sich wegzuftehlen, wo Das Heinfte Weilen 

Tod und Verderben bringen Fannl. 

(Ste gehen ab.) 


— 





3woͤlfter Auftritt. 
Roffe, Einaltier Mann. 
on Alter Mann. 
Ga, Hett! Bon achtzig Jahren her befinn’ ich mich, 
Und in dem langen Zeitraum hab ic) Bittres 
Erlebt, ud ungluͤcſeliges erfahren. 
Doch dieſe Schreckensnacht Hat af meir vorkg Wiffen 
Zum Kinderſpiel gemacht. u | 
Roſſe. 
Ach, guter Vater! 

Du ſiehſt, wie ſelbſt der Himmel duͤſter bleich 
Auf dieſen biut'gen Schauplatz niederhaͤngt, 
—n der Menſchen Greuelthat empört! 
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Glocke nach iſt's hoch am Tag, und doch 
impft finſtre Meht den Schein der Himmelslampe. 

Alter Mann. - 
Es ift fo unnatärlich, wie bie That, 
Die wir, erlebten. Neulich ward ein Falke, 
Der triumrhirend thurmhoch in den Lüften 
Herſchwebte, Tühn von einer maufenden 
Nachteule angefallen und getoͤdtet. 

Roffe 

Und Duncans Pferde — So verwunderfam 
Es klingt, fo wahr iſt's! Diefe ſchoͤnen Thiere, 
Die Zierde ihrer Gattung, wurden toll 
Auf einmal, brachen wild aus ihren Staͤllen, 
Und ſchoſſen wuͤthend mm ſich her, dem Ruf 
Des Führers ſtarr unbaͤndig widerſtrebend, 
Als ob ſie Krieg ankuͤndigten den Menſchen. 


Alter Mann. 
Man ſagt, daß ſie einander aufgefreſſen. 
Rofſe. 
Das thaten fie. Kaum traut ich meinen Sinnen, 
Als ich es ſah. — Hier kommt ber watkre Macduff. 


72. 
Dreizehnter Auftritt. . 
1 Vorige. Mucdaff..: 


Roſſe. 
Nun, Sir! Wie geht die Welt? 
or. Macduff. 
nn Bier Schr Ines nid? 
Roffe 
- Weiß man, wer diefe mehr als biut’ge That 
Veruͤbte? 
Macduff. u 
‚Sie, die Macbeth tödtete, 
Roffe. _ 
Die Kämmerer! Gott! Und aug welchem Antrieb? 
Was bracht’ es ipnen für Gewiun? 
Macduff. 
Sie waren 
Ertauft. Des Koͤnigs eigne Soͤhne, Malcolm 
Und Donalbain, find heimlich weggeflohn, 
Und machten ſich dadurch der That verdächtig. 
Roſſe. 
O immer, immer wider die Natur! 
Unmaͤß'ge Herrfhfucht, die mit blinder Gier 
Sich ihre eigne Lebensfäfte raubt! 
— So wird bie Krone wohl an Macheth fallen? 
Machduff. 
Er ift ſchon ausgerufen und nach Scone 
Zur Krönung abgegangen, | 
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Roſſe. 
Wo iſt Duncans Leiche? 
Macduff. 
Nah Kolmeshill gebracht, der heil’gen Gruft, 
Bo die Gebeine feiner Väter ruhen. 
Rofſe. 
Geht Ihr nach Scone? ur, 
Macduff. 
— Nein! Ich geh’ nach Fife 
Moſfe. 
Gut! So will ich nach Scone. 
Macduff. 
Lebet wohl! 
Und moͤgt ghr Alles dort nach Wunſche finden! 
Leicht moͤchten uns die alten Roͤce beſſer 
Geſeſſen haben, fuͤrcht' ich, als die neuen! | 
Noffe au dem Ann). - tn 
Kun, alter Vater, lebet wohl! 
a lter Mann. J 
Gott fen 
Mit Euch und Jedem, der es redlich meint, 
Das Boͤſe gut macht, und den Feind zum Freund 
(Ste an * 


Dritter Aufzug 





(ein Bimmen) 





Bitte 

” 
Du haft’s st König! Alles, 
Die es die mbießen. 
3% fürchte dlich Spiel 
Darum gel. ird prophezeiht, 


Es folte nicht bei deinem Haufe bleiben, 
Ich aber folte der beglädte Stifter, 
Die Wurzel eines Koͤnigeſtarmes ſeyn. 
Wenn Wahrheit kommen kann aus ſolchem Munde, 
Und der erfüllte Gruß an dich beweist’e, 
Wie follten fie nicht eben fowohl mein 
Dratel fepn, wie being, und mich zur Hoffnung 
. Anfrifchen? Aber fl! Nichts mehr davon! 
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| Zweiter Auftritt. 
ELtompeten) | | 
Macbeth «ts Koönlz. Lady Maerde eh. 
Noffe Angus. Lenox. Barnıgno 
Gefolge = 
Machern _ . 
Sieh da! Hier ift der Erſte unfeee Säfte! 
| gady. 
Blieb er hinweg, fo war gleichfam ein Riß 
In unferm Sefte, und die Krone fehle? ihm. 
Macbeth. 
Banquo! Wir geben dieſe Nacht ein feftlich Mahl, 
Und bitten Euch um Eure Gegenwart. 
Manquo. 
Nach meines Herrn Bofehl, being Mwidei 
Mi Heirge Pfticht if. 2 
me 
tar veireilſet heut? 1F 
wu Banyud 
ga, Steel en 
| Bu 772771 es 
Sonft haͤtten wir und Euren Rath, 
Der ſtets fo. weiP als gluͤcklich war, in heutiger 


Verfammlung ausgebeten. Doc dag: kann auch ruhn 
Bis morgen. Geht die Reiſe weit? 


. | | 
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Banquo. 
io weit, 
Daß alle Zeit von jetzt zum Abendeſſen 
Drauf gehen wird. Thut nicht mein Pferd ſein Beſtes, 


Werh’ ich der Nacht verſchuidet werden můſſen 
Für eine dunkle Stunde, oder zween. 


‚Macbeth. 
Fehlt ja nicht bei dem Feſt! ee 
Banquo. 
Gewißlich nicht. 
Machetth.— 


Wir hoͤren, unſre blut'gen Vettern ſind — 

Nach Engelland und Irland, laͤugnen dort 

Frech ihren greuelvollen Mord, und fuͤllen 
Mit ſeltſamen Erdichtungen die Welt, 
Doch hievon morgen,.nebft dem Andern, was 

Den Staat betrifft, und unfee Sorgen heiſct. 
Lebt wohl bis auf die Nacht! Geht Fleance mit Euch? 


Banquo. 
Ja, Sire! Wir koͤnnen laͤnger nicht verweilen — 


Machbeth. 
So wuͤnſch' ich euren —8 Schnelligkeit 
Und ſichre Fuͤße! Lebet wohl! 
GBanquo geht ab. Zu den Andern.) 
Bis Anbruch 
Der Nacht ſey Jedermann Herr feiner Zeit. 
Die Freuden ber Geſellſchaft defto beſſer 7 
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Zu ſchmecken, bleiben wir bis dahin felbft 


Fuͤr ung allein. Und damit Gott befohlen ! 
(Rady und Lords gehen ab.) 


‚Dritter Auftritt. 
Macbeth Gurkamesend. 
Macbeth 


(u einem Bedienten). 


Hört,- Freund! Sind jene Männer bei ber Sand? 


. Bedienter. 
Sa, Sire! Sie warten draußen vor dem Schloßthor. 
| Macbeth. u 
Fuͤhr' fie herein. 
. (Bedlenter ab.) 
Macbeth. 


So weit ſeyn iſt noch nichts, 
Doch es mit Sicherheit zu ſeen! 

Bor diefem Banquo haben wir zu zittern. 

In feiner koͤniglichen Seele herrſcht 

Dasienige, was fih gefürchtet macht. 

Bor nichts erfchridt fein Muth, und diefer kecken 
Entſchloſſenheit wohnt eine Klugheit bei, 

Die ihm zum Führer dient, und feine Schritte 
Verfichert. Ihn allein, fonft Keinen fürcht” ich. - 
Ihm gegenüber wird mein Geift gegüchtigt, 

Wie Mark Antons vor Caͤſars Genius. 


Wu 
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. Er fchalt die Zuuberfönefern, da fie mich 
Zuerft begrüßten mit dem Kimigstitel, 
Und forderte ſie auf, zu ihm zu reden; 
Und darauf grüßten fie prophetiſch ihn 
Den Bater einer königlichen Reihe! 
Auf meine Stirne fehtenfie 
Nur eine unfruchtbare Krone, gaben 
Mir einen diirren Scepter in die Hand, 
Damit er einſt von fremden. Hauden. mie 
Entwunden werde! Iſt's an dem, fo hab' ich 
Fuͤr Banquo's Enkelkinder mein Gewiſſen 
Befleckt, für ſie den gnadenreichen Duncan 
Erwuͤrgt, für fie — allein für fie — auf ewig 
Den Frieden meiner Seele hingemordet, 
Und mein unſterbliches Juwel dem all⸗ 
Gemeinen Feind der Menſchen hingeopfert, 
Um fie zu Koͤnigen zu machen! Banquo's 
Geſchlecht zu Königen! Ch’ dieß geſchieht, 
Eh' komme du, Verhaͤngniß, in die Schranken, 
Und laf? ung kaͤmpfen bis aufs Blut! 

Gedienter fommt mit den Moͤrdern.) 

Wer iſt da 

Geh' vor die Thit, und warte, bie wir rufen. 
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\ Vierter Auftritt. 
Macbeth 8Zwei Mörder 


Macbeth, 
Bar es wicht geftern, daß ich mit euch ſprach? 
Die Mörder. 
Ja, koͤnjalicher Here! 
Macheth. 
Nun? Habt ige meinen Reden nachgedacht? 
Ihr wiht nun, Anh es Vanquo war, ber ench 
In vor'gen Zeiten ſo im Weg geſtanden. 
Ihr gabet faͤlſchlich mir die Schuld; doch aus 
Der letzten Anerredung, Die wir fuͤhrten, 
Habt ihr es ſonnenllar erkannt, wie ſchaͤndlich 
Man euch betr — 
Erfter Mörder. _ 
Ya, Herr! Ihr uͤberzengtet uns. 
Macbeth. 
Das that ich. 
Nun auf den andern Punkt zu kommen. Sagt! 
Sepd ihr fo Lammerfromm, fo taubenmäßig 
Geartet, daß ihr folches ungeahndet 


Könnt hingehn Laffen? So verföhnlihen Gemuͤths, 


Daß ihr fir dieſen Banquo beten koͤnnt, 

Dep ſchwere Hand euch und die Eurigen 

In Schande frärzte, und zu Bettlern machte? 
Erfter Mörder, 

Mein König! Wir find Männer. 
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Macbeth. 
Tg, ja, ihr lauft fo auf der Lifte mit! 
Wie Dachs und Windfpiel alle Hunde heißen; 
‚Die eigne Naffe aber unterfheidet 
"Den ſchlauen Spürer, den getreuen Wächter, 
Den flüht’gen Jäger. So auch mit den Menfchen. 
Doch, wenn ihre wirklich Mänmer fepd, und zwar 
An aͤchter Mannheit nicht die allerletzten, 
So zeigt ed jetzo! Raͤchet euch und mic 
An einem Feinde, der ung gleich verbaßt ift. 
Erfter Mörder. 
Sch bin ein Mann, Sire, den die harten Stöße 
‚Der Welt fa aufgebracht, Daß ich Bereit bin, 
Der Welt zum Troße Jegliches zu wagen. 
Zweiter Mörder. 
Und mir, mein König, hat dag falſche Siäf _ 
So graufam mitgefptelt, daB ich mein Schickſal 
Verbeſſern, oder gar nicht leben will. _ 
Macbeth. 
Ihr wiffet alfo, euer Feind war Banquo. 
Die Moͤrder. 
Ja, Sire! on 
Macbeth. 
Er ift auch meiner, und. er iſt's 
Mit ſolchem blutig unverföhnten Haß, 
Daß jeder Augenblick, der feinem Leben 
Zuwächst, dad meine mir zu rauben droht. 
Zwar ſteht's in meiner Föniglichen Macht, 
Ihn, ohne alle andre Rechenfchaft, 
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18 meinen Willen, aus der Welt zu ſchaffen; 
Doc darf ichs nicht, um ein’ger Freunde willen, . 
Die andy die- feinen find, und deren Gunſt 
34 ungern in die Schanze flüge! Jal 
Die Klugheit will es, daß ich den bemeine, 
¶ uf ben ich felbft Den Streich geführt! Darm 
Behbarf ich eures Arms zu Diefer That, 
Die ich and ganz beſonders wicht'gen Gründen 
Dem öffentlichen Aug’ verbergen muß. 
Erfter Mörder. 
Mein König! Wir erwarten deinen Wink. 
Zweiter Mörder, 
Und wenn auch unfer Leben — 
Macbeth. 


Aus euch hervor. Der reden / 
Wird dieſen Abend hier 
Im nächften Holze kann 
Doqh etwas fern vom € Bl, 
Daß kein Verdacht auf ı 
ungleich mit ihm muß, 
Auch Fleance, fein Sopn, der bei ihm iſt, 
An deſſen Untergange mir nicht minder 
Gelegen ift, als feinem eignen — hört ihr? 
Das Schickſal diefer finftern Stunde theilen. 
Habt ihr verftanden? 

Mörder. 

Wohl! Wir find entrhloffen; 
Mein König! 


Sahillert fÄnmil, Werte, IX. 6 
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Macbeth. 
1 Mun, ſo geht auf euren Poſten! 
Vielleicht ſtoͤßt noch der dritte Mann zu euch, 
Daß nichts dem Zufall uͤberlaſſen bleibe! 
oo (Die Mörder gehen ab.) 
- Befchloffen iſt's! Banquo, erwartefi du 
Zum Himmel einzugehn, fliegft du ihm Heut noch zu! 





Fuͤnfter Auftritt. 
Macbeth. Lady Macbeth 
Lady, ' 

ie, mein Gemahl? Warum fo viel allein? 

Was kann ed helfen, daß Ihr Eure Träume 

Zur traurigen Geſellſchaft waͤhlt, und mit 

Gedanken fprecht, die dem, an den fie denfen, 

In's nicht'ge Grab hinab gefolgt feyn follten? 

Auf Dinge, die nicht mehr zu ändern find, 

Muß auch Fein Blick zuruͤck mehr fallen! Was 

Gethan ift, ift gethan, und bleibe, 
n Macbeth. ? >, \ 0 ' 

Wir haben 

Die Schlange nur verwundet, nicht getoͤdtet; 

Sie wird zuheilen, und dieſelbe ſeyn 

Auf's Neue; unſer machtlos feiger Grimm 

Wird, nach wie vor, vor ihrem Zahn erzittern. 


— 
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Doc ehe foll der Dinge fefte Form 
Sich Iöfen, ehe mögen beide Welten 
Zufammenbrechen, eh’ wir unfer Brot 
Mit Zittern effen, und und fernerhin " 
In Augftlich bangen Schredensträumen wälzgen. 
Weit beger wär’ ed, bei den Tobten fepn, 

Die wir zur Ruh’ geſchickt, und Platz zu machen, 
Ms fort und fort in rubelofer Qual 

Auf diefer Folterbank der Todesfurcht 

Zu liegen. — Duncan ift in feinem Grabe; 
Sanft fchläft er auf des. Lebens Fieberangft. 
Verraͤtherbosheit hat ihr Aeußerſtes 

An ihm gethan! Nun kann nicht Stahl noch Gift, 
Nicht Krieg von Außen, nicht Verraͤtherei 

Von Innen, nichts den Schlaͤfer mehr beruͤhren! 


Lady. 
Kommt, kommt, mein Koͤnig, mein geliebter Herr, 
Klaͤrt Eure finſtern Blicke auf! Seyd heiter 
Und hell heut Abend unter Euren Gäften! 


Fan | 
Macbeth. 

Das will ich, liebes Weib! und fen dis auch, 

Und ſpare nicht die glatte Schmeichelrede. 

Noch heiſcht's die Zeit, daß wir uns unſers Ranges 

Entaͤußern, zu unwuͤrdiger Liehloſug 

Herunterſteigen, unſer Augefiht. 

Zur ſchoͤnen Larye unſrer Herzen machen, Ben: 
0, Rad: 

Laßt das! N. 


.. 


PER u 
8A 
Macbeth. 
O angefüllt mit Scorpionen 


Iſt meine Seele! Thenred Weib! Du weißt, 
Noch lebet Banquo und ſein Sohn! 


e ad —* 
Doch Seinem gab 
Natur das Vorrecht der Unfterblichkeit, 
Macbekh. 


Das ift.mein Troft, daß fie zerſtoͤrbar find! 
‚Drum gutes’ Muths! Ch’ noch die Fledermaus 
Den ungefelfgen Fhug beginnt, eh auf 
Der bleichen Hekate der Kaͤfer, 

Sm hohlen Baum erzengt, Die muͤde Nacht 
Mit feinem fchläfrigen Geſums einlaͤutet, 

Soll eine That von furchtönrer Natım 
Vollzogen ſeyn. 

.. Lady. 
Was ſoll geſchehn? 

Macbeth. 

Sy lieber ſchuldlos duch Unwiſſenheit, 
Mein trautes Weib, bis du der fert’gen That 
Zujauchzen kannſt. — Steig nieder, blinde Nacht, 
Des Tages zärtlich Auge ſchließe zu ! 
Mit deiner unſichtbaren blut'gen Hand 
Durchftreiche, reif in Stuͤcken dieſen großen 
Schuldbrief, der auf mir laͤſtend mich fo bleicht! 
— Schon ſinkt der Abend, und die Kraͤhe fliegt 
Dem dohlenwimmelnden Gehölze zu; , 
Einniden alle freudigen Gefchöpfe 
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Des Tags, indeß die ſchwarzen Hausgenoffen 
Der traur’gen Naht auf ihren Raub ausgeben. 
Du ſtaunſt ob meiner Nede! Doc fep xuhig! 
Was blutig anfing, mit Verrath und Mord, 
Das febt fich nur durch blut'ge Thaten fort! 
Damit laß dir genügen! Folge mir! 
(Sie gehen ab.) 
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Sechster Auftritt.” 
(Unter Bäanmen,) 
Drei Mörder (treten auf. 


Erfler gum Dritten). . 
Wer aber hieß Dich zu ung ſtoßen? 
Dritter. 
Macbeth. 
. Erfter Gum Zweiten). | 
Wie? Sind wir Beide ihm nicht Manns genug, 
Daß er, beforgt, ung den Gehuͤlfen fendet? 
Was meint Ihr? Dürfen wir ihm traun? 
Zweiter, . 
Wir koͤnnen's dreiſt. Die Zeichen treffen zu, 
Es iſt der Mann, von dem der Kaͤnig ſprach. 
tfier.: 
So ſteh zu uns. Am abendlichen Himmel 
Verglimmt der letzte bleiche Tagesichein. 
Der Wandrer, der ſich auf dem Weg verfpätet, 
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Strengt ſeiner Schritte letzte Kraft noch an, 
Die Nachtherberge zeitig zu erreichen, | 
Und der, auf den wir lauern, nähert ſich. 
Zweiter. 
Still! Horch! Ich höre Pferde. 
Banq uo (Hinter ter Scene). 
Licht! He da! 
Erſter. 
Das iſt er! Denn die Andern, die beim Geſtmahl 
Erwartet wurden, ſind ſchon alle da. 
Zweiter. 
Die Pferde machen einen Umweg. 
Erſter. 
Wohl’eine Viertelmeile. Aber- er 
Pflegt, fo wie Jedermann, den Weg zum Schloß . 
Durch dieß Gehoͤlz zu Fuß zurüd zu legen, 
Weil es hier näher ift umd angenehmer. 





— — 


Siebenter Auftritt. 


Vorige Banquound Fleance 
(mit einer Tadel). 


' weiter Mörder. 
Ein Licht! Ein Licht! 
Dritter. 
Er iſt es. 
Er ſter Moͤrder. 
Macht end fertig! 
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Banquo (vorwärtd kommend). 
wird heut Nacht gewittern. 
Zweiter Moͤrder. 
Es ſchlaͤgt ein. 
(Sie fallen über ihn ber.) 
Ban quo (indem er fih wehrt). 
Verräthereit Flieh! Zlieh, mein Sohn! Flieh! Flieh! 
Du kannſt mein Rächer pn! — D Böfewicht! 


(Er ſinkt toͤdtlich getroffen nieder. Fleance wirft die Fackel 
weg; erſter Mörder tritt darauf, und loͤſcht fie aus; jemer 


entflieht.) 
Dritter Mörder. 
Ber loͤſcht das Licht? J 
Erſter Moͤrder. 
War es nicht wohl gethan? 
Zweiter Moͤrder. 
Es liegt nur Einer; 
Der Sohn entſprang. 
Erfter Mörder, 
> Verdammt) Wir haben. - . 
Die befte Hälfte unferd Werks verloren. 
- Dritter Mörder. 
But! Laßt uns gehn und melden, was gethan if! - 
7. (&te gehen ab.) 
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Achter Auftritt. 


Geſilicher Saal, erleuchtet. Eine mit Speifen beſetzte Tafel ins 
SHintergrunde.) 
Macbeth, Lady Macbeth, Roſſe. 
Lenor. Angus wu ſechs andere 
. Lords, 


Macbeth. 
She kennet euern Rang. Seht euch, ihr Herren. 
Vom Erften bis zum Unterften willkommen! 
Noffe - Angus. genor. 
Wir danfen Eurer Maieftät. ' 
Macbeth. 
Wir ſelber wollen ung bald hier bald dort 
In die Geſellſchaft miſchen, und das Amt 
Des aufwartſamen Hauswirths übernehmen; 
Denn unſre Wirthin, ſeh' ich, iſt zu Käfig 
In ihrer Pflicht. Wir wollen ſie erſuchen, 
Geſchaͤftiger zu ſeyn um ihre Gaͤſte. 
(Ale ſetzen fih, außer Macbeth.) 
L ad y. 
Thut das, mein Koͤnig, und erinnert mich, 
Wofern ich was in meiner Pflicht verſaͤumte. 
Mein Herz zum wenigſten bewillkommt Alle. 
(Der erſte Moͤrder kommt an die Thuͤr.) 
Macbeth. 
Wie ihre Herzen dir entgegen wallen! 
But! Beide Seiten, ſeh' ich, find beſetzt; 
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So will ich dort mich in die Mitte ſetzen. 
Nun, uͤberlaßt euch ganz der Fröhlichkeit; 
Bald fol der Becher um die Tafel kreiſen. 
Qu dem Mörder an der Thür.) 
Auf deinem Kleid ift Blut. 
Erſter Mörder. 
So iſt es Banquo's. 
Macbeth. 
Liegt er am Boden? 
Erſter Moͤrder. 
Herr! Die Kehl iſt hm 
Zerſchnitten! Dieſen Dienſt erwies ich ihm. 
Macbeth. 
Du biſt der erſte aller Kehlabſchneider! 
Doch gleiches Lob verdient, wer ſeinem Sohn 
Denfelben Dienft gethan! Biſt du der auch, 
So ſuchſt du Deinesgleichen. 
Erſter Moͤrder. 
Gunaͤb'ger Herr! 
Fleance iſt entwiſcht! 
Macbeth. 
Sp kommt nfein Fieber 
Zuruͤck! Sonft war ich ganz gefund, volllommen 
Senefen, feſt wie Marmor, wie ein Fels 
Gegründet, wie das freie Element, 
Das und umgibt, unendlich, allverbreitet. 
Sept bin ich wieder eingeengt, gebunden. 
Und meinen alten Schresniffen aufs New 
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Zum Raub dahin gegeben. — Aber Banquo iſt 
Doc fiher —? 
Erfter Mörder, 
Herr! Er liegt in einem Graben, 
Mit zwanzig Hieben in dem Kopf, der lleinſte 
Schon eine Todeswunde. — 
Macbeth. 
Dank für das! 
Dort liegt fie alfo, die erwachſene Schlange! 
Der Wurm, der. floh, hat das Vermögen, einft 
Gift zu erzengen, doch für jegt noch Feine Zähne! 
- Gut! Morgen wollen wir's noch einmal hören ! 
M Mörder geht ab.) 
Ladp. > 
Mein König! Ihr verfürzet Eure Säfte. 
Das reichfte Mahl ift freudenleer, wenn nicht 
Des Wirthed Zufpruch und Gefchäftigkeit - 
Den Säften zeigt, daB fie willkommen find, 
Satt eſſen Tann ſich Jeglicher zu Haufe; 
:Gefelliged Vergnügen, muntered 
Geſpraͤch muß einem Feftmahl Würze geben. 
Ganquo's Geift fieigt empor, und ſetzt ſich zwiſchen Neffe 
und 2enor an ten Pla, der für Mackberh in der Mitte 
des Llſches leer gelaſſen iſt.) 


Macbeth, E 
Willtommene Erinnerung — 
"(Bu den Lords.) 
Nun! Wohl 


Bekomm' es meinen vielgeliebten Gaͤſten! 


9 


MReoſſe. 
Geſallt es meinem König, Platz zu nehmen? 
Macbeth. 
Hier wären alle unfre Edeln nun, 
Die Bierden unſers Königreichs beifammen, 
Ben unfers Banquo fchäßbare Perfon 
Augegen wäre. — Möcht? ich ihn doch lieber 
Der Ungefälligkeit zu zeihen haben, 
As eines Unfalls wegen zu beflagen! 
- Roffe 
| Sein Nichterſcheinen, Sirel ſchimpft fein Verſprechen. 
Gefaͤlt es meinem Koͤnige, die Tafel 
Mit feiner hohen Gegenwart zu zieren? 
Machetb - u 
(mit Eutfegen, | Inden ‘er den Gar eroncth. 
Die Tafel iſt voll! ae 
Lenor 
"(gm gleichguͤttig auf den Geiſt deutend). 
Hier, Sire, iſt noch ein aufbehaltner Platz! 
Macbeth. 
Vo? 


wer 


Roffe.ce wie Bm), 
Hier, mein König !: Was feet Eure Hoheit 
En in Bewegung? 
Macbeth (ſchauervoll). 
Ber von euch hat das 
bethan - 
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Noffe und Lenor 
Was denn, mein koͤniglicher Herr? 
. - Macbeth Gum Geile. 

Du. Fannft nicht fagen, ich wars! Schüttle 
Die blut gen Locken nicht fo gegen mich! 
Ä Noffe, 
Steht auf, ihr. Herrn, dem König ift nicht wohl. 

| adpy. nn 
Bleibt figen, meine Lords, Der König’ ift 
Oft fo, und iſt's von Tugend auf geweſen; 
Sch bit? euch drum, behaltet eure Pläße, 
Der Anſtoß währt nur einen Augenblick; 
In zwei Minuten iſt er wieder beffen. 
" Wenn ihr fo ſcharf ihn anſeht, bringt ihr ihn 
Nur auf, und macht fein Hebel känger dauern. 
Eſſ't fort, und gebt nicht. Acht auf ihn: :. . 

Geimlich zu Macbetbn 
Send Ihr ein Mann, Sir? ' ' 
Macheth 
iramer ſtarr auf das Geſpenſt ſebend). 
7a, und ein beherzter 
Dazu, der Muth hat, etwas anzuſchauen, 
Wovor der Teufelfelbft erblaſſen würde! 
Lady. 

O ſchoͤn!Wortrefflich! Das ſind wieder 
Die Mahlereien deiner Furcht! Das itt 
Der in der Luft gezuͤckte Dolch, der, wie 
Du fagteft, dich zu Duncan, hingeleitet! 
Wahrhaftig, dieſes Schaudern, dieß Entfeßen,, 
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So gang um nichts, um gar nichtd, paßte gut 
Zu einem Ammenmährchen, am Kamin 
Erzählt, wofuͤr Großmutter Buͤrge wird; 
O ſchaͤme dich! Was zerrſt du für Geſichter? 
Ant Ende fichft dir doch nicht weniger, 
Noch mehr, ale een Stuhl. 
Macheth. 
Ich bitte dich! 

Schau dorthin! Dorthin ſchauel Nun! Was ſagſt du? 

Zum Geiſt.) 
Wie? Was ficht's mich an? Wenn du nicken kannſt, 
So red’ auch. — Schickt das Beinhaus und die Gruft 
Uns die Begrabenen zuruͤck, ſo ſoll 
Der Bauch der Geier unfer Grabmal werden. 

. (Der Geift verfchroindet.) 


Ladp. 
Is moͤglich, Sir! Se ganz mewanlich init 
Macbeth. 
So wahr ich vor Euch ſteh'! Er war's. Ich ſah ihn. | 
Lady: 
O ſchaͤmet Euch! 
Ma ch Kr 
Es ift von jeher Blut 
Vergoſſen worden, fhon in alten Zeiten, 
Ch’ menſchliche Geſetze noch die ra 
Gemeinheit ſaͤuberten. — Ja, auch hernach 
Geſchahen Morde gnug, zu graͤßlich ſchon 
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Dem Ohre. Sonft, wenn einem dad Gehirn 
Heraus war, farb der Mann, und fo war’d aus. 
Sept fteigen fie mit zwanzig Todeswunden 
An ihrem Kopfe wieder aus dem Grab, 
. Und treiben uns von unfern Stühlen. — Das 
Iſt noch weit feltfamer, als folh ein Mord, _ 

Lady. - 
Sire! Eure Säfte warten — 

Macbeth. 
‚Ich vergaß mia! 
Kehrt euch an mich nicht, meine werthen Freunde, 
Ich bin. mit einer wunderlihen Schwachheit 
Behaftet; wer mich Fennt, gewöhnt fih dran. 
Kommt! Kommt! Auf eure Freundfchaft und Geſund⸗ 
heit! 
Hernach will ich mich fegen! Gebt mir Wein! 
Don eingeſchenkt! Ich trinke auf das Wohlſeyn 
Der garizen gegenwärtigen Verfammlung 
Und unſers .theuern Freundes Banquo auch, 
Den wir vermiffen. — Wär’ er doch zugegen! 
Auf fein umd euer Aller Wohlergehn! 
(Der Geift fleht wieder ba.) 
Noffe. Lenor, Angus. 
Mir danken unterthänigft. 
7 Macheth ° 
(ren Geijt erblickend und heftig auffahrend). 

Hinmweg aus meinem Angefiht! Laſſ' dich 
Die Gruft verbergen! Dein Gebein ift marklos! 
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Dein Blut ift Ball; du haft nicht Kraft zu ſehn 
In diefem Aug’, mit dem bu mich anfterreft L 


Lady, 
Berwundert euch nicht, meine edeln Chang, 
Nehmt es fiir etwas ganz Gewoͤhnliches. 
Es ift nichts weiter! Glaubt mir! Schade nur, 
Daß es die Freude diefed Abende ſtoͤrt! 


Macbeth. . 
Ras Einer wagt, das wag’ ich auch — Komm du 
Im der Seftalt des rauhen Eisbaͤrs auf mich an, 
Des Lpb’fchen Tigers, des geharnifchten 
Rhinozeros, in welcher andern Schreckens⸗ 
Geftalt dus immer wilft, nur nicht in biefer, 
Und meine feften Nerven follen. nicht 
Erbeben — Dder lebe wieder auf, 
Und fordre mich aufs Schwert in eine Wuͤſte. 
Wenn ich mich zitternd weigere, dann ſchilt 
Mich eine weib'ſche Memme! Weg! Hinweg! 
Furchtbarer Schatten! Weſenloſes Schredbilb! 

(Der Geiſt verſchwindet.) 
Ja — nun — Sobald du fort biſt, bin ich wieder 
Ein Mann. 
(Zu den Gaͤſten, welche aufſtehen wollen.) 
Ich bitt' euch, Freunde! Bleibet ſitzen! 
Lady. 

Ihr habt durch dieſen fieberhaften Anſtoß 
Den Schrecken unter Eure edeln Gaͤſte 
Gebracht, und alle Froͤhlichkeit verbannt. 


8 
Machbeth. 
Sch bitte dich! Kann man denn ſolche Dinge 
Wie eine Sommerwolte vor ſich weg 
Ziehn laſſen, ohne außer ſich zu fepn? 
Du machſt mid irr an meinem eignen Selbſt, 
Seh’ ich, daß du dergleichen Furchterſcheiuunrgen 
Anſchaun, und den natuͤrlichen Rubin 
Auf deinen Wangen kannſt behalten, wenn 
Die meinen dad Entfeßen bleicht. 
. Noffe 
Was fir 
Erfpeinungen, mein König? 
Ladp. 
Redet nicht, * 


ch bitt’ Euch! Es wird ſchlimmer ſteis und ſchtimmer. 


Viel Fragen bringt ihn vollends ganz von Sinnen. 
Gut Nacht auf einmal Allen! Wartet nicht 
Erſt auf. Befehl zum Aufbruch! Seht zugleich! 
Noffe Angus Kenor, 
Wir wuůͤnſchen unferm König gute Nadıt, 
Und beffere Geſundheit! 
Lady. 
Allerfeits gut’ Naht! 
(Die Lords geben ab, von der Lady begleitet.) 





Neun: 
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Neunter Auftritt.- 
Machberh. Stich darauf Lady Macbeth, 


Macbeth. 
Es fordert Blut! Blut, ſadt man, fordert Blut! 
Man hat Erfahrungen, daß Steine ſich 
Serührt, daß Bäume felbft geredet haben! 
Wahrſager, die das tiefverborgne. Band 
Der Dinge kennen, haben fchon durch Kraͤhen 
Und Dohlen die geheimfte Mörderthat 
An’s Licht gebracht — Wie weit iſt's in der aa 
Lady 
cift indes zurüdgefommen). 
So weit, daß Nacht und Morgen fhon im Streit 
Begriffen, wer bie Herrſchaft führen fol. 
Macbeth. 
Und Macduff, fagft du, weigert fi zu Fommen? 
Ladp. 
Haſt du ihn laden laſſen? 
Macbeth. 
Nein, ich hört? es 
Nur vor der Hand; doch will ich nach ihm ſenden. 
Es ift nicht Einer unter diefen Thang, 
In deffen Hauf’ ich meinen Horcher nicht 
Befolde! — Morgen mit dem Früheften 
Such’ ich die Zauberſchweſtern auf, Sie muͤſſen 
Mir mehr entdeden, denn- ich muß nun fchon 
Das Aergſte wien auf dem ärgften Weg. 
39 bin fo tiefin Blut hineingeftiegen, 
Schilierd fimmtl. Werte, IX. 7 


.m 


% zur 
Da die Gefahr Diefefbe ift, ich mag. 


Zuruͤcke fehreiten oder vorwärts gehn. 


— GSeltfame Dinge wälzt mein Geijt bei ſich 
Herum, bie einen rafhen Arm erfordern, 
Und That feyn muͤſſen, eh fie Worte find, 
Lady, 
Such mangelt die Erquickung aller Weſen, 
Der Schlaf. 
oo. Macheth. 


90, komm! Wir wollen auch nun ſchlafen. 
‚Mein Fehler ift nur eines Neulinge Furcht, 
Den die Gewohnheit noch nicht abgehärtet, 
Wir find In Thaten diefer Art Hoch Kinder. 
‚(Sie gehen ab) 





Bierter Auf zug. 





(Ein freier Pag.) 


Erfler Auftritt 
Roſſe und Lenor. 


Roſſe. 
So führe das nur an, Euch auf die Spur 
"bringen. Setzt Euch felber nun zuſammen! 
er gnadenreiche Duncan ward von Macbeth 
Vetranert! Sreilih wohl! Er mar ja todt. 
der getreue, biedre Banguo’reifte | 
Mit des Nachts, Wer Luft Hat, kann auch fagen, 
eance dab’ ihn umgebracht, denn Fleance entſtoh. 
Dan folfte eben in fo fpäter Nacht nicht reifen, 
dachte je,, daß diefer Donalbatn 5 
d Malcoim ſolche Ungeheuer waͤren, 
den Särtlihften der Vaͤter zu ermorden! 
etdemmenswerthe That! Wie ſchmerzte fie nicht 
„Mm frommen Macbeth! Wuͤrgt er nicht ſogleich 
SR deifger Wuth die beiden Thaͤter, die 
"Bein und Schlummer überwältigt lagen! 
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War das nicht brav von ihm! Gemiß, und weife 
Nicht minder! denn wer hätt’ ed ohne Grimm 
Anhören können, wenn die Buben es 
Geläugnet! Alfo wie gefagt! Sehr klug! — 
Und feyd gewiß, follt’ er der Söhne Duncans 

Je habhaft werden — welches Gott verhüte! 
Sie ſollten lernen, was es auf ſich hat, 

Den Vater morden! Und das ſollt' auch Fleance! 
— Doc ſtill! Um ein’ger freien Worte willen, 
Und weil er von dem Gaftmahl des Tyrannen 
Ausblieb, Iud Machuff feinen Zorn auf ſich. 
Koͤnnt Ihe mir Nachricht geben, wo er jetz 
Sich aufhaͤlt? 
Lenox. 
Malcolm, Duncans Aelteſter, 

Dem der Tyrann das Erbreich vorenthaͤlt, 

Lebt an dem Hof des frommen Eduards, 
Geehrt, wie einem Koͤnige geziemt, 

Und der Verbannung Bitterkeit vergeſſend. 
Dahin iſt nun auch Macduff abgegangen, 
Englands großmuͤth'gen König anzuflehn, 
Daß er den tapfern Seiward uns zum Beiſtand 
Herſende, der mit Gottes maͤcht' gem Schuß 
Die Tyraůnei zerftöre, unfern Nähten Schlaf 
Und unfern Tifhen Speife wieder gebe, 

Den mörderifhen Dolch von unfern Feften 
Entferne, und aufs Neue um den Thron 

Des angeftammten Königes verfammie, 

Damit wir ohne Niederträchtigkeit 
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- 8n Ehren kommen können — Darnach fehnen wir 
Ung jest umfonft. — Die Nachricht von dem Allen 
Hat den Tprannen fo in Wuth gefeßt, 
Dap er zum Kriege fchleunig Anftalt macht. 
Roſſe. 
So ſchickte er nach Macduff? 
Lenor. 

Ja. Und mit einem runden kurzen: Sir, 
Ih komme nicht! ward ber Gefandte ab- 
Setertigt, der mit einem finftern Blick 
Den Rüden wendete, ald wollt’ er fagen: 
She werdet euch die Stunde reuen laffen, 
Da ihr mit ſolcher Antwort mich entließt. 

Roſſe. 
Es (ev ihm eine Warnung, ſich fo weit 
Als möglich zu entfernen. Irgend ein 
Wohlthätiger Cherub fliege vor ihm ber 
Nah England, und entfalte fein Geſuch, 
Noch eh’ er kommt, damit ein fchneller Arm 
Zu Rettung diefes Landes ſich bemwaffne, 
Dem eine Teufelshand Verderben droht. 


Lenox. 
Wo geht Ihr hin? 
Roſſe. 


Ich will nach Fife, ſein Weib 
Zu troͤſten und, vermag ich's, ſi ie zu ſchuͤtzen. 
Lebt wohl! 
(Gehen ab.) 
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Zweiter Auftritt. 


(Eine got wu Fine Feble. En ackt ia tr Witte 
kber tere Tem.) 


Hekate. Die drei Heren. 


Erſte Hexre. 
Was iſt dir, hohe Meiſterinn? 
Zweite md dritte 
Was zuͤrnet unſre Königiun? 
/ Hekate. 
Und ſoll ich's nicht, da ihr vermeffen 
Und (hamlos eure Pflicht vergeften, _ 
Und eigenmächtig, unbefragt, 
Mit Macbeth ſolches Spiel gewagt, 
Mir Näthfeln ihn und Zauberworten 
Verſucht zu greuelvollen Morden? 
Und mic, die Goͤttinn enrer Kraft, 
Die einzig alles Unheil (haft, 
Mich rieft ihr nicht, euch beizuftehn 
Und eurer Kunft Triumph zu fehn? 
Und überdieß, was ihr gethan, 
Geſchah für einen fchlehten Mann, 
Der eitel, ftols, wie's viele gibt, 
Nur feinen Ruhm, nicht euren, liebt! 


Macht's wieder gut, und den Betrug, 
Den ihr begannt, vollendet klug! 
Ich will unfichtbar um euch ſeyn 
Und felber meine Macht euch leihn. 
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Denn eh’ es noch beginnt zu tagen, 
Griheint er, das Geſchick zu fragen. - 
Drum fchnell and Werk mit rüft’gen Händen, 
Sch will euch meine Geifter fenden, 
Und ſolche Truggebilde weben 
Und täufchende Drafel geben, 
Daß Macheth, von dem Blendwerk vol, 
Verwirrt und tollkuͤhn werden fell! 
Dem Schidfal foll er trogen kuͤhn, 
Nichts fürchten, ſinnlos Alles wagen, 
Nach feinem eiteln Trugbild jagen. 
Den Sterblichen, das wißt ihr lange, 
Führt Sicherheit zum Untergange! 

(Sie verfinkt Hinter tem Keffel) 


"Dritfer Auftritt. 
(Die drei Hexen um den Keſſel tanjend.) " 


Erſte Here. 
Um den Keſſel fhlingt den Meihn: . 
Werft die Cingeweid’ hinein! 
Kröte du, die Nacht und Tag 
Unter'm Falten Steine lag, 
Monatlanges Gift fog ein, - 
In den Topf zuerfi Hinein! 

Alle drei. 

Ruͤſtig, räftig! Nimmer müde! 
Feuer brenne! Keſſel ſiedet 
/ 
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Erſte Hexe. 
Schlangen, die der Sumpf genährt, 
Kocht und zifht auf unferm Herd! 
Srofhzehn thun wir auch daran, 
Fledermaushaar, Hundeszahn, 
Dtterzungen, Stacheligel, 
Eiderpfoten, Eulenflügel, 
Zauber halber, werth der Muͤh, 
Sied’ und koch wie Hoͤllenbruͤh. 

Alle. 

Ruͤſtig, rüftig! Nimmer müde! 
Feuer brenne! Keſſel ſiede! 

Erſte Hexe. 
Thut auch Drachenſchuppen dran, 
Hexenmumien, Wolfeszahn, 
Des gefraͤß'gen Seehunds Schlund, 
Schierlingswurz, zur finſtern Stund' 
Ausgegraben uͤberall! 
Judenleber, Ziegengall', 
Eibenzweige, abgeriſſen 
Bei des Mondes Finſterniſſen, 
Tuͤrkennaſen thut hinein, 
Tartarlippen, Fingerlein 
In Geburt erwuͤrgter Knaben, 
Abgelegt in einem Graben! 
M ſcht und rührt es, daß der Brei 
Tuͤchtig, dick und ſchleimig ſey. 
Werſt auch, dann wird's fertig ſepn, 
Ein Gefrd3 vom Tiger drein! 


4105 u 


Alle / 
Ruͤſtig, ruͤſig! Nimmer müde! 
Feuer brenne! Keffel fiede ! 
Erſte Here. 
Kuͤhltss mit eines Säuglinge Blut! 
Dann tft der Zauber feft und gut! 
Zwei ge Here 
Geifter, ſchwarz, weiß, blau und grau, 
Wie ihr euch auch nennt. 
Ruͤhrt um, rührt um, rührt um 
Was ihr rühren Fönnt! 
Es erfeheinen zwerghafte Geifter, welche In dem Keſſel rühren.) 
Dritte Here. 
Sudend fagt mein Daumen mir; 
* Boͤſes naht ſich hier! 
Nur herein, 
Ders mag ſeyn! 


x 





Vierter Auftritt. 
Rachbeth,. Die drei Hexen. Made 
verſchledene Erſcheinungen.) 
Macbeth. 
Nun, ihr geheimnißvollen ſchwarzen Hexen, 
Das macht ihr da? 


Die drei Heren (Gugleich. 
Ein namenlofes Wert, 
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Macbeth. 
Dei eurer dunfeln Kunſt beſchwoͤr' ich euch: 
Antwortet mir, bürd welche Mittel ihr’s 
Auch mögt vollbringen! Müßtet ihr die Winde 
Entfeffeln, und mit Kirchen Tämpfen laffen; 
Muͤßt' aud das ſchaͤumend aufgeregte Meer 
Im allgemeinen Sturm die ganze Schiffahrt 
Verfchlingen, müßte finftre® Hagelregen 
Die Ernte niederfchlagen, feſte Schlöffer 
Einftürzen über'm Haupte ihrer Hüter, 
Paläfte, Pyramiden ihren Gipfel 
Erfhüttert beugen bis zu ihrem Grunde! 
Sa, müßte gleich der Weltbau drüber brechen 
Antwortet mir auf das, was ich Euch frage, 
Erfte Here, 
Sprich! 
Zweite Hexe. 
Frage! 
Dritte Here, 
Dir fol Antwort werden. 
Erſte Here, 
Sprih! Willſt du fie aus unferm Munde lieber, 
Willſt du von unfern Meiftern fie vernehmen? 
Macbeth. 
Ruft fie! Sch will fie fehn! 
Die drei Seren, 
Groß oder Klein, : 
Erfhein’! Grfhein’! 
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Und zeige dich 
Und deine Pflicht befcheidentlich! 
(Donner. Ein bewaffnetes Saups erhebt ſich Hinter dem 


Keſſel.) 
Macbeth. 
Sag’ mir, dır unbefannte Macht — 
Erfte Here. 


Was du denkſt, entgeht ihm nicht. 
Hore ſchweigend, was er rign 
Haupt. 
Macbeth! Macbeth! Macbeth! 
Fuͤrchte Macduffs kriegeriſch Haupt! 
Zittre vor dem Than zu Fife. 
Laßt mich! Mehr iſt nicht erlanbf. 
Macbeth. 
Wer du auch ſeyſt, hab! Dank für dieſe Warnung, 
Du zeigeft meiner ungemwiffen Furcht 
Das Biel! Nur noch em Wort — 
Erſte Here. 
Er läßt ſich nicht befehlen | 
Hier ift ein Andrer, mächtiger als Jener! 
Donner. Erſcheinung von einem blutigen Sinde.) 
Kind, 
Macbeth! Machetht Macbeth! 
Macbeth: 
Haͤtt' ich drei Ohren, du erfüllteft fie. 
Kind 
Sey keck und kuͤhn, und düsite Blut! _ 
Verlache deiner Feinde Wuth! 
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Denn Keiner, den ein Weib gebar, 
Bringt Macbeth je Gefahr. 
(Steigt Hinunter.) 
Macbeth. 
Sp lebe Macduff immerhin! Was brauch’ 
Ich dich zu fürchten — Aber nein! Ich will 
Die Sicherheit verdoppeln, und ein Pfand 
Vom Schidfal nehmen — Du follft fterben, Macduff, 
Daß ich die Furcht zur Luͤgnerinn kann machen, 
Und forglog fchlafen in des Sturmes Rachen. 
(Ein gekrönted Kind mit einem Baumzweig.) 
Was iſt's, das mie ein Föniglicher Sprößling 
Sich dort erhebt, um feine Kinderſtirn 
Den goldnen Reif der Herricherwürde tragend ? 
Die drei Hexen. 
Hoͤre, aber rede nicht! 
Schweigend merke, was er ſpricht. 
Gekroͤntes Kind. 

Seny ein Löwe! Keinen ſcheue, 
Wer auch murre, wer dir draͤue, 
Wer ſich gegen dich verbunden! 
Macbeth bleibt unuͤberwunden, 
Bis der Birnamwald auf ihn heran 

Ruͤckt zum Schloſſe Dunſinan. 
Steigt hinunter.) 

Macbeth. 

Dahin kommt's niemals! Wer kann Baͤume wie 
Soldaten preſſen, daß ſie ihre tief 
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Verſchlungnen Wurzeln aus der Erd’ entfeffeln, 
Und, die Bewegungslofen, wandelnd nahn ? 
Gluͤckſelige Orakelſpruͤche! Wohl! 
Aufruhr, dein Haupt erhebſt du nicht, bis ſich 
Der Birnamwald erhebt von ſeiner Stelle. 
Macbeth wird leben bis an's Ziel der Zeit, 
Und keinem Andern ſeinen Hauch bezahlen, 
Als dem gemeinen Loos der Sterblichkeit. 
Und dennoch pocht mein Herz, nur Eines noch 
Zu wiſſen. Sagt mir, wenn ſich eure Kunſt 
So weit erſtreckt — Wird Banquo's Same je 
In dieſem Reich regieren? 
Die drei Hexen. 
Forſche nichts mehrl 

Macbeth. 
Ich will befriedigt ſeyn. Verſagt mir dag, \ 
Und ſeyd verfluht auf ewig! Laßt mich’s willen. 
Was finkt der Keffel! Welch Getöf ift das? 


(Goboen.) 
Erſte Here. 
Erſcheint! 
Zmeite Here. 
Erſcheint! | 
Dritte Here. 
Erſcheint! 


Alle drei. 
Erſcheint, und macht fein Herz nicht froh! 
Wie Schatten fommt, und ſchwindet ſo. 
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Alt Koͤnige erfcheinen nach einander, und geben Melt: Kasıgs 
famem Schritt an Merbeth vorbei. Vonquo iſt der „Late, 
und hat einen Spiegel in der Hand.) 

Macheth 

Andem die Cyicheimungen an ihm voruͤhergeben). 
Du gleichft zu fehr dem Geiſt des Banquo! Fort! 
Hinab mit dir! Die Kron’ auf deinem Haupt 
Verwundet :meine Augen! Deine.Miene, 
Du zmeite goldumzogne Stirne, gleicht 
Der erſten — Kert! Ein Dritter völlig, mie 
Der Vorige! — Werfiuhte! Warum zeiget ihr mir 

, das! 
Ein Vierter — O erſtarret, meine Augen! 
Was? Will das waͤhren bis zum juͤngſten Tag? 
Noch Einer — Was? Ein Siebenter! 
Ich will nicht weiter hinſehn — Aber ſieh! 
Da kommt der Achte noch mit einem Spiegel, 
Worin er mir noch viele Andre zeigt! 
Was ſeh' ih? Wie? Die Kronen, bie Reichsaͤpfel 
Verdoppeln fih, die Ecepter werden dreifach ! 
Abſcheuliches Gefiht! Fa, nun iſt's wahr! 
Sch feh’ ed, denn der blut’ge Banquo grinzt 
Mich an, und zeigt auf fie, wie auf die Seinen. 
— Was? Iſt es nicht fo? 
Erfte Here. 

Alles ift fo; doch warum 
Steht der König ftarr und ſtumm? - 
Seine Seele zu erfreuen, 
Schweſtern, fhlingt den Feenreihen! 
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Kommt! Bon unfern ſchoͤnſten Feſben 

Gebt ihm einen Tanz zum Beſten! 

Luft, du ſollſt bezanbert Elingen, 

Wenn wir unfre Kreiſe fchlingen, 

Daß der große König fol gefichen, 

Ehre ſey ihm hier geſchehen. 

(Sie machen einen Tanz und verfchreinden.) 

Macbeth. 

Ro find fie? Weg! Verflucht auf ewig ſtehe 

Die Ungluͤcksſtunde im Kalender — Komm 

Herein, du draußen! 





Fuͤnfter Auftritt. 
Macbeth Lenor 


Lenor, 
Was befiehlt mein König? 
Macbeth. 
Sahſt du die Bauberfhweitern? 
Lenox. 
Nein, mein Koͤnig. 
Macbeth. 
Gie kamen nicht bei dir vorbei? 
Lenox. 
Nein, wirklich nicht. 
Macbeth, 
Berpeftet ſey die Luft, auf der fie reiten! 
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Verdammt fey, wer den Lügnerinnen traut! 

Sch hörte Pferdgalopp. Wer kam vorbei? 
Lenor. 

Zwei, oder drei, die Euch die Nachricht bringen, 

Daß Macduff fih nach Engelland geflüchtet. 


Macbeth. 
Nah Engelland geflüchtet? . 
Lenor. 
Ga, mein König! 
Macbeth. 


D Zeit, du greifft in meinen furchtbarn Plan! 
Der fluͤcht'ge Vorſatz ift nicht einzuholen, 
Es gehe denn die raſche That gleich mit. 
Bon nun an fep der Erftling meined Herzens 
Auch gleich der Erftling meiner Hand — Und jeßt, 
Gleich jeßt dad Wort durch That zu Frönen, ſey's, 
Gedacht, gethan. Ich überfalle Macduffs Schloß, 
Erobre Fife im Sturme — Mutter, Kinder, alle 
Verlorne Seelen feines Unglüdsftamms 
Ermwürgt mein Schwert! Das ift kein eitles Prahlen! 
Eh’ der Entſchluß noch kalt iſt, ſey's gethan! 
Doch keine Geiſter mehr! 
Wo ſind die Maͤnner? Fuͤhre mich zu ihnen. 

(Sehen ab.) 


Sechs⸗ 


Br. 
Sechster Auftritt. 
(Die Scene iſt in einem Garten.) 
Malcolm m Macvuff 


Malt obm. 
Komm! Laß uns irgend einen oͤden Schatten 
Aufſuchen, unſern Kummer auszuweinen. 

Macduff. 
Laß uns vielmehr das Todesſchwert feſt halten, 
Und uber unferm hingeſtuͤrzten Rechte 
As wackre Männer kaͤmpfend ſtehn! 
Mit jedem neuen Morgen heulen neu 
Verlaff’ne Wittwen, heulen neue Watſen, 
Schlägt neuer Jammer an den Himmel an, 
Der Elagend wiedertönt, und bange Stimmen 
Des Schmerzens von fick gibt, als ob er ſelbſt 
Mit Schottland litte. | 
Malcolm. 

Was ich glaube, will ich 
Beweinen. Was ich weiß, das will ich glauben, 
Und was ich aͤndern kann, das will ich thun, 
Wenn ich die Zeit zum Freunde haben werde. 

Es mag ſich ſo verhalten, wie du ſprichſt. 

— Dieß Ungeheuer, deſſen bloßer Name 

Die Zungen laͤhmt, hieß einſt ein Biedermann; 

Du liebteſt ihn, und noch hat er dich nicht 

Beleidigt — Ich bin jung — doch koͤnnteſt du 

Durch mich dir ein Verdienft um ihn erwerben, . 
Schillers ſaͤmmtl. Werte. IX, 8 


I 
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Und weislic gibt man ein unſchuldig Laium 
Dem Meſſer hin, um einen zuͤrnende 
Gott zu verfühnen, 
Macduff. 
Ich bin kein Verräther. 


Malcolm. 
Doch Macbeth iſt's — Und das Gebot ded Herrſchers 
Kann auch den Beſten in Verſuchung fuͤhren! 
Vergib mir, Macduff, meinen Zweifelſinn. 
Du bleibſt derſelbe, der du biſt! Mein Denken 
Macht dich zu keinem Andern! Engel glaͤnzen 
Noch immer, ob die glaͤnzendſten auch fielen. 
Wenn alle boͤſen Dinge die Geſtalt 
Des Guten borgten, dennoch muß das Gute 
Stets dieſe naͤmliche Geſtalt behalten. 
Macduff. 
Ich habe meine Hoffnungen verloren. 
Malcolm. 
Da eben fand ich meine Zweifel — Mie?. 
Du hätteft deine Gattinn, deine Kinder, . 
Die heilig theuren Pfänder der Natur, 
So ſchnell im Stich gelaffen ohne Abſchied? 
Vergib mir! Meine Vorſicht ſoll dich nicht 
Beleidigen, nur fiher ſtellen fol 
Sie mid — Du bleibft ein ehrenmwerther Mann, 
Mag ich auch von dir denken, was ih will. 
Macduff. 
So blute, biute, armes Vaterland! 
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Du, kecke Tyrannei, begrände feſt 
Und feſter deinen angemaßten Thron! 
Dich wagt Gerechtigkeit nicht zu erſchuͤttern. 
Du, Prinz, gehab' dich wohl! — Um alles Land, 
Das der Tyrann in ſeinen Klauen haͤlt, 
Und um den reichen Oſt dazu, moͤcht' ich 
Der Schaͤndliche nicht ſeyn, fuͤr welchen du 
Mich anſiehſt. 
Malcolm. 

Zürne nicht. Mein Zweifel ift 
Nicht eben Miptraun. Unfer Vaterland 
Erliegt, ich denk' ed, dem Tprannenjoch; 
Es weint, es blutet; jeder neue Tag, 
Ich will es glauben, fchlägt ihm neue Wunden. 
Auch zweifl’ ich nicht, ed würden Hände gnug 
Sich für mein Recht erheben, zeigt?’ ich mid. 
Und hier gleich bietet Englands Edelmuth 
Mir deren viele Taufend an! — Jedoch, geſetzt, 
Ich träte fiegend auf des Wuͤthrichs Haupt, 
Ich truͤg's auf meinem Schwert — das arme Schottland 
Wird dann nur defto fchlimmer ſich befinden, 
Und unterdem, der nah ihm kommen wird, 
Der Leiden mehr und härtere erdulden. 


Macduff. " 
Wer wäre das? - - 
„Malcolm. 
Mic felber mein’ ih — Mid, 
Dem aller Lafter mannichfache Keime | 
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So eingepfropft.find, daß, wenn die Gemalt 
Sie nun entfaltet, drefer ſchwarze Macbeth. 
Schneeweiß daftehen, und der Watherich, 
Mit mir verglichen; als ein milded Lamm 
Erfcheinen wird! 
— Machuff. 

Aus allen Hoͤllenſchluͤnden ſteigt 
Kein teufliſcherer Teufel auf, als Macbeth, 


- Malcolm, 
Er ift blutgierig, grauſam, idy geſteh's, 
Wolluͤſtig, geizig, falfch, veränderlich, 
Betrügerifch; ihn fchändet jedes Lafter, 
Das einen Namen bat! — Dock meine Wolluſt 
Kennt feinen Zügel, feine Sättigung. 
Nicht Unſchuld, nicht der kloͤſterliche Schleier, 
Nichts Heiliges iſt meiner wilden Gier, 
Die trogig alle Schranken überfpringt. 
Nein, beffer Macbeth herrfchet, denn en folder! 


Machuff 
Unmäßigfeit ift wohl auch Tprannei, . 
Hat manchen Thron frühzeitig leer gemacht, 
Und viele Könige zum: Fall geführt. 
Doc fürchte darum nicht, nach dem zu greifen, 
Was dein gehört. — Ein weites Feld eröffnet 
Die hoͤchſte Würde deiner Luͤſternheit. u 
Du kannſt erhabne Herrfikerpflichten üben, 
Ein Gott fepn vor der Welt, wenn dein Palaft 
Yı deine Menfchlichkeiten weiß, 
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Malcolm, 
Und dann 
Keimt unter meiner andern Lafter Zahl 
Auch ſolch ein Geiz und eine Habfucht auf, 
Daß, wär’ ich unumſchraͤnkter Herr, ich wuͤrgte, 
Um ihrer Länder willen, meine Edeln; 
Den töbdtete fein Haus, und den fein Gold, 
Und fein Behisthum machte je mich fatt. 
Mein Reichthum ſelbſt wär eine Wuͤrze nur, 
Des Habens Hunger heftiger zu ſtacheln, 
Und Streit erregt' ich allen Redlichen, 
Um mir das Ihre ſtraͤflich zuzueignen. 
Macduff. 
Dieß Laſter graͤbt ſich tiefer ein, und ſchlaͤgt 
Verderblichere Wurzeln, als die leicht 
Entflammte Luft, die ſchnell ſich wieder kuͤhlt. 
Geiz war dad Schwert, das unfre Könige 
Erſchlagen. Dennoch fürchte du dich nicht! - 
Schottland iftreih genug für deine wildeſten 
Begierden! Das iſt Alles zu ertragen, 
Wenn es durch andre edle Tugenden 
Verguͤtet wird. 
| Maleoim, 

Doch die befiß’ ich nicht. 
Von allen jenen koͤniglichen Trieben, 
Gerechtigkeit, Wahrheit, Enthaltſamkelt, 
Geduld und Demuth, Guͤte, Froͤmmigkeit, 
Herzhaftigkeit und Großmuth iſt kein Funke 
In mir — Dagegen uͤberfließt mein Herz 


— 
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Bon allen Laftern, die zufammen ftreiten. 
Ja, ſtuͤnd's in meiner Macht, ich ſchuͤttete 
Die ſuͤße Milch der Eintracht in die Hölle, 
Und allen Frieden bannt’ ich aus der Welt. 
Macduff.* 
O Schettland! Schottland! 7 
Malcolm. 
Iſt ein folder fähig 
Zu herrfhen? Sprich! Ich bin fo, wie ich fagte. 
Macduff. 
Zu berrfhen? Nein, nicht würdig, daß er lebe! 
— O armes Vaterland, mit blut’gem Scepter 
Bon einem Näuber unterdrädt, wann wirft 
Du beine heitern Tage wieder fehn, 
Da der gerechte Erbe deines Throns 
Sich felbft das Urtheil der Verwerfung fpricht, 
Und läftert feines LXebeng reinen Quell. 
— Dein Vater war der befte, heiligſte 
Der Könige — und fie, die Dich gebar, 
Weit öfter auf den Knieen, als im Glanz; 
Sie ftarb an jedem Tage, den fie lebte. 
Gehab’ dich wohl, Prinz! Eben diefe Lafter, 
Die du dir beilegft, haben mich aus Schottland 
Verbannt — O Herz! Hier endet deine Hnffnung. 
Malcolm, 
Macduff! Dieß edle Ungeftüm, dag Kind 
Der Wahrheit, bat den Argwohn ausgelöfcht 
Aus meiner Seele, und verföhnt mein Herz 
Mit deiner Chr’ und Biederherzigteit! 
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Schon oft hat diefer teufeliſche Macbeth 
Auf folhem Wege Nee mir geftellt, 
Und nur befcheidene Bedenklichkeit 
Verwahrte mich vor übereiltem Glauben. 
Doch, Sott ſey Zeuge zwiſchen mir und bir! 
Bon nun an geb’ ich mich in deine Hand, 
Und widerrufe, was ich fälfchlich ſprach. 
Ab ſchwoͤr' ich die Beichuldigungen alle, 
Die ich verftelltee Weife auf mich fe 
Gehäuft; mein Herz weiß nichts von jenen Laftern. 
Rein hab’ ich meine Unfchuld mir bewahrt; 
Nie maßt' ich fremdes Gut mir an, ja, faum 
Ließ ich des eignen Gutes mir gelüften. 
Nie ſchwur ich falſch: nicht theurer ift das Leben 
Mir, als die Wahrheit; meine erſte Luͤge 
War, was ich jetzo gegen mich geſprochen. 
Was ich in That und Wahrheit bin, iſt dein 
Und meinem armen Land! — Noch eh' du kamſt, 
Iſt ſchon der alte Seiward, wohlgeruͤſtet, 
Mit einem Heer nach Schottland aufgebrochen. 
Wir folgen ihm ſogleich, und moͤge nun 
Der Sieg an die Gerechtigkeit ſich heften! 
— Warum ſo ſtille? 
Macduff. 
Svy Willfommenes 
Und Schmerzliches läßt ſich nicht leicht vereinen. 
Malcolm. 
Gut! Nachher mehr davon! Sieh, wer da tommt! 
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Siebenter Auftritt. 
Vorige Roffe 


Macduf f. 
Ein Landsmaunn, ob ich gleich ihn noch nicht Ferne, 
Malcolm, 
Willkommen, Werther Vetter! 
Machuff. 
Sept erkenn' ich ihn. 
Entferne batd ein guter-Engel, was 
Uns fremd’ macht für einander! 
Roſſe. 
Amen, Sir! 
Macduff. 
Steht es um Schottland noch, wie vor? 
Roſſe. 
Ach, armes Land! 
Es ſchaudert vor ſich ſelbſt zuruͤk. Nicht unfer 
Geburtsland, unfer Grab nur kann man's nennen, 
Wo Niemand lächelt, ale das Wiegenkind, 
Wo Seufzer, Klagen und Gefchrei die Luft. 
Berreißt, und ohne daß man darauf achtet, 
Wo Niemand bei der, Sterbegiode Klang 
Mehr fragen mag: wen gilt e8? wo dad Leben 
Nechtfchaffner Leute ſchneller hin ift, ale 
Der Strauß aufihren Huͤten; wo man (tirbt, 
Eh’ man erfranft — 
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Macduff. 
O ſchreckliche Veihreitung, 
Und doch nur: allzuwahr! 
Malcolm. . 
Was iſe denn jetzt 
Die neueſte Beſchwerde 
Roſſe. 
‚Her das Ungluͤck 
Der vor'gen Stunde meldet, ſagt was Altes; 
Jedweder Angenblick gebiert ein neues. 
Macduff. - \ 
Wie ſteht es.um.mein Weib? 
>. Roſſe. 
Wie? O ganz wohlk 
Masduff. . 
- Und meine Kinder‘ — 


Hat ihre Ruh nicht angefochten? 
Roſſe. 
Den! 


In Ruhe waren alle, da ich. ging, 
Marduff. 
Seyd nicht fo worttarg Sagt mir, wie ies geht. 
Roſſe. 
Als ich mich eben auf den Weg gemacht, 
Um euch die Zeitungen gu überbringen, . 


- 
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Womit ich ſchwer beladen bin, ging ein Gericht, 

Verſchiedne brave Leute feyen Kürzlich 

Ermordet — Was mir defto glaublicher 

Erſchien, da ich die Wölter des Tyrannen 

Ausrüden ſah. Nun ift’s die höchfte Zeit! 

Schon Euer bloßer Anbli würde Krieger 

Erfhaffen, Weiber felbft zum Fechten treiben, 

So mad’ ift Schottland feiner langen Not. 
Malcolm. 

Laß es fein Troft feyn, daß wir fchleunig nahm, 

Großmüthig leiht ung England zehentaufend 

Streitfert'ge Männer, die der.täpfre Seiward 

Anfuͤhrt, der bravfte ze der Chriftenpeit. 

Roffe, 

Daß ich dieß Troſteswert mit einem gleichen 

Erwiedern koͤnnte! Doch ich habe Dinge 

Zu ſagen, die man lieber in die oͤde Luft 

Hinjammerte, wo ſie kein Ohr empfinge. 
Macduff. 

Den treffen fie? Das Ganze? Ober iſt's 

Ein eigner Schmerz für-eine einz'ge Bruft? 

Roffe. 

Es iſt Fein vedlich Herz, das ihn nicht theilt, 

Obgleich das Ganze — nur für Dich gehört. - 
Macduff. 

Mem es für mic) iſt, fo enthalte mir's 

Nicht länger vor! Gefhwinde la’ mich's haben! 

Roffe 
Sep meiner Stimme nicht auf ewig gram, 


— 
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Benn fie dir jetzt den allerbängften Schall 
angibt, der je dein Ohr durchdrungen. 


Macduſf. 
Ha 
Ich ahn' es. 
—— Roffe. 
Deine Burg ift überfallen, 


Dein Weib und Kinder graufam hingemordet! 
Die Art zu melden, wie's gefchah, das hieße 
Auf ihren Tod auch noch den deinen häufen. 
Malcolm. 
Barmberz’ger Gott! Wie, Mann? Druͤck' deinen Hut 
Nicht fo in's Aug”. Gib deinen Schmerzen Worte, 
Harm, ber nicht fpricht, erftidt das volle Herz, 
Und macht es brechen. 
| Macduff. 
Meine Kinder au? 
Roffe. - 
Meib, Kinder, Knechte, was zu finden war, 
Macduff. 
Und ich muß fern fepn! — Auch mein Weib getödtet? 
- Roſſe. 
Ich ſagt' es. —— 
Malcolm. 
Faſſe dich! Aus unſrer blut'gen Rache 
Laß uns fuͤr dieſen Todesſchmerz Arznei 
Bereiten. 
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Machuff. 
Er Bat Feine Kinder! — Ale! 
Was? Meine zarten kleinen Engel alle! 
D höllifcher Geier! Ale! — Mutter, Kinder 
Mit einem einz’gen Tigersgriff! 
Ä Malcolm. 
Kämpf deinem Schmerz entgegen, wie ein Mann ! 

- Macduff. 

Sch wis, wenn ich ald Mann ihn erſt gefühlt. 
Ich kann nicht daran denen," daß das lebte, 

Was mir das Theuerſte anf Erden war! 
. Und konnteſt du das anfehn, Bott! und Fein 
Erbarmen haben! — Suͤndenvoller Macduff! 
Um deinetwillen wurden fie erfihlagen! 
Nichtswuͤrdiger, für Deine Miſſethat, 

Nicht für die ihre, hüßten ihre Seelen! 

Geb’ ihnen Gott nun feines Himmels Frieden, 

Malcolm, 
Laß das den Wehftein deines Schwertes. feyn, 
Laß deinen Kummer fich in Wuth verwandeln! 
Erweiche nicht dein Herz, entzund’ es! 
Macduff. 
Oh! 

Ich koͤnnte weinen, wie ein Weib, und mit 
Der Zunge toben — Aber ſchneide du, 
Gerechter Himmel, allen Aufſchub ab! 

Stirn gegen Stirn bring’ diefen:Zeufel Schottlands 
Und mich zufammen — Nur auf Schwerted = Länge 
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Bring’ ihn mir nahe, und entkommt er, dann 
Magft du ihm auch vergeben! 
Malcolm, 

Vas klingt männlich! 
Kommt! Gehen wir zum Koͤnig. Alles iſt 
Bereit, wir brauchen Abſchied bios zu nehmen. 
Macbeth ift reif zum Schneiden, und die Mächte 
Dort oben feßen fchon die Sichel an, 
Kommt, ſtaͤrket euch zum Marſch und zum Gefechte ! 
Die Nacht iſt lang, die niemals tagen kann. 

(Sie gehen ab.) 


De 


Fünfte: Aufzug. 





in Zimmer. Es it Rack.) 


Erfter Auftritt. 


Arzt. Kammerfrau, Sleich tarauf Lady 
Macheth. 


Arzt. - 
Zwei Nähte hab’ ich nun mit Euch durchwacht, 
Und nichts entdedt, was Cure feltfame Erzählung 
Beſtaͤtigte. Wann war es, daß die Lady 


Zum Letztenmal nachtwandelte? 


Kammerfrau. 
Seitdem der Koͤnig 

Zu gelb gezogen, hab’ ich fie gefehn, 
Daß fie von ihrem Bette fich erhob, 
Den Schlafrock überwarf, ihre Kabinett _ 
Aufſchloß, Papier Heraus nahm, darauf fchrieb, 
Es lad, zufammenlegte, fiegelte, 
Dann wiederum zu Bett ging — und das alles 
Im tiefften Schlafe. - 
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Arzt. Ä 
Cine große Störung 
Inder Natur, zu gleicher Zeit die Wohlthat 
Des Schlafs genießen, und Gefchäfte 
De Wachens thun! Doch außer dem Herumgehn, 
Und was fie fonft noch vornahm, habt Ihr fie 
In diefem Zuſtand etwas reden hören ? 
Kammerfrau. 
Nichts, was ich weiter fagen möchte, Sie 
Yrzt. 
Mir bärft Ihr's fagen, und ich muß es viſen. 
Kammerfrau. 
Nicht Euch, noch irgend einem lebenden 
Geſchoͤpf werd? ich entdecken, was ich weiß, 
da Niemand ift, der mir zum Zeugen diente! 
- Echt! Seht! Da kommt fie! So pflegt fie zu gehn, 
Ind in dem tiefften Schlaf, fo wahr ih lebe! 
Seit At auf fie, doch machet Fein Geräufhl 
Rady Macbeth Tommt mit” einem Lichte.) 
Arzt. 
Bie kam fie aber zu dem Licht? 
Kammerf rau. 
Es ſtand 
In ihrem Bette. Sie bat immer Licht 
Auf ihrem Nachttiſch. Das iſt ihr Befehl. 
Arzt. 
Ne feht, fie hat die Augen völlig offen. 


⸗ 


I 
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Kammerfrau. 
Ga! Aber die Empfindung iſt verſchloſſen! 
Arzt. 
Was macht ſie jetzt? Seht, wie ſie ſich die Haͤnde reibt! 
Kammerfrau. 


Das bin ich ſchon von ihr gewohnt, daß ſie 


So that, als ob ſie ſich die Haͤnde wuͤſche. 

Ich hab' ſie wohl zu ganzen Viertelſtunden 

An einem fort nichts Andres. thun fehn; 
Ladh. 


Hier iſt doch noch ein Bieten. 


Arzt. 
1 Ste rebet! 
Ich will mie Ales merken, was fie fagt, 
Damit ich nichts vergeſſe⸗ 
Lady, 
Meg, du verdammter Flecken! Weg, fay’ ich! 
Eins! Zwei! — Nun ſo iſt's hohe Zeit! — Die Hoͤlle iſt 
Sehr dunkel — Pfui doch! Ein Soldat, und feige! 
Laßt es auch ruchtbar werden! Iſt doch Niemand 
Sp mädztig, ung zur Rechenſchaft zu ziehen! .. 
Wer dacht’ ed aber, daß der alte Mann 
Noch fo viel Blut in Adern hätte! 


Aryl 
Her het 
Lab 


Der Than von Fife hatt’ eine Frau — Wo iſt 
"Sie 
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Sie nun? Was? Wollen diefe Hände nimmer: 
Rein werden? Nichte mehr, mein Gemahl! — 
O nicht Doch! Nicht doch! Ihr verberbet Alles 
Mit dieſem ſrarren Hinſehn! 
Arzt. 
Gehet! Geht! 
Ihr wißt etwas, das Ihr nicht wiſſen folltet. 
Kammerfrau. 
Sie ſprach etwas, das ſie nicht ſprechen ſollte, 
Das iſt kein Zweifel! Weiß der Himmel, was 
Sie wiſſen mag! 
Lady. 
Das riecht noch immer fort 
Nach Blut! — Arabiens Wohlgeruͤche alle 
Verſuͤßen dieſe kleine Hand nicht mehr. 
Oh! Oh} 
Arzt. 
Hoͤrt! Hoͤrt! Was fuͤr ein Seufzer war das! 
O ſie hat etwas Schweres auf dem Herzen! 
Kammerfrau. 
Nicht fuͤr die ganze Hoheit ihres Standes 
Moͤcht' ich ihr Herz in meinem Buſen tragen. 
Arzt. | 
Wohl! Wohl! B 
Kammerfrau. 
Das gebe Bott, daß es fo fep! 
| Arzt. 
Ich Tann mich nicht in diefe Krankheit finden, 
Doch kannt' ich mehr dergleichen, die im san 
Schillers fänmtl. Werte. IX. 
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Gewandelt, und als gute Chriften dach - 
Auf ihrem Bette ſtarben. , - 
Lady. 
Waſcht die Haͤnde! 

Den Schlafrock uͤber! Sehet nicht ſo bleich aus! 
Ich ſag's euch, Banquo liegt im Grab; er kann 
Aus ſeinem Grab nicht wieder kommen. 

Arzt. 


Wirllich 
Lady. 
Zu Bett! Zu Bette! — An die Pforte wird 
Geklopft! Kommt! Kommt! Kommt! Gebt mir 
eure Hand! 
Geſchehne Dinge find nicht mehr zu ändern. 
Zu Bette! Su Bette! 
(Sie geht ab.) - 
Arzt. 
Geht fie num zu Bette? 
Kammerfrau. 
Gerades Wegs. 
Arzt. 
Man raunt ſich Grauenvolles 
In die Ohren; unnatürlich ungeheure 
Verbrechen wecken unnatärliche 
Gewiſſensangſt, und die beladne Seele beichtet 
Dem tauben Kiffen ihre Schuld — Ihr iſt 
Der Geiſtliche nothwend'ger, als der Arzt. 
Gott, Gott, vergib uns Allen! — Sehet zu, 
Nehmt Alles weg, womit ſie ſich ein Leides 
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Thum Fönnte! Laßt fie ja nicht aus den Augen! 
Run gute Naht! Mir ift ganz fhauerkich zu Muth. 
Ich den te, aber wage nicht zu reden. 

(Sie geben ab.) 


Zweiter Auftritt. 
(Öffne Gegend. Proſpect, ein Wald.) 
Angus Lenmr Lords m Soldaten 


"im Hintergrund. 


Angus, 
Das Heer der Engelländer ift im Anzug, 
Bon Malcolm, unferm Prinzen, angeführt, - 
Bon Seiward feinem tapfern Ohm, und Macduff. 
Der Rache Heilig Feuer treibt fie an; 
Denn ſolche tödtliche Beleidigungen, 
Als der Tyrann auf fie gehäuft, entflammten 
Selbft abgeftorbne Bıißende zur Wuth, 
Und ftachelten fie auf zu blut'gen Thaten. 

Lenox. 
Dort iſt das Birnamer Gehoͤlz. Sie ziehn 
Durch dieſen Wald; da koͤnnen wir am beſten 
Zu ihrem Heere ſtoßen — Weiß Jemand, 
Ob Donalbain bei ihnen iſt? 

Angus. 

Es iſt gewiß, 

Daß er bei dieſem Heer ſich nicht befindet. 
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Ich habe ein Berzeichniß aller Edlen, 
Die Malcolms Fahnen folgen. Seiwards Som 
Iſt unter ihnen, nebft noch vielen andern, 
Unbärt’gen Knaben, die noch Feine Schlacht 
Geſehn, und ihres Muthes Erftlinge 
In biefem heil’gen Krieg beweifen wollen. 
Lenor. ‘ 
Sie finden keinen wirdigeren Kampf - 
Und keine befi’re Sache. Laßt und eilen, 
Den Fahnen des Tyrannen, welchen Sott 
Verfluchte, zu entfliehen, und an das Heer, 
Bei dem der Sieg ift, muthvoll ung zu fchließen. 
Dort wo dad Recht, ift unfer Vaterland, 
Angus 
Auf, gegen Birnam! ” 
(Man Hört Zremmeln in der Ferne.) 
Lenor. 
Hört ihr jene Trommeln? 
Die brittifchen Wölter nahen. Laßt fie ung 
Mit unfern Trommeln Friegerkfch begrüßen! - 
(Trommeln auf der Scene antworten tehen hinter derfelben,) 


* 
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‚Dritter Auftritt. 
Vorige. Malcolm. Seimward, Betr 


md Sehn. Macduff. Roffe Soldaten, 


mit Fahnen , die im Hintergrunde Halten, 


Malcolm, 
Ich hoffe, Vettern, nah? iſt nun ber Tag, 
Wo Schlafgemaͤcher wieder frei ſeyn werden. 
Roſſe. 


Bir: zweifeln nicht daran. 


Seiwarb.. 
Sieh! Wer find diefe, 
Die ſich gewaffnet gegen ung bewegen? 
Malcolm. 
Steht! | 
Macduff. 
Haltet an! 
Roſſe. 
Wer ſeyd ihr? 
Leno x. 


Freunde Schottlands, 


Und Feinde des Tyrannen. — 
Roſſe. 

Jetzt, mein Feldherr, 
Erkenn' ih fie. Es tft der edle Than 
Kon Lenor und von Angus, 

Malcolm. 

Seyd willkommen! 

Was bringt ihr, ehrenvolle Thans? 


— 
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Lenox. 

Uns ſelbſt, 

ein treues 3 He und Schwert für unfern König ! 
Angus. 


Wir fommen, unfre Treu’ und Dienſtespflicht 

Dahin zu tragen, wo ſie hingehoͤrt, 

Und ſuchen Schottland unter Englands Fahnen. 
Malcolm. 

Gluͤcſelge Vorbedeutung! Frohes Pfand 

Des Siegs — Laßt euch umarmen, edle Freunde! 

Ja, unſre Waffen werden gluͤcklich ſeyn, 

Da ſich die beſten Herzen zu uns wenden. 
Seiward. 

Womit geht der Tyrann jetzt um? Wir hören, 

Er liegt voll Zuverficht in feiner Burg, 

Und will dort die Belagerung erwarten? 

Ansus, 

Er hat fih in das Bergſchloß Dunfinan 

Geworfen, das er ſtark befeftiget. 

Er fol von Sinnen feyn, fagt man. Sein Anhang 

Nennt's eine Eriegrifhe Begeifterung. 

Wohl mag er feiner felbft nicht Meifter bleiben, 

In diefem Kampf der Wuth und ber Verzweiflung. 

Lenor, 

Nun fhießt die Blutfant, die er auögefät, 

Zur fürchterlichen Aernte raͤchend auf. 

Jedweder Augenblid zeugt einen Abfall, 

Der feinen eignen Treubruch ihm vergilt. 

Die Wenigen, die ihm noch treu geblichen, 
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Knuͤpft Liche nicht, nur Furcht an feine Fahnen ; 
Bo nur ein Weg zur fihern Flucht ſich zeigt, 
Berläßt ihn Groß und Klein. 

Roſſe. 
Jetzt fuͤhlt er, daß der angemaßte Purpur 
Der Majeſtaͤt fo ſchlotterig und lofe 
Um ihn herum hängt, wie des Rieſen Rock 
Um eines Zwerges Schultern, der ihn ſtahl. 

Machuff. 
Laßt unfern Tadel, fo gerecht er iſt, 
Bis nach dem Ausſchlag des Gefechtes fchweigen, 
Und führen wir ald Männer jetzt dad Schwert! 

Seiward. 
Wie heißt der Wald hier vor uns? 

Roſſe. 
Birnamswald. 

Seiward. 
Laßt jeden Mann ſich einen Aſt abhauen, 
Und vor ſich her ihn tragen. Wir beſchatten 
Dadurch die Anzahl unſers Heers, und machen 
Die Kundſchaft des Tyrannen an ung irre. 


Alle. 
Es fol geſchehen! 
(Eie zerſtreuen ſich nach dem Hintergrund, um bie Zweige 
abzubrechen.) 
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Bierter Arftritt. 
Bimmer) 


- Macbheth. Der Urt Bediente 


Macbeth. 
Verkuͤndiget mir nichts mehr! Laßt ke Alle 
Zum Zeind entflichen! Bis der Birnamwald 
Eich in Bewegung feßt auf Dunſinan, 
Nicht cher kennt mein tapfres Herz die Furcht. 
Was if der Knabe Malcolm? Ward er nicht 
Don einem Weib geboren? Geifter, bie 
Die ganze Folge irdifher Seſchice 
Durchſchauen, fprahen diefed Wort: 
Seo furchtlos, Macbeth! Keiner, den ein Weib 
Gebar, hat über dich Gewalt! — Sy flieht! 
Flieht hin, ihr eidvergeil’nen Thans, fchließt euch 
An diefe britt’fhen Zärtlinge! Der Geiſt, 
Dee mich beherrſcht, dieß Herz, das in mir fchlägt, 
Wird nicht von Furcht, von Zweifeln nicht bewegt. 
(Zu einem Bedienten, der hereintritt.) 
Daß dich der Teufel bräune, Milchgeficht! 
Wie kommſt du zu dem gänfemäß’gen Anfehn?' 
Bedienter (erſchrocken, atheneies). 
Sehntaufend — - 
Macbeth. 
Gaͤnſe, Schuft? 
Bedienter. 
Soldaten, Herr! 
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Macheth 
Reid dein Geſicht, und ftreiche deine Furcht 
Erſt roth an, du milchlebriger Gefelle! 
Bas für Soldaten, Gel! Verdamm dich Gott! 
Dein weibifch Anſehn ftedt mir noch die Andern 
Mit Feigheitan — Was fir Soldaten, Memme? _ 
Bedienter. 
Die engliſche Armee, wenn Ihr's erlaubt. 
Macbeth. 
Schaff dein Geſicht mir aus den Augen! — Seiten! 
— Ich kriege Herzweh, wenn ich's fehe — Seiten! ‘ 
Das muß entfcheiden! Dieſer Stoß verfichert 
Mein Sluck auf immer, oder ftürzt mich jebt ! 
— Ich habe lang genug gelebt! Mein Frühling 
Sant bald in’d Welten bin, in gelbed Laub, 
Und was dad hohe Alter ſchmuͤcken follte, 
Gehorſam, Liebe, Ehre, Freundestreu, 
An Alles das ift nun gar nicht zu denken! 
Start deſſen find mein Erbtheil Haß und Fluͤche, 
Nicht laut, doch deſto inn’ger, Heuchelmorte, 
Ein leerer Munbdienft, den das Herz mir gern 
Verweigerte, wenn es nur diirfte — Seiten! 
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Fuͤnfter Auftritt. 
Macbeth Arzt. Seiton. 


Seiten. 
Mas ift zu Eurem gnädigften Befehl? 
Macbeth. 
Gibrs fonft was Neues? 
Seiton. 
Herr, es hat ſich Alles 
Beſtaͤtigt, was erzaͤhlt ward. 
Macbeth. 
Ich will fechten, 
Bis mir das Fleiſch von allen Knochen ab⸗ 
Gehackt if — Meine Rüftung! 
Seit on. 
Herr, es eilt nick. 
. Macbeth. 
Ich will fie anziehn. Schickt mehr Reiter aus; 
Durchftreift dad ganze Land, und an ben Galgen, 
Mer von Gefahr fpricht — Gib mir meine Ruͤſtum! 
— Wie ſteht's um unfre liebe Kranke, Doctor? 
Arzt. 
Krank nicht ſowohl, mein König, ald beängftigt 
Bon Phantafien, die ihr die Ruhe rauben. 
Machbeth. 
So heile ſie davon. Kannſt du ein krankes 
Gemuͤth von ſeinem Grame nicht befrein, 
Ein tief gewurzelt quaͤlendes Bewußtſeyn 


. 
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Nicht aus der Seele heilend ziehen, nicht 
Die tiefen Furchen des Gehirnes glätten, 
Nicht fonft mit irgend einem ſuͤßen Mohn 
Den Krampf auflöfen, ber das Herz erftidt ? 
Arzt. 
Herr, darin muß die Kranke ſelbſt ſich rathen. 
Macbeth. 
So fluch' ich deiner Kunſt; mir frommt ſie nicht. 
(Zu dem Diener.) 
Kommt! Meine Ruͤſtung! Gebt mir meinen Stab! 
G5Indem er ſich waffnet.) 
— Du, Seiton, ſchicke — Doctor! Mich verlaſſen 
Die Thans — Komm! Komm! Mach hurtig! — 
Suter Doctor, 
Wenn du die Krankheit meines Königreiche 
Ausſpaͤhn, fein fcharfes Blut verfüßen, ihm 
Das vor’ge Wohlſeyn Fönnteft wieder geben, 
Dann wollt’ ich deiner Thaten Herold fepn, 
Und Echo felbft mit deinem Lob ermuͤden. 
— Was für Nhabarber, Senna, oder andre 
Purganzen möchten wohl dieß britt'ſche Heer 
Anführen? Sprih! Vernahmft du nichts Davon? 
\ Arzt. / 
Ja, mein Gebieter. Eure Friegrifchen 
Anftalten machen, daß wir davon hören. 
Macbeth. 
Laßt fie heran ziehn — Mich erfchredt fein Zeind, 
Bis Birnams Wald vor Dunſinan erſcheint. 
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Arzt dir ſich. 

Wär’ ich nur erſt mit ganzer Haut davon, 
Zuruͤcke beächte mich fein Fürftenlehn! . 

Macbeth. 
Dieß fefte Schloß trotzt der Belagerung! 
Laßt ſie da liegen, bis der Hunger fie, 
Die Peſt fie aufgerieben. Stünden ihnen 
Nicht die Werräther bei, die und verließen, 


Wir hätten fie, Bart gegen Bart, empfangen, 


Und heimgepeitfht — 
(Hinter der Scene wird gerufen.) 
Was für ein Lärm ift das? 
Seiton. 
Es find die Weiber, welche fhrein, mein König! 
(Eilt hinaus mit dem Arzt.) 

. Macbeth. 
Ich habe keinen Sinn mehr für die Furcht. 
Sonft gab es eine Zeit, wo mir der Schrei 
Der Eule Grauen mathte, wo mein Haar 
Bei jedem Schredniß in die Höhe ftarrte, 
Als wäre Leben drin. — Jetzt ift ed andere. 
Ich Hab’ zu Nacht gegeffen mit Gefpenftern, 
Und voll gefättigt bin ich von Entſetzen. 

(Seiten Ermmt jurüd.) 
Was gibt's7 Was ift geſchehn? 
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Sechster Aufrritt. 
Macbeth. Seiton 


Seiton. 
Die Koͤniginn 


Iſtt todt! 


Macbeth 
(nach einem langen Stillſchweigem. 
Wär’ fie ein andermal geſtorben! 


Es waͤre wohl einmal bie Zeit gekommen 
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au ſolch er Botfhaft! 

Nachdem ex gedankenvoll auf und ab gegangen.) 

Morgen, Morgen, 
Und wieder Morgen riecht in feinem kurzen Schritt 
Ron einem Tag zum andern, bis zum letzten 
Buchftaben’, der ung zugemefl’nen Zeit, 
Und alle unfre Seftern Haben Narren 
Zum mobervollen Grabe hingeleuchtet ! 
— Aus, aus, du Heine Kerze! Was ift Leben? 
Ein Schatten, ber vorüber ftreiht! Ein armer 
Gaukler, 

Der ſeine Stunde lang ſich auf der Buͤhne 
Zerquaͤlt und tobt; dann hoͤrt man ihn nicht mehr; 
Ein Maͤhrchen iſt es, das ein Thor erzaͤhlt, 
Voll Wortſchwall, und bedeutet nichts. 


— — 
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Siebenter Auftritt. 
Borige Ein Bote 
Macbeth. 


1 Sch — ich follte fagen, was ich fab, 
Und weiß nicht, wie ich’3 tagen fol. 


Macbeth. 
Sut! Sag’ es! 
Bote. 
ich auf meinem Poſten ſtand am Huͤgel, 
ich nach Birnam, und da daͤuchte mir, 
ob der Wald anfing, ſich zu bewegen. 
Macbeth 
(fabs ihn wuͤthend an), 
Du Lügner und verdbammter Böfewicht ! 
Bote. 
Herr, laßt mich Euren ganzen Grimm erfahren, 
Wenn’s nicht fo ift. Auf Meilenweite könnt ihr ihn 
Selbft kommen fehen. Wie ich fage, Herr! 
Ein Wald, der wandelt. 
Macbeth. | 
Menſch! Haft du gelogen, 
So hängft du lebend an dem nächften Baum, = 
Bis dich der Hunger ausgedorrt. Sagft du 
Die Wahrheit, nun fo frag’ ich nichts darnadh, 
Ob du mit mir dag Gleiche thuft — Mein Glaube 


als 
Sah 
Als 


. 
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Besiant zu wanlen; mir entweicht dee Muth. 

Iqh fürchte einen Doppallinn des Teufels, 

Der Lügen fagt, wie Wahrheit — Fuͤrchte nichts, 

Dis Birnams Wald auf Dunfinan heranruͤckt! 

Und jetzo kommt ein Wald auf Dunfinan! 

Die Waffen an! Die Waffen und hinaus! 

Berhält ſichs wirklich alfo, wie er fagt, 

So if tein Bleiben hier, fo hilft fein Fluͤchten. 

3 fange an, ber Sonne muͤd' zu fepn. 

Könnt’ ich mit mir die ganze Welt vernichten ! 

Schlagt Lärmen! Winde, ftürmet! Brich herein, 

Zerſtoͤrung! Will das Schidfal mit und enden, 

So fallen wir, die Waffen in ben Händen. 
(Ab.) 





Achter Auftritt. 


(Ein freier Dlap vor der Feſtung, vorn Gebaͤude, in der 
Ferne Landſchaft, die ganze Tiefe ded Theaterd wird zu 
dieſer Scene genommen.) 

Malcolm Seiward. Seiwards Sohn. 

Macduff. Roſſe. Angus. Lenox. Sol 

daten. Ale ruͤcen aus der hinterſten Tiefe des Theaters mit 

langfamen Schritten vorwaͤrts, die Zweige vor ſich her, und über 
dem Baupte tragend.) 


Malcolm 
(nachdem der Zug bis in die Mitte der Scene vorgeruͤckt). 
Run find wir nahe gnug — Werft eure grünen Schilde 


% 
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Hinweg, und zeigt euch, wie ihr feyb! — Ihe faͤhrt 

Das erſte Treffen an, mein wuͤrd'ger Oheim, 

Nebſt eurem edlen Sohn — Indeffen wir 

Und biefer wird’ge Held (auf Macduff zeigend) nach m= 
ferm Plan 


Das Uebrige beforgen. 
(Die . vordern Geltaten geben ihre Zweige an die hintern, 
von Med. zu Sieb, fo, DaB dad Theater davon leer wird.) 
Seiward,. 
Lebet wohl! 
Und finden wir den Feind noch vor der Nacht, 
So fieht der Morgen die gefchlagne Schlacht. 


Macdu ff. 
Gebt Athem allen kriegriſchen Trompeten, 
Den Herolden zum Morden und zum Toͤdten. 
(Kriegerifhe Muſik. Schlacht im SHintergrunde,) 


Neunter Auftritt. 


Macbeth. Dam der junge Seiwarb, 


Macbeth. 
Sie haben mich an einen Pfoften angebunden; _ 
Entfliehen kann ich nicht. ‚Ich muß mein Leben 
Dertheidigen, wie ein gehetzter Bär! 
Wer ift der, ben fein Meib Bebar! Ihn hab’ ich 
Zu fürchten, Feinen fonft. 
jun 
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Junger Seiward ctitt auf. 
Wie ift dein Name? 
Macbeth. 
Hoͤr' ihn und zittre! 
Junger Seiward. 
Zittern werd' ich nicht 
Und gaͤbſt du dir auch einen heißern Namen, 
Als einer in der Hoͤll. 
Macbeth. 
Mein Nam’ ift Macbeth. 
Junger Seiward. 
Der Satan felbft kann keinen fheußlihern mir nen: 
nen. 
Machern. 
Und keinen furchtbarern! 
Junger Seiwarb. 
Du lügft, verworfner 
Tyrann! Mit meinem Echwert will ich beweifen, 
Daß du das luͤgſt! 
(Sie fechtn. Der junge Seiward fällt. 7” 
- Macbeth. 
Dich hat ein Weib geboren! 
Der Schwerter lach’ ich, die von Sterblichen 
Geſchwungen werden, die ein Weib gebar! 
(Er geht ab. Die Schlacht dauert fort.) 
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Zehnter Auftritt. 
Macduff care au. 


Der Lärm iſt dorthin! — Zeige di, Tyraum! 

Faͤllſt du von einer andern Hand ald meiner, 

So plagen mich die Geifter meines Weibes 

Und meiner Kinder rubelod. Ich Tann 

Das Schwert nicht ziehen gegen jene Kernen, 

Die man gedungen hat, den Speer zu tragen. 

Du biſt ed, Macbeth — ober ungebraucht 

Steck' ich mein Schwert zuruͤck in ſeine Scheide. 

Dort mußt du fen — Der große Lärm und Drang 

Macht einen Krieger Fund vom erften Rang. 

Lab mich ihn finden, Gluͤck! Ich will nicht mehr. 
(Ab.) 


« 


Eilfter Auftritt. 
Seiward und Malcolm treten auf). 


i Seiwarb. 
Hierher, mein Prinz — Das Schloß hat fih ergeben, 
Die Voͤlker des Tyrannen weichen fon; 
Die edlen Thane fechten tapfer, nur 
Noch wen’ge Arbeit, und der Tag tft unfer! 
Malcolm. 
Wir haben es mit Feinden, deren Streiche 
An uns vorbei gehn! 


147 


Seiward. 
Folgt mir in die Feſtung! 
(Ab). 





Zwdlfter Auftritt. 
Machet h. Stich darauf Machuff. 


Macbeth. 
Barum fol ich den röm’fchen Narren fpielen, 
Und in das eigne Schwert mic ſtuͤrzen? Nein, 
So lang’ ich Lebende noch um mic) ſehe, 
Wend' ich es beffer an! " 
( Indem er abgehen will, Eommt Macduff auf die Scene.) 
Macduff, 
Steh! Hölfenhund! v 
Macbeth. - - 
Du bift der Ginzige von allen Menſchen, 
Den ich vermied — Geh! Meine Seele iſt 
Genug beladen ſchon mit deinem Blut. 
Macduff. 
Ih hab’ niht Worte, meine Stimme it 
In meinem Schwert — Du Böswicht, blutiger, 
As Worte es befchreiben ! 
(Er dringt wuͤthend auf ihn ein; ſie fechten eine Zeitlang 
ohne Entſcheldung.) 
Macbeth (une haltend). 
Du verlierſt die Muͤh. 
So leicht vermoͤchteſt du die geiſt'ge Luft 
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Mit deines Schwerted Schneide zu verlegen, - 
Als Macbeth bluten machen! Laß dein Eifen 
Auf Schädel fallen, die verwundbar find; 
In meiner Bruft wohnt ein bezaubert Leben, 
Das Keinem weichet, den ein Weib gebar. 

Macduff. 
Nun fo verzweifle dann an deinem Zauber, - 
Und laß den Teufel dir, dem du von je 
Gebient, fund thun, daß Macduff vor der Zeit 
Aus feiner Mutter Leib gefchnitten ift. 

— Macbeth. 

Die Zunge fen verflucht, die mir das ſagt! 
Sie hat dad Beſte meiner Männerkraft 
Entnerot! Verfluht! Wer diefen gaukelnden 
Dämonen ferner traut, die hinterliftig 
Mit Doppelfinn und-täufchen, unferm Ohr 
Wort halten, unfre Hoffnung bintergehn! 
— Ich will nicht mit dir fechten. 

Machduff. 

Sp ergib dich, Memme, 

Und lebe, um die Fabel und das Schaufpiel 
Der Zeit zu ſeyn. Wir wollen dich, wie irgend 
Ein feltned Ungeheuer, abgemahlt _ 
Auf einer Stange tragen, und darunter fchreiben: 
Hier ift zu fehen der Tyrann! 

Macbeth. 

Ich will 

Mic nicht ergeben, um vor diefem Knaben 
Malcolm zu knieen, und den Staub zu Kiffen, 
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Und eures Pöbels Fluch ein Ziel zu ſeyn. 

ft gleich der Birnamı Wald auf Dunfinan 

Heran geruͤckt, bift du, mein Gegner, gleich 

Dom Weibe nicht geboren, dennoch ſep 

Das Aeußerſte verfucht! Hier halt’ ich 

Den kriegerifchen Schild vor meinen Leib, 

Sal’ aus, triff, und verdammt fey, wer zuerft 

Ruft: Halt, genug! 
(Se gehen fechtend ab.) 


Dreizehnter Auftritt. 
Man blaͤſst zum Abzug.) 


Malcolm Seiward NRoffe Angus, 
Lenor Soldaten, 


Malcolm. _ 
Moͤcht' ich die edeln Freunde, die wir miffen, 
Doch wohl erhalten wiederfehn! 

Seiward. 
Prinz! Ein'ge muͤſſen ſchon das Opfer werden, 
Und wie ich ſeh', iſt dieſer große Tag 
Wohlfeil genug erkauft. 


Malcolm. 
Macduff und Euren ebelmith'gen Sohn 
Vermißt man. 
Roſſe. 


Euer edler Sohn, mein Feldherr, 
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Bezahlte als ein Krieger feine Schuld, 
Und nicht fobald hatt’ ex fein tapfees Herz 
Im Kampf bewährt, fo ftarb er ald ein Mann. 


Seiwarb. 
So ift er todt? 
Roffe 
Dom Schlachtfeld fhon getragen. 


Meßt Euren Schmerz nicht ab nach feinem Werd; 
Sonſt wär’ er granzenlog. 
Seiward. 
Hat er die Wunden vorn? 
Roffe 
ga, auf der Stim. - 
Seiward. 
Nun denn! So fen er Gottes Mann! Haͤtt' ich 
So viel der Söhne, als ich Haare habe, 
Ich wuͤnſchte feinem einen fchönern Tod. 
Sein Grablied ift gefungen. 
Malcolm. 
Ihm gebährt 
Ein größer &i Lied; das foll ihm werben. 
Seiward. 


Ihm 
Gebuͤhrt nicht mehr. Sie ſagen, er ſchied wohl, 
Und zahlte ſeine Zeche. Gott mit ihm! - - 
— Da kommt und neuer Troft! 
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Legter Auftritt. 


Borige Machuff uit ver Ruͤſtimg und Krone 
Macbethd). 


Macduff. 
Heil dir, o Koͤnig, denn du biſt's! Im Staube 
Liegt der Tyrann, und bier iſt feine Beute. 
Die Zeit iſt wieder frei! Ich fehe dich 
Umgeben von den Edeln deines Reiche; 
Sie ſprechen meinen Gruß im Herzen nad, 
Und ihre Stimmen miſchen fih mit meiner: 
Heil Schottlands König! 


Alle. | 
Heil dem König Schottlands! 
(Trompetenftoß.) . 


Malcolm. 
Bir wollen keinen Augenblid verlieren, 
Mit eurer Aller Liebe Abrechnung 
Zu halten, und mit Jedem quitt zu werden. 
Ruhmvolle Thaus und Vettern, ihr fend Grafen 
Bon heute an; die erſten, welche Schottland 
Mit diefem Ehrennamen grüßt — Was nun 
Die erfte Sorge unfers Regiments 
Seyn muß, die Ruͤckberufung der Verbannten, 
Die vor der Torannei geflohen, die Beitrafung 
Der blut’gen Diener diefes todten Schlaͤchters, 
Und ſeiner teufeliſchen Koͤniginn, 
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Die, wie man fagt, gewaltſam blut’ge Hand 
Gelegt hat an fich felbft, dieß, und was fonft 
Noch Noth that, wollen wir mit Gottes Gnade 
: Rah Maß und Ort und Zeit zu Ende bringen. 
Und fomit danken wir auf einmal Allen, 

Und laden euch nach Scone zu. unfrer Krönung. 


zurendot, 
Prinzeffinn von China 
ein IJ 
tragicomiſches Maͤhrchen 
nach Gozzi. 


Verfonen 





Altoum, fabelhafter Kalfer von China. 
Turandot, feine Tochter. 

Adelma, eine tartariihe Prjmelſinn, ihe Slichiun. 
Zelima, eine andere Sclavinn der Turandet. 
Sklirina, Mutter der Zelima. 

Barak, ihr Gatte, ehmals Bofmeiſier des 
Kalaf, Prinzen von Aſtrachan. 

Timur, vertriebener König von Aſtrachan. 
Iſmael, Begleiter ded Prinzen von Samarcand. 
Kartaglia, Minifter. 

Pantalon, Kanzler, ' 

Truffaldin, Aufſeher der Verfchnittenen. 
Brigella, Hauptmann der Wache. 
Doctoren deö Divans. 

Sclaven und Sclavinnen des Serails. 





Erfier Aufzug 


Verftadt von Pecktn, Proſpekt eined Stadtthors. Eiferne Stäbe 
ragen Über demſelben hervor, worauf mehrere sichene, 
mit tuͤrkiſchen Schoͤpfen verſehene Köpfe als Masken, und 
fo, daß Ge ald eine Zierrash erſchelnen koͤnnen, fonumetsiich 
aufgepflanzt find. 





| u Erſter Auftritt.. 


Prinz Kalaf in tattariſchem Geſchmack, etwas phan⸗ 
tafifch gekleidet, tritt aus einem Hauſe. Gleich darauf Baral, 
aus der Stadt kommend. 


Kalaf. 
Habt Dank, ihr Götter! Auch zu Peckin le ich 
Eine gute Seele finden! 
Barak 
(in perfiſcher Load, tritt auf, erblickt ihm, und fährt ers 
| gaunt zurkd). 
| Seh’ ich recht? 
Yeinz Kalaf! Wie? Er lebt nach! 
| RKalaf (etmur im. 
Bart 


456. 
Barak Cauf ihn zuellend). 


Her! 
Kalaf. 
Dich find?” ich hier! 
Ä Barak. 
Euch ſeh' ich lebend wieber! 
Und bier zu Pedin! 
j Kalaf. 


Schweig! Verrath' mich nicht! 

\ Beim geoßen Lama! Sprih! Wie Bift du hier? 
Barak. 

Durch ein Geſchick der Goͤtter, muß ich glauben, 

Da es mich hier mit Euch zuſammenfuͤhrt. 

An jenem Tag des Ungluͤcks, als ich ſah, 

Daß unſre Voͤlker flohen, der Tyrann 

Von Tefflis unaufhaltſam in das Reich 

Eindrang, floh ich nach Aſtrachan zuruͤck, 

Bedeckt mit ſchweren Wunden. Hier vernahm ich, 

Daß Ihr und Koͤnig Timur, Euer Vater, 

Im Treffen umgekommen. Meinen Schmerz 

Erzaͤhl' ich nicht; verloren gab ich Alles. 

Und ſinnlos eilt' ich zum Palaſte nun, 

Elmazen, Eure koͤnigliche Mutter 

Zu retten, doch ich ſuchte ſie vergebens! 

Schon zog der Sieger ein zu Aſtrachan, 

Und in Verzweiflung eilt' ich aus den Thoren. 

Von Land zu Lande irrt' ich fluͤchtig nun 

Drei Jahre lang umher, ein Obdach ſuchend, 

Bis ich zuletzt nach Peckin mich gefunden. 
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Hier unterm Namen Haffan glädte mirs, 

Durch treue Dienfte einer Wittwe Gunſt 

Mir zu erwerben, und fie warb mein Weib; 

Sie kennt mich nicht; ein Perfer bin ich ihr, 

Hier leb' ich nun, obwohl gering und arm 

Nach meinem vor’gen Loos, doch uͤberreich 

In diefem Augenblicke, da ich Euch, 

Den Prinzen Kalaf, meines Könige Sohn, 

Den ich erzogen, den ich Jahre lang 

Fuͤr todt beweint, im Leben wieder fche! 

— Wie aber lebend? Wie in Pedin hier? 
Kalaf. 

Nenne mic nicht! Nach jener unglädfel’gen Schlacht 

Bei Altrachan, die und das Meich gekoſtet, 

Eilt' ih mit meinem Vater zum Palaft; 

Schnell rafften wir dad Koftbarfte zufammen, 

Was fi an Edelfteinen fand, und flohn. 

In Bauertracht verhällt durchkrenzten wir, 

Der König und Elmanze, meine Mutter, , 

Die Wuͤſten und das felfige Gebirg. 

Gott! was erlitten wir nicht da! Am Fuß 

Des Kaukaſus raubt' eine wilde Horde 

Bon Malandrinen und. die Schäße; nur 

Das nadte Leben blieb und zum Gewinn. 

Wir mußten Fämpfen mit des Hungers Qualen, 

Und jedes Elends mannigfacher Noth. 

Den Bater trug ich’ bald und bald die Mutter 

Auf meinen Schultern, eine.theure Laſt. 

Kaum wehrt’ ich feiner wüthenden Verzweiflung, 
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Daß er den Dolch nicht auf fein Leben zuckte; 
Die Mutter hielt ich kaum, daß fie, von Sram 
Erſchoͤpft, nicht niederfant! So famen wie 
Nach Jaik endlich, der Tartarenftabt, _ 
Und bier, an der Mofcheen Thor, mußt’ ich 
Ein Bettler fichen um die mag're Koft, 
Der theuren Aeltern Leben zu erhalten. 
Ein neues Ungläd! Unſer grimm'ger Feind, 
Der Khan von Tefflis, von Tyrannenſucht, 
Miptrauend dem Gerücht von unferm Tode, 
Er ließ durch alle Länder ung verfolgen. 
Vorausgeeilt Schon war und fein Befehl, 
Der alle kleine Könige feiner Herrſchaft 
Aufdot, und nachzuſpaͤhn. Nur fchnelle Flucht 
Entzog ung feiner Spürer Wachſamkeit — 
Ach, wo verbaͤrg' ſich ein gefallner Koͤnig! 

Barak. 
O nichts mehr! Eure Worte ſpalten mir 
Das Herz! Ein großer Fuͤrſt in ſolchem Elend! 
Doch ſagt! Lebt mein Gebieter noch und lebt 
Elmaze, meine Koͤniginn? 

Kalaf. 

Sie leben. 

Und wiſſe, Barak! In der Noth allein 
Bewaͤhret ſich der Adel großer Seelen. 
— Bir kamen in der Karazanen Rand, 
Dort inden Gärten König Keicobad’e 
Mupt’ ich zu Knechtes⸗ : Dienften mich bequemen, 
Dem bittern Hungertode zu entfliehn. 


459 


Mich ſah Adelma dert, des Königs Tochter; . 
Dein Anblick ruͤhrte fie; es fchien ihr Herz 
Bon zärtlihern Gefühlen, «id bes Mitleide, 
Sich für den fremden Gaͤrtner zu bewegen. 
Scharf fieht die Liebe; nimmer glaubte fie 
Mich zu dem Loos, wo fie mich fand, geboren, 
— Doc weiß ich nicht, welch böfen Sternes Macht 
Der Karazanen König Keicobad 
Berblendete, den maͤcht'gen Altoum, 
Den Großkhan der Ehinefen, zu befrigen. 
Das Wolf erzählte Seltfames davon. 
Was ich.berichten kann, ift dieß: befiegt 
Ward Keicobad, fein ganzer Stamm vertilgt; 
Adelma felbft mit fieben andern Töchtern 
Des Könige ward erträntt in einem Strome. 
— Bir aber flohen in ein andres Land, 
So kamen wir nach langem Irren endlich 
Zu Berlas an — Was bleibt mir noch zu fagen ? 
Vier Jahre lang fchafft’ ich den Aeltern Brot, 
Daß ich um duͤrftges Taglohn Laſten trug. 

Barak. 
Nicht weiter, Prinz. Vergeſſen wir das Elend, 
Da ich Euch jetzt in kriegeriſchem Schmuck 
Und Heldenſtaat erblicke. Sagt, wie endlich 
Das Gluͤck Euch guͤnſtig ward? 

Kalaf. 

Mir guͤnſtig! Hoͤre! 

Dem Khan von Berlas war ein edler Sperber 
Entwiſcht, den er in hohem Werthe hielt. 


” 
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Ich fand den Sperber, überbeacht’ ihn felbft _ 
Dem König — Diefer fragt nach meinem Namen; 
Ich gebe mich fir einen Clenden, 

Der feine Aeltern naͤhrt mit Laftentragen. 

Drauf ließ der Khan den Vater und die. Mutter 
Im Hofpital verforgen. | 

Er haͤtt inne.) 
| Barak! Dort, 

Im Aufentyalt des allerhoͤchſten Elends, 

Dort iſt dein Koͤnig — deine Koͤniginn. 

Auch dort nicht ſicher, dort noch in Gefahr, 

Erkannt zu werden und getoͤdtet! 

Barak. 
Gott! 
Kalaf. 

Mir ließ der Kaiſer dieſe Boͤrſe reichen, 
Ein ſchoͤnes Pferd und dieſes Ritterkleid. > 
Den greifen Aeltern fag’ ich Lebewohl; 

Sch gehe, rief ih, mein Gefchid zu ändern; 

Wo nicht, dieß traur’ge Leben zu verlieren! 

Was thaten fie nicht, mich zurud zu halten, 

Und da ich ftandhaft blieb, mich zu begleiten! 
Verhuͤt' ed Gott, daß fie von Angſt gequält 
Nicht wirklih meinen Spuren nachgefolgt! 

Hier bin ich nun, zu Pedin, unerlannt, 

Biel Hundert Meilen weit von meiner Heimath. 
Entſchloſſen komm’ ich her, dem großen Khan 
Vom Lande China ald Soldat zu dienen, 

Ob wir vielleicht die Sterne günftig find, 
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Durch tapfee That mein Schicfal zu verbeffern, 
— 3 weiß nicht, welche Feftlihkeit die Stadt 
Mit Fremden füllt, daß Fein Karvanferai 
Mich aufnahm — Dort in jener. fhlechten Hütte 
. Gab eine Frau aus gutem Herzen mir 
Herberge. 

Barak. 


Prinz, das iſt mein Weib. 
Kalaf. 
Dein Weib? 
‚reife bein Gluͤck, daß es ein fuͤhlend Herz 
Zur Gattinn dir gegeben! 
(Er reicht ihm die Hand.) 
| - Jetzt leb' wohl. 
Ich geh' zur Stadt. Mich treibt's, die Feſtlichkeit 
Zu ſehn, die ſo viel Menſchen dort verſammelt. 
Dann zeig’ ich mich Dem großen Khan und bitt’ 
Ihn um die Sunft, in feinem Heer zu dienen. 
(Cr will fort. Barak Hält ihn zuruͤck. 
Barak. 
Bleibt, Prinz! Wo wollt Ihr hin? — Moͤgt Ihr das 
Aug 
An einem grauſenvollen Schauſpiel weiden? 
O wiſſet, edler Prinz — Ihr kamt hieher 
Auf einen Schauplatz unerhoͤrter Thaten. 
Kalaf. 
Wie fo? Was meinſt du?” 
Barak. | 
Wie? Ihr wißt es nicht, 
Edited Rmmil. Werte IX. 11 
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Daß Turandot, bed Kaiſers einz ge Tochten, 
Das ganze Reich in Leid verſenkt und Thraͤnenk 
Kalaf. 
Ja, ſchon vorlaͤngſt im Karazanenland 
Hoͤrt' ich dergleichen — und die Rede ging, 
Es ſey der Prinz des Könige Keicobad 
Auf eine Teltfam jammervolle Art 
Zu Peckin umgelommen — Eben bieß 
Hab’ jened Kriegesfeuer angeftammt, 
Das mit dem Falle feines Reichs geendigt. 
Doch Manches glaubt und ſchwatzt ein dummer Poͤbel 
Worüber der Verftänd’ge lacht —. Darum 
Sag’ an, wie ſich's verhält mit diefer Sache? 
Barak. 
Des Großthans einz'ge Tochter, Turandod, 
Durch ihren Geiſt berühmt und ihre Schönheit, 
Die feines Mahlers Pinfel noch erreicht, 
Wie viele Bildniſſe von ihr auch in der Welt 
Herumgehn, hegt fo übermüth'gen Sinn, 
So großen Abſcheu vor der Che Banden, 
Daß ſich die größten Könige umfonft 
Um m ihre Hand bemüht — . 
Kalaf. 
Das alte Maͤhrchen 
Wernahm ich ſchon am Hofe Keicobads 
Und lachte drob — Doch fahre weiter fort. 
Barak. 
es if fein Maͤhrchen. Oft fchon wollte fie 
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Der Khan, als einnge Cubinn ſrines Naichs, 
Mit Soͤhnen graßer Konige vermaͤhlen. 
Stets widercetzte ſich die ſtalze Tochter, 
Und ah! zu blind iſt ſeine Vaterliebe, 
Als daß er Zweng zu brauchen ſich erluͤhnte. 
Biel ſchwere Kriege ſchon erregte ſie 
Dem Vater, und obgleich noch immer Sieger 
In jedem Kampk, fo if er doch ein Greis, 
Und ugbearht wanlt er dem Grabe zu. 
Drum ſprach en einamals ernſt und wohlbedauͤchtlich 
Zu ihr Die ſtrengan Marie: Gtoͤrxig Sind! 
Entſchließe dich cnmenlL dich zu verruählen; 
Wo nicht, fo ſinn' einander Mittel aus, 
Dem Reich Die awſgen Kriege zu erſparen! 
Denn ich bin alt; zu viele Könige ſcon 
Hab’ ich zu Feinden, die Dein: Stolz verſchmaͤhte. 
Druns.uemnemic-ein Mittel, wie ich mich 
. Der wiederhalten Werbuusen-ewehre, 
Und leb hernach und -Rixb wie. dir's gefaͤlt — 
Erſchuͤttert ward. non diefem ernſten Wert 
Die Stolze, rang maefonft ſich loszuwinden. 
Die Kunſt der Thranen und. ber Bitten Macht 
Erfchöpfte fie, dem Water zu bewegen; 
Doch. wmerbittlich: blieb der. Khan — Aulscht 
Verlangst fie von.dem ungluͤckſel'gen Vater, 
Verlangt — Hört was die Furie verlangte! 

Kalaf. 
Ich hab's gehoͤrt. Dis. abgeihmagte Maͤhrchen 
Hab' ich ſchon oft belacht — Hoͤr', ob ich's weiß! 
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Sie fordert ein Edikt von ihrem Vater, - 

Daß jedem Prinzen Föniglihen Stamme 
Vergoͤnnt ſeyn fol, um ihre Hand zu werben. 

Doch diefes folte die Bedingung ſeyn: 

Im oͤffentlichen Divan, vor dem Kaifer 

Und feinen Raͤthen allen, wollte fie 

Drei Näthfel ihm vorlegen. Loͤste fie - 
Der Freier auf, fo mög’ er ihre Hand 

Und mit derfelben Kron’ und Neich empfangen. 
Loͤst' er fie nicht, fo fol der Kaifer fi - 
Durch einen heil’gen Schwur auf feine Götter 
Derpflichten, ben Unglüdlihen enthaupten 

Zu laffen. — Sprich, iſt's nicht fo? Nun vollende 
Dein Mährchen, wenn du's kannſt vor langer Weile. 


Barak. 
Mein Maͤhrchen? Wollte Gott! — Der Kaiſer zwar 
Empört? ſich erſt dagegen; doch die Schlange 
Verftand es, bald mit Schmeichelbitten, bald 
Mit lifger Redekunſt das furchtbare 
Sefeß dem ſchwachen Alten zu entloden. 
Was iſt's dann auch? fprach fie mit arger Lift, 
Kein Prinz der Erde wird fo thöricht ſeyn, 
In ſolchem blut'gen Spiel fein Haupt zu wagen! - 
Der Freier Schwarm zieht fich erfchredt zuruͤck; 
Ich werd’ in Frieden leben. Wagt es dennoch 
Fin Raſender, ſo iſt's auf feine eigne 
Gefahr, und meinen Vater trifft. fein Tadel, 
Wenn er ein heiliges Geſetz vollzieht, —. 
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Beſchworen ward das unnatürliche 
‚ Beleg und kund gemacht in allen Landen. 
(Da Kalaf den Kopf fchüttelt.) 
— Ih wünfhte, daß ih Mährchen nur erzählte, 
Und fagen dürfte: Alled-war ein Traum ! 
Kalaf. 
Weil du's erzählft, fo glaub? ich das Geſetz. 
Doch ſicher war kein Prinz wahnſinnis gnug, 
Sein Haupt daran zu ſetzen. 
Barak 
(zeigt nach dem Stiadtthor). 
Sehet, Prinz! 
Die Koͤpfe alle, die dort auf den Thoren 
Zu ſehen ſind, gehoͤrten Prinzen an, 
Die toll genug das Abenteuer wagten, 
Und klaͤglich ihren Untergang drin fanden, 
Beil fie die Raͤthſel dieſer Sphinr zu loͤſen 
Nicht fähig waren, 
Kalaf. 
-  Öraufenvoller Anblick! 
Und lebt ein ſolcher Thor, der feinen Kopf 
Wagt, um ein- Ungeheuer zu beſitzen! 


B ur ak, 

Nein! Sagt das nicht. Wer nur ihr Konterfei 
Erblickt, das man fich zeigt in allen Kindern, 
Fuͤhlt fi) bewegt von folher Zaubermacht, 

Daß er ſich blind dem Tod entgegen ftürzt, . 
das göttergleiche Urbild zu befigen, 
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Kabaf 
Irgend ein Gel. 
Barat. 

\ Nein wahrlich! Auch ver Kluͤgfte. 
Heut iſt der Zulauf hier, weil man Den Pritgen 
Don Samarcandea, den Verftändigften, 

Den je die Welt gefehn, enthaupten wich, 
Der Khan befeufzt bie fuͤrchterliche Pfticht; 
Doch ungerührt frohlodt die fiokge Schöne. 
(Man Hört in der Ferne Ten Schall von gerämpften Tram 
mein.) 


Hirt! Hört Ihr! Diefer dumpfe Trommelklang 

Verkuͤndet, daß der Todesftreich geſchieht; 

Ihn nicht zu fehen, wich ich aus der Stadt, 
Kalaf. 

Barak, du fagft mir unerhörte Dinge. 

Was? Konnte die Natur ein. weibliches 

Gefhöpf wie diefe Turandot erzetigen, 

Sp ganz an Liebe leer und Menſchlichkeit? 
Barak. 

Mein Weib hat eine Tochter, die im Harem 

Als Sklavinn dient, und uns Unglaubliches 

Von ihrer ſchoͤnen Koͤniginn berichtet. 

Ein Tiger iſt ſie, dieſe Turandot, 

Doch gegen Männer nur, die um ſſe werben. 

Sonft ift fie guͤtig gegen alle Welt: 

Stolz ift das einz’ge Lafter, das -fle ſchaͤndet. 
Kalaf. 

Zur Hoͤlle, in den tiefſten Schlund hinab, 


— 
A 
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Mit dieſen Ungeheuern ber Natur, 
Die kalt und herzlos nur fich felber lieben! 
Bär’ ich ihre Vater, Flammen follten fie 
Verzehren. 

Barak.— 


Hier kommt Iſmael, der Freund 
Des Bringen, der fein Leben jeßt verloren. 
Er kommt vol Thränen — Iſmael! - 





\ 


Zweiter Auftritt. 
Iſmael uden Vorigen. 


| mal - 
| reiht dem Baral ‚bie Sand, heftig weinend). 


Geledt — Der Streich des Todes iſt gefallen. 
Ach! Warum fiel er nicht auf dieſes Haupt! 
Barak. 
Varmherzger Himmel! — Doch warum ließt Ihr 
Geſchehn, daß er im Divan der Gefahr 
SEich Moßgefteltt? 
Iſmael. 


Mein Ungluͤc braucht noch Vorwurf. 
Gewarnt hab' ich, beſchworen und gefleht, 

Wie es mein Herz, wie's meine Pflicht mich lehrte, 

Umſonſt! Des Freundes Stimme wurde nicht 

Gehörks bie Macht der Götter riß ihm fort. - __ 
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Baral. 
Beruhigt Euch! 
Sfmael. u 
Beruhigen? Niemals! Niemals! 
Ich hab' ihn ſterben ſehen. Sein Gefaͤhrte 
War ich in ſeinem letzten Augenblick, 
Und feine Abſchiedsworte gruben ſich 
Wie fpiß’ge Dolce mir in's tieffte Herz. 
„Beine nicht!” ſprach er. „Gern und freudig fterb’ ich, 
„Da ich die Liebfte nıcht beſitzen kann. 
„Mag es mein theurer Vater mir vergeben, 
„Daß ich ohn' Abfchied von ihm ging. - Ach, nie 
„Haͤtt' er die Todesreife mir geftattet! 
„zeig ihm dieß Bildniß!“ 
er zieht ein kleines Portrait an einen Band aus dem Bufen,) 
„Wenn er diefe Schönheit 
„Erblickt, wird er den Sohn entfhuldigen.” 
Und an die Lippen druͤckt er jebt, lautſchluchzend, 
- Mit heft’gen Küffen dieß verhaßte Bild, 
Ale könnt’ er, fterbend felbft, nicht davon ſcheiden; 
Drauf kniet' er nieder, und — mit Einem Streich — 
Noch zittert mir das Mark in den Gebeinen — 
Sah ih Blut fprißen, fah den Rumpf hinfallen, 
Und hoch in Henkers Hand das theure Haupt; 
Entfegt und troftlog riß ich mich von dannen. 
C(Wirſt dad Bi in- hefrigem Unwillen auf den Boden.) 
Verhaßtes, ewig fluchenswerthes Bild! 
Liege bu bier, zertreten, in dem Staub! 
Könnp ich fie ſelbſt, Die Tigerherzige, 


—8 
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| Mit diefem Fußtritt fo wie dich zermalmen! 


Daß ich dich meinem Koͤnig uͤberbraͤchte! 


Nein! Mich ſoll Samarcand nicht wieder ſehn. 


In eine Wuͤſte will ich fliehn, und dort, 
Wo mich kein menſchlich Ohr vernimmt, auf ewig 
Um meinen vielgeliebten Prinzen weinen.] 

(Seht * 





Dritter Auftritt. 
Kalafund Barak. 


Barak (nad) einer Pauſe). 
Prinz Kalaf, habt Ihr’3 nun gehört? ° 


Kalafı 
Ich ftehe 
Ganz voll Verwirrung, Schreden und Erftaunen, 
Wie aber mag dieß unbefeelte Bild, 
Das Werk des Mahlers, folhen Zauber wirkten? 
er voll dad Bildniß von der Erde nehmen.) 
Barak 
(eilt auf Ihn zu und Hält Ihn zuruͤch. 
Was macht Ihr! — Große Goͤtter! 
Kalaf Coͤchelnd). 
Nun! Ein Bildniß 
Nehm' ich vom Boden auf. Ich will fie doch 
Betrachten, digfe mörderifhe Schönheit. 
Greiſt wach dem Birtnip, und hebt ed yon der Erde auf 


- 


4TD- 
Ba vak cin win, 
Euch wäre beffex, ber Meduſa Haupt, 
Als diefe töhtliche Seſtalt zu ſehn. 
Weg! Weg baut! Ich kann es nicht geſtatten. 
Kalaf. 
Du biſt nicht Hug, Wenn du fo ſchwach dich fuͤhlſt, 
Ich bin es nicht. Des Weibes Reiz hat nie 
Mein Aug' geruͤhrt, auch nur auf Augenblicke, 
Viel weniger mein Herz beſſegt. Und was 
Lebend'ge Schoͤnheit nie bei mir vermocht, 
Das ſollten todte Pinſelſtriche wirlen? 
Unnuͤtze Sorgfalt, Barak — Mir liegt Andres 
Am Herzen, als der Liebe Narrenſpiel. 
AU das Bildniß anſchauen.) 
Barak. 
Dennoch, mein Prinz — Ich Van Euch — Thut es 
At! 


Kalaf (ungeduldig). 
Zum Henker, Einfalt! Du beleidigt mich. 
Stößt ihn zuruͤck, ſieht dad Bild mm, und geraͤth In Etftan⸗ 
nen. Nach einer Pauſe). 


Was ſeh' ich! 
Baral 


Cingt vernweifelnd bie Saͤnde). 
Weh mir! Welches Ungluͤck! 
Kalaf 
rat ihn lebhaft bei der band). 
Barak! 


(Will veden, ſieht aber wieder auf dad Din, und betrachtet es 
mit Entjäden.) 


— 


mn 





4 
N Barak de Map. - 


. Ed Zeugen, Götter — Ich, ich bin nicht ſchulb; 


— Zar dieſen holden Augen, diefer füßen 


Ich hab⸗ es nicht verhindern Tömen. 


Kalaf. 
Barat! 


Seftalt, in diefen fanften Zuͤgen kann 


Das harte Herz, wovon du ſprichſt, nicht wohnen! 


— — 


Barak. 
Ungluͤcklicher, was hoͤr ich? Schöner noch 
Unendlichmal, als dieſes Bildniß zeigt, 
Iſt Turandot, ſie ſelbſt! Nie hat die Kunſt 
Des Pinſels ihren ganzen Retz erreicht; 
Doc ihres Herzens Stotz und Graufamleit 
Kar keine Sprache, beine Zunge nennen. 
O werft es von Euch, dieß unſelige 
Verwuͤnſchte Bildniß! Euer Auge fange 
Kein toͤßfrlich Gift aus dieſer Morbgeſtalt! 
Kalaf. 
Hinweg! Vergebens ſuchſt du mich zu ſchrecken! 


— Himmliſche Anmuth! Warme gluͤhende Lippen! 


Augen der Liebesgoͤttind! Welcher Himmel, 
Die Fuͤlle diefer Neize zu befiken! 

(Ex ſteht in bem Anbilck de Bildes verlieren; ploͤtzlich wen⸗ 

det er fich zu Barak und ergreift feine Hand.) 

Barak! Verrath mich nicht — Jetzt oder nie! 
Dieß iſt der Augenblick, mein Gluͤck zu wagen. 
Wozu dieß Leben ſparen, das ich haſſe? 
— Ich muß auf Einen Zug die ſchonſte Frau 


ar 
, Srisin, 
Wehe win! 


Die kam das hoͤll'ſche EM in feine Sankt: 


Mara. 
Durch bloßen: Zufal. 
Kalgf arin wiien Yun) 
Keen! Gute Gyau! 
zum Dank für Cure Gaſtfreundſchaft heheltet 
Mein Pferd) Auch dieſe Voͤrſe nehjmet Kind . 
Sie: ift mein. ganzer Reichthum - Ic — ich brauche 
Fortan nichte weiter — denn: Ich Tomm’ entweder 
Reich wie ein Kaifer, oder — nie zurüd! 
— Weit Ihr, fa opfert einen: Theil danma 
Den eigen. Göttern, theilt den Arwen aus, 
Damit fie, list auf wich hrrab erleben. - 
Lebt wohl. — Ich maß in wein. Berkäsguißigchen 


(Er eilt in die Stadt.) 


Sünfter Auftritt. 
Baratm Stirine 
Barak (will ipm-folgen). 


Rein Herr! Mein arıner Here! Umſonſt! Er gehti 
Er hört mich nicht. 
Skir ina (veugteig). 
Dein Herr? Das kennſt ihn alle 
O fprich, wer ift der edelhers'ge: Goembling,: 
Der ſich dem Tode weiht? 
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Barak, 
Laß diefe Neugier! 

Er ift geboren mit fo hohent Geiſt, 

Daß ich nicht ganz an dem Erfolg verzweifle. 
- — Komm, Stkirina! IN diefes Gold laß ung, 
Und Alles, was wir Eigenes befipden, - 
Dem Fohi opfern und den Armen fpenden! 
Gebete follen fie für ihn gen Himmel fenden, 
And ſollen mund fi Enien an den Altären, 
Bis die erweichten Götter fie erhoͤren! 

(Ste gehen nach ihrem Kaufe.) 





‚ Zweiter Aufzug. 


— 





Großer Saal des Divans mit zwei Pforten, davon die eine zu 
den Zimmern des Kalſers, die andre in's Serall der Priu⸗ 
zeſſinn Turandot führt. 


Erſter Auftritt. 
Truffaldin, ats Anfuͤhrer der Verſchnittenen, ſiett 
gravitaͤtiſch in der Mitte der Scene, und befiehlt feinen Schwar⸗ 


zen, welche befchäftist find, ten Saal in Ordnung zu bringen. 
Ba darauf Brigella. 


_ Truffaldim. 
Friſch an das Wert! Ruͤhrt euch! Gleich wird’ der 
Divan 
Beifammen ſeyn. — Die Teppiche gelegt, 
Die Throne aufgerichtet! Hier zur Nechten 
Kommt Paiferlihe Maieftät, linke meine 
Scharmante Hoheit, die Prinzeß, zu fißen! 
Brigella 
(fommt und fieht ſich verwundernd um). 
‚Mein! Sagt mir, Truffaldin, was gibt's denn Neues, 
Daß man den Divan ſchmuͤckt in folcher Eile? 
' | ruf 
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Truffaldin 
(one auf ihn zu hoͤren, zu den Schwarzen). 
Kt Seſſel dorthin für die Herrn Doctoren ! 
Sie haben hier zwar nicht viel gu bociren; 
Doch muͤſſen fie, weil’d was Gelehrtes gibt, 
Mit ihren langen Bärten figuriren. 
. Brigelle, 
So rebet doch! Warum, wozu das Alles? 
‘ Truffaldin. 
Warum? Wozu? Weil ſich die Majeſtaͤt 
Und meine ſchoͤne Königinn, mit fammt - 
Den acht Doctoren md den Erzellenzen, 
Sogleich Im Divan bier verfammeln werden. 
v bat ſich ein neuer frifcher Prinz gemeldet, 
Dem jüdt, um einen Kopf fih zu verkuͤrzen. 


Brigella. 
Was? Nicht drei Stunden ſind's, daß man den letten 
Hat abgethan — 
Zr uffaldin, 


‘a, Gott ep Dank! Es geht 
Don Statten; die Gefhäfte gehen gut. 
Brigella. 
Ind dabei könnt ihre ſcherzen, roher Kerl! 
Euch fremt wohl das barbarifche Gemegel? 
| Truffaldin. 
Warum ſoll mich's nicht freuen? Setzt's doch immer 
She meinen Schnabel was, wenn fo ein neuer 
' Die große Reiſe mat — benn jebedmal, 
Schillers ſammil. Werte, IX, 413 
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Daß meine Hoheit an der Hochzeitklippe 
Vorheiſchifft, gibt's im Harem Hochzeitkuchen. 
Das iſt einmal der Brauch, wir thun's nicht anders: 
So viele Koͤpfe, ſo viel Feiertage! 
Brigella. 
Das ſind mir heillos niedertraͤchtige 
Geſinnungen, ſo ſchwarz, wie Eure Larve. 
Man ſieht's Euch an, daß Ihr ein Halbmann ſeyd, 
Ein ſchmutziger Evnuch! — Ein Menſch, ich meine 
Einer, der ganz iſt, hat ein menſchlich Herz 
Im Leib, und fuͤhlt Erbarmen. 
Truffaldin. 
Was! Erbarmen! 
Es heißt kein Menſch die Prinzen ihren Hals 
Nach Peckin tragen, Niemand ruft ſie her. 
Sind fie freiwillig ſolche Tollhausnarren, 
Mögen ſie's haben! Auf dem Stadtthor ſteht's 
Mit blut'gen Stöpfen leferlich gefchrieben, 
Was hier zu holen ift — Wir nehmen Keinem 
Den Kopf, der einen mitgebraht. Der bat 
Ihn fchon verloren, längft, der bier ihn ſetzt! 
Brigella. 
Ein ſaubrer Einfall, den galanten Prinzen, 
Die ihr die Ehr' anthun und um ſie werben, 
Drei Raͤthſel aufzugeben, und wenn's einer 
Nicht auf der Stelle trifft, ihn abzuſchlachten! 


Truffaldin. 
Mit nichten, Freund! Das iſt ein praͤchtiger 
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Erzellenter Einfall! — Werben kann ein Jeder; 
Es iſt nichts leichter, als aufs Freien reifen. 
Man lebt auf fremde Koften, thut fich gütlich, 
Legt fich dem Fünft’gen Schwäher in dad Haus, 
-Und mancher jüngre Sohm und Krippenreiter, 
Der alle feine Staaten mit fich führt 

Sm Mantelfad, lebt blos vom Körbeholen. 

Es war nicht anders hier, ald wie ein großes 
Wirthshaus von Prinzen und von Abenteurern, 
Die um die reiche Kaiferdtochter freiten; 
Denn auch der Schlechtſte duͤnkt fich gut genug, 
Die Hände nach der Schönften auszuſtrecken. 

Es war wie eine Freikomoͤdie, u 
Wo Alles kommt, bis meine Königinn 

Auf den fharmanten Einfall kam, dad Hans 

In vier und zwanzig Stunden rein zu machen. 
— Eine andre hätte ihre Liebeswerber 

Auf blutig ſchwere Abenteuer aus: | 
Sefendet, ſich mit Niefen 'rum zu fehlagen, - 
Dem Schach zu Babel, wenn er Tafel Hält, 

Drei Badenzähne höflich auszuziehen, 

Das tanzende Waffer und den fingenden Baum 
3u holen, und dei Vogel, welcher redet — 
Nichts von dem Allem! Raͤthſel haben ihr 
Beliebt! Drei zierlich wohlgefegte Tragen! 
Man kann dabei bequem und fauberlich 

In warmer Stube fißen und fein Schub ' 
|" Wird naß! Der Degen kommt nicht aus der Scheibe; 
Der Wis, der Scharfiinn aber muß heraus, 
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— Brigella, die verſteht's! Die hat's gefunden, 
Wie man die Narren ſich vor Leibe hält! 
Brigella. 

»s kann Ciner ein rechtfchaffner Kavalier 

Und Ehmann ſeyn, und boch die ſpitz'gen Dinger, 
“Die Raͤthſel, juft nicht handzuhaben wiſſen. 

Truffaldin. 

Da ſiehſt du, Kamerad, wie gut und ehrlich 

Es die Prinzeß mit ihrem Freier meint, 

Daß ſie die Raͤthſel vor der Hochzeit aufgibt. 

Nachher waͤr's noch viel ſchlimmer. Loͤſt er fie 

Jetzt nicht, ei nun, ſo kommt er ſchnell und kurz 

Mit einem friſchen Gnadenhieb davdn. 

Doch wer die ſtacheligen Raͤthſel nicht 

Auftöst, die feine Frau ihm in ber Eh' 

Aufgibt, ber tft verlefen und verloren! 

Brigella. 

Ihr fepd e ein Narr; mit Euch iſt nicht zu reben. 

— So 'moͤgen's denn meinetwegen Raͤthſel ſeyn, 

Wenn ſie einmal die Wuth hat, ihren Witz 

Zu zeigen — Aber muß fie denn die Prinzen 

Juſt koͤpfen laſſen, die nicht ſinnreich gnug 

Fuͤr ihre Näthfel find — Das iſt in ganz 

Barbarifch, rafend toll und unvernuͤnftig. 

Wo hat man je gehoͤrt, daß man den Leuten 

Den Hals abſchneidet, weil ſie ſchwer begreifen? 

Truffaldin. 
Und wie, du Schafskopf, will fie ſich der Narren 
Erwehren, die ſich klug zu ſeyn beduͤnken, 
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Wenn weiter nichts dabei zu wagen iſt, 
Ag Einmal fih im Divan zu befhimpfen. 
Auf die Gefahr hin, fi) zu proftituiren 
Mit heiler Haut, läuft jeder auf dem Eis. 
Wer fürchtet ſich vor Raͤthſeln? Raͤthſel find’s 
Gerad’, was man für’d Leben gern mag hören, 
Das hieß den Köder ftatt des Popanz's brauchen, 
Und waͤre man auch wegen der Prinzeffinn 
Und ihres vielen Geldes daheim geblieben, 
So würde man der Raͤthſel wegen kommen. 
Denn Jedem ift fein Scherflinn und fein Witz 
Am Ende lieber, als die fchönfte Frau! 
Brigella. 
Was aber kommt bei diefem ganzen Spiel 
Heraus, als dab fie ſitzen bleibt? Kein Mann, 
Der feine Ruh liebt und bei Sinnen iſt, 
Wird fo ein ſpitz'ges Nadelliſſen nehmen, 
Truffaldim 
Da große Unglüd, keinen Mann zn Eriegen! 
(Man hört einen Marfch in ter Same) _ 
Brigelle. 
Der gaiſer lommt! 
Truffaldin. 
Marſch Ihr in Eure Küche! 
3% gehe, meine Hoheit herzuhplen. 
Gehen ab zu verfäledenen Selten 
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Zweiter Auftritt. 
Ein Zug von Soldaten um Spielleuten. 


Darauf at Doctoren, pedantiſch herausſiaffirt; alt: 


dam Pantalon md Tartaglia, beide in 


Charaktermadten. Zuletzt der Seßttn Altoum, in 


chinefifchem Gefhmad mit einiger Webertreibung gefteldet. Yan: 
talon und Tartaglia ftellen fi tem kalſerlichen Thron gegen: 
Äber, die acht Dortoren in den Hintergrund, dad Übrige Ge⸗ 
folge auf die Seite, wo der kaiſerliche Thron if. Beim Ein: 
tritt des Kalferd vwoerfen ſich Alle mit ihren Stimen auf bie 
Erde und verharren in diefer Stellung, bis er ten Thron bes 
fliegen bat. Die Doctoren nepmen auf ihten Stühlen ap. 
Auf einen Wink, den Pantalon gibt, ſchweigt Der Marfch. 


Altoum. 

Bann, treue Diener, wird mein Jammer enden ? 
Kaum ift der edle Prinz von Samarcand 
Begraben, unfre Thränen fließen noch, 
Und fchon ein neues Todesopfer naht, 
Mein blutend Herz von Neuem zu verwunden, 
Grauſame Tochter! Mir zur Qual geboren! 
Mas hilft’s, daß ich den Augenblick verfluche, 
Da ich auf das barbarifche Gefeß 
Dem furchtbaren Fohi den Schwur gethan. ” 
Nicht brechen darf ich meinen Schwur, nicht rühren 
Laßt fih die Tochter, nicht zu ſchrecken find 
Die Freier! Nirgends Nath in meinem Unglüd! 

Pantalon. 
Rath, Majeftät? Hat fich da was zu rathen! 
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Bei mir zu Haufe, in der Chriften Land, 

In meiner lieben Baterftadt Venedig, 
Schwört man auf ſolche Mordgefege nicht; 
Man weiß da nichts von närrifchen Mandaten, 
De Hat man gar kein Beifpiel und Exempel, 
Das fich die Heren in Bilderchen vergafft, 


Und ihren Hals gewagt für ihre Mädchen. 


Kein Frauensmenſch bei und geboren wird, 
Wie Dame Kiefelftein, die alle Männer 
Verſchworen hätte — Gott fol ung bewahren! 
Das fiel und auch im Traum nicht ein. Als ich 
Daheim noch war in meinen jungen Jahren, 
Ch’ mich die Ehrenfache, wie Ihr wißt, 

Bon Haufe trieb, und meine gute Sterne 


An meines Kaifers Hof hieher geführt, 


Wo ich ald Kanzler mich jetzt wohl befinde, 
Da wußt? ich nichts von China, als es fey 
Ein trefflih’3 Pulver gegen's Kalte Fieber, 
Und jeßt erſtaun' ich über ale Maßen, 


Daß ich fo kuriöfe Bräuche hier 


Vorfinde, fo kurjoſe Schwuͤre und Geſetze, 

Und ſo kurjoſe Frau'n und Herrn. 

Erzaͤhlt' ich in Europa dieſe Sachen, 

Sie wuͤrden mir unter die Naſe lachen. 

Altoum. 

Tartaglia, habt Ihr den neuen Wagehals 

Beſucht? 
Tartaglia. 

Ja, Majeſtaͤt. Er hat den Fluͤgel 
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Des Kaiferfchloffes in, den man gewöhnlich 
Den fremden Prinzen anzumeifen pflegt. 
Sch bin entzüdt von feiner angenehmen 
Geftalt und feinen prinzlihen Manieren, 
»s ift Jammerſchade um das junge Blut, 
Daß man es auf die Schlachtbant führen fol. 
»s Herz bricht mir! Ein fo angenehmes Prinzchen! 
Sch bin verliebt in ibn. Weiß Gott! Ich ſah 
Sn meinem Leben feinen huͤbſchern Buben! 


| Altoum, 
Unfeliged Gefeh! Verhaßter Shwur! _ 
— Die Hpfer find dem Fohi doch gebracht, 
Daß er dem Unglüdfeligen fein Licht 
Verleihe, diefe Raͤthſel zu ergründen! 
Ach, immer geb’ ich diefer Hoffnung Raum ! 


Pantalon, 
An Opfern, Majeftät, ward nichts gefpart. 
Dreihundert fette Ochſen haben wir 
Dem Tien dargebracht, dreibundert Pferde 
Der Sonne, und dem Mond dreihundert Schweine, 


Altoum. 

So ruft ihn denn vor unſer Angeſicht! 
(Ein Theil des Gefolges entfernt ſich.) 

— Man ſuch' ihm ſeinen Vorſatz auszureden. 
Und ihr, gelehrte Lichter meines Divans, 
Kommt mir zu Huͤlfe, nehmt das Wort fuͤr mich, 
Laßt's nicht an Gründen fehlen, wenn mir ſelbſt 
Der Schmerz bie Zunge bindet, 
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Pantalon. - 
Majeftaͤt! 

Bir werden unſern alten Wis nicht ſparen, 
Den wir in langen Sahren eingebracht. 
Was hilft's? Wir predigen und fprechen und 
Die Lungen heifer, und er läßt ſich eben 
Den Hals abftechen, wie ein welfhes Huhn. 

Tartaglia. 
Mit Eurer Gunſt, Herr Kanzler Pantalon! 
Ich habe Scharfſinn und Verſtand bei ihm 
Bemerkt, wer weiß! — Ich will nicht ganz verzagen. 

Pantalon. 


Die Raͤthſel dieſer Schlange ſollt' er loͤſen? 
Nein! Nimmermehr! 


Dritter Auftritt. 


Die. Vorigen. Kalaf Gon einer Wadhe beglei⸗ 
tet. Er niet vor dem Kalfer nieder, die Hand auf der Stim). 


| Alto um 
| (nachbem ex. ihn eine Beitlang beitachteh | 
Steh’ auf, unkluger Juͤngling! 
(Kalaf fieht auf und ſtellt ſich mit edelm Anſiand in die 
Mitte ded Divand.) 


Die reisenbe Geftalt! Der edle Anſtand! 
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Wie mir's an’d Herz greift! — Sprich, Ungluͤcklicher! 

Wer bift bu? Welches Land gab dir dad Leben? 
Kalaf 

(eweigt einen Augenblick verlegen, dann mit einer edeln Ver⸗ 

beugung). 
Monarch, vergönne, daß ih meinen Namen 
Verfchweige, 
Altoum. 
Wie? Mit welcher Stirn darfſt du, 
Ein unbekannter Fremdling namenlos, 
Um unſre kaiſerliche Tochter werben! 


Kalaf. 
Ich bin von koͤniglichem Blut, ein Prinz, geboren. 
Verhaͤngt der Himmel meinen Tod, fo foll 
Mein Name, mein Geflecht, mein Vaterland 
Kund werden, eh’ ich fterbe, daß die Welt 
Grfahre, nicht unwuͤrdig hab: ich mich 
Des Bundes angemaßt mit deiner Tochter. 
Für jet geruhe meines Kaifers Gnade 
Mich unerkannt zu laſſen. 
Altoum. 
Welcher Adel 
In feinen Worten! Wie beklag' ich ihn! 
— Doch wie, wenn du die Raͤthſel nun arlöst, 
And nicht von würd’ger Herkunft — 
Kalaf. 
Das Gefeß, 
Monarch, ift nur für Könige geſchrieben. 
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Verleihe mir der Himmel, daß ich fiege, 
Und dann, wenn ich unköniglichen Stamme 
Erfunden werde, foll mein fallend Haupt 
Die Schuld der Fühnen Anmaßung bezahlen, 
Und unbeerbigt liege mein Gebein, 
Der Keähen Beute und der wilden Thiere. 
Schon eine Seele lebt in diefer Stadt, 
Die meinen Stand und Namen kann bezeugen. 
Für jeßt geruhe meines Kaiferd Gnade: 
Mich unerkannt zu laſſen. 
Altoum. 
- Wohl! Es ſey! 

Dem Adel deiner Mienen, deiner Worte, 
Holdſel'ger Juͤngling, kann ich Glauben nicht, 
Gewaͤhrung nicht verſagen — Moͤgſt auch du 
Geneigt ſeyn, einem Kaiſer zu willfahren, 
Der hoch von ſeinem Thron herab dich fleht! 
Entweiche, o entweiche der Gefahr, 
Der du verblendet willſt entgegen ſtuͤrzen! 
Steh ab und fordre meines Reiches Haͤlfte! 
So maͤchtig ſpricht's fuͤr dich in meiner Bruſt, 
Daß ich dir gleichen Theil an meinem Thron 
Auch ohne meiner Tochter Hand verſpreche. 
O zwinge du mich nicht, Tyrann zu ſeyn! 
Schon ſchwer genug druͤckt mich der Völker Fluch, 
Das Blut der Prinzen, die ich hingeopfert; 
Drum, wenn das eigne Ungläd dich nicht rührt, 
Laß meines dich erbarmen! Spare mir 

Den Jammer, deine Leiche zu bemweinen, 


. - 


\ 
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Die Tochter zu verfiuchen und mid felbft, 
Der die Verderblihe gezeugt, die Plage 


Der Welt, die bittere Quelle meiner Thränen ! 


Kalaf. 
Beruhige dih, Sire. Der Himmel weiß, _ 
Wie ich im tiefften Herzen dich beklage. 
Nicht wahrlich von fo mildgefinntem Vater 


Hat Turandot Unmenſchlichkeit geerbt. 


Du haſt nicht Schuld, es waͤre denn Verbrechen, 

Sein Kind zu lieben, und das Goͤtterbild, .. 

Das und bezaubert, und ung felbft entrüdt, 

Der Welt geſchenkt zu haben — Deine Großmuth 

Spar’ einem Gluͤcklicheren auf. Ich bin 

Nicht wuͤrdig, Sire, dein Reich mit dir zu theilen, 

Entweder iſt's der Götter Schluß und Nath, 

Durch den Befiß der himmlifcken Prinzeflinu 

Mich zu, begluͤcken — oder enden fol 

Dieß Leben, ohne fie mir eine Laft! 

Tod oder Turandot! Es gibt Fein Drittes, 
Pantalon. 

Ei, fagt mir, liebe Hoheit! Habt ihr au, 

Die Köpfe uͤber'm Stabtthor wohl befehn ? 

Mehr fag’ ich nicht. Was, Here! in aller Welt 

Treibt Euch, aus fernen Landen herzulommen 

Und Cab friſch weg, wie Ihr vom Pferd geftiegen, 

Mir nichts, die nichte, wie ein Ziegenbock 

Abthun zu laffen? Dame Zurandot, 

Das feyd gewiß, dreht Euch drei Raͤthſelchen, 

Daran die fieben Meifen Griechenlands 


Ed 
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Mit ſalmnmt den fiebenzig Docmet qchern fi 


Die Naͤgel Jahre lang umſonſt zetkauten. 
Wir ſelbſt, ſo alte Practici und grau 
Geworden uͤbern Buͤchern, haben Noth, 


Das Tlefe dieſer Raͤthſel zu ergruͤnden. - 
Es find nicht Raͤthſel aus dem Kinderfreund, 


Nicht ſolches Zeug, wie das: 


„Wer's ſieht, fuͤr den iſtv nicht beſtrilt, 

„Wer'ð braucht, der zahlt dafuͤr kein Gelb, 

„Wer's macht, der wilks nicht ſelbſt ausfuͤlen, 

„Ber*s bewohnt, der thut es nicht mit Willen.“ 
Nein, es ſtud Raͤthſel von dem neueſten Schnitt, 


Und find verfluchte Nuͤſſe aufzuknacken. 
Und wenn die Antwort nicht zum guten Sluͤck 


Auf dem Papter, das man drei Herrn Doctoren 

Verſiegekt uͤberzibt, gefchrieden ſruͤnde, 

Sie moͤchten's Euch mit allen ihrem Witz 

In einem Seculum nicht undftubteren, 

Darum, Herr Milchbart, zieht in Frieden heim! 
Ihr jammert mich, ſeyd ein fo zunges Blut, 
Und Schade waͤr's um Eure fehönen Haare. 


Beharrt Ihr aber drauf, fo fteht ein Rettig 


Des Gärtners felter, Herr, ald Euer Kopf, 
Kalaf. 
Ihr fprecht verlorne Worte, guter Alter. 


Tod oder Turandot! 


Tartaglia Monernd). 
a — Turandot! 


Zum Hetrert Welcher Stetfſiem und Verblendans! 
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Hier ſpieit man nicht um welſche Nuͤſſe, Her, 

Noch um Kaftanien — 's ift um den Kopf 

- gu thun — den Kopf — Bedenkt das wohl! Ih win 
Sonft feinen Grund anführen als den Einen; 

Gr ift nicht Hein: — Den Kopf! Es gilt den Kopf. 
Die Majeſtaͤt höchftfelbft, auf ihrem Thron, 

Laͤßt fih herab, Euch väterlih zu warnen 

Und abzurathen — Dreihundert Pferde find 

Der Sonne dargebracht, dreihundert Schfen 

Dem hoͤchſten Himmelsgott, dreihundert Kuͤhe 

Den Sternen und dem Mond dreihundert Schweine, 
Und Ihr ſepd ſtoͤrrig gnug und undankbar, 

Das kaiſerliche Herz ſo zu betruͤben? 

rar’ überall auch keine andre Dame 

Mehr in der Welt, als dieſe Turandot, 

Blieb's immer doch ein loſer Streich von Euch, 
Nehmt mir's nicht übel, junger Herr! Es ift, 

Weiß Gott! die pure Liebe und Erbarmmiß, . 

Die mich fo frei läßt von der Leber fprechen. 

Den Kopf verlieren! Wißt Ihr, was das heißt? 

Es ift nicht möglich — 


Kalaf. 

So in Wind zu reden! 
Ihr habt in Wind geſprochen, alter Meifter! 
Tod oder Turandot! 


Altoum. 
Nun denn, fo hab’ es! 
Verderde dich, und mich ſtuͤrz' in Verzweiflung! 


| 
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(Zu de Mack.) 
Man geh’ und rufe meine Tochter ber. 
(Wache geht hinaus.) 
Sie kann fich heut am zweiten Opfer weiden. 
Kalaf 
(gegen die Thuͤr gewendet, in heftiger Bewegung). 


Sie kommt! Ich fol fie fehen! Ew'ge Mächte! 
Das ift der große Augenblick! O ſtaͤrket 
Mein Herz, daß mich der Anblick nicht verwirre, 


Des Geiſtes Helle nicht mit Nacht umgebe! 

Ich fürchte keine ald der Schönheit Macht. 

Ihe Bötter! Gebt, daß ich mir felbft nicht fehle! 
Ihr ſeht es, meine Seele wankt; Erwartung 
Durchzittert mein Gebein und ſchnuͤrt das Herz 


Mir in der Bruſt zuſammen. — Weiſe Richter 


Des Divans! Richter uͤber meine Tage! 

O zeiht mich nicht ſtrafbaren Uebermuths, 
Daß ich das Schickſal zu verſuchen wage! 
Bedauert mich! Beweint den Ungluͤcksvollen! 
Ih habe hier kein Wählen und lein Wollen! 
Unwiderftehlich zwingend reißt ed mich 

Don hinnen; es ift mächtiger ale ich. 


\ a 
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Vierter Auftritt. 


Man Hört einen Marſch. Truffald in tet auf den 
Sabeĩ an der Schulter, die. Sch warz en Hinter ihm; 
darauf mehrere Sclavinnen, die zu den Trommeln 
accompagniren. Mac dieſen Adelma um Zelima, 
jene In tartariſchem Anzug, beide verfchleiert. Zelima trägt eine 
Schärfe mit verfiegelten Papieren, -Zruffaldin und feine Echwar⸗ 
zen werfen ſich im Vorbelgehen vor dem Kaiſer mit der Stirn 
auf die Etde und ſtehen ſogleich wieder auf; die Sclavinnen 
 Inieen nieder. mit der Sand, auf der Stirn. Zulept erfcheint 
Turandot verſchlelert, in reicher chineſiſcher Kieidung, 
majeftätifch und fiel. Die Raͤthe und Doctoren voerfen ich 
vor ihr mit dem Angeficht auf bie Erde. Altoum fickt auf; 
die Prinziſſimm macht ibm, die Sanb auf ber Stirn, eine abs 
gemeſſene Verbeugung, flelgt dann auf ihren Thron und ſetzt 
ſich. Zelima und Adelma nehmen zu ihren beiden Seiten Platz, 
und die letztere den Zuſchauern am naͤchſten. Truffaldin nimm 
der Zelima die Schuͤſſel ab, und vertheilt unter laͤcherlichen Ze⸗ 
remonien die Zettel unter die Acht Doctoren. Darauf entfernt 
er fih mit denſelben Verbeugungen, wie am Anfang, und ber 
Marſch Hirt auf. 


Zurandot 
u (nach einer langen Paufe). 
j Wer iſre, der ſich aufs Neu vermeſſen ſchmeichelt, 
Nach ſo viel klaͤglich warnender Erfahrung, 
In meine tiefen Raͤthſel einzudringen? 
Der, ſeines eignen Lebens Feind, die Zahl 
Der Todesopfer zu vermehren kommt? 

Ye 
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Alt o um 
Ceigt auf Kalaf, der erſtaunt in der Mitte deb Divand hebt). . 
Der ift ed, Tochter — Wuͤrdig wohl ift ers, 
Daß du freiwillig zum Gemahl ihn wählteft, 
Ihn? ihn der furchtbar'n Probe auszuſetzen, 
md neue Trauer biefem Land, dem Herzen 
Des Vaters neue Stacheln zu bereiten. 


Zurandot 
(machden fie ihn eine Zeitlang betrachtet, leiſe zur Zelima). 
O Himmel! Wie geſchieht mir, Zelima! 
Zelima. 

Was iſt dir, Koͤniginn? 

Turandot. 
Noch Keiner trat 

gm Divan auf, der dieſes Herz zu rühren 
Veritanden hätte. Diefer weiß die Kunft. . 


3elima. 
Drei leichte Raͤthſel denn und Stolz fahr hin! 
Turandot. 
Was ſagſt du? Wie, Verwegne? Meine Ehre? 


| Adelma 
| (it während dieſer Reden den Prinen mit hoͤchſtem Erſtaunen 
betrachtet, fuͤr ſich). 
| Zäufcht mich ein Traum? Was feh’ ich, große Goͤtter! 
- iſt's! Der ſchoͤne Juͤngling iſt's, den ich 
| Im Hofe meines Vaters Keicobadd 
Schillers ſaͤmmtl. Werte, IX. 13 


— 


u 
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Als niedern Knecht geſehn! — Er war ein Prinz! 
Ein Koͤnigsſohn! Wohl fagte mir's men Herz; 
O meine Ahnung hat mich wicht betrogen. 
Turandot.. 

Prinz! Noch iſt's Zeit. Gebt dad verwegene 
Beginnen auf! Gebt's auf! Weicht aus dem Diva! 
Der Himmel weiß, daß jene Zungen lügen, 
Die mich der Harte zeihn und Grauſamleit. 
— 36 bin nicht grauſam. Frei nur will ih leben. 
Blos Feines Andern will ich ſeyn; dieß Recht, 
Das auch dem Allerniehrigften der Menſchen 

Im Leib der Mutter anerſchaffen iſt, 

Will ich behaupten, eine Kaiſerstochter. 
Ich ſehe durch ganz Aſien das Weib 

Erniedrigt, und zum Selavenjoch verdawumt, 

Und raͤchen will ich mein beleidigtes Geſchlecht 

An dieſem ſtolzen Maͤnnervolke, dem 

Kein andrer Vorzug vor dem zaͤrtern Weibe 

Als rohe Stätte ward. Sar Waffe gab 

Natur mir den erfindenden Verftand, 

Und Scharflinn, meine Freiheit zu beſchuͤtzen. 

— Ich will nun einmal von dem Mann nichts 
wiſſen; 
Ich haſſ' ihn, ich verachte feinen Stolz 

Und Vebermuth — Nach allem Köftlichen 

Stredt er begehrlich feine Hände aus; > 

Was feinem Sinn gefällt, will er befißen. 

Sat die Natur mit Reizen Fr Wem, 


6 


Mit Getſtobegabt — warm IE denn das Loes 
Des Edoels in der Weat, daß es alloin 
Des Jaͤgers wilde Jagd nur reizt, wenn das Gemeine 


In feinem Unwerth ruhig ſich verbirgt? 

Muß denn die Schönheit eine Beute ſeyn 

Für Einen? Sie ifk frei, fo wie die Sonne, 

Die allbeglüdende am Himmel, 

Der Quell des Lichte, die Freude aller Mugen, 


Doch Keines Sclavinn und geldeigenthumn, 


\ Einf. 


Ä & hoher Sinn, fo ſeltner Geiſtesadel 


In diefer goͤttlichen Gefmit! Wer darf 


Den Juͤngling fchelten,, der fein Leben 


Sir folchen Kampfpreis freudig ſetzt! — Wagt doch 
Der Kaufmann, uns geringe Güter, Schiff 
Und Mannſtchaft en eht wildes Clement; 
Es jagt der Held dem Schattenbild des Ruhnis 
Durch's blut’ge Feld des Todes nah — Und nur 
Die Schönheit vukr” gefahrlos zu erwerben, 
Die aller Suͤter erſtes, hoͤchſtes iſt? 
Ich alſo zeih' Euch keiner Granſamleit; 
Doch nennt auch Ihr den Juͤngling nicht verwegen, 
Und haßt ihn nicht, weil er mit gluͤh'nder Seele 
Nach dem Unſchaͤtzbaren zu ſtreben wagt! 
Ihr ſelber habt ihm feinen Preis geſetzt, 
Vomit ed zu erfaufen tft — die Schranfen 
Sind offen fir den Würdigen — Ich bin 
| Ein Prinz, Ich hab’ ein Leben dran zu wagen; 


- 


N 
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Kein Leben zwar des Gluͤcks, Hoch iſt's mein Alles, 
Und hätt! ich's taufendmal, ich gäb” eg hin. 


Ze lima ceife zu Turanden). 
Hoͤrt Ihr, Prinzeſſinn? Um der Goͤtter Willen! 
. Drei leichte Räthfel! Er verdient’. 


Adelma. 
Wie edel! Welche Liebenswuͤrdigkeit! 
O daß er mein ſeyn koͤnnte! Haͤtt' ich damals 
Gewußt, daß er ein Prinz geboren ſey, 
Als ich der fügen Freiheit mich noch freute, 
— D welche Liebe flammt in meiner Bruſt, 
Seitdem ich ihn mir ebenbürtig weiß. 
— Muth, Muth, mein Herz! Ich muß ihn noch 

beſitzen. 

(Zu Zurandet. . 
Prinzeſſinn! Ihr verwirret Euch! Ihr fhweigt ! 
Bedenket Euren Ruhm! Es gilt die Ehre! 


Turandot. 
Und Er allein riß mich zum Mitleid hin! 
Nein, Turandot! Du mußt dich ſelbſt beſiegen. 
— Verwegener, wohlan! Macht Euch bereit! 

Altoum. 
Prinz „Ihr beharrt noch ? 
Kalaf. 
Sire! Ich wiederhor es. 

Tod oder Turandot! 

antalon und Tartaglia gebeshen fih ungeduldig.) 
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Altoum. 
| " So leſe man 
Das blutige Mandat. Er hoͤr's und zittre! 
¶(Tartaglia nimmt das Geſetzbuch and dem Vufen, kuͤßt es, 
legt ed ſich auf die Bruſt, beach auf die tim, danır 
‚übereeicht er’ dem Pantalag) 

N Pantalon 
 (mmpfängt- dab Gelepbuch, nachdem ec ſich mit der Gtim auf 
de Erde geworfen, fleht auf und Tledt dann mit Inuter Stimm). 

„eEs kann fih jeder Prinz um Turandot bewerben, 
| „Doch erft drei Räthfel legt die Königinn ihm vor, 
„bLoͤst er fig nicht, muß er vom Belle fterben, 
„Ind ſchaugetragen wird fein Haupt auf Peckins Chor, 
‚Rost er die Räthfel auf, hat er die Braut gewonnen, 
„So lautet Geſetz. Wir ſchwoͤren's bei der 
Sonnen. 

Nach geendigter Vorleſung Füßt et dad Buch, legt ed auf 
die Brut und Stirn und überreicht ed dem Tartaglia, 
der ſich mit der Stim auf die Erde wirft, ed empfängt 
und dem Altoum präfentirt.) 


I Altoum 
Ä (hebt die rechte ‚Hand empor und legt fie auf dad Buch). 
O Blutgefeg! Du meine Qual und Pein! 
Ich ſchwoͤr's bei Fohis Haupt, du follft vollzogen ſeyn. 
(Tartaglia ſiect dad Buch wieder im den Buſen, «ö beit 
eine lange Etille,) 


Turandot 


(ia deklamatoriſchem Ton, aufflehend). 
Der Baum, auf dem die Kinder 


Lg 
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Drer Sterblichen verbläkr, 


Steinalt, nichts deſto minder 
Stets wieder jung und grün; 

Er kehrt auf einer Seite 

Die Blätter zu dem Licht, 


Doch kohlſchwarz ift die zweite, 


j 


Und fieht die Sonne nicht. 


Er feget neue Ringe, | 
Sp oft er blühet, an. . . 
Das Alter aller Dinge. 
Zeigt er den Menſchen an. 
In feine grüne Rinden 
Druͤckt fih ein Name leicht; 
Der nicht mehr ift zu finden, 
Wenn fie verdorrt und bleicht. 


So ſprich, kannſt du ergründen, 
Was diefem Vaume gleicht? 
«Se fegt aich wiehe,) 
2 Kalaf - 


(nachdem ex eine Zeitlang nachdenkend in “die Höhe gefeten, 
verbeugt er ſich gegen Die Prinzeffiem). 

Zu slüdlih, Koͤniginn, iſt Ener Sclav, 

enn: Beine dunklern Raͤthſel anf ihn warten. 

Diefer lite Baum, der immer ſich erneut, 

Auf dem die Menfhen wachſen und verbläben, 

Und defien Blätter auf der Einen Seite 

Die Sonne ſuchen, auf der andern flohen, - 

In deffen Rinde fih fo mancher Rame ſchreibt, 


ii. 
or 
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Der nur, fo Hang fie sein if, bleibt: \ 
— Er iſt — das Jahr mit feinen Tagen und Nächten, 
Yantalon (freudig). 
Vertaslia! Getroffen! 
Tartaglia. 
uf ein Haar! 
| Deoc tor en (erbreden Ihre Zettel). 
| Optime! Optime! Optime! dad Jahr, bad 
Rhr, das Jahr, es iſt das Jahr. 
(Mut faͤllt ein,) 
Altoum cſteudig). 
. Dee Goͤtter Gnade ſey mit dir, mein Sohn, 
Und helfe bir auch durch die andern Raͤthſel! 
| Zelima dei Seite), _ 
O Himmel, ſchuͤtz ihn! 
Adelma (gegen die Zuſchauer). 

Himmel, fg’ ihn nicht! 
fi nicht geſchehn, daß ihn die Grauſame 
Gewinne, und die Liebende verliere! 

Turagn dot Cntruͤtet fir ich. 
Er ſollte ſiegen? Mir den Ruhm entveißen? 
Nein, bei ben Göttern! 
- Ba Salaf.) 
GSelbſtzufriebner Chori 
Frohlocke mat ya fe Merk auf und fe! 
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Steht wieder auf und (het im derlamateriſchem Ton fort: 
‚ Kenuft bu das Bild auf zartem Grunde, 
Es gibt fich ſelber Licht und Slanz; 
Ein andres iſt's zu jeder Stunde, 
Und immer ift es frifh und ganz. 
Im engften Raum iſt's andgeführet, 
Der kleinſte Rahmen fapt es ein. 
Doc alle Größe, die dich rühret, 
Kennft bu durch diefes Bild allein. 


Und kannſt du den Eryftall mir nennen, 

Ihm gleicht an Werth kein Edelſtein; 

Er leuchtet ohne je zu brennen; 

Das ganze Weltall faugt er ein, 

Der Himmel felbft ift abgemahlet 

In ſeinem wundervollen Ring. 

Und doch ift, was er von fich ſtrahlet, 

Oft fchöner, ald was er empfing. 
Kalaf 

(nad) einem kutzen Nachdenien ſich gegen die Peinefiun, ver; 
beugend). 

Zürnt nicht, erhabne Schöne, daß ich mich 

Erdreifte, Eure Raͤthſel aufzulöfen. 

— Dieß zarte Bild, das, - in den Heinften Rahmen 

Gefaßt, das Unermeßliche ung zeigt, 

Und der Erpftall, in dem dieß Bild fich mahlt, 

Und der noch Schön’res von ſich ftrablt, 

Er ift dad Aug’, in das die Welt ſich druͤckt, 

Deim Auge iſt's, wenn es mir Liebe blict. 


_ Optime! Optime! Gptime! Das Auge, dad Nuss, 


F I 
Pantalon 
(fpringt feeudig auf)· 


Tattaglia! Mein Seel! Ins chwarze Flec 


Geſchoſſen. 
Tartaglia. 
Mitten hinein, fo wahr Ich lebe} 
Doctoren 
(haben die Zettel euöffnet). 


E iſt das Auge 


Mupit ſallt ein.) 
Altoum. 


Welch underhofftes Gluͤt Ihe gutſgen Götter! 


O naͤre dieß das letzte! 
| a 


d laßt ihn auch das ledte Ziel noch treffen! 
Zelima (hei Seite). 


delma 
(gegen die Zuſchauer). 


Veh mir! Er ſierz Cr if fie mich verloren! - 


FE . Zu Zurandok) a, 
Yrinzeſſinn, Euer Ruhm iſt hin! Könnt Ihr's 
Getragen? Eure vor'gen Siege alle. 
Verſchlingt ein einz’ger Augenblick. 
Turanbot 
(fieht auf in heftigen Zorn). 
a Eh fol 
Die Welt zu Grunde gehn! Verwegner, wife! 
Ich haſſe dich mar deftomehr, je mer 
Du hoffſt mich zu belegen, zu beſitzen. 


— 


N 
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Zelima ger Ri. 
Mir bebt das He 
Adelma cossen die Zuſchaue). 
Mein bift du, theurer Fremdling! 
Ich rette Dich, die Liebe wird mich!s lehren. 
Pantalon cu Kalah. 

Um Gotteswillen! Nicht ben Kopf verloren, 
Nehmt Euch zuſammen! Herz gefaßt, mein Prinz! 
O weh, o weh! Ich fuͤrcht', er ift geliefert. 

Tartaglia (gravitaͤtiſch für ih). 7 
Ließ' eb die Würde zu, wir girigen feitft zur Kuͤche 
Nach einem Cffigeiae. | 
Kurandot J 
Chat den Peiner, ber noch Immer außer Faffung da ſteht, unver 
wandt betrachtet). 
Ungluͤcklicher! 
Du wollteſt dein Verderben. Sad’ es nun! 
Ralaf 
(Hat Ge oe und verbeugk fi. mit cum nahen Lächeln 
Turandot). 
Nur Eure Schönheit, himmliſche Prinzeſſinn, 
Die mich auf Einmal uͤberraſchend, blendend, 


-  Wmleuchtete, hat mir auf Angenblide 


Den Sinn geraubt. Ich bin nicht überwunden. 
Dieß Ding, von Eifen, dad nur Wen’ge ſchaͤden, 
Das Chinas Kaifer feldft in feiner Hand 

Zu Ehren bringt am erften Tag des Jahre, 

Dieß Werkzeug, das unſchuldeger als das Schwert 
Dem rennen Fleiß den Erdkreis unterworfen _\ 
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Wer traͤte aus den oͤden wuͤſten Steppen 
Der Tartarei,, wo nur der Jäger ſchwaͤrmt, 
Der Hirte weiber, in dieß blühende Land, 
Und fähe ringe die Saatgefilde grünen, 
Und hundert voltbelebte Städte fteigen, , 
Bon friedlichen Geſetzen ſtill begluͤckt, 
Und ehrte nicht das koͤſtliche Geraͤthe, 
Das allen diefen Segen fhuf — den Pflug? 
Pantalon. 
O ſey gebenebeit! Laß dich umhalſen! 
3 halte mich nicht mehr vor Freud’ und Jubel, 
Tartaglia. 
Gott ſegne Eure Majeſtaͤt! Es iſt 
Vorbei und aller Jammer hat ein Ende. 
Doctoren 
(Haben die Zettel eröffnet). 
Der Pflug! Der Plug! Es ift der Pflug! ZZ 
(Alle Sinftrumente fallen ein mit großem Geräufch. Turandet 
iſt auf ihrem Thron in Ohnmacht geſunken.) 
Zelima 
(um Turandot beſchaͤftigt). 
Blickt auf, Prinzeſſinn! Faſſet Euch! Der Sieg 
Itt ſein; der ſchoͤne Prinz hat uͤberwunden. 
Adelma Can die Zufchauen. 
Der Sieg ift fein! Er ift für mich verloren. 
— Nein, nicht verloren! Hoffe noch, mein Herz! 
| (Altoum iſt vol Freude, bedient von Pantalon und Tartaglia, 
| vom Throne gefitegen. Die Dortoren’erheben ſich alle von 
| . teen Sitzen und ziehen. ſich nach. den: Gintergrunde. Ale 


‘ 
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Thuͤren werden gebffnet. Orten‘ wrtuistt Maui. : Wilke 
geſchieht, waͤhrend die Muik fenidauen.) <<. 
Al komm me Tutandot). 
Nun hoͤrſt du auf, mein Alter zu betruͤben, 
Grauſames Kind! Genug iſt dem Gefetz 
Geſchehen, alles Ungluͤck hat ein Ende. 
— Kommt an mein Herz, geliebter Ptinz! Mit 
Freuben u 





Begrüß’ ich Euch als Eidam | 
112 nrandot- 
(ift wieber gu ſich gekemmen ud finze in fihrltefer Wenig von 
ihrem Throne, ſich zwiſchen Beide werfend). 
Haltet ein! 
Er hoffe nicht, mein Ehgemahl zu werden! 
Die Probe war zu leicht. Er muß auf's Neu' 
Im Divan mir drei andre Raͤthſel loͤſen. 
Man uͤberraſchte mich. Mir ward nicht Zeit 
Vergoͤnnt, mich zu bereiten, wie ich ſollte. 


Altoum. 

Graufame Tochter! Deine Friſt iſt um! 

Nicht hoffe mehr, uns liſtig zu beſchwatzen. 
Erfuͤllt iſt die Bedingung bes Geſetzes; 
Mein ganzer Divan ſoll den Ausſpruch thun. 


Pantalon. 
Mit Eurer Gunſt, Prinzeſſinn Kieſelherz! 
Es braucht nicht neue Kaͤthſel zuzuſpitzen, 
Und neue Köpfe abzuhacken — Da! 
Hier ſteht der Mann! Der hat's errathen! Kurz: 
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Das Geſet bat feine Eabſchuſt und das Eſſen 


Steht auf dem Tirh — Was ſagt ber Herr Collega? 


Tartaglia. 
Das Geſetz iſt aus. Ganz aus, und damit Punktum. 


Was ſagen Ihre Würden, die Doctoren ? 


Doctoren. 

Das Geſetz iſt aus. Das Koͤpfen hat ein Ende. 

Auf Leid folgt Freud. Man gehe ſich Die. Haͤnde. 
. Kltoum, | 

So trete nian den Zug zum Tempel an. 

Dee Fremde nenne ſich, und auf der Stelfe 


Vollziehe man die Trauung — 


— — | 


Turandot 
(wirſt ſich ihm in den Weg). 
Aufſchub, Vater! 
um aller Goͤtter willen! 
Altoum. 
Keinen Aufſchub! 
Ich bin entſchloßſen. Undankbares Kind! 
Schon allzulang zu meiner Schmach und Pein 
Willfahr' Ich deinem grauſamen Begehren. 
Dein Urtheil iſt geſprochen; mit dem Blut 
Don zehen Todesopfern iſt's geſchrieben, 
Die ich um deinetwillen morden ließ. 
Mein Wort hab’ ich gelöst, num loͤſe bu ' 
Das beine, oder bei dem furchtbarn Haupt. 
ed Fohi ſey's geſchworen — 


L 
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Turandot 
(wirſt ſich zu feinen Süßen). 
O mein Bater! . 
Nur einen neuen Tag vergonnt mir — 
Altoum, 
Nichte | 


Ich will nichts weiter hören. Fort zum Tempel, 
Turandot ah). - 
So werde mir der Tempel denn zum Grab! 
Ich kann und will nicht feine Gattinn fepn, 
Ich kann ed nicht. Ch taufend Tode ſterben, 
Als dieſem ſtolzen Mann mich unterwerfen. 
Der bloße Name ſchon, ſchon der Gedanke, 
Ihm unterthan zu ſeyn, vernichtet mich. 
Kalaf.“ 

Grauſame! Unerbittliche, ſteht auf! 
Wer koͤnnte Euren Thraͤnen widerſtehn? 
J (Zu Altoum.) 

Laßt Euch erbitten, Sire! Ich flehe ſelbſt 
Darum. Goͤnnt ihr den Aufſchub, den fie fordert. 
Wie könnt? ich glüdlich feyn, wenn fie mich haßt! 
Zu zärtlich lieb’ ich fie — Ich kann's nicht tragen, 
Ihr Leiden, ihren Schmerz zu fehn — Fühllofe! 
Wenn dich des trenften Herzens treue Liebe 
Nicht rühren kann, wohlan, fo triumphire! 
Ich werde. nie bein Gatte fepn mit Zwang. 
O fäheft du in dieß zerriff’ne Herz, 
Geœwiß, du fählteft. Mitleid — Dich gelüftet: 
Nach meinem Blut? Es ſey darum Verſtattet, 

Die - 
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Die Probe zu ernenern, Sire — Willkommen 


— — 


Iſt mir ber Tod. Ich wuͤnſche nicht gu leben. 
Altoum. | 


Nies! Michts! Es iſt befihloffen, Fort zum Tempel! 
Kein anderer Verſuch — Ualluger Juͤnglingl 


Turandot (fährt taſend auf.) 


Zum Tempel denn! Doch am Altar wird Eure Tochter 
Zu ſterben wiſſen. 
Eie zieht einen Deich, und will sche) 
Kalaf. 

Sterben! Große Goͤtter! 
Nein, ch'es dahin lommt — Hoͤrt mich, mein Kaiſer! 
Sonn’ Eure Gnade mir die einz'ge Gunſt! 
— Zum Zweitenmal will ich ihr im Divan, 
Ich — ihr, ein Raͤthſel aufzuloͤſen geben. 
Und dieſes iſt: Weß Stamms und Namens iſt 
Der Prinz, der, um bad Leben zu erhalten, 


Gezwungen ward, als niedrer Anedht zu dienen, 


Und Laften um geringen: Lohn zu tragen; 

Der endlich auf dem Gipfel feiner Hoffnung 

Noch unglädfel’ger tft, als je zuvor? 

— Grauſame Seele! Morgen früh im Divan 

Nennt mir des Vaters Namen und bed Prinzen. 

Bermöst Ihr's nicht, fo laßt mein Leiden enden, 

Und fhenft mir diefe theure Hand! Nennt Ihr 

die Namen mir, fo mag mein Haupt zum Opfer 
fallen. 

Schillers ſaͤmmtl. Werte, IX. 14 
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Tu ra ndot. . - 
Ich bin’s zufrieden, Prinz! Auf die Bedingung 
Bin ich die Eurige. 
| Belima für fih). 
Ich ſoll von Neuem zittern! 
Adelma cfeimaͤrte. 
Ich darf von Neuem hoffen! 
Alto um. 
Jh bins nicht 
Zufrieden. Nichts geftatt? ich. Das Gefetz 
Will ich vollzogen wiſſen. 
Kalaf int Yen zu Füßen). 
Maͤcht'ger Kaiſer! 
Wenn Bitten dich bewegen — wenn du mein, 
Wenn du der Tochter Leben liebft, fo duld' es! 
Bewahren mich die Götter vor der Schuld, 
Daß fich ige Geiſt nicht fättige. Er meide 
Mit Wolluſt fih.an meinem Blut — Sie Iöfe 
Im Divan, wenn fie Scharffinn hat, mein Raͤthſel! 
' Turandot frnd. - 
Er fpotfet meiner noch, wagt's mir zu trogen! 
Altoum (u Kalaſ). 
unſinniger! Ihr wißt nicht was Ihr fordert, 
Wißt nicht, welch einen Geiſt ſie in ſich hat, 
Das Tieffte auch verſteht fie zu ergruͤnden. 
— Sey’s denn! Die neue Probe ſep verftattet! 
Sie fen ded Bandes mit Euch los, Tann ſie 
- Sm Divan morgen und die Namen nennen. 
Doc eines neuen Mordes Tranerfpiel- 


— 
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| Geſtatt' ich nicht — Erraͤth ſie, was ſie ſoll, 

Sp zieht in Frieden Euren Weg! — Genug 

Des Blutes ift gefloffen. Folgt mir, Prinz! 

unkluger Juͤngling! Was habt Ihr gethan? 

| (Der Marſch wird wieder gehbet. - Altoum geht gravitaͤtiſch 

mit dem Prinjen, Pantalo, Xartaglia, den Decteren 

| und der Lelbwache durch die Pforte ab, durch Die er ges 

| kemmen. Turandot, Adelma, Zellma, Gelavinnen und 
Zruffaldin mit den Verſchnittenen entfernen Ach durch die ans. 

Ä tere Pforte, Ihren erften Marie} wiederholend.) 





u Dritter Aufzug. 





- Min Zimmer im Serall. 


Erfter Auftritt. 


Adelma (allein). 
Jetzt oder nie entfpring” ich dieſen Banden. 
Fünf Jahre trag’ ich ſchon den glühnden Haß 
In meiner Bruft verfchloffen, heuchle Freundſchaft 
Und Trene für die Sraufame, die mir 
Den Bruder raubte, die mein ganz Gefchlecht 
Vertilgte, mich zu diefem Sclavenloos 
Herunterftieß — in diefen Adern rinnt, 
Wie in den ihren, koͤnigliches Blut; 
Ich achte mich, wie fie, zum Thron geboren. 
Und dienen foll ich ihr, mein Knie ihr beugen, 
Die meines ganzen Hauſes Mörderinn, 
Die meines Falles blut'ge Urſach' ift. “ 
Nicht länger duld' ich den verhaßten Zwang, 
- Erfchöpft ift mir die Kraft, ich unterliege 
Der lang getragnen Bürde der Veritelung, 


I 
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| Dee Augenbiktift da, mich zu befrein; 
Die Liebe fol den Rettungsweg mir bahnen. 
Al meine Künfte biet' ich auf — Entweder 
Entdeck' ich fein Geheimniß oder ſchreck' ihn 
Durch Lift. aus diefen Mauern weg — Verhaßte! 
Du ſallſt ihn nicht befißen! Dieſen Dieuſt 
Will ich, aus falſchein Herzen, div. noch leiſten. 


Mir ſelber dien’ ich, ſaͤße Rache uͤb' ich, 


Dein Herz zerreiß' ich, da ich deinem Stolz 


Verraͤthriſch diene — ich durchſchaute dich! 
. MIiedft ihn, aber darfſt ed nicht geſtehn. 


und von des Stelzes und ber:Liche Streit 


Da mußt ihn von dir ftoßen und verwerfen, 
Wider dich felber mußt du thöricht wüthen, 
Den lächerlichen Ruhm dir zu bewahren; 


Doch ewig bleibt der Pfeil in deiner Bruft, - 


Ich kenn’ ihn; nie vernarben feine Wunden. 

— Dein Frieden tft vorbei! Du haſt empfanden-! 
(Zurandet erſcheint Im Hintergrund, anf Selma gelehnt, weiche 
beſchaͤftige I, fie zu. beruhlgen.d 


Sie kommt, fie iſts! Verzehrt non Eh und ih 
Wie IaDr ich wich an Ihrer Seele Yein! 
— Sie nähert frb — vaß hoͤren, was fie ſpricht! 


— — 


4 
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Zweiter Auftritt. 


Turendot im Gefmihmi Belima, 
Adelm a (Anfangs ungefehen). . 


Turandot. 
Hilf, rath mir, Zelima. Ich kann's nicht tragen, 
Mich vor dem ganzen Divan uͤberwunden 
Zu geben! — Der Gedanke tödtet mich. 


Zelima. 
Iſt's moͤglich, Koͤniginn? Ein ſo edler Prinz, 
So liebeathmend und ſo liebenswerth, 
Kann nichts als Haß und Abſcheu — 


Turandot. 
| mhehen? Haß? 
(ee befinnt fh.) 
— Ich haſſ ihn, in. Abſcheulich iſt er ‚mir! 
Er / hat im Divan meinen Ruhm vernichtet. 
In allen Landen wird man meine Schande 
Erfahren, meiner Niederlage ſpotten. E 
O rette mich — In aller Frühe, will- . 
Mein Vater, foll der Divan fich verſammeln, 
Und loͤſ ich nicht Die aufgegebne Srage, 
So ſoll in gleichem Augenbli dad Band 
Geflochten ſeyn — — „Weß Stammes und Namens ift 
‚Der Prinz, der, um fein Leben zu erhalten, 
„Gezwungen ward, ald niedrer Sinecht zu dienen, 
und Laſten um geringen Preis zu tragen; 
‚Der endlich auf dem Gipfel feiner Hoffnung: 


| Still, ſtill davon! 
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Noch ungluͤckſel ger iR, ald je zuvor ? — 


— Daß diefer Prinz Er felbft ift, ſeh' ich leigt, 

Wie aber ſeinen Namen und Geſchlecht 

Entdecken, da ihn Niemand kennt, der Kaiſer 

Ihm felbft verftattet, unerkannt zu bleiben? 

Geängftigt, wie ich war, geſchreckt, gedrängt, 

Ging ich die Wette unbedachtfam ein; 

Ich wollte Frift gewinnen — Aber wo. 

Die Möglichkeit, eö zu errathen? Sprih! - 

Wo eine Spur, bie zu ihm leiten koͤnnte? 

Belima, 

Es gibt Hier kluge Frauen, Röniginn, 

Die aus dem schee und Kaffeeſatz wahrſagen — 
Zurandot, 


Du fette meiner) Dabin kam's mit mir! 


Zelima. 


| Vezu auch uͤberall der fremben Kuͤnſte? 


— O ſeht ihn vor Euch ſtehn den ſchoͤnen Prinzen-? 

Die ruͤhrend feine Klage war! Wie zaͤrtlich 

Er aus zerriffnem Herzen zu Euch flehtel 

Zu Eures Vaters Füßen für Euch bat, 

Fuͤr Euch ,- die kein Erbarmen mit ihm trug, » 

Zum Smweitenmat-fein faum gerettet Leben „ 

Darbot, um Eure Wuͤnſche zu vergnuͤgen! 
Turandot Weooewendet. 


Zel ima. 
pr kehrt Euch von mir ab! 
oy ſeyd geruͤhrt! Ja! 9 Verberst es nicht! 
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Und eine Thräne glänzt in Eurem Anne — 
O ſchaͤmt Euch nicht der zarten Menſchlichteit! 
Nie fah ich Euer Angefidt fo ſchoͤn. 
O macht ein Ende! Komme — 
u Ublbelma iſt im Begriff hervor zu treten.) 
| Turandot. 
Pichts mehr vom int 
Er iſt ein Mann. Ich ham ihn, muf ihn tngen: 
Ich weiß, daß alle Männer treules find, 
Nichts lieben koͤnnen als fich ſelbſt; hinweg: 
Geworfen ift an bieß verraͤthriſche Gefchlecht 
Die ſchoͤne Neigung und Die fchöne Treue, 
Geſchmeid'ge Selsven, wenn fie um ans werben 

- Sind fie Tyrannen gleich, wo fie befißen. 
Das blinde Wollen, den gereizten Stolz, 
Das eigenfinnig heftige Begehren, ' 

Das nennen fie Ihe Lichen und Verehren. 
Das reißt fie blind zu unerhoͤrter That, 

Das treibt fie ſelber auf den Todespfad; 
Das Weib allein kennt wahre Liebestreue. 

S Nicht weiter, ſag' ich dir. Gewinnt er morgen; 
It mir der Tod nicht ſchrecklicher, als en 
Mich ſaͤh' Die Welt, die mir gehäffig if, 

Zu dem gemeinen Loos herabgewurdigt, 
An eines Mannes und Gebieters Hd! 
Nein, nein! So tief fol Turandot nicht finfen! 
— ch feine Braut? Ch’ in das offne Grab 
Mic kürzen, als in eines Mannes Arme! 
cabdelma hat ſih wieber unkägengen.) 
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Wohl man's Euch toften, Abnigiu, u plan ed, 
Von Eurer. fislgen Hoͤh' herabzuſreigen, 


Auf der die Welt Euch ſtaumenb hat geſehn 

Was ift der eitle Ruhm; wenn Aebe ſpricht? 
Gefteht es! Eure Stunde ift gekommen! 

Weg mit dem Stolze! Weicht der ſtaͤrkeren 
Gewalt — Ihr haßt ihn nicht, koͤnnt ihn nicht haſſen. 


Barum: bem eignen Herzen widerſtreben? 
Exrgebt Euch dem gelichten Mau und mag 


Alsdaun die Weit die Gluͤchliche verhoͤhnen 
Adelma | 
(iR horchend nach und nad) näßer geloeumen und /icitt jopb Serben); 


Wer von geringen Staub geboren if; 


Dem fteht es an, wie delima zu deulen 

Ein koͤrigliches Hetz fuͤhlt loͤniglich. 

— Bersib mie, Zetima! Die iſt es nicht gegeben 
An einer Fuͤrſtinn Platz Dich zu vrrſetzen J 
Die ſich fo hoch wie unfre Koͤnhginn 


Geſtellt, amd jetzt, vor / aller Menſchen Augen, nr 


Im Divan fe herunter ſteigen fol, 

Von einem (teten Fremdliug uͤbermunden. 
Mit meinen Augen far ich ben Triumph, 

Den ſtolzen Hohn in Aller Mauͤnner Beiden; 

Als er die Raͤthſel uufrer Koͤniginn, Zn 
Als waͤren's Kinderftagen, ſpielend Theke, 
Der uͤberlegnen Einſicht ſtolz bewußt. 

O in die Erbe haͤtt' ich ſinken moͤgen 
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Bor Schain und Wuth — Ich liebe meine fchöne 
Gebieteriun; ihr Ruhm liegt mir am Herzen. 


— Sie, die dem ganzen Bolt der, Männer Hohn 
Geſprochen, dieſes Mannes Frau! 


Turandot. 
| . Exrbittre mich 
Nicht mehr! 
| Selimn. 
Das große Ungluͤck, Frau zu werben! 
Adelma. 


Schweig, Zelima! Man will von dir nicht wiſſen, 
Wodurch ein edles Herz beleidigt wird. 
Ih kann nicht ſchmeicheln. Grauſam wär’ es, hier 
Zu ſchonen und die Wahrheit zu verhehlen. 
ft es fhon hart genug, daß wir ben Mann, 
Den Uebermuͤthigen, zum Herrn ung geben, 
So liegt doch Troft darin, daß wir uns felbft 
Mit freier Wahl und Gunſt an ihn verſchenken, 
Und feine Großmuth feſſelt feinen Stolz. 
Doc welches Loos trifft unfre Königinn, 
Wie hat fie felbft fich ihr Geſchick verfchlinmert ! 
Nicht ihrer freien Sunſt und Zaͤrtlichkeit, 
Sich felbft nur, feinem fiegenden Berktand, 
Wird fie der Stolze zu verdanken haben. 
Als ſeine Beute führt er fie davon — r 
- Wird er fie achten — Großmuth an ihr üben, 
Die leine gegen ihn bewies, auf Tod 

‚Und Leben ihn um fie zu Tämpfen zwang, . 
Ihnm nur ald Preis des Sieges beimggfalen : 


\ 
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Bird er beſcheiden feines, Rechtes brauden, 


; Das er nur feinem Recht verbaut? 


Turandot 
m der heftigften Bewegung). 
Adelma, wige! 
Find’ ih die Namen nicht, mitten im Tempel 
Durchſtoß' ich diefe Bruft mit einem Dolch. 

Saft Muth, Gebleterinn. Verzweifelt nicht! 
Kunſt oder Lift muß und das Mäthfel loͤſen. 
8elima. 
Gut. Wenn Adelma mehr verſteht als ich, 
Und Euch fo zugethan iſt, wie fie fagt, 
So helfe fie und ſchaffe Rath! 
Turandot. 
Adelmal 
Geliebte Freundinn! Hilf mir, ſchaffe Rath! 
Ich kenn' ihn nicht, weiß nicht, woher er kommt, 
Wie kann ich fein. Geſchlecht und ſeinen Namen 
wiſſen? 
Adelma Mechſinnend). 
Laß ſehn — Ich hab es — Hoͤrte man ihn nicht 
Im Divan ſagen, bier in dieſer Stadt; 
In Peckin lebe Jemand, der ihn kenne? 
Man muß nachfpüren, muß die ganze Stadt 
Umlehren, weder Gold noch Schäge fpauen — —ñ 
Turandot. —8 
Nimm Gold und Edelſteine, ſpare nichts! 
Kein Schatz iſt mir zu groß, nur daß ich's wiſſe! 


- 


! 
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ZJelima. 
An wen und damit wenden? Wo und Raͤths 
Erholen? — Und gefeht ‚wir finden wirklich 
Auf diefem Wege feinen Stand und Ranıen, 
Wirbd es verborgen bleiben, daß Beftehung, 
Nicht thre Kunſt das Raͤthfel und errathen? 


— Adelma. 
Wird ßelima wohl der Verraͤther fopn? 


Zelima. 
Das geht zu weit — Spart Euer Gold, Prinzeſ⸗ 
\ J er . 


Ich ſchwieg, ich hoffte Ener Herz zu rühten, 
Euch zu bewegen, dieſen wuͤrdigſten 
Bon allen Prinzen, dert Ihr felbft nicht haftet, 
Freiwillig zu Belohnen — Doc Ihr wollt es! 
So fiege meine Pflicht und mein Gehörfane! 

— Wißt affor Meine Mutter Stitink 

War eben bei mir, war enter zuhören, - - 
Daß diefer Prinz die Näthfel aufgelöst, . 
Und, von dem neuen Wettſtreit noch nichts wiſſend, 
Verrieth fie mir In ihrer eriten Finde, 
Daß diefer Prinz in ihrem Haufe geberbergt; 
Daß Haſſan ihn, ihr Gätte, fehr wohl kenne, 
Wie feinen Herrn und lieben Fremd ihn ehre. 
Ih fragte nun nach feinem Stand und Name, 
Doc dieß ſey noch ein Rathfel für fie felbft, 
Spricht fie , das Haffan ſtandhaft ihr verberge; 
Doch heift fie noch, «- endlich zu ergrinben 
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— Verbin’ ich es nun noch, fo zweiſle meine 


Sebieterinn an meiner Treu und Liebe! 
(Seht ab mit Empfinttichkeit.) 
Turandot dsr nacellend). 
Bleib, Zelima. Biſt du beleldigt ? — Bleib! 
Bergib der Treundinn!  - 
Adelma lt fie zuruͤch. 
u Laſſen wir fie ziehen! 


Vrinzeſſinn, aufidiie Spur hat Heluna 


Geholfen; unfre Sache iſt ed num, 

Mit Klugheit die Entbertung zu verfolgen. 

Denn Tyorheit wär's zu Hafen, daß und Haffan 
Sutwillig das Geheimniß beichten werde, 


Nun er den ganzen. Werth deſſelben lenut. 


Verſchlagne Liſt, ja, wenn bie Lift nicht Hilft, 
Gewalt muß das Geſtaͤndniß ihm entreißen; u 
Drum fchnell — Kein Augenblick ift zu-verlieren. 
Herbei mit diefem Haſſan in's Serail, 
Ch’ er gewgrnt ſich unferm Arm entzieht 
Kommt! Wo ſind Eure Schaven? 
Zurandot 
gauu ihr um, "ten Bals). 
Wie du willſt, 
Adelma! Freundin ! Ich genehmige Alles, 
Nur daß der Sremde nicht den Sieg erhalte! 
(Gent ab.) 
Adelma. 
Sept, Liebe, ſteh' mir bei! Dich ruf' ich an, 
Du Maͤchtige, die Alles kann bezwingen! 


- 
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Laß mich entzůͤct ber Sclaverei entſpringen; 
Der Stolz der Feindinn öffne mir die Bahn! 
Hilf die Verhaßte liſtig mir betruͤgen, 


Den Freund gewinnen und mein Herz vergnuͤgen! 
(Seht ab.) 


Dritter Auftrite 
Vorhalle des Palaſies. 
Kalaf und Bar ak cemmen im Seſpraͤch. 


Kalaf. | 
Wenn aber Niemand lebt in diefer Stadt, 
Der Kundſchaft von mir bat, als du allein, 
Du treue Seele! — Wenn mein väterliched Reich 
Viel Hundert Meilen weit von hier entlegen 
Und fhon acht Jahre lang verloren ift. 
— Indeſſen, weißt bu, lebten wir verborgen, 
Und das Gerücht verbreitet unfeen Tod — 
Ah, Barak! Wer in Ungläd fat, verliert 
Sich leicht aus der Erinnerung der Menihen! 

Barak. - 

Kein, ed war unbebacht gehandelt, Prinz! 
Vergebt mir! Der Unglüdlihe muß auch 
Unmögliches fürchten. Gegen ihn erheben 
Die ftummen Steine felber fih ald Zeugen; 
Die Wand hat Ohren, Mauern find Verräther. 
Ich kann, ich kann mich nicht Zufrieden geben! 


235 
Das Gluͤc begunſtigt Euch, das ſchonſte Weib 


Gewinnt Ihr wider Hoffen und Erwarten, 
Gewinnt mit ihr ein großes Königreich 


Und Eure weib'ſche Zärtlichkeit raubt Euch 
Auf einmal Alles wieder! 


Ihr Leiden, ihren wilden Schmerz geſehn! 
Barak. 
Auf Eurer Eltern Schmerz, die Ihr zu Berlas 
Troſtlos verlaffen, hättet Ihe, und nicht 
Auf eines Weibes Thränen achten follen! 
Kalaf. 
Schilt meine Liebe nicht! Ich wollt' ihr gerne 
Gefaͤllig fen. Vielleicht daß meine Großmuth 
Sie rührt, daß Dankbarkeit in ihrem Herzen — 
Barak. 
Im Herzen dieſer Schlange — Dankbarkeit? 
Das Hoffet nie. | 
Ralaf. 


Entgehn kann ſie mir nicht. 
Wie faͤnde ſie mein Raͤthſel aus? Du, Barak, 
Nicht wahr? Du haſt mich nicht verrathen? Nicht? 
Vielleicht, daß du im Stillen deinem Weibe 
Vertraut haft, wer ich ſey? 

Bars 

Ih? Keine Solbe! 
Barak weiß E Euren Winten zu gehorchen, | 


. 
en 2 


* 2 5 
Doc weiß ich nicht, welch ſchweze Ahrung mir 
Den Sinn munahtet und das Herz betienmmt! 


— — ⸗ — 
Vierter Auftritt. 


Die Vorigen. Pantalon. Rartgalie 
md Brigella mie Soldaten. 


Pantalon. 
Sieh! Sieh! Da iſt er ja! Potz Element, 
Wo ſteckt Ihr, Prinz? Was habt Ihe Hier zu ſhaßſen? 
Den Borat mit den Augen muſternd.) 
Und wer it dieſer Mann, mit dem Ihr ſchwart? 
Baraf ick kb. 


- Beh ung! Was wird das? 


ZTartaglia. Ä 
Sprecht! Mer iſt diefer Mam ? 
Kalaf, J 
Ich Tenn’ ihn nicht. Ich fand ihm hier nur fo 
Von ungefähr, und weil ich muͤßig war, 
Fragt ich ihn um die Stadt und ihre Brände, 
Tartaglia. 
Haltet zu Gnaden, Prinz! Ihr ſeyd zu grad 
Für diefe falfche Welt, das gute Herz 
Rennt mit dem Kopf davon — Heut fruͤh' im Divan! 
Wie Denfel kamt ihr zu dem Narrenſtreich, j 
Den Vogel wieder aus der Sand zu laſſen? 
Pan: 
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PYantalon. 
' 2aßr’s gut ſeyn. Was geſchehn iſt, ift geſchehn. 
Idhr wißt nicht, lieber junger Prinz, wie tief Ihr 
Im Waffer fteht, wie Euch von allen Seiten 

Betrug umlauert, und Verrätherftride . 
Umgeben — Laffen wir Euch aus den Augen, 

So richtet man Euch ab, wie einen Staar. 

(Zu Baraf.) 
Herr Nachbar Nafeweis, ſteckt Eure Nafe 

Bo anders bin! — Beliebt ed Eurer Hoheit 

. Zus Haus herein zu gehn — He ba! Soldaten! 

Nehmt ihn in Eure Mitte! — Ihr, Brigella, 

Bist Eure Pflicht — Bewachet feine Thür 
Bis morgen frühe zu ded Divand Stunde. | 

| Kein Menfch darf zu ihm ein! So wil’s ber Kaifer. 

Zu Kalaf.) 

Ä Merkt Hr? Er iſt verliebt in Euch, und fuͤrchtet, 
Es moͤchte noch ein Unheil zwiſchen kommen. 
Seyd Ihr bis morgen nicht fein Schwiegerſohn, 

Sao fuͤrcht' ih, tragen wir den alten Herrn 

Zu Grabe — Nichte für ungut, Prinz! Doc das 
Bon heute Morgen war — mit Eurer Gunft — 
Ein Narrenftreih! — Um's Himmelswillen! Gebt 


Euch 
win bloß! Laßt Euch den Namen nicht entloden! 
hm ind Ohr zutraulich.)  / 
Dech wollt Ihr ihn dem alten Pantalon 
Ganz ſachtchen, ſachtchen in die Ohren wiſpern, 
Sqiulers ſammtl. Werte. IX. 45 
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‚ So wird er fich gar ſchoͤn dafür bedanken. 
Bekommt er-diefe Recompens ? 


Klaf. 
gie, FREE 
Sehorhhtghr ſo dem Kuaiſer Eurem gern? 
- Pantalon. | 
Bravo!“ Scharmant! — Nun marſch Baron Br 
ella! 


ge 
Habt Ihr's gehoͤrt ?Was ſteht Ihr Hier und gaffet 
Brizekta. 
Beliebet nur das Plaudern einzuſtellen, 
Sol werd ich thun, was meknes Amtes iſt. 
Tarkaglia. 
Paßt ja wohl/auf! Dee’SopfMeht drauf,Brihgella. 
rigella. 
Ich hade metnen Kopf fo kiebgls Ihr 
Den Euren, Herr! Sbraucht der Ermahnung nich! 
Tartaglia. 
Es juckt und brenntimich nach dem Mitten — Ab! 
Geruhtet Ihr, ihn mir gu ſagen, Hoheit, 
Recht wie ein Kleinod wollt' ich Thn bei mir 
Vergraben und bewahren — Ja, das wollt? ich! 
Kalaf. 
Umſonſt verſucht ihr mich. Am naͤchſten Morgen 
Erfahrt Ihr ihn, erfaͤhrt ihn alle Welt. 
Tartaglia. 
Bravo! Braviffimo! Hol' mich der Teufel! 
Pantalon. 
Nun, Gott beſohlen, "win! 


Verfteht Ihr mich? 


Das will ich gerne, 
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Gu Bir.) 
Und Ihr, Herr hlingel! 
Ihr thaͤtet beifer Eurer Arbeit nach 
Zu gehn, als im Palaſt hier aufzupaſſen. 


Eu (Seht ab.) 
Dhritaglia (ſieht ihn Thiel an), 
a wohl! Ja wohl! Ihr habt mir 
Sb ein gewiſfes g ſehn — eine —8 
Die mir nicht außerordentlich gefuͤllt. 
Ih rath' Euch Vutes: geht! 
CFolgt dem Pantalon.) 
Brigellaà au Naar, 
"Erlaubt mir, Prinz, 
Daß ich dem, der befehlen kann, gehorche. 
Laßt's Euch gefallen, in dieß Haus zu gehn. 
Kalaf. 


(Zu Barat leife,) 
Freund, auf Wiederfehn! 


Zu befferer' Gelegenheit! Teb* wohl! 


Barak. 
Herr, ich bin Euer Srlav! 
Brfgella. 
Nur fort! Nüf fort, 
Und macht dei Ceremonien Ein Ende! 
CAulaf folgt den Soltaten, die ihn im Ihre Mitte nehmen; 

Timiur tritt von der elitgegengeſetzten Seite auf, bemẽrkt 
ihn und macht Geberten des Schreckens und Erſtaunens.) 
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Barak (im nachſehend). 
Der Himmel ſteh' die bei, treuherg’ ge Unſchuld! 
Was mich betrifft, ich huͤte meine Zunge. = 


# 





Sünfter Auftritt. 
Timmr, ein Greis in duͤrſtiger Kleidung. Barak. 


Timur (entſetzt, fuͤr ſich). 
Weh mir! Mein Sohn! Soldaten fuͤhren ihn 
Gefangen fort! Sie fuͤhren ihn zum Tode! 
Gewiß, gewiß, daß der Tyrann von Tefflis, 
Der Raͤuber meines Reichs, ihn bis nach Peckin 
Verfolgen ließ und feine Rache ſaͤttigt! 
Eilt ihm nach und rufſt laut) 
— Kalaf! Kalaf! 
Barak 
(tritt ihm in den Weg, und haͤlt ihm das Schwert auf die 
Bruſt). 
Halt ein, Ungluͤcklicher! Du biſt des Todes! 


Haufe, Beide ſehen einander erſtaunt an. Unterdeſſen Bat 
ſich Kalaf mit den Soldaten entfernt.) 


Wer biſt du, Alter? Woher kommſt du, ſprich, 
Daß du den Namen dieſes Juͤnglings weißt? 


Timur. 

Was ſeh' ich? Gott! Du, Barak! Du in Peckin! 
Du fein Verraͤther? Ein Rebell? und zuͤckſt 

Das Schwert auf deinen König? 
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Barak 
NER erſtaunt dad Schwert ſinken). 
| Große Götter! 
‚ws möglid? — Lim? 
Timur. 
| Ga, Verräther! 
% bin ed, dein unglüdlicher Monarch, 
Von aller Welt, nun auch von dir verratben! 
Was zoͤgerſt du? Nimm dieſes Leben hin! 
Verhaßt iſt mir's, da ich die treuſten Diener 
Um ſchnoͤden Vortheils willen undankbar, 
Und meinen Sohn dem Tod geopfert ſehe! 
Barak. 
Herr! — Herr! — O Gott! Das iſt mein Fuͤrſt, 


mein Koͤnig! 
Er iſt's! Nur allzuwohl erkenn' ich ihn. 
GFaͤllt ihm zu Füßen.) 
In diefem Staub! In diefer Niedrigfeit! 
Ihr Sötter! Muß mein Auge dieß erleben ! 
— Verzeiht, Gebieter, meiner blinden Wuth! 
Die Liebe iſt's zu Eurem Sohn, die Angft, - 
Die treue Sorge, die mich hingeriffen. 
So lieb Euch Eures Sohnes Heil, fo komme 
Der Name Kalaf nie aus Eurem Munde! 
— Ich nenne mich hier Haffan, nicht mehr Barak — 
— Ah, meh mir! Wenn und Jemand hier be: 
horchte! — 
Sagt, ob Elmaze, meine Königinn, 
Sich auch mit Euch. in diefer Stadt befindet? 
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Tina, 
St, Barat, HOLD pri mir, nicht von Ihe! 
In unſerm traur gen Mufenthalt zu Berlad _ 
Verzehrte fie der Gram um unfery Sohn. 
— Sie ftarb in diefen Iebengigüden Armen. 


Barat. 
D die Bejommerndwürbige!., 
* Timur. 
34 fig! 


Ich konnt’ es, einfam, dort nicht mehr, ertragen, 
Des Sohnes Spuren folgend frag” ich mich 
Don Land zu Land, von einer Stadt zur andern, 
Und jegt, da mich nach langem Iren endlich 
Der Götter Hand hieher geleitet, ift 

Mein erfter Anblie der gefangne Sohn, 

Den man zum Tode führt. “ 


Befürchtet nichts, 

Daß ihn, eh’ noch 

Das hoͤchſte Gluͤck 

Nur daß ſein Nan 

Von Euern Lippei 

3%) nenne mic) hi 
Timur. 

Was für Geheimniſſe — Erklaͤr' mir doch! 
Barak, 

Kommt! Hier iſt nicht der om davon zu ven! 
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delgt mir ‚nad meiner Wehnung — Dog, was feh* 
— 


( Sticina tritt aus dem Palafl.) 
Mein Weib aus dem Serail! D-wehe mir! 
| Bir find entdedt! 
(Zu Siena heftig: ) 
Was Haft du Hier zu fuchen?- 
Ungtädlihe! Wo kommſt du her? 


| 
| 


— 


— 





Saechs der Auftritt. 
| Stirina wm. Vorigem. 


: Sttrin«. 

Nun! Nun! 
Aus dem Serail komm' ich, von meiner Tochter. 
Die Freude trieb mich hin, daß unſer Gaſt, 
Der fremde Prinz, den Sieg davon getragen. 
Die Neugier auch — Nun ja — Ich wollte ſehn, 
Wie diefer männerfhenen Unholdinn 
Der Brautftand läßt — und freute mich daruͤber 
Mit meiner Tochter Zelima 

varai. 
Dat! ich's doch! 

Weibl Waibl-- Dur weißt nicht Alles und geſchwmaͤtzig 
Wie ˖eine Elſter laͤufſt du in’s-Serails - 
Ich ſuchte dich, es dir zu unterſagen. 
Umſonſtl Zu paͤt! Des Weibes Unverſtand 
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rennt immer vor des Mannes weiſem Math 
Voraus — Was ift nicht Alles dort geträticht, 
Geplaubert worden! Nur heraus! Mir ift, 

Ich höre dich in deiner-albernen 
Entzuͤckung fagen: Diefer Unbelannte 
Iſt unfer Saft; er wohnt bei und; mein Mann 
Kennt ihn und halt ihn hoch in Ehren — Sprich! 
Haft du's gefagt? 
Skirina. 
Und wenn ih nun? Was wärs? 
Baral 
Nein, nein, gefteh’ es nur! Haft du's gefagt? 
Stirine. 
Ich hab's gefagt. Warum folt’ ich's verbergen? 
Sie wollten auch den Namen von mir willen, 
Und — daß ich's nur geftehe! ich verſprach's. 
Barak. 
Weh mir! Wir ſind verloren! — Raſende! — 
(Zu Timur ſich wendend.) 
Wir muͤſſen fort. Wir muͤſſen fliehn! 
Timur. 

So ſag' mie doch, was fir Geheimniſſe — 
Barak. 

Fort! Fort aus Peckin! Keine Zeit verloren! 

( Truffaldin zeigt ſich Im Hintergrund mit feinen Schwarzen.) 
— Weh und! Es iſt zu fpät. Sie kommen ſchon! 
Sie ſuchen mich, die Schwarzen, die Verſchnitt'nen 
Der fuͤrchterlichen Turandot — Sinnloſe! 

In welchen Jammer ſtuͤrzt uns deine Zunge! 


D 
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¶ Truffaldin Hat Ihn bemerft und bedeutet den Verſchnittenen 
durch Geberden, daB fie ſich feiner bemaͤchtigen ſollen.) 
Ich kann nicht mehr entfliehen — Fliehe du, 
Verbirg dich, rette dich und dieſen Alten! 
Timur. 
So ſag' mir doch! 
Barak. 


Fort! Keine Widerrede! 
. bin entdedt! — Verſchloſſen wie das Grab 
Sep Tuer Mund! Nie komme Euer Name, 
Nie, nie der Seine ber Eure Lippen! 
— Und du, Unglädliche, wenn du Das Uebel, 
Das deine Zunge über ung gebracht, 
Gut machen willſt, verbirg dich, nicht in deiner, 
In einer fremden Wohnung! Halte dieſen 
Verborgen, bis der nächte Tag zur Haͤlfte 
Verſtrichen iſt — 
9— Stirine . 
Willſt du mir denn nicht fagen? ' 
Timur. 
Willſt du nicht mit ung fliehn? 
Barak. 
Thut, was ich ſage! 
Werde mit mir, was will, wenn Ihr Euch rettet. 
Skirina. 
Sprich, Haſſan! Worin hab' ich denn gefehlt? 
Timur 
Erflär’ mir dieſe Raͤthſel! 
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Barak (sekie),. 
= Weihe Marter! 
Um aller Götter willen‘, fort, und-feagt -- 
Nicht weiter) Sie umringen und; es iſt 
Zu fpät und alle Flucht iſt jetzt vergebens, 
— Die Namen, alter Mann, die Namen nu, 
Verihweigt, und Alles Lou nach glüdlich enden! 
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Siehenter Auftritt, 


Vorige. DTDruffaldin mit den Ber. 
(hniftenen. 


Truffaldin, . 
it nach und nadı ‚nähen ‚gefonumen,,. Hat die Ausgänge „Aefchp. .,. 
und tritt nun bervor, mit übertriebenen Geberden dem kden. 
Degen auf die Bruſt halten d). 
Halt an, und fteht! Nicht von, dey ‚Stelle! Nicht 
Gemufst! Der ift des Todes, der fich rührt. 
Stiring., 
D wehe mir! > 
Barak. 
39h weiß, Ihr ſucht den Haſſan. 
Hier bin ich. Fuͤhrt mich fort. 
Truffaldin. 
Bſt! Keinen Lermen! 
»s iſt gut gemeint. Es ſoll Euch eine ganz 
Abſonderliche Gnad' und Chr’: geſchehn. 
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Barak.. 
Ja, in’d Serail wollt Ihr mich führen ; kommt! 
Truffaldin. 
Gemach! Gemach! Ei ſeht doch, welche. Gunſt 
Euch widerfaͤhrt! In's Harem! In's Serail 
Der. Koͤniginn — Ihr gluͤckliche Perſon! 
s kommt fein’ Fliege in's Serail, fie wird 
Erſt wohl. beſichtigt und beſchaut, ob fie 
Ein Maͤnnchen oder Weib, und iſt's ein Mannchen, 
Wird's ohue Gnad' gektenzigt und gepfaͤhlt 
— Wer iſt der Alte da? 
Barak. 
Ein armer Bettler, 
Den ich nicht kenne — Kommt und laßt uns gehn. 
Truffaldin 
(Gbetrachtet den Timur mit laͤcherlicher Benauigtel), 
Gemach! Gemach! Ein armer Bettler! Ei! 
— Bir haben ung großmüäthig vorgefest, 
Auch dieſes armen Bettlers Gluͤck zu machen, 
(Bemerft und betrachtet die. Skirina.) 
— Wer ift die Weibsperſon? 
Barak. 
Was zoͤgerſt du? 
Ich weiß, daß deine Königinn mich erwartet. 
Laß diefen Greis! Das Weibsbild kenn' ich nicht, 
Hab's nie gefehn und weiß nicht, wer fie ift. 
Truffaldin (Gornig). 
Du kennſt fie nicht? Du haft fie nie geiehn? 
Verdammte Lüge! Was! Kenh’ ich fie nicht 
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Als deine Frau und ald die Mutter nicht 
Der SHavinn Selina? Hab’ ich fie nicht 
Zu hundertmalen im Serail gefehn, 
Wenn fie der Tochter weiße Waͤſche brachte? 

(Mit komiſcher Gravität zu den Verſchnittenen.) 
Merkt, Sklaven, den Befehl, den ich Euch gebe! 
Die drei Perſonen hier nehmt in Verwahrung! 
Bewacht ſie wohl, hoͤrt ihr, laßt ſie mit keiner 
Lebend'gen Seele reden, und bei der Nacht, 
Sobald es-ftil iſt, führt fie in's Serail! 

Timur. 

O Gott! Was wird aus mir! 
| Skirina. 
Ich fa’ es nicht. 
, Barak (u Zimur), 
Was aus dir werden foll und was aus mir? 
Ich werde Alles leiden. Leid auch du! 
Veraiß nicht, was ich dir empfahl — Und, was 
Dir auch begegne, huͤte deine Zunge! 
— Jetzt haft du, thoͤricht Weib, was du gewollt. 
| Stirine. 
" Gott fteh ung bei! " 
Truffaldim cu den Schwarzen), 
Ergreift fie! Fort mit ihnen! 
(Gehen ab.) 








Vierter Aufzug. 


— 





Vorhof mit Saͤulen. In der Mitte eine Tafel mit einem maͤch⸗ 


tig großen Becken, voll von Goldſtuͤcken. 


Erfter Auftritt. 


Kurandot Zelima Stirine 

Timur. Barak. | 

(Barat und Timur flehen jeder an einer Säule einander ge: 

genuͤber, die Verfchnittenen um fie herum, alle mit entblöß- 

ten Säbeln und Dolchen. Zelima und Skirina fliehen weis 

nend auf der einen, Turandot drohend und ſtreng auf der 
andern Seite.) 


| Turandot, 

Noch ift es Zeit. Noch la? ich mich herab 
Zu bitten — Diefer aufgehäufte Berg 
Don Gold ift euer, wenn ihe mir in Gutem 
Des Unbelannten Stand und Namen nennt. 
Beſteht ihr aber drauf, ihn zu verfchweigen, 
So follen diefe Dolce, die ihr hier 
Auf euch geguckt feht, euer Herz durchbohren! 
He da, ihr Sklaven! Machet euch bereit. 

(Die Verfehnittenen halten ihnen ihre Dolche auf bie Bruſt.) 
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j Barak (su Skirina), 
- Nun, heillog Weib, nun fiehft du, Skirina, 
Wohin und deine Plauderhaftigfeit geführt. 
— Prinzeffinn, fättigt Eure Wuth! Ach biete 
Den Martern Troß, die Ihr erfinnen könnt, 
Ich bin beteit, den herbften Tod zu ’telden. 
— Herbei, ihr Schwarzen! Auf, ihr Marterfnechte, 
Tprannifche Werkzeuge der Tyranninn, 
Zerfleiſcht mich, koͤdtet mic, ich will es dulden. 
— Sie hat ganz recht, ih, kenne diefen Prinzen 
Und feinen Vater. Beider Namen weiß ich. 
Doch Feine Marter preßt fie von mir aus; 
Kein Sold verführt mich; weniger als Staub, 
Als ſchlechte Erde acht? ich Biefe eiyäge! 
Du, meine Gattinn, Tamntre' it um mic! 
"Kür dieſen Ater'fpare deine Thraͤnen, 
Fuͤr ihn erweiche dieſes Felſenherz, 
Daß’ der Unſchuldige gerettet werde! 
Sein ganz Verbrechen ift, mein Freund zu ſeyn. 
Skirina 

(lebend zu Turandot). 

O Koͤniginn, Erbarmen! 
Timur. 
Niemand kimmire: eſich 

Um einen ſchwachen Alten, den die Goͤtter 
. Im Zorn verfolgen, dem der Tod Crköfung, 
Das Leben eine Marter ift. Ich will 
Did) retten, Freund, und ſterben. Wiſſe denn, 
Du Grauſame — 
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Darth ihn). 
AUm aller Goͤtter willen! Schweigt! 
Der Name komme nicht aus Eurem Munde! 
Erd bengietg), 
Du weiß ihir alſoGteis? 
Ermur. 

Ob ich ihn Weiß? 
nunmenſchliche! ⸗igFreund, fag’ mir dad Geheimniß! 
Warum dutfich die Numen Nicht eibecken? 

Barak. 
Ihr toͤdtet ihn und uns, wenn Ihr fie nennt. 
Turandot. 
Er will dich ſchrecken, Alter, fürchte nichts! 
Herbei, ihr Slilnven! Zuͤchtigt den Berwegnen! 
( Die Verſchnittenen umgeben den Barak.) 
Sfirina. 
Ihr thoͤtter helft! Mein Mann! Dein Mann! 
Timur Cem vazwiſchen). 
Halt! Haltet! 
Was fol ich thun? Ihr Soͤtrer, WAHE Marter! 
— Prinzeſſtun, ſchwoͤrt mir's zu der Currm Haupt, 
Bei Euren Göttern ſchwoͤrt mir, daß ſeinLeben, 
Und diefes Fremdlings Leben ungefährbet 
Seyn fol — Mein eignes acht’ ich nichts und wid 
Es freudig Eurer Wuth zum Opfer geden — 
Schwoͤrt mir dazu, uad Ihr ſollt Sites wiſfen. 
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nu Turandot. 
Bei meinem Haupt, zum ſor grarn Fohi ſchwoͤr⸗ 


[4 
Daß weder feinem Leben, noch bed Prinzen, 
Noch irgend Eines hier Gefährde droht — 


Ba rak (unterbricht fie). 
Salt, Luͤgnerinn — Nicht weiter — Slaubt ihr 
| nicht! oo. 

Verraͤtherei laufcht hinter diefem Schwur. 

— Sawoͤrt, Turandot, ſchwoͤrt, daß der Unbe 
kannte 

Euer Gatte werden ſoll, im Augenblick, 

Da wir die Namen Euch entdeckt, wie recht 

Und billig iſt, Ihr wißt es, Undankbare! 

Schwoͤrt, wenn Ihr koͤnnt und dürft, daß er, ver⸗ 
ſchmaͤht 

Von Euch, nicht in Verzweifum ſterben wird 

Durch feine eigne Hand — Und ſchwoͤrt ung zu, 

Daß, wenn wir Euch die Namen nun entdedt, 

Für nnfer Leben nichts zu fuͤrchten fep, 

Noch daß ein ew’ger Kerker ung lebendig 

Besraben und der Welt verbergen fol — 

Dieb ſchwoͤrt und, und der Erfte bin ich felbft, 

Der Euch die beiden Namen nennt! . 


Timur. 


Was für Geheimniſſe find dieß! Ihr Götter, 
Nehmt dieſe Qual und Herzensangft von mir! 


An 





=. 
Turaudot. 


Ich bin der Worte muͤd' — Ergreift ſie, SHayen, 
Durchbeahret fe! 
Slhi rina. 


O Koͤnlgiun! Erbarmen! 
(Die Berfegnitionen And im Begriff: zu seherchen, aber Skurina 
und Zellma werfen fh. Yazralfchem) 


. Baral. 
Nun ſiehſt du, Greis, das Herz der Tiegeriun I 
Tim ur (niedergeworfen). 


Mein Sohn! Dir weih' ich freudig dieſes Leben. 


Die Mutter ging voran, ihr folg' ich nach. 
Turandot 
(betroffen, wehrt den Sttaveu),- 
Sein Sohn) Was hör’ ih! Halte — Du eis. 
Prinz. 
Ein Könis?.. Du dei Unbefamnten. Water ? 
Timur. 
Ja, Grauſame! Ich bin ein Koͤnig — bin 
Ein Vater, den der Sammer niederdruͤdt 
Baral, 
D König! Was habt Ihr gethan! 
Skirina. 
Ein Koͤnig 
In ſolchem Elend! ' 
Zelima. 
Allgerechte Goͤtter! 
Schillers fämmtl. Werte, IX. 16 
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Zurandot - 
(in tiefed Staunen verloten, nicht ohne Ruͤhrung). 
Ein Koͤnig und in ſolcher Schmach! — Sein Vater! 
Des ungluͤckſel'gen Juͤnglings, den ich mich 
Su haffen zwinge und nicht haffen Tann! 
—_ D der Beiammernswürdige — Wie wird mir! 
Das Herz im tiefften Bufen wendet fich ! 
Sein Vater! — Und er felbft — Sagt er nicht fo? 
Genöthiget, als niedrer Knecht zu dienen, 
Und. Laften um geringen Sold zu tragen! 
O Menſchlichkeit! O Schidfal! 
Barak. 
Turandot! | 

Dieß ift ein König! Scheuet Euch und fhaudert 
Zuruͤck, die heiligen Glieder zu verletzen! 
Wenn ſolches Jammers Groͤße Euch nicht ruͤhrt, 
Euch nicht das Mitleid, nicht die Menſchlichleit 
Entwaffnen kann, laßt Euch die Scham befiegen ! 
Ehrt Eures eignen greifen Vaters Haupt 
In diefem Greis! O ſchaͤndet Euch nicht. felbft 
Durch eine That, die Euer Blut entehrte! 
Genug, daß Ihr die Fünglinge gemordet ! 
Schonet das Alter, das unmächtige, 
Das auch die Götter zum Erbarmen zwingt ! 

j Zelima (wuſt fih zu ihren Füßen), 
hr feyd bewegt, Ihr könnt nicht wiberftehn. 
O gebt dem Mitleid und der Gnade Raum! 
Laßt Euch die Größe diefed Jammers rühren! 
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Zweirer Auftritt. 


Adelma nimm Vorigen.“ 


Turan dot Cihr entgegen), 
Kommt du, Adelma? Hilf mir! O ſchaff' Rath! 


% 


Ich bin entwaffnet — Ich bin außer mir! 


Dieß ift fein Vater, ein Monarch und König! 
Adelma. 
Ich hörte Alle. Fort mit diefen Beiden! 
Schafft dieſes Gold hinweg! Der Kaifer naht! 
Zurandot. 

Mein Vater? Wie? 
Adelma. 

Iſt auf dem Weg hieher. 

(Zu ten Schwarzen.) 

Fort, eh’ wir überfallen werden! Sklaven, 

Führt dieſe Beiden in die unterften 

Gewölbe des Serails! Dort haltet fie 


Verborgen, bis auf weitere Befehle! | 


(Zu Turandgt.) 
Es ift umſonſt. Wir muͤſſen der Gewalt 
Entſagen. Nichts kann retten als‘die Lift. 
— Ich habe einen Anſchlag — Skirina, 
Ihr bleibt zuruͤck. Auch Zelima ſoll bleiben. 

Barak cu Timur). 

Weh uns, mein Fuͤrſt! Die Goͤtter moͤgen wiſſen, 
Welch neues Schreckniß ausgebruͤtet wird! 
— Weib! Tochter! Seyd getreu, o haltet feſt, 
Laßt euch von diefen Schlangen nicht verführen! 
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Turandot (u den Sch 
Ihr wiſſet den Befehl. Fort, fort mi ibnen 
In des Serails verborgenſte Gewoͤlb/ 
Timur. 
Fallꝰ Euxe ganze Rache auf mein Haupt! 
Nur ihm, nur meinem Sohn erzeiget Milan 
= Barak. 
Mitleid in dieſer Furie! Verrathen 
ft Ener Sohn, und ung, ich ſeh' es Mlar, 
Wird eivge Nacht dem Aug’ der Welt verbergen. 
Man führt und aus dem Angeficht der Menfhen, _ 
Wohin Fein Fichtftrahl und Fein Auge dringt, 
Und unfer Schmerz Fein fühlend Ohr erreicht! 
: (Zur Prinjeſſinn.) 

Die Welt kannſt du, der Menfhen Auge blenden, 
Doch zittre vor der Goͤtter Machgericht! 
Magſt du im Schlund der Erde ſie verſtecken 
Laß tauſend Todtengruͤfte fie bedecken, 
Sie bringen deine Nebelthat an's Licht. 

(Er folgt, mit Timur, ten Verſchnittenen, welche zugleich die 

Tafel und das Becken mit, ten Goldſtuͤcken Dina) 





"as 


Dritter Auftritt, 


Turandbot. Adbelma BZelima 
mw Stirine 
Turandot Gu Abelme). B 
Auf dic) verlaſſ ich mich, du einz'ge Freundinn! 
D fage, ſprich, wie du mich retten willſt. 
Adelma. 

Die Wachen, dieauf Altoums Befehl 

Des Prinzen Zimmer huͤten, find gewonnen. 
hen —⸗ 
8 


Turandot (u Ekirina, 


© lieb bir. Haſſans Leben, Stirinat 
Er iſt in meiner Macht, ich kann ihn toͤdten. 
\ Skirt na. 

Was Ihr veſehlt/ ich din dereit zu Aem, 

Wenn ich nur meines Haſſans Keben rette. 
Tur an dot au’ Bcinm, 

So werth bie meine" Vünſt iſt / geldma — 

"ar 
auf) melnen Eifer zaͤhit und meine Treue! 
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Adelma. 
So kommt. Kein Augenblick iſt zu verlieren, 
(Sie gehen ab.) 
| Zurandot, 
Geht! Seht! Thut, was fie fagt. 


Vierter Auftritt. 


Turan dot (allein), 


Mas ſinnt Adelma? 
Wird fie mich retten? Götter, fteht ihr bei! 
Kann ich mich noch mit dieſem Siege frönen, 
Weß Name wird dann größer ſeyn ald meiner? 
Wer wird ed wagen, ſich in Geiftestraft 
Mit Turandot zu meffen? — Welche Luft, 
Im Divan, vor der wartenden Verfammlung, 
Die Namen ihm in's Angeficht zu werfen. 
Und ihn befihämt von meinem Thron zu weifen! 
— Und doch ift mir's, ald wird’ es mich betruͤben! 
Mir ift, ale ſaͤh' ich ihn, verzweiflungsson, 
Zu meinen Füßen feinen Seift verhauchen, 


.. Und diefer Anblid dringt mir an das Herz. 


— Wie, Turandot? Wo ift der edle Stolz 

Der großen Seele? Hat’s ihn auch gefränft, 
Im Divan über dich, zu triumphiren? 

Was wird dein Antheil feyn, wenn er auch hier 
Den Sieg dir abgewinnt? — Necht hat Adelma! 
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Zu weit ift e8 gefommen! Umkehr ift 
Nicht möglih! — Du mußt fiegen oder fallen! 
Beflegt von Einem ift beflegt von Allen ! 


Sünfter Auftritt. 


Turandot. Altoum. Pantalon m Tar⸗ 
taglia felgen ihm in einiger Entfernung nadı. 


Altoum 
(in einem Briefe leſend und in tiefen Gedanken, für ſich). 


-So mußte diefer blutige Tyrann 


Bon Tefflis enden! Kalaf, Timurs Sohn, 
Aus feiner Väter Neich vertrieben, flüchtig 
Bon Land zu Lande fchweifend, muß hieher 
Nah Peckin kommen und durch, feltfame 
Verkettung der Geſchicke glüdlich werden! 
So führt dag Schicfal an verborgnem Band 
Den Menfchen auf geheimnißvollen Pfaden; 
Doc über ihm wacht eine Götterhand, 

Und wunderbar verwirret fi der Faden. 


Pantalon (iife zu Tartaglia). 
Rappelt's der Majeftät? Was koͤmmt fie an, 
Daß fie in Verſen mit fich felber fpricht? 

Tartaglia cieife su Pantalon). 
Stil! Stil! Es ift ein Bote angelangt 
Aus fernen Landen — Was er brachte, mag 
Der Teufel wiſſen! 
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Al t oum 
Kffecht’ den Brief in den Buſen und wendel ſich ju' ſeiner 


Tochter). 


Turandot! Die Stunden 
Entfliehen, die Entſcheidung ruͤckt heran, 
Und ſchlaflos irrſt du im Serail umher, 
Zerquaͤlſt dich, das Unmoͤgliche zu wiſſen. 
— Vergebens quaͤlſt du dich, Es iſt umſonſt! 
Sch aber Hab’ es ohne Muͤh erfahren. 
— Sieh diefen Brief. “Hier ftehen beide Namen, 
Und Alles, was fie kenntlich mecht. So eben 
Bringt ihn ein Bote mir aus fernen Landen. 
Ich halt’ ihn wohl verfchloffen und bewacht, 
Bis diefer naͤchſte Tag vorüber iſt. 
Der unbekannte Prinz iſt wirklich König, 
Und eines Könige Sohn — Es ift unmoͤglich, 
Daß du erratheft, wer fie Beide feven, 
Ihr Neich Tiegt alzufern von bier, der Name _ 
Iſt kaum zu Peckin ausgefprochen worden. 
— Doc fieh, weil ich's als Vater mit dir meine, 
Komm’ ich in fpäter Nacht noch her — Kann es 
Dir Freude machen, dich zum Zweitenmal 
Im Divan dem Gelächter bloßzuftellen, 
Dem Hohn des Pöbels, der mit Ungeduld 
Drauf wartet, deinen Stolz gebeugt zu fehen? 
Denn abgefinnt, du weißt's, iſt dir das Volt; 
Kaum werd' ich feiner Würth gebleten Können, 
Wenn du im Divan nun verſtummen mußt. 
— Sieh, liebes Kind, dieß fuͤhrte mich hleher. 


“gg 


u Pantalen unn Kartaglia.) 
Laßt uns illein! 
(Gene entſernen ſch ungen und zaudernd.) 


Sechster Auftritt. 
Curandot'u Altt'o u'm. 
Altoum. 

Machdem fine wes find,“ mäert er ſich tät and faßt fd dertraulich 
bei der vonch. 
+36 komme, deine Ehre 
Fu wetten, 
LDurandot. 
Meine Ehre, Sire? Spark Euch 
Die Muͤh! NEE Rettumg brauch’ Ich meiner Ehre — 
I werde mir im Divan morgen felbft 
Bu helfen willen. 


ab 
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IM 
kflecdt den "Brief in den Buſen und wendel fich in ſener 
ig ). 
Turandot! Die Stunden 

Entfliehen, die Entſcheidung ruͤckt heran, 
Und ſchlaflos irrſt du im Serail umher, 
Zerquaͤlſt dich, das Unmoͤgliche zu wiſſen. 
— Vergebens quaͤlſt du dich. Es iſt umſonſt! 
Ich aber Hab’ es ohne Muͤh erfahren. 
— Sieh diefen Brief. Hier ftehen beide Namen, 
Und Alles, was fie Fenntlich mecht. . So eben 
Bringt ihn ein Bote mir aus fernen Landen. 
Ich halt? ihn wohl verfchloffen und bewacht, 
Bis diefer nächfte Tag vorüber ift. 
Der unbelannte Prinz ift wirklich König, 
Und eines Könige Sohn — Es ift unmöglic,. 
Daß du erratheft, wer fie Beide feyen, 
Idhr Reich liegt allgufern von hier, der Name _ 
Iſt kaum zu Peckin ausgeſprochen worden. 
— Doch fieh, weil ich's als Water mit dir meine, 
Komm? ich in fpäter Nacht noch her — Kann es 
Dir Freude machen, dich zum Zweitenmal 
Im Divan dem Gelächter bloßzuſtellen, 
Dem Hohn des Poͤbels, der mit Ungebuld 
Drauf wartet, deinen Stolz gebeugt zu ſehen? 
Denn abgefinnt, die weißes, iſt die das Volk; 
Kaum werd ich feiner Wuth gebleten Können, 
Wenn du im Divan nun verſtummen niußt. 
— Sieh, liebes Kind, dieß führte mich hleher. 
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j 6u Vwaitalbn ind Tartaglia.) 
Laßt ims’änteln: 


Gene⸗ entfernen ſich ungern und zaudernd.) 





Sechster Auftritt. 
Turandot'iud Alt'oſurm. 
Altoum. 

Nachdem fine‘ wes ſind, nähert er ſich iht and -faBt fie dertcaulich 

"bei der Gm), 

’ AIch komme, deine Ehre 

Du reiten. _ nn 
LTurandot. 

. _Mette Ehre, Site? Spart Euch 
Die Muͤh'! Nicht Rettung brauch’ Ich meiner Ehre — 
Ich werde mir iur Divan morgen felbft 
Zu helfen willen. | 

Alkoum. 

Ach, du ſchmeichelſt bie | 
Mit eitler Hoffnung. Glaube mit's, mein Kind 
Unmoͤglich iſt's, zu wiſſen, was du hoffft. 
Ich IeP in deinen Augen, ‘deinen wild 
Verwirrten Zagen deine Qual und Angſt. 
Ich bin dein Water; ſieh, ich hab dich lleb. 
— Bir find allein — Gey vffen gegen mich! 
Bekenn es frei — weißt du die beiben Namen? 
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' Zurandot. 
os ich fie weiß, wird man im Divan hören. 


Altoum . 
Nein, Kind! du weißt fie nicht, kannſt ſie nicht 
wiſſen. 


Wenn du fie weißt, fo fag’ mie im Vertrauen. 
Ich laſſe dann den Ungluͤckſel'gen wiſſen, 
Daß er verrathen iſt, und laß ihn ſtill 
Aus meinen Staaten ziehn; ſo meideſt du 
Den Haß des Volks, und mit dem Sieg zugleich 
Traͤgſt du den Ruhm der Großmuth noch davon, 
Daß du dem Ueberwundenen die Schmach 
Der oͤffentlichen Niederlage ſparteſt. 
— ihm dieſes Einz'ge bitt' ich dich, mein Kind! 
Wirſt du's dem Vater, der dic liebt, verfagen? 
Turandot. 
Ich weiß dei Namen oder weiß ſie nicht, 
Genug! Hat er im Divan meiner nicht 
Geſchont, brauch’ ich auch feiner nicht zu ſchonen. 
Gerechtigkeit geſchehe! Oeffentlich, 
Wenn ich ſie weiß, ſoll man die Namen horen. 
Altoum 
(will ungebufdig werden, zwingt ſich aber und fährt mit Mägis 
gung und Mitde fort). - 
Durft' er dich ſchonen? Galt es nicht fein Leben ? 
Salt es nicht, was ihm mehr war, beine Hand? 
Di zu gewinnen und fich felbft zu retten, 
Mut’ er den Sieg im Divan dir entreißen. 
— Nur einen Augenblid leg’ deinen Zorn 
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Bei Seite, Kind — Gib Raum der Veberlegung ! 
Sieh, diefed Haupt feß’ ich zum Pfand, du weißt 
Die Namen nicht — Ich aber weiß fie — bier 
(auf den Brief zeigend) 
Stehn fie gefchrieben und ich fag’ fie dir. 
— Der Divan fol fi in der Fruͤh' verfammeln, 
Der Unbekannte öffentlich erfcheinen; 
Mit feinem Namen redeft du ihn an; 
Er fol befhämt, vom Bliß getroffen, fteben, 
Verzweifelnd jammern und vor Schmerz vergehen; 
Vollkommen fey fein Fall und bein Triumph. 
— Dod nun, wenn du fo tief ihn haft gebeugt, 
Erheb' ihn wieder! Frei, aus eigner Wahl 
eich? ihm die Hand und endige fein Leiden! 
— Komm, meine Tochter, ſchwoͤre mir, daß du 
Das thun willft, und fogleih — Wir find allein — 
Soft du die Namen willen. Das Geheimniß, 
Ich ſchwoͤre dir, fol mit und Beiden fterben. 
So löst der Knoten fi erfreulich auf; 
Du Eröneft dich mit neuem Siegedruhm, 
Verföhneft dir durch neue Edelthat 
Die Herzen meines Volks, gewinnft bir felbft 
Den Würdigften der Erbe zum Gemahl, 
Erfreueſt, tröfteft nach fo langem Sram 
In feinem hohen Alter deinen Vater. 
Zuranbot 
(it während diefer Rede in eine immer zunehmende Bewegung 
gerathen). 
Ach! Wie viel arge Lift gebraucht mein Vater! 
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—WMas ſoll ich hun ? Mich auf Abelmas "Wort 
Verlaſſen and dem ungewiſſen Gluͤc 
Verkrau'n? Sol ih vom Vater mir die Namen 
Entdeden laifen, und den Nacken beugen, | 
In das verhafte Joh? — Furchtbare Wahl! 

(&ie ſteht imentfchtoffen th Heftigem Kampf mie ſich fetbft.) 
Herunter, ftolges Herz! Bequeme dich! 
Dem Vater nachzugeben iſt nicht Schande! 

Indem fie einige Schritte gegen Altoum macht, ent fle ioier 

der tt.) 

Doch wenn Adelma — Sie verfprach fo kuͤhn, 
So zuverſichtlich — Wenn ſie's nun erforſchte, 
Und uͤbereilt hätt? ich den Schwur gethan? 
Altoum. 

Was ſinneſt du und ſchwankeſt, meine Tochter, 
In zweifelnden Gedanken hin und her? 
Soll etwa dieſe Angſt mich uͤberreden, 
Daß du des Sieges 'dich verſichert halteſt? 
O Kind, gib deines Vaters Bitte nach! — 


4 Turaudot. 
Es fey. Ich wag' es drauf. 9— will Adelma 
Erwarten — So gar dringend iſt mein Vater? 
Ein fihres Zeichen, daß ed möglich if, 
Ich könne, was er fürchtet, durch mich felbt 
Erfahren — Er verſteht fi mit dem Prinzen ! 
Nicht anders! Won ihm Telbft hat er die Namen; 
Es iſt ein abgeredet Spiel; ich bin | 
Verrathen und man ſpottet meiner! 


258, 
Ylloam,. 


NUN ?,.: 
Was zauderſt du? Hör’ auf, dich ſelbſt zu quälen! 
Entſchließe dich! 


4 


Turandot. 
Ich bin entſchloſſen — Morgen 
In aller Fruͤh' verſammelt ſich der Divan. 
Altoum. 
Du biſt entſchloſſen, ed auf Aeußerſte, 
Auf oͤffentliche Schande hin zu wagen? 
Turandot. 
Entſchloſſen, Sire, die Probe zu beſtehen. 
Altvnum (nm heftigem Som). 
Unſinnige! Verſtockte! Blindes Herz! 
Noch blinder, als die. Albernſte des Poͤbels! 
Ich bin gewiß, wie meines eignen Haupts, 
Daß du dich oͤffentlich beſchimpfſt, daß dirs 
Unmoͤglich iſt, das Raͤthſel aufzuloͤſen. 
Wohlan! Der Divan ſoll verſammelt werden, 
Und in der Naͤhe gleich ſey der Altar; 
Der Prieſter halte ſich bereit, im Augenblick, 
Da du xerſtummſt, beim lauten Hohngelaͤchter 
Des Volls die. Trauung zu vollziehn. Du haft 
Den Vater nicht gehört, da er dich flehte. 
u oder ftirb! Er wird dich, auch nicht hören. 
(Ee gibt ab.) 
Turaundot. 
Adelma! Freundinn! Retterine! Mo biſt au? 
Verlaffen bin ich. von der ganzen Welt... 
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Mas ſoll ich tun! Mich auf Abelmas wWort 
Verlaſſen, und dem ungewiſſen Gluͤck 
Vertrau'n? Soll ich vom Vater mir die Namen | 
Entdeden laifen, und den Naden beugen, 
In das verhaßte Joh? — Furchtdare Wahl! 

(&ie fest unentſchloſſen in Heftigem Kampf mif ſich fee ** 
Herunter, ſtolzes Herz! Bequeme dich! - 
Dem Vater nachzugeben ift nicht Schande! “ 

Indem fie einige Schritte gegen Altoum macht, fleht 

der it.) Tin. 
Doc wenn Adelma — Sie verfpracd fo kuͤhn, 
So zuverſichtlich — Wenn ſie's nun erforſcht 
Und uͤbereilt hätt’ ich den Schwur gethan? 


Altoum. 

Was ſinneſt du und ſchwankeſt, meine Tochter, 
Sn zweifelnden Gedanken bin und her? 
Soll etwa diefe Angſt mich überreden, no 
Daß du des Sieges 'dich verfichert halteſt? 
D Kind, gib deines "Waters Vittenah! — "> 


m 

‘ Turandot. un 
Es ſey. Ich wag' es drauf. Ich ii ac ” 
Erwarten — So gar dringend ift mein Bat - _"” 
Ein fihres Zeichen, daß es möglich ift, x” | 
Ich könne, was er fürchtet, durch mich felbft > N 
Erfahren — Er verfteht ſich mit dem Prinzer y 
Nicht anders! Von ihm felbft hat er die Ra | 
Es iſt ein abgeredet Spiel; ich bin n Ä 
Verrathen und man ſpottet meiner! Na 


an 
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Mein Vater hat im Zorn mich aufgegeben; 
Bon dirallein erwart' ih Heil und Leben. - 
- (Entfernt fich auf der andern Seite.) 

(Die Scene verwandelt ſich in ein prächtiged Gemach mit mes 
rem Ausgängen. Im Sintergrumd fieht ein orientatifched 
Ruhebette für Kalaf. Es iſt finfire Nacht.) 


Siebenter Auftritt. 


Kalaf. Brigella (mit cine Fade), 
Kalaf geht in tiefen Gedanten auf und ab; Brigella be: 
trachtet ihn mit Kopfſchuͤtteln. 

Brigella. 

’8 hat eben Drei geſchlagen, Prinz, und Ihr 
Sepd nun genau dreihundert fechzigmal > 
In biefem Simmer auf und ab fpaziert, 
Verzeiht! Mir liegt der Schlaf in allen Gliedern, 
"Und wenn Ihr felbft ein wenig ruhen wolltet, 
€ koͤnnt' nicht fchaden. 
Kalaf. 
Du haſt recht, Brigella. 
Mein ſorgenvoller Geiſt treibt mich umher; 
Doq du magſt gehen und dich ſchlafen legen. 
Brigella 

(geht, kommt aber gleich wieder zuruͤck). | 
. Ein Wort zur Nachricht, Hoheit — Wenn Euch bier, 
Bon Ungefähr fo mas erfcheinen follte — | 
Macht Eure Sache gut — Ihr ſeyd gewarnt! 


\ 
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Kalaf. 
Erfcheinungen? Wie fo? An diefem Ort? 
(Muftert mit unruhlgen Bliden dad Zimmer.) 


Brigella, 


Du lieber Himmel! Uns ift zwar verboten 

Bei Lebensſtrafe, Niemand einzulaflen. 

Doch — arme Diener! Herr, Ihe wißt ja wohl! 
Der Kaifer iſt der Kaifer, die Prinzeß 

It fo zu fagen Katferinn — und was 

Die in den Kopf fich fegt, dad muß gefchehn ! 

4 wird einem faner, Hoheit, zwifchen zwei 
Dachtraufen trodnen Kleides durchzukommen. 

— Verſteht mich wohl. Man möchte feine Pflicht 
Gern ehrlich thun — doch man erübrigte 

Auch gern Etwas für feine alten Tage. 

Herr, Unfer eins ift halter Übel dran! 


Kalaf. 


Wie? Sollte mar mir gar an’d geben vol! 
Brigela, rede! 


Brigelte, 

Sott fol mich bewahren! 
Allein bebentt die Neugier, die man hat, 
Zu wiffen, wer Ihr ſeyd. Es koͤnnte fich 
Zum Beifpiel fügen, daß — durch's Schluͤſſelloch — 
Ein Geiſt — ein Unhold — eine Here käme, 
Euch zu verfuhen — Gnug! Ihr ſeyd gewarnt! 
Verfteht mich — Arme Diener, arme Schelme! 
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Kalaf cacetep. 
Sey außer Sorgen! Ich verſtehe dich, 
Und werde mich in Acht zu nehmen wifen. 
Brigelln. 
Chut das und fomit Gott befohlen, Herr. 
um's Himmels wilgnn ve u micht inx Ye, -. 


(Gegen, pie Zuſchauer.) 
Es kann geſchehen, daß man einen. Beutel 
Mit Golde ausſchlaͤgt — Moͤglich id Was mich 
betrifft, 
Ich that mein, gef und ih ‚Fount! es nick... 
Be 3 
Kalgf. 


Er hat mir Argwohg in mein Her gepaanzt 
Mer könnte mich bier uͤberfallen wollen 3 

Und la die Teufel aus der Hölle ſelbſt 
Ankommen, diefes Herz wird. ftandhaft bleiben. 

(Er tritt an's Fenfter.) 

Der Tag iſt nicht mehr weit ;-ich werde nun 
Nicht lange mehr anf diefer Folter Liegen, 
Indeß verfuch’ ich es, ob ich vielleicht 

Den Schlaf ayf.diefe Augen locken kann. 


Gndem er ſich auf das Ruhehette nieberiaffen, will, bifiwek —X 
eine von den ‚Thüren. ). 


Ach⸗ 
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Achter Auftritt. 


Kalaf. Skirina in männlicher Kleiduug und mit 
j einer Maske vor tem Geſicht. 


Stirina 
(urchtſam ſich naͤhernd). 
Mein lieber Herr — Herr — O wie zittert mir 


Das Herz! 
Kalaf (Cauffahrend). 
Wer biſt du und was ſuchſt du hier? 
Stirin« 
(nimmt die Maöte vom Geſicht). 
Kennt Ihr mich nicht? Ich bin ia Skirina, 
Des armen Haſſans Weib und Eure Wirthinn. 
Verkleidet hab' ich durch die Wachen mich 
Herein geſtohlen — Ach! Was hab’ ich Euch 
Nicht Alles zu erzaͤhlen — Doch die Angſt 
Erſtickt mich und die Kniee zittern mir; 
Ich kann vor Thraͤnen nicht zu Worte kommen, 
Kalaf. 
Sprecht, gute Tran! Was 8 Ir mir zu nr 
| Stirina 
(ich nnmer ſhuͤchtern umſethend . 9 
Mein armer Mann hält ſich verſteckt. Es ward 
Der Zurandot gefagt, daß er Euch kenne. 
Nun wird ihm nachgefpürt an allen Orten, 
Ihn ind Serail zu fhleppen, und ihm dort 
Gewaltfam Euren Namen abzupreffen. 
Wird er entdedt, fo iſt's um ihn gefchehn ; ; 
Schillers ämmtl. Werke. IX, 17 
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Denn eher will et untarößfartern ſieeben, 
Als Euch verrathen. 
Kalaf. 
Treuer, wackrer Diener! 
— ach, die Unmenſchliche! 
EGSirina: 
Iduhr habt moch mehr 
Von mir zu hören — Euer Vater iſt — 
In meinem Haus. 
Kalaf. 
Was ſagſt du? Große Goͤtter! 
Skirina. 
Bon Eurer Mutter zum troſtloſen Wittwer 
Gemacht ·¶· 
" Kalaf. 
O meine Mutter! 
Skirina. 
Hort mich weiter! 
Er weiß, daß · man Euch hier bewacht; er zittert 
Fuͤr Euer Leben; eri außer‘ fih; _ 
Er win vergiwerfehnt- den Kaiſer dringen, 
Sich ihm entdecken, koſt'es was es wolle; 
Mit meinem Sohne, ruft er, will ih ſterben. 
- Vergeben fuch” tch ihn zuruck zu halten, 
Sein Ohr iſt taub, er Hört nur feinem Schmerz, 
Nur das Verfprechen, das ich ihm gethan, 
Ein tröftend Schreiben hm von Curer Hand 
Mit Eures Namens Unterfihrift zu bringen, 
Das ihm Verfichrung geht von Eurem Leben, 


BE 
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Hielt ihn vom Aeußenſten zuxuͤck! So hab’ ich mich 
Hieher gewagt und in Geſahr aid, 
Dem kummervollen Greiſe Troſt zu bringen, 
Kalaf. 
Mein Vater Her-in-Bedin! Meine Matter 
Im Stab! — Au himeroe di anih Slirins 
Skirinnn. 0: 
Mich ſtrafe Fohi, wrun: ich Cuch das cuer 
Kalaf. 
Bejammernswerther Vater! Aha Mutter! 
Etirfna Etingend). 
Kein Augenblick iſt zur verlkeren! Komnmt! 
Bedenkt Euch nicht, ſcheeibt dieſe wen'gen Worte, 
Fehlt Sch HE: Norge, ich Ems’ es mit. 
ss aleht ine Etharibiafet vca.⸗ 
Genug, wenn diefer tummederlle reis 
Zwei Zeilen nur von, Eurer Hand erhält, 
Daß Ihr noch lebt: wer daß Ihr Guteg· hofft. 
Sonſt treibt ihn die Berzmeiflung an den Hof; 
Er nennt ih dort/ und Alles iſt perlaren. 
Kabaf. 
Dat Oi wir le Ra \ 
Er iſt im Vegtiff Tau: ſchaiden, Halt. abrt via m. und 
ſieht fie forfchen® an). 
Sliringl 


Haſt du nicht eine Toqchter im-Serail? 
— Ta, ja, ganz vecht. GSia. dient als Sclaviun dert 
Der Turandot; dein Mann hat mir's geſagt. 
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’ Turandot. 
Ob Gi fie weiß, wird man im Divan bören, j 
u Altoum . Ä 
Nein, Kind! du weißt fie nicht, kannt fie nicht 
wiſſen. 


Wenn du fie weißt, fo fag’ mies im Gertrauen. 
Ic laffe dann den Unglüdfel’gen wiſſen, 
Daß er verrathen ift, und laß ihn ftin 
Aus meinen Staaten ziehn; fo meideſt bu 
Den Haß des Volks, und mit dem Sieg zugleich 
Trägft du den Ruhm der Großmuth noch davon, 
Daß du dem Ueberwundenen die Schmach 
Der öffentlichen Niederlage fparteft, 
— ihm dieſes Einz’ge bitt? ich dich, mein Kind! 
Wirſt du's dem Vater, der dich liebt, verfagen? 
Zurandot, 
Ich weiß dei Namen oder weiß fie nicht, 
Genug! Hat er im Divan meiner nicht 
Geſchont, brauch’ ich auch feiner nicht zu ſchonen. 
Gerechtigkeit gefchehe! Deffentlic, 
Wenn ich fie weiß, fol man die Namen hören. 
Altoum 
(roll ungebufdig werden, zwingt fich aber und fährt mit MWägis 
gung und Milde fort). - 
Durft? er dich fchonen? Galt es nicht fein Leben? 
Salt es nicht, was ihm mehr war, deine Hand? 
Dich zu gewinnen und fich felbft zu retten, 
Mußt' er den Sieg im Divan dir entreißen. 
— Nur einen Augenblick leg’ deinen Zorn 


* 


— 
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Bei Seite, Kind — Gib Raum der leberlegung ! 
Sieh, diefed Haupt feß’ ich zum Pfand, du weißt 
Die Namen nicht — Ich aber weiß fie — hier 
(auf den Brief zeigend) ” 
Stehn fie gefchrieben und ich fag’ fie dir. 
— Der Divan fol fi in der Früh’ verfammeln, 
Der Unbelannte öffentlich erfcheinen; 
Mit feinem Namen redeft du ihn an; 
Er fol befhämt, vom Blitz getroffen, ſtehen, 
Berzweifelnd jammern und vor Schmerz vergehen; 
Vollkommen fey fein Fall und dein Triumph. 
— Doch nun, wenn bu fo tief ihn haft gebeugt, 
Erheb’ ihn wieder! Frei, aus eigner Wahl 
Reich' ihm die Hand und emdige fein Leiden! 
— Komm, meine Tochter, ſchwoͤre mir, daß du 
Das thun willft, und ſogleich — Wir find allein — 
Sdllſt du die Namen willen. Das Geheimniß, 
Ich ſchwoͤre dir, fol mit ung Beiden fterben. 
So löst der Knoten ſich erfreulich auf; 
Du Fröneft dich mit neuem Siegedruhm, 
Verſoͤhneſt dir durch neue Edelthat 
Die Herzen meines Volks, gewinnft bir felbft 
Den Würdigften ber Erde zum Gemahl, 
Erfreueft, tröfteft nach fo langem Sram 
Sn feinem hohen Alter deinen Vater. 
Turandot 
(it waͤhrend dieſer Rede In eine Immer zunehmende Bewegung 
gerathen). 
Ach! Wie viel arge Liſt gebraucht mein Vater! 
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— la ſoll ich ui k Mich auf Mena 
Verlaſſen, und dem ungewiſſen Gluͤe 
Vertrau'n ? Sol id vom Vater mir die’ Namen 
Entdecken laifen, und den Nacken beugen, 
In das verhaßte Joh? — Furchtbare Wahl! 
(Cie ſiett imentfateften I Seftgem Kampf mit fh Feist.) 
‚Herunter, ſtolzes Herz! Bequeme dich! 
Dem Vater nachzugehen ift nicht Schande! . 
Sndeim fie elnige Cchritt gegen Altoum macht, TiehE ſle doie⸗ 
"der st.) 
Doc) wenn Adelma — Sie’verfprad fo kühn, 
So zuverſichtlich — Wenn fies nun erſorſchte, 
Und übereitt hätt? ich den Schwur gethan? 
Altoum. 
Was ſinneſt du und ſchwankeſt, meine Tochter, 
In zweifelnden Gedanken hin und her? 
Soll etwa dieſe Angſt mich überreden, 
Daß du des Sieges dich verfichert Halteft ? 
D Kind, gib deines "Waters Bitte nach! — 


will Melma 
: mein Vater ? 
if, 
> mich ſeibſt 
sem Prinzen! 
: er bie Namen ; 
Es iſt ein abgerebet Spiel; ich bin 
Verrathen und man fpottet meiner 
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4 kon w.. 
Was zauderſt. du? Hoͤr' auf, dich Perl iu quälen! 
Entſchließe. dich! 
Turandot. 


ch bin entſchloſſen — Morgen 
In aller Früh’ verfammelt fich_ber Divan. 
Altoum. 
Du bift entſchloſſen, es auf's Aeußerſte, 
Auf Öffentliche Schande hin zu wagen? 
Turandot. 

Entſchloſſen, Sire, die Probe zu beftehen. 
Altvnm (in Heftigem Zorn). 

Unfinnige! Verſtockte! Blindes. Herz! 

Noch blinder, ald die. Albernıfte.ded Poͤbels! 

Ih bin gewiß, wie meines eignen Haupts, 

‚Daß du dich Öffentlich beſchimpfſt, daß dir's 

Unmoͤglich iſt, das Raͤthſel aufzuloͤſen. 

Wohlan! Der Divan ſoll verſammelt werden, 

Und in der Naͤhe gleich ſey der Altar; 

Der Prieſter halte ſich bereit, im Augenblick, 

Da du Rerſtummſt, beim lauten Hohngelaͤchter 

Des Volle die Trauung zu vollziehn. Du haſt 

Den Vater nicht gehoͤrt, da er dich flehte. 

debꝰ oder ſtirb! Er wird dich. auch. nicht hören. 

(Se geht ab.) 
Turandot. 
Adelma! Freundinn! Retterinn! Wo Hin. 
Verlaffen ‚bin ich. vonder ganzen Welt... 
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Mein Vater hat im Sorn mich aufgegeben; 
Don dirrallein erwart' ich Heil und Leben. - 
: (Entfernt fich auf der andern Seite.) 


(Die Scene verwandelt ſich in ein praͤchtiges Gemach mit met⸗ 
rern Ausgaͤngen. Im BSintergrund fieht ein orientallfche® 
Ruhebette für Kalaf. Es iſt ſinſne Nacht.) 


Siebenter Auftritt. 


Kalaf. Brigella (mit einer Fade), 
Kalaf seht in tiefen Gedanken auf und ab; Brigella be 
trachtet ihn mit Kopffchätteln. 

Brigella. 

’8 hat eben Drei gefchlagen, Prinz, und Ihr 
Sepd num genau dreihundert fechzigmal = 
In diefem immer auf und ab fpaziert, 
Verzeiht! Mir Liegt der Schlaf in allen Gliedern, 
"Und wenn Ihr felbft ein wenig ruhen woltet, 
Es koͤnnt' nicht ſchaden. 
Kalaf. 
Du haſt recht, Brigella. 

Mein ſorgenvoller Geiſt treibt mich umher; 
Doc du magft gehen imd dich fchlafen Iegen. 
. Brigella 

(geht, kommt aber gleich wieder zuruͤck). | 
Ein Wort zur Nachricht, Hoheit — Wenn Cu bier, 
Bon Ungefähr fo was erfcheinen follte — 
Macht Eure Sache gut — Ihr fepd gewarnt! 


\ 
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Kalaf. 
Erfheinungen? Wie fo? An dieſem Ort? 
-  (Muflert mit unruhigen Blicken dad Zimmer.) 


Brigella, 


Du lieber Himmel! Ung ift zwar verboten 

Bei Lebensftrafe, Niemand einzulaſſen. 
Doch — arme Diener! Herr, Ihr wißt ja wohlE 
Der Kaifer ift der Kaiſer, die Prinzeß 

He fo zu fagen Kaiferinn — und was 

Die in den Kopf fich feßt, das muß gefchehn! 

g wird einem fauer, Hoheit, zwifchen zwei 
Dachtraufen trocknen Kleides durchzukommen. 

— Berfieht mich wohl. Man möchte feine Pflicht 
Gern ehrlich thun — doch man eräbrigte 

Auch gern Etwas fiir feine alten Tage. 

‚Herr, Unfer eins ift halter übel dran! 


| Kalaf. 
Die? Sollte man mir gar an’d geben won? 
Brigella, rede! © 


Brigella— 

Gott ſoll mich bewahren! 
Allein bebenkt die Neugier, die man hat, 
Zu wiſſen, wer Ihr ſeyd. Es koͤnnte ſich 
zum Beiſpiel fügen, daß — durch's Schluͤſſelloch — 
Ein Geiſt — ein Unhold — eine Here kaͤme, 
kuch zu verſuchen — Gnug! Ihr ſeyd gewarnt! 
Verſteht mich — Arme Diener, arme Schelme! 


256,. 


Kalaf cagan. 
Sey außer Sorgen! Ich verſtehe dich, 
Und werde mic in Acht zu nehmen wiſſen. 
| Brigella. 
CThut das und fomit Gott befohln, Herr, 
um's Himmelg, wien, bringt. in nicht ‚ia Un. 
Gegen pie Zufchguer.). - ü 
Es kann gefihehen,, daß man einen. Bertel 
Mit Golde ausſchlaͤgt — Moͤglich iſt 4 Was, mich 
betrifft, 
Ich that mein gef und ich lonnt es nicht. 
ES a ı 
Kal af. 


Ex hat mir Argwohn in mein Herz geplant. 
Mer könnte mich hier überfallen. wollenz 

Und la die Teufel aus der Hölle ſelbſt 
Ankommen, biefes Herz wird. ftanbhaft bleiben. 

(Er tritt an's Fenfter.) 

Der Tag iſt nicht mehr weit; ich werbe nun 
Nicht lange mehr auf diefer Folter Liegen, 
Indeß verfuch’ ich es, ob ich vielleicht 

Den Schlaf auf. diefe Augen, Inden. kann. 


"Indem er fih auf das Ruhehette niedexlaſſn will, Difuck h 
eine von den Thuͤren. ). 


Ach⸗ 
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Achter Auftritt. 


Kalaf. Stirina in männlicher Kleiduug umd mit 
' einer Maske vor tem Gericht. 


Stirin« 
(furchtfam ſich naͤhernd). 
Mein lieber Herr — Her — D wie zittert mir 
Das Herz! 
Kalaf (Caufiahrend). 
Wer bift du und was fuchft du hier? 
Stirin« 
(nimmt die Masle vom Geſicht). 
Kennt Ihe mic nicht? Ich bin ja Skirina, 
Des armen Haſſans Weib und Eure Wirthiun. 
Verkleidet hab’ ich durch die Wachen mid 
Herein geſtohlen — Ah! Was hab’ ih Euch 
Nicht Alles zu erzählen — Doc die Angft 
Erſtickt mich und die Aniee zittern mir; 
Ich kann vor Thränen nicht zu Worte kommen. 
Kalaf. 
Sprecht, gute Frau! Was habt Ihr mir zu jagen? 
‚Stirina 5 
0 (lich Immer ſchuͤchtern umſehend). I 
Mein armer Mann hält ſich verftedt. Es ward 
Der Turandot gefagt, daß er Euch kenne. 
Nun wird ihm nachgeſpuͤrt an allen Orten, 
Ihn ind Serail zu fhleppen, und ihm dort 
Sewaltfam Euren Ramen abzupreffen. 
Wird er entdect, ſo iſt's um ihn geſchehn; 
Schillers ſaͤmmtl. Werke. IX. 17 
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Denn eher will et unter: Warteen iſtorben, 
Als Euch verrathen. 
Kalaf. 
Treuer, wackrer Diener! 
— ad, die Unmenſchliche! 
BSkirina. 
. Xx wabt noch mehr 
Von mir zu hören — Euer Vater iſt —— 
In meinem Haus. 
Kalaf. 
Was ſagſt du? Große Goͤtter! 
"Sttrina. 
Bon Eurer! Mutter zum troſtloſen Wittwer 
Gemacht · 
Kalaf. 


O meine Mutter! 
Skirina. 
Hört mich weiter! 
Er weiß, daß man Euch hier bewacht; er zittert 
Fuͤr Euer Leben; er iſt außer fi; 
& win verzweiſeind vor den Kaiſer dringen, 
Sich ihm entdecken, koſt es mas es wolle; 
Mit meinem Sohne, ruft er, will ich ſterben. 
Vergebens ſuch' ich ihn zuruck zu Halten, 
Sein Ohr iſt taub, er Hört nur ſeinen Schmerz, 
Nur das‘ Verfprechen, das ich ihm gethan, 
Ein troͤſtend Schreiben ihm von Eurer Hand 
Mit Eures Namens Unterfhrift zu bringen, 
Das ihm Verfichrung gibt von Curem Lehen, 
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Hielt ihn vom Aeußerſten seid !'So hab’ ich mich 
Hieher gewagt und im Geſahr said, 
Dem kımmervollen Greife Troft zu bringen. 
Kalaf. 
Mein Vater hier in Redin! Meine Mantter 
Im Grab! — Au hintergehſtamnich, er 
Birne . ud 
Mic ſtrafe Fohi, wrun. ich Tun das tuge! 
Kalaf. 
Bejammernswerther Ware! Rt Mutter! 
Stirina Ging). ’ 
Kein Augenblick ift zu verlieren! Kommt! 
Bedenkt Euch nicht, ſchreibt dieſe wen'gen Worte, 
Gehirn nd Noͤthige, Ih: in? es mit. 
NE ulehe ejne Eihreithafetigeionn, 
Genug, wenn dieſer runmmertoolle Erris 
Zwei Zeilen nur von Errer Hand erhält, 
Daß Ihr noch lebt an daß: Ihr Antes-hefft. 
Sonft freibt ihn die Werzmeiflung an den Hof; 
Er nenuthdart, und Alles iſt pexloren. 
Rabe. 
Fa! Oist wir Ole Baal! 
Er ii VBegnif Tzu. Schalten, Alt. Pa Br u. md 
ſieht fie ſorſchend an) 
Shirina! 


Haſt du nicht eine Tochteri im Serail? 
— a, ja, garz voht. Gia dient als Sclavinn dort 
Der Turandot; dein Mann bat mir’s geſagt. 


* 
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Stirine. 
Kun ja! Wie Tommi Ihr darauf? 
Kalaf. 


Geh' nur zuruͤck und fage meinem Vater 
Bon meinetwegen, daß er ohne Zucht 
Geheimen Zutritt bei dem Kaiſer fobre, 
Und ihm entdedie, was fein Herz ihn heißt, 
Ich bin’d zufrieden. 
Skirina (beirem. 
Ihr verweigert mir ’ 
Den Brief! Ein Wort von Eurer Hand genuͤgt. 
Kalaf. 
Nein, Stirina, ich ſchreibe nicht. Erſt morgen 
Erfaͤhrt man, wer ich bin — Ich wundre mich, 
Daß Haſſans Weib mich zu verrathen ſucht. 
Skirina. 
Ich Euch verrathen! Outer Gott! 
(Für ſich) 
Adelma mag · denn ſelbſt ihr Spiel vollenden. 
(Zu Kal) 
Wohl, Prinz! Wie's Euch beliebt! Ich geh’ nach Haufe, 
Ich richte Eure Botfchaft aus; doch glaubt’ ih nicht, 
Nach fo viel übernommener Gefahr 
Und Mühe, Euren Argwohn zu verdienen. 
(Im Abgehen) i 
Abelma wacht, und diefer ſchlummert nicht. 
Entfernt ſich.) 


‚ Und bringe gute Botſchaft. 
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Kalaf. 

Erſcheinungen! — Du ſagteſt recht, Brigela! 
Doc daß mein Vater bier in Peckin ſep, 
Und meine Mutter tobt, hat diefed Weib 
Mit einem heil'gen Side mir beiräftigt! 
Kommt doch das Ungluͤck nie allein! Ach, nur 
Zu glaubhaft ift der Mund, dee Boͤſes meldet! 

- (Die entgegengefegte Thuͤr öffnet Ach.) 
Noch ein Gefpenft! Laff fehen, was es win! 


Neunter - Auftritt. 
Kalaf. Zelima. 


Zelima. 
Prinz, ich bin eine Sclapinn der Prinzeffin, 


Kalaf. 
Gaͤb's der Himmel 
Wohl wär’ es Zeit, daB auch das Gute kaͤme? 
Ich Hoffe nichts, ih ſchmeichle mir mit nichts; 
Zu fühllos iſt das Herz der Turandot. 
Zelima. 
Wohl wahr, ich laͤugn es nicht — und bennech, Prinz, 
Gelang es Euch, dieß ſtolze Herz zu ruͤhren, 
Euch ganz allein; Ihr ſeyd der Erſte — Zwar 
Sie ſelbſt beſteht darauf, daß ſie Euch haſſe; 
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Doc ich bin ganz gewiß, MER Euch liebt. 
Die Erde thu' ſich uf und reiße mich 
In ihren Schlund hinab, wenn /ich das kige! 
Gabaff. 2: 

Gut, gut, ih ziarche din. Die Vocſchuft iſt 
Nicht ſchlimm. Haſt du noch Mehrotes zu ſagen? 

Ze i mea Maͤher retten. 
Ich muß Euch im Vertrauen ſagen, Pringz! 
Der Stolz; bee Ehrgeiz treibt ſie zur Wergweiriung. 
Sie ſieht nun ein, daß ſie Unmoͤgliches 
Sich aufgebuͤrdet, und vergeht vor Scham, 
Daß ſie im Divan nach ſo vielen Siegen 
Vor aller Welt zu Schanden werden ſoll. 
Der Abgrund oͤffne ſich und ſchlinge mich 
Hinab, wenn ich mit Luͤgen Euch berichte! 

Kalaf. 
Ruf' nicht fo großes Ungluͤck auf dich ber! 
Ich glaube bir, Geh, ſage der Prinzeſſiun, 
Leicht ſey es ihr, in diefem Streit au fiegen 5 
Mehr ald duch ihren glaͤnzenden Verftand - 
Wird fich!ige Ruhm erheben, wenn ihr Herz 
Empfindes-tomt,; wenn ſie der Welt beweist, 
Sie koͤnne Mitleid fühlen, könne fi 
Entſchließen, einen Liebenden zu -träften, 
Und einen greifen Vater zu erfreun. 
Iſt Diet erwa die gute Botſchaft, freie, 
Die ich au hören: habe? 
Zelima. 
Mein, mein Prinz 
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Kir geben ung fo leichten Feufes nicht; . 
Man muß Geduld mit unſrer Schwaoheit haben. 
— Hoͤrt an! 

Kalaf. 


Ich hoͤre. 
Zelima. F 
Die Prinaſſinn ſchickt mich, 
-Sie bittet Euch um sinen Dienſt — Laßt fie 
Die Namen wiflen, und im Uebrigen | 
Vertraut Euch kühnlich ihrer Großmuth an, 
Sie will nur ihre Eigenliebe retten, 
Nur ihre Ehre. vor dem. Divan löfen. 
Boll Güte fteigt fie daun ˖ von ihrem Thron, 
Und reicht freiwilig Euch die ſchoͤne Rechte. 
— Euntchließt Euch, Yen: Ihr waget nichto dabei. 
Gewinnt mit Guͤte dieſes flolge Herz,! 
So wird nicht Zwang, fo wird die Liebe fie, 
Die zärtlichite, in Eure: führen. 
Kalaf 
(fieht ige ſcharf Ind Goſcht enit einen bitten Laͤcheln). 
Hier, Selaviun, ek du den gewohnten Schluß 
Der Rede weggelaſſen. 
Zelima. 
Melchen Schluß⸗ 
Kalaf.“ 
Die Erbe oͤffne ſich und ſchlinge mich 
Hinab, wenn ich Unwahres Guck berichte. 
Zelima. 
So glaubt —* Prinz daß ich Cuch Lisa faaek 
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Kalaf. 
Ich glaub' es feſt — und glaub' es ſo gewiß, 
Daß ich in dein Begehren nimmermehr 
Kann willigen. Kehr' um zu der Prinzeſſinn! 
Sag’ ihr, mein einz'ger Ehrgeiz ſey ihr Herz, 
Und meiner gluͤh'nden Liebe moͤge ſie 

Verzeihn, daß ich die Bitte muß verſagen. 

= Zelima. 
Bedachtet Ihr, was dieſer Eigenſinn 
Euch koſten kann? 
Kalaf. 
Mag er mein Leben koſten! 
Zelima. 
Es bleibt dabei, et wird's Euch koſten, Prinz! 
— Beharrt Ihr drauf, mir nichts zu ofendaren? 


ze Kalaf. 
Nichts! 
Zeltm a. 
Lebet wohl! 
(Im Abgehen) 


Die Mühe konnt' ic) ſparen! 
Kalaf (allein). 
Geht, weſenloſe Larven! Meinen Sinn 
Macht ihr nicht wankend. Andre Sorgen find’ s, 
Die mir das Herz beflemmen — Skirina's 
Bericht iſt's, was mich Angftiget — Mein Vater 
In Peckin! Meine Mutter todt! — Muth, Muth, 
mein Herz! 

In wenig Stunden-Ift dad Loos geworfen. 
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Könnt’ ich den kurzen Smwifchenraum im Arm 
Des Schlafd verträumen! Der gequälte Geift 
Sucht Ruhe, und mic, baucht, ich fühle ſchon 
Den Gott die fanften Flügel um mich breiten. 
(Er legt fich auf dad Ruhebett und Krläft ein.) 


Zehnter Auftritt. 


Adelma it auf, das Geſicht verfchleiert, eine Wachs⸗ 
| terze in der Band, Kalaf ſchafend. 


| Adelma. 
Nicht Alles ſoll mißlingen — Hab' ih gleih 
Vergebens alle Kuͤnſte des Berrugs; 
Verſchwendet, ihm die Namen zu entlocken, 
So werd' ich doch nicht eben ſo umſonſt 
Verſuchen, ihn aus Peckin wegzufuͤhren, 
Und mit dem ſchoͤnen Raube zu entfliehn! 
— O heißerflehter Augenblick! Jetzt, Liebe! 
Die mir bis jetzt den kuͤhnen Muth verliehn, 
So manche Schranke mir ſchon uͤberſtiegen, 
Dein Feuer la auf meinen Lippen gluͤhn! 
Hilf mir in diefem ſchwerſten Kampfe fiegen! 

(Eie betrachtet den Schlaſenden.) 
Der Liebſte ſchlaͤft. Sen rubig, pochend Herz, - 
Erzittre nicht! Nicht gern, ihr holden Augen, 
Scheuch ich den golbiien Schlummer yon euch weg; 
Doch ſchon ergraut der ng, ich darf nicht‘ ſaumen. 
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Sie naͤhert ſich ihn, und beruͤhrt ihn fanfl.) 

Prinz! Wachet auf! 
Kalaf (erwachend). 
Wer ſtoͤret meinen Schlummer? 
Ein neues Trugbild?. Nachtgeſpenſt, verſchwinde! 
Wird mir kein Augenblick der Ruh' vergoͤnnt? 
elma. 
Warum ſo heftig, Prinz? Was fuͤrchtet ihr? 
Nicht eine Feindinn iſt's, die vor Euch ſteht; 
Nicht Euren Namen will ich Euch entlocken. 
Kalaf. 
Iſt dieß dein Zweck Jo ſpare beine Muͤh'! 
ch ſag' es dir voraus, du wirſt mich nicht betrigen. 
Yelmms 

Beträgen? Ih? Mardien' ih den: Merdacht? 
Sagt an! War hier. nit Sfrine bey Cash, 
Mit einem Brief. auch liſtig zu verſuchen - 


Kalaf. 
Wohl war ſie hiat. 
Adelma. 
Doch batdie nächte: erlangt? 
Kelaf: 
Daß ich ein ſolcher Thor geweſen waͤre! 
Adelma. 
Goit ſey's gedankt! — War eine Sclavinn bier, 
Mit truͤglicher Vorcpieg lung Euch zu lenken ? 
on Kalaſ⸗ 
Solch eins Welatiun mar in Mahrbeit hier, 
Doch sag; fer leer ab — wie Auch du cirſt gehn... 
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Adelma 
Der Argwohn fänmengt, doch leicht verzeih" ich ihn. 
Lernt mich erſt kennen! Setzt Euch! Hört mic an, 
Und denn verdepamt mich als Betrugerinn l 


So redet fon. 
Erſt feht mich wohl! 
Wer dent 
Kalaf. 
Dieß hede Weſen, 


Der edle Arftand zwingt mir Ehtfurcht ab. 
Das Kleid bezeichnet ehie niedre Selavinn, 
Die ich, wo ich wicht irre, ſchon im Divan 
Geſehen und ihr Loos bekingt, 
Adelum. 

uch. ich 
Hab’. Each, bie Sbtter wiffen. cd; wie innig, 
Bejammert, Prinz! Ws: find fünf Jatre num: 
Da ich, noch ſelber eine Sinklingiun 
Des Gluͤcs, in niederm Sclavenſtand Euch ſah. 
Schen damals ſagte mir's mein Herz, daß Euch 
Geburt zu-ehsem: beſſern Loos berufen. 
Id weiß, daß Id getdan was idiigelennt, 
Euch ein unwuͤrdig Sehicſal zu erleichtern, . 
Weiß, daß mein Kup" ſich Euch verſtandlich machte, 
So weit es einer Koͤnigatochter ziemte. 

i Gy titan. A) 
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Seht her, mein Prinz and fagt mir! Dieß Seficht, 
Habt Ihr es nie gefehn in Eurem Leben? 
Kalaf. 
Adelma! Ew'ge Goͤtter! Seh' ich recht? 
Adelma. 
Ihr fehet in unmärd’gen Sclavenbanden _ 
Die Tochter Keicobads, des Königes 
Der Karazanen, einft zum Thron beftimmt, 
Sept zu der Knechtſchaft Schmach herabgeftoßen ! 
Kalaf. 
Die Welt hat Euch für todt beweint. In welcher 
Geftalt, weh? mir, muß ich Euch wieder finden! 
Euch hier ald eine Sclavinn des Serailg, 
Die Königinn, die edle Fürftentochter! 
Adelma. 
Und als die Sclavinn dieſer Turandot, 
Der grauſamen Urſache meines Falles! 
Vernehmt mein ganzes Ungluͤck, Prinz! Mir lebte 
Ein Bruder, ein geliebter theurer Juͤngling, 
Den dieſe ſtolze Turandot, wie Euch, 
Bezauberte — Ex wagte ſich im Divan. 
(Sie Hält mne, von Schluchzen und Thraͤnen unterbrochen.) 
Unter den Häuptern, bie man auf bem- Shore 
Zu Pedin fieht — entfeßensvoller Anblie ! 
Erblittet Ihr auch das geliebte Haupt : 
Des theuren Bruders, den ich noch beweine. 
Kalaf. 
Ungluͤckliche! So log die Sage nicht! 


269 _ 


So ift fie wahre die Hägliche Geſchichte, 
Die ich für eine Fabel nur gehalten! _ 
Adelma. 

Mein Vater Keicobad, ein kuͤhner Mann, 
Nur feinem Schmerz gehorchend, uͤberzog 
Die Staaten Altoums mit Heeresmacht, 
Des Sohnes Mord zu raͤchen — Ach! dad Gluͤt 
War ihm nicht guͤnſtig! Maͤnnlich fechtend fiel er 
Mit allen ſeinen Soͤhnen in der Schlach 
Ich felbft, mit meiner Mutter, meinen Schweſtern, 
Ward auf Befehl des wüthenden Veziers, 
Der unfern Stamm verfolgte, in den Strom 
Geworfen. Jene famen um; nur mic 
Errettete die Menfchlichkeit des Kaiſers, 
Der in dem Augenblick and Ufer kam. 
Cr ſchalt die Grenelthat, und ließ im Strom 
Nach meinem jammervollen Leben fifchen. 
Schon halb entfeelt werd’ ih zum Strand gezogen; 
Man ruft ind Leben mich zuruͤck; ich werde 
Der Zurandot ald Sclavinn übergeben, 
Zu gläglich noch, das Leben ald Gehen! . 
Bon eined Feindes Großmuth zu empfangen. 
O lebt in Eurem Buſen menſchliches Gefuͤhl, 
So laßt mein Schickſal Euch zu Herzen gehn! 
Denkt, was ich leide! Denkt, wie es ins Herz 
Mir ſchneidet, ſie, die meinen ganzen Stamm 
Vertilgt, als eine Sclaviun zu bedienen. 

Kalaf. 
Mich jammıert Euer Ungluͤck. Ja, Prinzeſſinn, 


rs 
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Aufricht'ge Thraͤuen yon? ich Caren Leiden — 

Doch Euer grauſan Leos, nicht Turundot 

Klagt an — Eu'r Bruder fiel durch eigne Schuld; 
Eur Vater ſrrzte ſich und ſcin eſch lecht 

Durch uͤberrilten Rathfchluß ins Verderben. 

Sagt! Was basw ih, Telöftiehnllugiädiiger,. 

Ein Wall der: Ethiafaleruͤchte, fir: Euch nhun? 
Erſtein ich moeten meiner Wuͤnſqe Binfel,. - - 
So ſollt or ſeetrundogkiala ſern ODoch jett 
Keun rirr mugiutt abchts als meins vermcheea. 


lat, 


Walaf. 
Quaͤlt mith nicht langer! Ich Befcinuhut Euch; ſprecht ! 
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Was iſt's? Was habt Ihr mir von ihr zu fagen, 
Die meines Lebens einz’ge Söttinn iſt? 


Adenma Ihe Gar). 
Gib Himmel,ıbag ich: jegt ihn uͤberrede! 
Gur ‘Ruhe Na wenrend) 
Pring, Diefe Tawendot, die Schuͤnbliche 
Herzlofe, Falſche hat Befchtl gegeben, 
Euch heutꝰam fraͤhen Morgen mt ermorden, 
— Dieß ift die Liebe:Curer Lebensgoͤttinn! 


Kalaf. 
Mich zu ermorden? 
F Ad e inne; die 4. 
Euch —E 
Beim erften Schritt aus diefem Zimmer saucen 
Sich zwanzig. Degenfpiken Cuch ins Harz. 
So hat es die Unmenſchliche befohlen. 
Kallaf 
(FRE ned auf und gehe: gegen bie- u. 
Ich will die Wache unterrdqhten. 


Abel ma au ihn wie). 
"Bleibt! oo. 

Wo wollt ‚Ihe bin? ghr hofft. noch, Euch zu zettenf 
ungluͤclicher, Ahr wißt nicht, wo Ihr ſepd, 
Daß Euch des Mordes Netze xings umgeben! 
Dieſelben Wachen, die der Kaiſer Euch 
Zu Huͤtern Eures Lebens gab, die ind — 
Gedingt von ſeiner Tochter Euch zu toͤdten 
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Kalaf 
(außer fich, laut und heftig mit dem Ausdrug des Innigfen 
Leidens). 
O Timur! TZimur! Ungluͤcſſel'ger Vater! 
Sp muß dein Kalaf endign! Du mußt 
Nah Peckin kommen, euffein Grab zu weinen! 
Das iſt der Troſt, den dir dein Sohn verfprad! 
— Furchtbares Schiefal! 
(Ex verhuͤllt ſein Eeſicht, ganz feinem Echmer hinzexben) . 
Adelma 
(für ſich, mit frohem Exflaunen). 
Kalaf! Timurs Sohn! 

Gluͤckſel'ger Fund! — Fall’ ed nun, wie es wolle! 
Entgeh’ er meinen Schlingen auch, ich trage 
Mit biefenf Wannen fein Gefchic in Sünden. 

Kalaf. 
So bin ich mitten unter den Soldaten, 
Die man zum Schuß mir an die Seite gab, 
Verrathen! Ach, wohl fagte mir's vorhin 
Der feilen Sclaven einer, daß Beſtechung 
Und Furcht des Mächtigen das ſchwere Band 
Der Treue löfen — Leben, fahre hin!! 
Vergeblich ift’s, dem graufamen Geftirn, 
Das und verfolgt, zu widerftehn — Du ſollſt 
Den Willen haben, Graufame — dein Aug” 
An meinen Blute weiden! Süßes Leben, 
Fahr' hin! Nicht zu entfliehen ift dem Schickſal. 

Adel ma (mit Feuer). 
Prinz, zum Entfliehen zeig’ ih Euch die Wege; 
oo " Nicht 
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Richt muͤß'ge Thranen blos hab' ich für Euch. 
Gewacht hab⸗ ich indeß, geſorgt, gehandelt, 
Kein Geld goſpart, Die Huͤter zu beſtechen. 
Der Weg iſt offen. Folgt mir! Cuch vom Mode, 
Mich aus den Banden zu befreien, kom ich, 
Die Pferbe warten, bie @efährten fund 
Bereit. Laßt und aus biefes Mauer flächen, ' 
Worauf der Fluch der Götter liest. Dex Chan 
Don Berlas it mein Freund, iſt mir durch Bande 
Des Bluts verkuipft und heilige Werteige, 

Er wird .umd fdrhgen, feine Staaten Öffwen, 

Uns Waffen leihen, meiner. Vaͤter Reich 

Zuruͤck zu nehmen, daß ich’s mit Euch theile, 
Wenn Ihre der Liebe Opfer nicht verſchmaͤht. 
Verfhmäht Ihr's aber und verachtet mich, 

So ift die Tartavel noch reich genug 

An Fuͤrſtentoͤchtern, dieſer Turandot 

An Schoͤnheit gleich und zaͤrtlicher als ſte. 

Aus ihnen waͤhlt Euch eine wuͤrdige 

Gemahliun aus! Ich — will mein Herz beſiegen. 
Nur rettet, rettet dieſes theure Leben! 

(Sie ſpricht das Folgende mit immer ſieigender Lebhaftigkeit, 
indem fie ihn ei der hane ara und mie ſich Motels 
reißen fucht.) 

9 kommt! Die Beit entfticht, indem wie ſprechen. 
Die Haͤhne kraͤhn; ſchon regt fih’s im Palaft; | 
Todbringend fteigt der Morgen ſchon herauf, 

Fort, eh’ der Rettung Pforten ſich verfchließen! 


Schillers ſaͤmmtl. Werte. IX. >48 
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Kalaf. 
Großmuͤthige Adelma! Einz'ge Freundinn! 
Wie ſchmerzt es mich, daß ich nach Berlas Euch 
- Nicht folgen, nicht der Freiheit ſuͤß Gefchent, 
Nicht Euet vaͤterliches Reich zuruͤck 
Euch geben kann — Was wuͤrde Altoum 
Zu dieſer heimlichen Eutweichung ſagen? 
Macht? ih nicht ſchaͤndlichen Verraths mich ſchuldis, 
Wenn ich, des Gaſtrechts heilige Gebräuche 
Verletzend, aus dem innerfien Serail :;: 
Die werthgehaltne Sclavinn ihm entführte? 
— Mein Herz iſt nicht mehr mein, Adelma. Selbft 
Der Tod, den jene Stolze mir bereitet, 
Wird mir willfommen ſeyn von‘ ihrer Hand. 
— Slieht ohne mich, flieht, und geleiten Euch 
Die Sötter! Ich erwarte bier mein Schickfal. , 
Noch tröftlich iſt's, fuͤr Turandot zu ſterben. 
Wenn ich nicht leben kann fir fie — Lebt wohl! 


Adelma. 
Simnloſer! Ihr beharrt? Ihr ſeyd entſchloſſen? 


Kalaf. 
Zu bleiben und den Mordſtreich zu erwarten. 
Adelma. 

Ha, Undankbarer! Nicht die Liebe iſt's, 

Die Euch zuruͤckhaͤlt — Ihr verachtet mich! 

Ihr wählt den Tod, um nur nicht mir zu folgen! 
Verſchmaͤhet meine Hand, verachtet mich! 

Nur flieht, nur rettet, rettet Euer Leben! 
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Kalaf., 
Verſchwendet Eure Worte nicht vergebens ! 
Ich bleibe und erwarte mein:Gefchid, 
Adelme » 
© bleibet denn! Auch ich will Sclaufnn bleiben, 
Ohn' Euch verfhmah’ ich auch der Freiheit Gluͤck. 
Laſſ' fehn, wer von und beiden, wenn es gilt, 
Dem Tode fühner troßt! 
(Von ihm vwegtretend.) 
Wär’ ich die Erfte, 
Die durch Beftändigkeit ans Biel gelangte? 
(fü fih mit Accent.) 
Kalaf! Sohn Timurs! 
(Verneigt fich, Tpottend.) 
Unbekannter Prinz! 
Lebt wohl! _ 
(Geht ab.) 
Kalaf callein. 
Wird diefe Schreckensnacht nicht enden ? 
Mer hat auf folder Folter je gezittert? 
Und endet fie, welch neues größ’res Schredniß 
Bereitet mir der Tag! Aus melden Hausen! 
Hat meine edelmüthig treue Liebe 
Solches um dich verdient, tyranniſch Herz! 
— Wohlan! Den Himmel färbt dad Morgenroth! 
Die Sonne fteigt herauf und allen Wefen 
Bringt fie dad Leben, mir bringt fie den Tod! 
Geduld, mein- Herz! Dein Schifal wird fich löfen! 
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Eilfter Auftritt. 


Brigelta Salaf. 


Brigella, 
Der Divan Wir verfammelt, Herr. Die Stunde 
Iſt da. Macht Euch bereit! — 
Kalaf . 
(mißt ihn mit wilden, ſcheuen Blicken). 
Biſt du das Werkzeug? 
Wo haft du deinen Dolch verſteckt? Mach s kurz! 
Vollziehe die Befehle, die du haſt! 
Du raubſt mir nichts, worauf ich Werth noch legte. 
Brigella. 
Was fuͤr Befehle, Herr? Ich habe keinen 
Befehl, als Euch zum Divan zu begleiten, 
Wo Alles ſchon verſammelt iſt. 
Kalaf 
WGach einigem Nachſinnen, reilgnirt). 
La? uns denn zeyn! 
Ich weiß, daß ich den Divan lebend nicht 
Erreichen werde — Sieh, ob Ich dem Ted 
Beherzt entgegen treten kann. 
3 Breigelle : 
(fieht ihn erflaunt an). 
Was Teufel ſchwatzt er da von Tod und Sterben! 
Verwuͤnſchtes Weibervolk! Sie haben ihn 
In dieſer Nacht nicht ſchlaſen laſſen; 
Nun iſt er gar im Kopf verriet! 
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Kalaf r 
(wirft das Echwert auf den Boden). 
Da liegt 
Mein Schwert. Ich will mich nicht zur Wehre ſetzen. 
Die Grauſame erfahre wenigfteng, 
Das ich die unbeſchuͤtzte Bruft von felbft 
Dem Streich bed Todes dargeboten habe! - - 
(Ex geht ab, und wird, fo tie er hinaudtrſtt, ‘vom krlegeri⸗ 
ſchem Spiel empfangen.) 


Fuͤnfter Aufzug. 





Die Scene Ift die vom zweiten Aufzug. Sm’ Hintergrund des 
Divand flieht ein Altar mit einer chinefifchen Gottheit und 
zwei Prieftern, welche nach Aufziehung eined Vorhanges ſicht⸗ 
bar werten, u . 

Bei Eröffnung des Akts fit Altoum auf feinem SChrone. 
Pantalon und Tartaglia ftehen zu feinen beiten Seiten; die 
acht Dortoren an Ihrem Platz; die Wache unter dem Ge: 
wehrte. 





Erfter Auftritt. 


Altoum Pantalon. Tartaglia. 
Doctoren. Wache. Gleich darauf Kalaf. 


Kalaf | 
(tritt mit einer fiürmifchen Bewegung in den Saal, voll Arg⸗ 
wohn Hinter fich ſchauend. In der Mitte der Scene verbeugt 

er fi) gegen den Kaifer, dann für fich). 


Wie? Ich bin lebend hier — Mit jedem Schritt 
Erwartet’ ich die zwanzig Schwerter in der Bruft 
Zu fühlen.und von Niemand angefallen 
Hab’ ich den ganzen Weg zurüdgelegt? 
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So hätte mir Adelma falſche Botſchaft 
Verkuͤndet — oder Turandot entbedte 
Die Namen, und mein Ungluͤck ift gewiß! 
—. Altoum. 

Mein Sohn! Ich ſehe deinen Bid ummoͤltt; 
Dich quaͤlen Furcht und Zweifel — Fuͤrchte nichts mehr! 
Bald werd’ ich deine Stirn erheitert ſehn; 
In wenig Stunden endet deine Pfruͤfung. 
— Geheimniffe von freudenreihem Inhalt 
Hab' ich für dich — Noch will ich fie im Buſen 
—— theurer Zuͤngling, bis dein Herz, 

Der Freude offen, fie vernehnien kann. 
— Doch merhke bie! Nie kommt das Gluͤc allein; 
Es folgt ihm ſtets, mit reicher Gaben Fuͤlle 
Beladen, die Begleitung nach — Du biſt 
Mein Sohn, mein Eidam! Turandot iſt dein! 
Dreimal hat fie in dieſer Nacht zu mir | 
Geſendet, mich beſchworen und gefleht, - 
Sie von der furchtbar Probe loszuſprechen. 
Daraus erfenne, ob du Urſach haft, 
Sie mit getroſtem Herzen zu erwarten. 

Pan talon (Guverſichtlich). 

Das koͤnnt Ihr, Hoheit! Auf mein Wort! Was das 
Betrifft, damit hat's ſeine Richtigkeit! 
Nehmt meinen Gluͤckwunſch an! Heut iſt die Hochzeit. 
Zweimal ward ich in dieſer Nacht zu Ihr 
Geholt; ſie hatt es gar zu eilig; kaum 
Lie fie Zeit, den Fuß in die Pantoffel 
Zu ſtecken; ungefruͤhſtuͤckt ging ich hin; 
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Es war fo grimmig Talt, daß nee der Bart 
Noch zittert — Auffchub fokt’:ich ihr verfchuffen, 
Rath ſchaffen FORT ich — Bei der Maſeſtaͤt 
Fuͤrſprach einlegen — Ja, was ſollt ich wicht! 
s war inir ein rechtes Gamble tb Labſal, 
Ich laugn es nicht, fie deſperat zu ſehn. 
Tartaslia. 
Ich ward um ſechs Ühr zu ihr hin beſchieden; 
Der Tag brach eben an; fie Hatte utcht 
Geſchlafen und fah aus, wie eine Eule. 
Wohl rine halbe Stunde bat fe mich/ 
Gab mir die ſchoͤnſten Werte, doch umſonſt! 
Ich glande gar, ich Hab” ihr bittre Dinge 
Gefagt vor Angeduld und grimnrger Kälte, 


Altoum. 
Seht, wie ſie bis zum letzten Augenblic 
Noch zaudert! Doc ſie ſperret ſich umſonſt. 
Gemeſſene Befehle ſind gegeben, 
Daß ſie durchaus im Divan muß erſcheinen, 
Und iſt's mit Guͤte nicht, ſo iR’s mit Zwang. 
Sie ſelbſt hat mich durch ihren Eigenſinn 
Berechtigt, dieſe Strenge zu gebrauchen. 
Erfahre fie die Schande nun, Die ich 
Umſonſt ihe ſparen wollte — Freue dich, 
Mein Sohn! Mun i’s an die; gu: tslumppiren! . 


Kalaf. - 


Ich dan? Euch, Sire. Mich freuen kann 2”; nicht. 
Zu ſchmerzlich leid ich ſelbſt, daß der Seliebten 
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Um meinetwillen Kwang geſchehen fohk 

Biel lieber wat? ich — Ach, ich koͤmme nicht! 
Mas waͤre Reden vhne fie?’ Miellricht 
Gelingt es enblich meiner zaͤrtlichen 
Bewerbung, ihren Abſcheu zu beſſegen. 
Ihn einſt vielleicht in Liebe zu verwandeln. 
Mein ganzes Wollen ſoll ihr Selave fepn, 

Und all mein hoͤchſtes Wuͤnſchen ihre Liche, 

Wer eine Gunſt bei, mir erlaugen will, 

Wird Teined andern Fuͤrſprachs nöthig haben, 
WE eines Winde aus ihrem ſchoͤnen Way’, 
Kein Nein aus meinem Munde folıfie tranken, 
So lang die Parze meinen Faden ſpinnt; 

So weit die Welle meines Lebens rinnt, 

Soll ſie mein einzig Traͤumen ſeyn und Denken! 


Altoum. 
Auf denn! Man zög're länder nicht! Der Divan 
Werde zum Tempel. Man ſerhede den Altar! 
Der Prieſter Halte fh bereit! Sie ſoll 
Bei ihrem Eintritt gleich ihr Schichal leſen, 
And foll erfahren, daß ich wollen Tann, 
Was ich ige (har: | 
(Der wine Mehtkiie Wird autteehen; Äman "AHA den 
chinefifchen Sbhen, ven‘ Aare air. Qichen Rah vet 
Kerzen beledrietr) De N 
Man Fue aule Pferten! 
Dad ganze: Bolt Felkıfrkten Elugang? haben J 
Zeit iſte, daß diefes undaillbare Kind 
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Den taufendfahen Kummer ung bezahlz, 

Den fie auf unſer greifed Haupt gehäuft. 

. (Man Hört einen lugubren Marfch mit gedaͤmpften Trom⸗ 
mein. Bald Darauf zeigt. ſich Truffaldin mit Ber 
fhnittenen, Yinter ihnen die Sclavinnen, darauf 
Zurandot, alle in ſchwarzen Foren, die Frauen m 
ſchwarien Erden) | 

Pantalon. : 

Sie kommt! Sie kommt! Stil! Welche Klagmuuft! 

— Welch trauriges Gepraͤng! Ein Hochzeitmarſch, 

Der voͤllig einem Leichenzuge gleicht! 

(Der Aufzug erfolgt ganz auf: dieſelbe ie und mit den: 
felgen Ertemminien, wie im zweiten Mt). . 
v 


+! f 


Zweiter Auftritt. 
Vorige Turandot. Adelma 3e 
tr sur lime. “ 7 


ee Ze 


! Bone —— und Verſchnittenen. 3 


| - udandot 0° 

(nachdem yit Ihren Khren Geftlegen und eine allgemeine Selle er: 
"folgt, zu Kalaf). 

Dieß Trau'rgepraͤnge, unbefannter Sein, . 

Und diefer Schmerz, ben mein Gefolge zeigt, . 

Ich weiß, ift Curem Auge füße Weide, - . - 

Ich fehe den Altar geſchmuͤckt, den Prieſter 

Zu meiner Tranung ſchon bereit, ich lefe 

Den Hohn in jedem Blick und möchte weinen. . 

Was Kunſt und tiefe Wiſſenſchaft nur immer 
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Vermochten, hab’ ich angewandt, den Sieg 

Euch zu entreißen, biefen Augenblid, 

Der meinen Ruhm vernichtet, zu entfliehen ; 

Doc endlich muß ich meinem Schidfal weichen. . - 
Kalaf. 

D läfe Turandot in meinem Herzen, ' 

Wie ihre Trauer meine Srende dämpft, 

Gewiß, es würde ihren Zorn entwaffnen. 

War’s ein Vergehn, nach ſolchem Gut zu ftreben ? 

Ein Frevel wär's, es zaghaft aufzugeben ! 


Altoum. 
Prinz, der Herablaſſung iſt ſie nicht werth. 
An ihr iſt's jetzo, ſich herabzugeben! 
Kann ſie's mit edelm Anſtand nicht, mag ſe 
Sich darein finden, wie fie kann — Man ſchreite 
Zum Werk! Der ‚Snfrumente froßer Shall — 
Verkuͤnde laut ⸗ nt 


Turandot. 
Gemach! Damit ifts noch zu fig: 
Aufftehend ımd zu Kalaf fi wendend) . 
Vollkommner konnte mein Triumph nicht ſepn, 
Als dein getaͤuſchtes Herz in ſuͤße Hoffnung 
Erft einszumwiegen, und mit Einemmal : - : 
Nun in den. Abgrımd'nicher Dich zu hend: 
Waügſam und mit:erhabner Stimme) " 
Hör; Kalaf, Timurs Sohn! Verla? den Divan! 
Die beiden Namen hat mein Geiſt gefunden. 


“ 


— 
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Sud’ eine audre Brant — Weh dir und Allen, 
Die ſich im Kampfimit Turaudet verfuchen! 
Kalaf. 
O ih Ungluͤckllcher! 
| Altoum. 
Iſt's moͤglich? Guten! 
VPantalon. 
„Heilige Katharina! 
u (Bu Tartaglia) | 
Geht Heim! Laßt Euch den Bart auszwicken, Doctor! 
Tartaglia. 
Allhoͤchſter Bien] Mein Verſtaid fleht ir 
| Kalaf. | 
Alles verloren! Ale Hoffnung todt! 
— Wer fteht mir hei? Ach, mic kaun Niemand Helfen ! 
Ich bin mein eigner Mörder; meine ice  - 
Verlier' ich, weil ich allzufehr gelicht! 
— Barum hab’ ich- bie Rathſel geftern nicht 
Mit gleiſ verfchlt ſo Kge diefes Haupt 
Jetzt ruhig in dem ewgen Schlaf bes: Tahes, 
VUnd weine bauge Seele haͤtte uft. 
‚Barum, gu gut ger Kaiſer mußtet · Ihr 
Das Blutgeſetz gr meinem Vortheil mildern 
Daß ihnit meinent Damp daßar bezuhlte, 
Wenn fie mein: Wäthfelmufgeläst So waͤre 
: 36 Sag” voltoamen und She Herz befriedigt ! 
(Ei "uhreifiiges "Oetenremel -entjlcht tan Vintergrund.) 
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Yıltcum. 
Kalaf! Mein Alter unterliegt dem Schmer;; 
Der unverfehne Blitzſtrahl ſchlaͤgt mich nieder. 


Turandot (bei Seite zu Zelima). 
Sein tiefer Jammer rührt mich, Zelima! 
Sch weiß mein Herz nicht mehr vor ihm zu ſchuͤtzen. 


Zel ima Ceiſe zu Turandot). 
O ſo ergebt Euch einmal! Macht ein Ende! 
Ihr ſeht! Ihr hoͤrt! das Volk wird ungeduldig! 


Adel ma (uͤr ſich· 
An dieſem Augenblid haͤngt Tod und Leben! 


Kalaf. 
Und braucht/s denn des Gefehed Schwert, ein Leben 
Zu endigen, das länger mir zu itasım. . 
Unmoͤslich if? re 
(Er tejtt an den Thron der Zurandek,) 

Ja, Unverföhnliche! 
Sieh hier den. Kalaf, ben du kennſt — den du 
Als einen namenlofen Fremdling haßteſt, 
Den du jetzt kennſt und fortfährft zu verſchmaͤhn! 
Berlohnte fih’s, ein Daſeyn zu verlängern, 
Das fo ganz werthlos ift vor deinen Augen? 
Du ſollſt befriedigt werden, Granfame! 
Richt länger fol mein Anblick diefe Sonne 
Beleidigen — Zu deinen Füßen — 
(Er zieht einen Dolch und will ſich durchfiehen. In dem⸗ 
ſelben Augenblick macht Adelma eine Bewegung, Ihn zu⸗ 
ruͤck zu Halten und Turandot ſtuͤrzt von ihrem DThron.) 


— 
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TZurandst 
ihm in den Arm fallend mit tem UAusdruck tes Eudend. nad 
der Liebe:) 
Kalaf! 


(Belte fehen einander mit unvertoandten Biden an und 
bleiben eine Zeitlang unbeweglich in dieſer Stellung.) 


Altoum. 
Was ſeh' ih! 
Kalaf (nach einer Paul).  - 
Du? Du hinderft meinen Tod? 
Iſt dag dein Mitleid, daß ich leben fol, 
Ein Leben ohne Hoffnung, ohne Liebe? 
Meiner Verzweiflung denitft du zu gebieten? 
— Hier endet deine Macht. Du kaunſt mich töbten ; 
Doch mich zum Leben zwingen kannſt du nicht. 
Laſſ' mich, und wenn noch Mitleid in dir glimmt, 
So zeig’ ed meinem jammervollen Vater ! 
Er ift zu Peckin; Er bedarf des Troſtes: 
Denn aud des Alters letzte Stuͤtze noch, 
Den theuren, eing’gen Sohn raubt ihm das Schickſal. 
(Er will ſich toͤdten.) 


Turandot 
(wirft fi ifm in vie Arme). 
Lebt, Kalaf! Leben folt Ihr — und für mic! 
Ich hin beſiegt. Ich wi mein Herz nicht mehr . 
Verbergen — Eile, Zelima, den beiden 
Verlaſſenen, du kennſt fie, Troſt zu bringen, 
Freiheit und Freude zu verkünden — Eile! 
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Zelima. 
Ach und wie gerne! j 
Adelma Muͤr ſich. 
Es iſt Zeit zu ſterben. 
Die Hoffnung iſt verloren. 
Kalaf. 
Traͤum' ich, Götter? 
Turandot. 
Ich will mich feines Ruhms aumapen, Prinz, 
Der mir nit zukommt. Wiſſet denn; ed will 
Es alle Welt! Nicht meiner Wiſſenſchaft, 
Dem Zufall, Eurer eignen Uebereilung 
Verdank ich das Geheimniß Eures Namens. 
Ihr felbft, Ihr ließet gegen meine Sclavinn 
Adelma beide Namen Euch entſchluͤpfen. 
Durch fie bin ich dazu gelangt — Ihr alfo Habt. - . 
Gefiegt, nicht ich, und. Euer ift der Preiiiüiü. 
— Doc nicht blos, um Gerechtigkeit zu Aben- >" 
Und dem Gefeß genug zu thun — Nein, Prinz! 
Um meinem eignen Herzen zu gehorchen, 
SchenP ich mich Euch — Ach, ed war Euer, gleich 
Im erften Angenblit, da ich Euch fah! Zr 
on Adelma. „re 
D nie. gefühlte Marter | . .. —3 | ⁊ 
Kalaf 
(der dieſe ganze Zeit uͤber wie ein Traͤumender geſtanden, ſcheint 


jet erſt zu ſich ſelbſt zu kommen und ſchließt die Prinzeſſinn 
mit Entzuͤckung in feine Arme). 


Kr Ihr die Meine?! ö 
O tödte mich nicht, Uebermaß des Wonne! xä 


288 
Htoum, 
Die Götter fegnen dich, geliebte Tochter, 
Daß du mein Alter endlich wilſſt erfreun. 
Verziehen ſey dir jedes vor'ge Leid; 
Der Augenblick heilt jede Herzenswunde. 


Pantalon. 
Hochzeit! Hochzeit! Macht. Pas, ihr. Herrn Ddetoren J 


Dar taglia. 
Platz! Pine! Der Bunb. fep aljorleich beſieworen! 
Adelma. 
a lebe, Grauſamer, und lebe gluͤcklich 
Mit ihr, die meine Seele haßt! 
(6u Turandot) 
_ Ja wife, 
Daß ich dich nie -eliebt, daß ich dich haſſe, 
Und nur aus Haß gehandelt, wie Ich that. 
Die Namen fagt’ ich-dir, um den Geliebten 
Aus deinem Arm zu reißen und mit ihm, 
Der meine Liebe war, eh du ihn fahft, 
In gluͤcklichere Länder mic zu fluͤchten. 
Noch diefe Nacht, da i zu deinem Dienſt 
Geſchaͤftig fchien, verſucht' ich alle Liſten; 
Selbſt die Verlaumdung fpart? ich nicht, zur Flucht - 
Mit mir ihn zu bereden; doch umfonft ! 
In feinem Schmerz entfchläpften ihm bie Namen, 
Und ich verrieth fie dir: du follteft fiegen; 
Verbannt von deinem Angeficht follt’ er 
In meinen Arm fih werfen — Eitle Hoffnung! 


4 


Zu 
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Zu innig liebt? er dich und: wählte lieber, 
Durch dich zu ſterben ale für mich zu leben ! 
Berloren hab’ ich alle meine Mühen; 


Nur Eind fteht noch in meiner Macht. Ich ftamme, 


Wie du, von königlihem Blut und muß erroͤthen, 
Daß ich ſo lange Sclavenfeſſeln trug. 
In dir muß ich die blut'ge Feindin haſſen. 
Du haſt mir Vater, Mutter, Bruͤder, Schweſtern, 
Mir Alles, was mir theuer war, geraubt, 
Und nun auch den Geliebten raubſt du mir. 
So nimm auch noch die Letzte meines Stammes, 
Mich ſelbſt zum Raube hin — Ich will nicht leben! 
EGie hebt den Dolch , welchen Turandot dem Kalaf entriffen, 
von der Erde auf.) 
Verzweiflung zuͤckte dieſen Dolch; er hat 
Das. Herz gefunden, das er fpalten fol. 
(Ste will ſich erflechen.) | 
Kalaf - 
(faͤllt ihr in den Av. 
Faßt Euch, Adelma. 
Adelma. 
Laß mich, Undankbarer! 
Sn ihrem Arm dich ſehen? Nimmermehr! 
Kalaf. 
Ihr ſollt nicht erben. Eurem glüdlichen 
Verrathe Dank ich's, daß dieß fchöne Herz, 
Dem Zwange feind, mich edelmuͤthig frei 
Begluͤcken Tonnte — Gütiger Monarch, 
Wenn meine heißen Bitten was vermögen, 
Schillerd AmmtL Werke IX. 49 


2% 
So habe fie Die Bechhett gu Gendent, 


Turan dot. 
Ah ih, wein Veter⸗ 
Vereinige mpeg Vittey vit dem feinen. 
Z -Imfneiwwcrth, ic fühle, muß I dir 
Erſcheinen; mir werzeien kaun He wie . 
Und könnte wie an mein Parzeiben olauhen, 
Sie mere.frei, such iR ein gröhen lit - 
Für ſie noch Abrig, fo gemaͤbet es ihr! 
Mir haben viele Thraͤnen gieben wagen, 
Und muͤſſen eilen, Freude zu verbreiten. 


um's bt ihr den Laufpaß, 
Sord wenn fies forbert, 
Ein g en Weg. 

Mir: unſre Srende 

In Rauch aufgeh', fo lang ein müthend Weib 

Sich unter Einem Dach mit Cuch befindet. 


Altoum (u Lumahto). 
An foldem Freudentag, den du mir ſchenkſt, 
Sol meine Milde Feine Grenzen Tonnen. 
Nicht blos die Freiheit KHmP ich ihr. Sie nehme 
Die väterlihen Staaten auch zuriie, 
Und theile fie mit einem wuͤrd'gen Gatten, 
Der klug ſey und den Maͤchtigen nicht reige. 


Die Zeit viellaicht, die alle Wunden hei, 
Wird meinen Kurcher Kndarn — Jett vergkuut mir 
Zu ſchweican nud von uram Mpgeücht 
Zu gehn — Down warden bahnen bin ich fähig, 
Die unaufhaltfem Kiofa Uns! entfeigen) 
P (Cie geht ab ma verhaͤſigem uſtcha za einen gihchenden 
Blick auf apa werfend, eh’ ne help) —\ 
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Lester Auftritt. 

Die Varigen qeue Ya. Gegen dab (finde 
Timus; Barat, Stirina um Zelima. 
Kalaf. 

Mein Vater, om find’ ich dich, wo biſt din, 
Daß ich dig Fuͤlle meines Gluͤcts in deinen Bufen 
Ausgieße? 


Zurandet 
(verfegen und befchämt). 
Salaf, Euer edler Vater ift 
Bei mir, ift hier — In diefem Augenblide 
Suhlt er fein Shit — Berlangt nicht mehr zu 
wiſſen, 
Nicht ein Geſtaͤndniß, das mich ſchamroth macht, 
Vor allen dieſen Zeugen zu vernehmen. 


Bi , 


Altoum. 
Timur bei dir? Wo iſt ee? — Freue dich, 
Mein Sohn! Dieß Katferreich haft du gewonnen; 
Auch dein verlorned Reich iſt wieder dein. 
Ermordet ift der graufame Tprann, 
Der dich beranbte! Deines Volles Stimme 
. Ruft dich zurud auf deiner Väter Thron, 
Den dir ein treuer Diener aufbewahrt. 
Dur alle Länder hat dich feine Botſchaft 
Geſucht, und feldft zu mir ift fie gebrungen, 
— Dieb Blatt enthält das Ende deines Ungluͤcs. 
(Lieberreigt Ihm einen Brief.) 
Kalaf 
(wirſt einen Plick hinein und ſteht eine Zeitlang im ſprachloſer 
Ruͤhrung). 


Bötter des Himmels! Mein Entzuͤcken iſt 
Droben bei euch — die Lippe iſt verfiegelt. 

(An dieſem Augenblick Öffnet fich der Saal; Timur und 
Barat teten herein, von Zeltma und ihrer Mutter be 
gleitet, Wie Kalaf feinen Vater erblidt, eitt ee ihm mit 
audgebreiteten Armen entgegen; Barak finkt zu Kalaſs Bü 
Gen, indem fich Zelima und Ihre Mutter vor der Kara 
dor nieberwerfen , welche fie zuͤtig auffebt. Altoum, Yan: 
talon und Tartaglia ſtehen gerügrt. Unter dieſen Bewegum⸗ 
gen faͤllt der Vorhang.) 


Yerfonen 





Thefeud, Koͤnlg von Atheun. 

Phadra, feine Gamahlinn, Todhter des Minos di der Par: 
phae. 

Sippolyt, Sohn des Theſeirs und der Ahttope, Ah der 
Amazonen. 

Aricia, aus den koͤniglichen Gefchlechte der” Pallantiden mu 
Athen. 

Theramen, Erzieher ded Kippolyt, 

Denone, Amme und Vertraute der Phäbra. 

Fömene, Vertraute der. Aricia. 

Panope, vom Gefolg der Phaͤdra. 


Exrfer Auf zug. 





Erſter Auftritt. 
Hippolyt. Theramen. 
Beſchloſſen ira, ich gehr, Theratien! 
Ich feier dam: lieblichen Troͤzene; 
Nicht Längen Mag‘ ichs, muſßig hier gu weilen, 
In dieſen Zweifeln, die mich Angftigen. 
Sechs Dranbe weilt nein. Water ſchon entfernt; 
Nichts will von ſeinem theuren Haupt verlauten, 
Nichts von dem Orde fclbit, Der ihn verbirgki. 
Theramen. 
MWohirf? o Herr, wiilſt du ihn ſuchra echn? 
Dich zu beruhigen, durchkreut ich ſchon 
Die beiden Merre, die der Ifhmus treuut; 
Nach Theſens fragt! ich un den Ufern, Io 
Der Acheren tin Todtenreiche ſwindet; 
Elis hab' ich durchſucht, den KÄnm. . 
Ließ ich im Ruͤcken, mund Meer fogar 
Bin ich dedenngen, welchem Itarus 
Den Ramen gab — Was hoffſt du ferner meh? 


' l 
. 
— — — — 208 -: Fa; nahen m 


In welchen glüdlicheren Himmelsfteichen 
Gedenkſt du feine Spuren aufzufinden ? 
Fa, wilfen wir, ob ung der König nicht 
Vorſaͤtzlich feinen Aufenthalt verbirgt, 
Und, während daß wir für fein Leben zittern, 
Sich ſtill vergnägt' im netten Litbedbanden? ° 
Hippolpt. 
Halt, Freund, und ſprich mit Ehrfurcht von dem 
König! 
Unwuͤrd'ge Urſach hait ihn nicht zuruͤck; 
Entfägt bat er dem wilden Recht der Jugend; 
Phaͤdra hat feinen flücht’gen Sinn gefeflelt, 
Und fürchtet keine Nebenbuhl'rinn mehr. 
Genug, ih ſuch' ihn, folge meiner Pflicht, 
Und fliehe dieſen Ort, der mich beängfligt. 
Theramen. | 
Wie, Herr, feit wann denn fürdteft du Gefahr 
In diefem fihllen Land, dag deiner Kindheit 
Sp theuer war, wohin bu dich fo gern - .. 
Geflüchtet aus dem raufchenden Athen? 
Was kann dich Hier bedrohen ober ranfen ? 
Hippolpt. er 
Freund, jene fel’gen Tage find dahin; 
Ein ganz verändert Anfehn bat jetzt Alles, 
‚Seitdem die Götter und des Minos Tochter . 
Und der Paſiphae hieher gefandt, . 
“ Theramen. 
Herr, ich verſteh', ich fuͤhle, was dich dert. 
Dein Kummer ift es, Phädra hier zu fehen — 


* 
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Stiefmätteelich gefiunt,, ſah He dich Laum, 

Gleich uͤbte fie verderblich ihre Macht; 

Dich zu verbannen wer ihr erſtes Wert. - 

Doch bdiefer Haß, den. lie dir ſonſt geſchworen, 

Iſt ſehr geſchwaͤcht, wenn er: nicht ganz verſcheuand. 

Und welches Unheil kann ein Weib bir ringen. -- 

Das ftirbt, und dag eutſchloſſen ift zu fterben ? 

Die Unglüdfelige wird einem Schmerz 

Zum Raub,.den fie mit: Eigenſtun verbirgt; 

Eie ift der Sonue mild’ und. ihres Lebens; 

Wie kann fie gegen dich Verderben ſpinnen? 
Biene .. 

Nicht ihr ohnmaͤcht'ger Haß KB, was ic, furchte, 

Ganz eine andre Feindinr will ich Bin; 

Es iſt Aricia, ich will's geſtennnn 

Die letzte jenes unglidfel’gen Stamms, 

Der gegen ung feindſelig ſich verſchworen. 

Theramen. 

Auch du verfolgſt ſie, Herr? Die holde Sceſter 

Der wilden Pallantiden, hat ſie ie 

Der Brüder ſchwarze Menterei getheilt? -. . 

Und Fönnteft du die Schöne Unſchuld haſſen? 

Hippolyt. 

Wenn ich ſie haßte, * ich fie nit pin... 
Theramen.“ 

Here, wag' jch's, beine Fheecht mir zu erklaren? 

Waͤrſt du vielleicht der ſtronge Hippolpt 

Nicht mehr, der folge Feind der ſchoͤnen eiche, 

Der muthige Veraͤchter eines Joche. re 
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Dem Theſens Ikisife oft, ſo gern gebenge⸗ 
Sp lang von dir verlichtet hatir Wenns 
Des Vaters Ghee Km aan Wr geracher 
Sie hätt? in Eine Weihe dich gepelit 
Mir een, bich a gen / thr zu vſven⸗ 
— Dunchotet, De. 

Dipveine 

Wie oagſt WR 


Du, der mein games tönt, * ich athne 
Verlangſt, daß ich Yen edien Stotz derlaͤnugno, 
Den diefes rule Fer von fe Wiki? 

Nicht an der Bruft der Acmagone nur, 

Die untch geboren, Khdart’ fi Dicfeh Wrutg. 

ch ſelbſt, ſobald in; mernvt the venut 
Beſtaͤrkte mich in diefemedlen Wien. J 
Du warſt der gornab, ber Iirer näher Igond; 
Oft ſprachſt bur mir von mrineß Vaters Een 
Du weißt, wie ich dir lanſchte, wie mein Herz 
Bei einen /edekin Waffenthaten hiugcc·.. 
Wenn du den kuͤhnen Helen afe beſchetedſt, 

Wie er der Welt Nua ARTE upste, 


Mit Ungdgenien Blmpfee;, Tue, 


Wie er den Sinnis, den Yutiuftes fchlug, 
Dem Periphotes ſrine Keul Atrau, 

Den Kerkyon befiegse, mit dem Blur 

Des Minetaurus Rate Boben farbte. 
Doch wenn du auf das ader RMuͤhnliihe 
Zu reich amt, die nachten Lkebesſchwuͤre 
Die oft gelobte und gebrochne Tren — 


Wenn bu bienſpart ſche Helena nie nauudeſt, 

Den Ihrigen erteilen — Veribda 

In ihrem Scheuerz zu Salamin verlaſſen — 

Und alle die Betrognen var Zahl, 

Die fen Schwuten allzuletcht gegtaubt, 

Bis auf drn Namen ſelbſt von ihm vergeſſen — 
Ariadne, die dem dauben Felſenaſer 

Sein Unvecht Nagt, mh Paͤbra, ihre Sameſter, 
Wie fie, germibt, doch guktihher ala fie — 

Du weit, wie pohtlich mir dei der Ergällung 

Zu Muthe war, wie gem ich fie verkängtel 

Wie hätt’ ich niche,geheifiht:, fo ſhoͤnem Achen 
Die minder wuͤrbige Hälfte ya erfimren:! 0 
Und ſollte feipft mich ſetzt gebunden fehn?: 

So tief herunter Hei ein Sott mich infen! 
Mich, den noch kein erlegter Feind verherrlicht, 
Der ſich durch keine Heldeutugend noch 

Das Naht erlaufte, ſchwwach zu ſeyn, wie Dheſens 
Und ſollte dieſes ſtotze Herz eıtpfinden,. 
Mußt' ed Aricia ſeyn, die mabıh beſſegte⸗ 
Vergaß ich ganz in weitem trunlnen Ba 
Das Hinderniß, das mus anf ewig. teeumt? 
Verwirft ſte nicht mein: Water I Wehrt wir nicht 
Ein ſtreng Geſes, Und feindluh deulende 
Geſchlechs der Pallantiben fortzupganzen? 

Auf ewig ea mit ir vernichtet us 

In Auffteht Tall fie bleiben biß zum. Beck, 

Und te folk ihr die Fackel Symiendlebern! 

Und böt? ich meinem Vater. folchan Aroh, 
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Mit ihrer Hand ihe Recht mir anzufreien? 
Zu folher Raſerei ri mich die Jugend — 

Theramen. find Wort fallend). 

Ah Herr, wenn deine Stunde kam, fo fragt 
Kein Gott nach unfern Gründen! Thefeus ſelbſt 
Schärft deinen Blig, da er ihn fchließen will, .: 
Das Herz empört. fich gegen Dwang umb ſelbſt 
Sein Haß gieht neuen Reiz um die Gelichte. 
‚Barum auch fehredt dich eine keuſche Liebe, 
Und wen fie gluͤcklich macht, mißgönnft du dire? 
Befiege doch die ſcheue Furcht! Kann men 
Sich auf der Bahn des Herkules verirren! 
Wie ftolzge Herzen bat wicht Venus ſchon f 
Bezaͤhmt! Du felbft, der ihre Macht beftreitet, - 
Wo wirft du, hätt’ Antiope dem Trieb” on 
Der Göttinn immer fiegend widerftanden, 
Der Liebe keuſche Flamme nie gefühlt! 
Doch, Herr, wozu mit großen Werten prunfen? 
Geſteh's, du biſt der Vorige nicht mehr, 
Schon lang fieht man dich feltener als fonft 
Stolz und unbändig deinen Wagen lenfen, 
- Und, in der edeln Kunft Neptuns gebt, :- . 
Das wilde Yagdroß an den Saum gewöhnen. 
Biel feltener erflingen Forſt und Wald. 
Von unſerm Jagdruf — ein verborgner Gram 
Senkt deiner Blicke feurge Kraft zur Erde. 
Ja, ia, du liebſt, du glähft von Liebe Dich 
Verzehrt ein Feuer, Here, dad du verſeimlicha. 
Geſteh's, du liebſt Aricien! 
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Hippolnt. 
Ih — reife 
Und fuche meinen Vater, Theramen! 


Theramen. 
Herr, fiehft du Phädra nicht, bevor du gehft? 


Hippolyt. 
Das iſt mein Vorſatz. Being’ ihr dieſe Nachricht! 
Gehn wir zu ihr, weil es die Pflicht fo will. 
— Doc fie, was für ein neues Mißgefchie 
Bekuͤmmert ihre zärtliche Denone? 


Zweiter Auftritt. 
Hippolnt Theramen Denone 


Denone. 
Ach, welcher Jammer ift dem meinen gleich! 
Herr, meine Königinn ift dem Tode nah! 
Vergebens la ic fie fo Recht ald Tag J 
Richt ans den Augen — fie ſtirbt mir in den Yemen 
An einem Uebel, das fie mir verhehlt. 
In ewiger Zerruͤttung ift ihr Geiſt; 
Die Unenb treibt fie auf von ihrem Lager, 
Sie will ins Freve, will die Sonne ſchauen; 
Doch keinem Zeugen will ihr Schmerz begegnen. 
— Stefommt! 


us 
Hipmalyt. 
Ich seht, ich La ihr ihren freien Raum, 
Und fpar’ ihr einen Anblick, Deu fe haft. 
Göippoigt.und Tperamen gehen ab.) 


Deister Auſfftritt. 
Pyhaͤde4. Derangi. 
VPhaͤd ra. 
Gehn wir nicht weiter, ruhn wir hier, Oenone! 
Ich halte mich nicht mehr, die Kraͤfte ſchwinden, 
Mich ſchmerzt des Tages ungewohnter Glanz, 
Und meine Knieg zittern unter mir, 
Ach! 


on Sie ſett ach) 
Denone. 

Große Götter, fhant uf anfre Thränen! ! 
Phaͤbdra. 


Die dieſe ſchweren Huͤllen auf mir laſten, 

Der eitle Prunt Welch nugebetne Hand 

Hat dieſe Zoͤpfe kuͤnſrlich mir geflochten, 

Mit undankbarer Muhe mir das Haar 

Um meine Stirn geuninee? Muß ſich Alles 

Verſchwoͤren, mich zu kraͤnken, mich zu voll? 
Denone, 

So ift ſik ewig mit ſich feldft im Streit 

— Du felbft, o Königinn, befinn’ dich doc, 


J —8 


x 
dos 


Dein trauriges Beginnen wileerufend, 

‚Haft unſorn gteiß eamamtert, Dia ga-Aferatan, 
Du füplteßbte neh. gruſte dich herwr 

Zu wagen und bes. Sonno Licht zu ſeha. 
Du fichft es cht · ud /haſſeſt ſeiaen Strahil 

He Ehe mind 
Yin er m en Gefihleärst 
» beffen Enieltochtor 6) mich 

Te über meine ſchma hliche — 
Vielleicht erroͤthet — Hoher Sonnengott 
Zum eetztenmale eh" ic} deine Strahhen 


Bch 
Den 





Dil 
Ban 
Dee 


VORMRIS 
Wie, Shin Berihet — 
ukdran: 
— — — — 799 Pen 
Bon Sinnen —Washiub ich gef — Oeuone — 
Ic weiß nicht, was Ihiwänpge add fnge; - 
Ein Gott hat die Befinnang. mir geraubt ¶ 
FÜgP her, wit meine Wange glüht, Denone! 
Zu fehr verrieth ich mem Sawaͤche dir, 
Und wider Willen: furzen mir Die Dhraͤnen: 
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Denone; 
Mußt du ertoͤthen, ‚über dieſes Schmeigen 
Erroͤthe, uͤber dieſen ſtrafbar'n Widerſtand, 
Der nur die Stacheln deiner Schmerzen ſchaͤrft! 
Willſt du, von unferm Flehen ungerübet, 
Hartnaͤckig alle Hülfe von dir ftoßen, 
Und rettungslos dein Leben ſchwinden ſehn? 
Was für ein Wahnſinn ſetzt ihm vor ber Zeit 
Ein frühes Ziel? Was für ein Zauber, welch 
Ein heimlich Gift macht feine Quellen ſtocken? 
Dreimal umzog den Himmel ſchon die Nacht, 
Seitdem Fein Schlummer auf dein Auge fant, 
Und dreimal wich die Finfterniß dem Tag, 
Seitdem dein Körper ohne. Nahrung ſchmachtet. 
Welch gräßlihem Entichluffe gibſt du Raum? 
Darfft du mit Frevelmuth dich felbft zerſtoͤren? 
Das heißt den Göttern trotzen, iſt Verrah 
Am Gatten, dem du Treue ſchwurſt, Verrath 
An deinen Kindern, den unſchuld'gen Seelen, 
Die du zu hartem Sclavenjoch verdammſt. 
Der Tag, der. ihre Mutter ihnen raubt, 
Beben!’ ed, Königinn, er gibt dem Sohn 
Der Amazone feine Hoffnung wieder, 
Dem Fremdling, diefem. Hippolpt — 
Phaͤdra. 
Ihr Götter! 
Oenone. u 
Ergreift die Wahrheit diefes Vorwurfs dich? 
Phaͤ— 
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vpharra. 
unglucuol MB en Haft Du fapt:genamrt - 
Ddemnone. 
ch freut's, 


Tode — 


ft entzun⸗ 
ven. 
adra. 
Schon allzulang naͤhrt ich ein ſchuldvoll Daſeyn. 
Deno ne. 
So klagt dein Herpgehaimer Scquld dich · an? 
I's ein’ Verbrechen, das dich fo beängftigt ? 
Duchaſt bocnicht-unfehnuibig Blut verfpint? 
Pppyadra. 
Die Hand iſt rein. Wär’ es mein Herz, wie fiel 
DODenone. 5 
Und welches Ungeheure fanın dein Herz 
Sich aus, das ſolchen Schauder dir —— 
Sites ſannnu. Werte. IX. 
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Phoaͤdra. 
Genug ſagt' ich. Verſchone mich! Ich ſterbe, 
Um das Unſelige nicht zu geſtehen! 
| Oenone. 
So ſtirb! Beharr' auf deinem trotz'gen Schweigen! 
Doch dir das Aug' im Tode zu verſchließen, 
Such' eine andre Hand! Obgleich dein Leben 
Auf deiner Lippe ſchon entfliehend ſchwebt, 
Drang’ ich mich doch im Tode dir voran, 
Es führen taufend Steige dort hinab; 
Mein Jammer wählt den kuͤrzeſten ſich aus, 
Graufame, wann betrog ich deine Treu? 
Vergafeft bu, wer deine Kindheit pflegte? 
Um deinetwillen Freunde, Vaterland _ 
Und Kind verließ? So Iohnft du meiner Liebe? 
Dhadra. 
Was hoffft du durch dein Flehn mir abzuitiürmen ? 
Entſetzen wirft du dich, brech' ich mein Schweigen. 
| Oenone. 
Was kannuſt du mir Entſetzlicheres nennen, 
Als dich vor meinen Augen fterben fehn ! 
Phaͤdra. 
Weist du mein Ungluͤck, weißt du meine San, 
Nicht minder fterb’ ich drum, nur ſchuld'ger fterb’ 
id, - 
Denone (ver Ihr niederfallend). 
Bei allen Thranen, die ich um dich weinte, 
Bei deinem zitternden Knie, das ich umfaffe, 
Mach’ meinem Zweifel, meiner Angit ein Ende! 
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Phaͤdra. 
Du willſt es ſo. Steh' auf. 
Oenone. 
O ſprich, ich hoͤre, J 
Phaͤdra. 
Gott! Was will ich ihr ſagen! Und wie will ich's? 
Oenone. 
Mit deinen Zweifeln kraͤnkſt du mich. Vollende! 
Phaͤdra. 
O ſchwerer Zorn der Venus! Strenge Rache! 
Zu welchem Wahnſinn triebſt du meine Mutter! 
Oenone. 
Sprich nicht davon! Ein ewiges Vergeſſen 
Bedecke das unſelige Vergehn! 
Phaͤdra. 
O Ariadne, Schweſter, welch Geſchick 
Hat Liebe dir am oͤden Strand bereitet! 
Oenone. 
Was iſt dir? Welcher Wahnſinn treibt dich an, 
In allen Wunden deines Stamms zu wuͤhlen? 
. Phaͤdra. 
So will es Venus! Von den Meinen allen 
Soll ih, die Letzte, ſoll am tiefſten fallen ! 
Oenone. 
Du liebſt? 
Phaͤdra. | 
"Der ganze Wahnfinn rast in mir. 
Denone. ' 
Wen liebft du? 
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Phaͤhra. 
Sey auf: Graͤßliches 
Ich liebe — das Herz erzittert mir, mir ſchaudert, 
Es heraus zu ſagen — Ich liebe — 
- Deunee. 


Den Jungling, ihn, hei “ fo lang verfolgte, 
Den Sen der Amazone 
— ODemeone. 
Hippolyt 
Gerechte Goͤtter! 
Phaͤdra. 


Du nannteſt ſihn, nicht ich 
ODenone. 

Gott! All mein Blut erſtarrt in meinen Adern. 
O Jammer! O verbrechenvolles Haus 
Des Minos! Ungluͤckſeliges Geſchlecht! 
O dreimal ungluͤckſel'ge Fahrt! Daß wir 
An dieſem Ungluͤcksufer mußten landen! 

Phaͤnra. X 
Schon fruͤher fing mein Uneluͤck an. Kaum —* J 
Dem Sohn des Egeus meine Dreu verpfaͤndet, 
Mein Friede ſchien ſo ſicher mir gegruͤndet, 
Mein Gluͤck mir ſo gewiß, da zeigte mir 
Zuerſt Athenaͤ meinen ſtolzen Feind. 
Ich ſah ihn, ich erroͤthete, verblaßte 
Bei ſeinem Anblick, meinen Geiſt ergriff 





Unendinge Vernirruug, finfiet wandte. 
Bor meinen Augen, mir verſagte bie. Stimme, 
Ich fühlte: mich. durchſchauert⸗ und durchflammt, 
Der Venus ſurchtbare Gewalt erkannt: ich 
Und alle Qualen, die ſie zurnend ſeudet. 

Durch fromme Opfet hoffe ich ſie zu wenden, 
Ich baut? ihe einen Tempel, ſchmuͤer ihn Teich, 
Ich ließ der Goͤrtinn Helatouiben fallen, 

Im Blat der Thiere ſucht ich Die Vernunſt, 
Die mir ein Gott geraubt — Ohnmaͤchtige 
Schugwehren gegen Venus Macht! Umſonſt 
Verbrannt' ich koͤſtlich Rauchwert auf Altaren; 


In meinem Herzen herrfchte Eppelyt, 


ent meine Hype ju der Goͤtliun flchte 
Ihn ſah ich berall und ihn allein; 
Am Fuße ſelbſt der rauchenden Altare 
War Er der Gott, dem ich bie Opfer brachte. 
Was frommte mic; daß ich ihn uͤberall 
Vermied — O ungluͤckſeliges Verhaͤngniß! 
In des Vaters Zuͤgen fand ich ihn ja wieder. 
Mit Ernſt bekaͤmpft ich endlich mein Gefuͤhl; 
Ich that Gewalt mir an, ihm an. nerfalgen. 

FR ſtexliche Launen gab ih mix, 

Den a theuern Feind von mir zu bannen. 

Ich ruhte nicht, bis er verwieſen ward; 
In den · Bater ara’ ich on mit ewigem Dringen, 
Bis ich bon Soft uns ſeinern Man geriſſen — i 
Ich athmote num wieder frei, Oenone, 
In Unſchuld ſiofen meine file Wage, 
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Verſchloſſen blieb in tiefer Bruſt mein, Sram, 
Und unterwuͤrfig meiner Gattinnpflich 
Pflegt' ich die Pfaͤnder unſter Ungluͤksehe! 
Verlorne Muͤh'! O Tuͤcke des Geſchicks! 
Mein Gatte bringt ihn ſelbſt mir nach Troͤzene; 
Ich muß ihn wiederſehn, dem ich verbanng,.. 

Und nen entbrennt die nie erſtickte Gluth. 
Kein heimlich ſchleichend Feuer iſt es mehr; 
Mit voller Wuth treibt mich der Venus Zorn, 
Ich ſchaudre ſelbſt vor meiner Schuld zuruͤck, 
Mein Leben haſſ' ich und verdamme mich, 

Ich wollte. ſchweigend zu den Todten gehn, 

Im tiefen Grabe meine Schuld verhehlen — 
Dein Flehn bezwang mich, ich gefland bir Alles, 
Und nicht bereuen will ich, Daß ich's that, 

Wenn du fortan mit ungerechtem Tadel 

Die Sterbende verfhonft, mit eitler Muͤh' 
Mich nicht dem Leben wiedergeben willſt. 


. ‚Vierter Auftritte: 
phaͤdra. Denone Yanope, 


Ppanope. 
Gern, Koͤniginn, erſpart' ich dir den Semerzt 
Doch noͤthig iſt's, daß du das Aergſte wiſſeſt. 
Den Gatten raubte dir der Tod. Dieß Ungluͤck 
ft kein Geheimniß mehr, als dir allein. 
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| " Oenone. 
ranope, was ſagſt du? 
Panope. 
Die Koͤniginn 
Erfleht bed Gatten Wiederkehr vergebens, 
Ein Schiff, das eben einlief, uͤberbringt 
Dem Hippolpt die Hunde feines Todes. 
Phaͤdra. 
O Himmel! 
Panope. | 
Die neue Koͤnigswahl theilt ſchon Athen ; 
Der Eine ſtimmt für deinen Sohn; ein Andrer 
Wagt es, den’ Laudesordnungen zum Hohn, 
Sich für den Sohn dee Fremden zu erflären: 
Aricia ſelbſt, der Pallantiden Blut, - 
Hat einen Anhang — dieß wollt’ ich dir melden. 
Schon rüftet Hippolgt fih, abzureiſen, 
Und Alles firchtet, wenn er ploͤtzlich fich 
In diefer Gaͤhrung zeigt, er moͤchte leicht -. 
Die wanlelmith’gen Herzen an ſich reißen, 
DIR. . 
Genug, Yanspei. Die Kimiginn bet es 
Gehört, und wird die große Votſchaſt nutzen. 
‚ Epanepe seht ab. u 
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Fuͤnfter Auftritt. 
PpPhaͤdra. Denuone 


De: 
Gebieterinn, ich Drang nicht mehn in bich, 
Zu leben — Selbſt entſchloſſen, bir zu folgen; 
Beſtritt ich deinen toͤdtlichen Eutſchluß 
Nicht länger — Dieſer neue Schlag des Ungläu⸗ 
Gebietet anders und verdmberk Alles. 
— Der: Klug iſt tobt, am feinen: Platz tuittſt bu. 
Dem Sehn, dem er dir läßt, Bf du dich ſchulbig. 
Dein Sohn iſt König ober Sc; wem 
Lebft oder ſtirbſt. Merken a auch noch dich 
Wer ſoll den ganz Vorlaffenen boſchuͤtzen % 
Drum.bee! — Aller Scılk biſt du jeps tebig!: 
Gemeine Schwaͤche nur iſt's, was be. fäbll. . 
Zerriſſen find mit Theſeus Ted: bie Bunde, 
Die deine Liche zum: Verbrechen wahten. 
Nicht mehr fo. ſurchtbar iſt dir · Hiproibt; nn 
Du kannſt fortan ihn ohne Morwmurf fehn. 
Er glaubt ſich jegt von dir gehaßt, und: ſteitt 
Vielleicht fi. an Die Spitze den Gupoͤrer 
Reißꝰ ihn aus ſeinem Wahn, ſuch' ihn zu ruͤhren! 
Sein Erbtheil iſt das gluͤckliche Troͤzen; 
Hier it Er König; deinem Sohn gehören 


Ro mas 
Die Mae ur. usnervenftadt, 


wu Beiden droht derfelbe Feind Gefahr; 
Verbindet Euch! Aricia zu betämpfen! 


Su. 
Phadra. 
Wohlan, ich gebe deinen Gruͤnden nach; 
Wenn Leben moͤglich iſt, ſo will ich leben, 
Wenn Liebe zu dem huͤlfberaubten Sohn 
Mir die verlorne Kraft kann wieder geben. 


> 


Zweiter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
Aricia Ismene. 


Aricia. 
Er will mich ſehen? Hippolyt? Und hier? 
Er fucht mich und will Abfchied von mir nehmen? 
Iſt's wahr, Ismene? Täufcheft dur dich nicht? 
- Ismene. 
Das iſt die erſte Frucht von Theſeus Tod. 
Bald ſiehſt du alle Herzen, die die Scheu 
Vor ihm entfernt hielt, dir entgegen fliegen. 
Aricia hat endlich ihr Geſchie 
Im ihrer. Hand und Alles wird ihr Huld’gen. 
Aricia. 

- So wär’ es feine unverbürgte Sage? 

Ich wäre frei, und meines Feinde entledigt? 
Ismene. 


So iſt's. Die tampft dad Gluck nicht mehr ent⸗ 
gegen; 
Theſeus iſt deinen Bruͤdern nachgefolgt. 
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Arkeia. | 
Weiß man, durch meld GSeſchick er umgelommen ? 
Ismene. 
Man ſpricht Unglaubliches von ſeinem Tod. 
Das Meer, ſagt man, verſchlang den Ungetreuen, 
Da er uf3 Neue Weiberraub verübt: - 
Ga, ein- Gerücht verbreitet ih ducch’6 Land, 
Er fey hinabgeftiegen gu dem Todten 
Mit ſeinem Freund Pirithous, er habe 
Die ſchwarzen Ufer und ben Styr gefehen, 
Und ſich den Schatten lebend dargeſtellt; 
Doc keine Wiederkehr fon ihm geworben 
Bom teaue'gen Steand, den man nur Einmal Reit; 


Aric ig. 
ee glaublich, daß ein Menſch, ein Orertider, 
Ins tiefe Haus der Todten lebend dringe? 
Was für ein Zauber denn zog ihn hinab 
An dieſes allgefuͤrchtete Geſtade? 

Ismene. 

Theſens iſt todt, Gebieterinn! Du biſt's 
Allein, die daran zweifelt. Den Verluſt 
Beſeufzt Athen. Troͤzene hat bereite 
Den Hippolpt ald Herrfcher ſchon erkannt. 
Phaͤdra, voll Angft für ihren Sohn, hält Rath 
Zice in Malaft mit hen beſtuͤrzten Freunden. 


. Aricia. 


Und glaubſt du wohl, daß Hippolyt an wir 
Großmüth’ger werde handeln, als (ein. Water? 
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Daß er die Anechtichafe mir erleichtern werde, 
Bon 


Drum Birtien, 


Den ftolgen Jüngling, Bean: biz iin ein mahta 
Und ſchweicheln din, em werte mich Klagen, : 
Und ein Geſchlecht, das an verachtet, chen. 
In mie allein? Du:fichkk,. wie er mich meidea. 

J gJIamene. J 
Men ſpricht uam WB wicht te. habr ie 
Den Stolzen gegenhker di 
Gain Baufu.sefiaht ich, —æS enien 


tfegt, 
ie. 


Der Liebe eitle Schmerzen · noch erträumen? 
Die Letzte bin ich · aAdrig von · dem · Wat 
Des Hohen Königs, den die Eide zeuctn 


u 
Und ich allein entrann der Ktiegeswuth. 
Sechs Bruder fah ich in ber Bluͤthe fallen, 
Die Hoffnung meines fuͤrſtlichen Geſchlechts. 


— Da hatt? ich feinen Sn noch nicht gefehn 
Nein, bente nicht, daß feine Woplgeftalt 

Mein leicht betrognes Ang’ verführt, der Reiz, 
Der ihn umgibt, ben Jeder. an ihm preifet, 

Die Gaben einer gütigen Natur, 

Die er verfhmäht und nicht zu’terinen ſcheint. 
Ganz andre herrlichere Gaben Kisb’ ih, . +" 
Schaͤtz' ich in ihm! — Die hohen Tugenden 

Des Vaters, aber frei von einen Schwaͤchen, 
Den edeln Stolz. der großen Seele lieb' ich, - - 
Der unter Amors Macht ſich nie gebeugt. 

Sev · Phaͤdra ſtoiz auf ihres Theſeus Hebe,. 
Mir gnůgt:die leichte Ehre naht, ein Ganz 

Zu feſſeln, weiches Tauſendt gewannen. 
Den Muth zu!brechen, melden nid jebragz 
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Ein Herz zu ruͤhren, welches nie gefuͤhlt, 
Den ſtolzen Mann als Siegerinn zu feſſeln, 
Der nicht begreift, wie ihm geſchieht, umſonſt 
Sich einem Joch entwindet, das er liebt, 
Das lockt mich an und reizt mich. Mindern Ruhm 
Braucht' es, den großen Herkules zu rühren 
als Sippolpt - — Biel öfter war ber Held 
Befiegt, und leichtern Kampfes überwunden. 
Doch ach! wie heg' ich folhen eiteln Sinn! 
- Zu fehe nur, fürchte’ ich, widerfteht man mir, 
Und bald vielleicht fiehft du mich, tief gebeugt, 
Den Stolz beweinen, ben ich jegt bewundre. 
Er follte lieben! Hippolyt! Ich hätte 
Sein Herz zu rühren — — 
3smen e. 
n Hör’ ihn ſelbſt! Er kommt! 


Zweiter Auftritt. 
Aricia. Ismen'. Hippolyt. 
Hippolyt. 

Eh' ich von dannen gehe, Koͤniginn, 
Kuͤnd' ich das Loos dir an, das dich erwartet. 
Mein Vater ſtarb. Ach, nur zu wahr erklaͤrte u 
Mein ahnend Herz fein langes Außenbleiben. 
Den edeln Kämpfer konnte nur deu Rod 
So lange Zeit dem Aug’ der Welt verbergen.‘ 


Pr 
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Die Götter endlich haben über ihn 
Entfchieden , den Gefährten und ben Freund, 
Den Waffenfreund bes herrlichen Alcid. 
Dein Haß, ich darf es Hoffen, Röniginn, 
Auch gegen Feindes Tugenden gerecht, 
Goͤnnt ihm den Nachruhm gern, den er verdient. 
Eins tröftet mich im meinem tiefen Leib, - 
Ich kann dich einem harten Joch entreißen; 
Den fhiveren Bann, der auf dir Ing, vernicht' ich; 
Du kannſt fortan frei fhalten mit bir ſelbſt, 
‚Und in Trögen, bad mir zum Loos gefallen, 
Auf mich ererbt von Pittheus, meinen: Ahn, 
Das mich bereits ald König anerlaunt, _ 
La’ ich dich frei — und freier noch als min. Re 
Aricia. 
Herr, maͤß'ge dieſen Edelmuth, der mich 
Beſchaͤmt! Mehr, als du denkſt, erſchmerſt du mir 
Die Feſſeln, die du von mir nimmſt, wenn du 
So große Gunſt an der Gefangnen uͤbſt. 
Hippolpt. 
Athen ift noch im Streit, wer bereichen fell; 
Es ſpricht von bir, nennt win, und ware 
Sohn. ' 
Aricie, A 
Bon mir? 
Hippolpt. 
Ich weiß und wil mir’ nicht verbengen, 
Daß mir ein ſtolz Geſetz entgegenfieht. 
‚Die fremde Mutter wird mir vorgeworfen; 


20 
Doc hätt? ich meiner Vrrder uur gi Gryeter, 
Nicht wegen: ſollte wire ein gm 
Seſetz, mein gutes Mrecht ar Teguupien. 
Ein hoͤheres Wit rim: Ih uͤberauis: 
Dir tret ich Mb, vielmehr 5. Kir wirder 


Erkannte ſrendig Hufen HOeld zum Rönig, 
Und in Vergeſſenheit ſaut Bein Seſchlecht 
Athen tut dech in ſeine Mauern wieder; 
Genug erlitt es don be lungen Stute; 
Genug Hitpgermifen yat'iie:Erde 

Des edeln Blutes, bad aus ihr entfprang. 
Mein Anteil: ik Troſcne, Kreta dietet 
Dem Sa Ver Phaͤdra veichlichen Erſatz; 

Dir Meibt AthenlIch ach? jotzt, am Tür: bass 
Die noch gethrilten Stirunien zu vwereinen. 


rn Wricie 


MEeſtauvt/heſchant von· Allem, was ich here 

Befuͤrcht ich faft, ‚ichefärchte, daß ich träume, 

Wach’ ich und ift dieß alles Wirklichkeit? 

Here, welche Gottheit gab dir's in die Seele? 

Wie wahr ruhmt dich der Muf durch ale Welt! 

Wia weit noch überfingelt- ihm die Wahrheit! 

Zu meiner Gunſt willſt du dich ſelbſt berauben ? 

Mar es nicht ſcho genug, eich nicht zu baten ? 
Hip 
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Hippolpt. 
Ih, Königinn, dich haſſen! Was man auch 
Bon meinem Stolz verbreitet, glaubt man denn, 
Daß eine Tigermutter mich geboren? 
Und welche Wildheit wär's, welch eingewurzelt 
Verſtockter Haß, den nicht dein Anblick zaͤhmte! 
Konnt’ ich dem. holden Zauber widerftcehn ? 


Aricia (unterbricht ihn). 

Due fagit du, Herr? 
Hippolpt. 
Ich bin zu weit gegangen. 
Zu mächtig wird ed mir — Und weil ich denn 
Mein langes Schweigen beach, fo will ih enden — 
So magit du ein Scheimniß denn vernehmen, 
Das diefe Bruft nicht mehr verfchließen kann. 
— Ja, Koͤniginn, du ſiehſt mich vor dir ſtehen, 
Ein warnend Bepfpiel tief gefallnen Stolzes. 
Ich, der der Liebe trotzig widerſtand, 
Der ihren Opfern grauſam Hohn geſprochen, 
Und wenn die Anderh kaͤmpften mit dem Sturm, 
Stets von dem Ufer hoffte zugufehn, 
Durch eine flärfre Macht mir ſelbſt entriffen, - 
Erfahr’ auch ich num das gemeine Loos. 
Ein Augenblick bezwang mein fühnes Herz; 
Die freie ftolge Seele, fie empfindet. oa 
Sechs Monde trag’ ich ſchon, gequält, zerriffen 
- Bon Scham und Schmerz, den Pfeilin meinem Herzen. 
Umfonft befämpp ich dich, befampf ich mich ; 
Schillers fAmmil, Werke. IX. 221 
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Dich flieh' ich, wo du biſt, Dich find’ ich, wo du fehlſt; 
Dein Bilb folgt mir ins Innerſte der. Walder ; 

Des Rliht des Dages und die ſtille Nacht 

Muß mir die Reize deines Bildes: malen. 

Das ſtolze Herz dir widerſtand — IE ſuche 

Mich ſelbſt, und Finde mich nicht mehr. Sur Laſt 
Iſt mir mein Pfeil, mein Wurffpieß und mein Wagen; 
Vergeſſen ganz hab’ ich Die Kunſt Neptund; 

. Mit meinen Seufzern nur erfülf ich jetzt 


Der Wälder Stile; meine muͤß'gen Roſſe 


Vergeffen Ihres Führers Ruf. 
(Rad einer Paufe) 


WBielkeicht 
Schaͤmſt du dich deines Werks, da du mich hoͤrſt, 
Und dich beleidigt meine wilde Liebe? 
In welcher rauhen Spraͤche biet' ich auch 
Mein Herz dir an! Wie wenig wuͤrdig iſt 
Der rohe Sclave fokher ſchoͤnen Bande! 
Doch eben darum nimm ihn guͤtig auf! 
Ein nen Gefähl, ein fremdes, ſprech' ich aus, 
Und fprech? ich's Abel, denke, Koͤniginn, 
Daß dus die Erſte biſt, die mich's gelehrt. 
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Dritter Auftritti. 
Aricia. Ismene. Hippelot. Theramen. 


Theramen. 
Die Königian nacht FA, Herz! I uf’ ie vor; 
Sie ut bie. 
Hirrelgt. 
Mi? 
Theramen. 
Ich weiß nicht, mas ſie will. 
Doch eben jetzt hat fie nach Dir geſendet 
Phädra will mit dir ſprechen, ch’ du gehfl. 


Hippelpt. 
Phaͤdra! Was fo ih ifr? Was Lana fe weile? 
Aricie. 
Herr, nicht veriagen kannſt du ihr die Gunſt, 
Wie fehr fie deine Feindinn auch, du bift 
Ein wenig Mitleid ipren Thräyen ſchuldig. 
Hippelpt. 
Bu aber gehft! Du gehft — undic fol gehm! 
Und ohne daß ich weiß, ob du dieß Herz — 
Ob meine kuͤhne Liebe dich beleidigt? — 
n Aricia. 
Geh', deinen edeln VPorſatz auszufuͤhren! 
Erringe mir den Thron Athens! Ich nehme 
Aus Deinen Haͤnden jegliches Geſchenk; 


R 
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Doch diefer Thron, wie herrlich auch, er ift . 
Mir nicht die tbeuerfte von deinen Gaben! 
(Seht ab mit Zömentn.) 


Dierter Auftritt. 
HDippolyt, Theramen. 


Hippolpt. 
Freund, ift nun Alles — doch bie Königinn naht! 
hadra zeige ich Im Hintergrunde mit Denonen.) 
Laſſ Alles ſich zur Abfahrt fertig halten! 
Gib die Signale! Eile! Komm zuruͤck 
So ſchnell ald möglich und erlöfe mich 
Don einem widerwärtigen Geſpraͤch! 
(Theramen geht ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Hippolpt. Phaͤdra. Denone 


Phaͤdra 
(noch im der Tiefe des Theaters). 
& fps, Denone — AU mein Blut tritt mir _ 
Ans Herz zuruͤck — Vergeſſen hab ich Alles, - 
Was ich ihm fagen wii, da ich ihn fehe. 
Denone, 
Bebenfe deinen Sohn, der auf dich hofft. 
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Phaͤbdra 

ovortretend, au Pippolyt). 
Man ſagt, o Herr, du willſt uns ſchnell verlaſſen. 
Ich komme, meine Thraͤnen mit den deinen 
Zu miſchen; ich komme, meines Sohnes wegen 
Dir meine bangen Sorgen zu geſtehn. 
Mein Sohn hat keinen Vater mehr, und nah’ 
Ruͤckt ſchon der Tag, der ihm die Mutter raubt. 
Bon taufend Feinden ſeh' ich ihn bedroht. 
‚Herr, du allein kannſt feine Kindheit ſchuͤtzen. 
Doch ein geheimer Vorwurf quält mein Herz. 
Ich fürchte, daß ich ſelbſt dein Herz verhärtet; 
Ich zittre, Herr, daß dein gerechter Zorn 
An ihm die Schuld der Mutter möchte firafen. 


Hippolpt. 
Sch denke nicht fo niedrig, Königinn. 


Phaͤdra. 
Wenn du mich haßteſt, Herr, ich müßt’ es dulden. 
Du faheft mich entbrannt auf dein Verberben; 
In meinem Herzen Tonnteft du nicht Iefen. 
Sefhäftig war ich, deinen Haß zu reizen; 

Dich konnt' ich nirgends dulden, wo ich war; 
Geheim und, offen wirkt? ich dir entgegen; 
Nicht ruht” ich, bie und Meere felbft gefhieben. 
Seldft deinen Namen vor mir auszuſprechen, 
Verbot ich durch ein eigenes Geſetz. 

Und dennoh — wenn an der Beleidigung 
Sich Race mißt, wenn Haß nur Haß erwirbt, 
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Bar nie ein Weib noch deines Mitleids werther, 
Und feines minder deines Haffes wert. 


Hippo Ipt._ 
Es eifert jede Mutter fir ihr Kind; 
Dem Sohn der Tremden kann fie ſchwer vergeben. 
Ich weiß das Alles, Koͤniginn. War doch 
Der Argmwohn ſtets der zweiten Ehe Frucht! 
Von jeder andern haͤtt' ich gleichen Haß, 
Vielleicht nech mehr Mißhandlungen erfahren. 


Phaͤdra. 
Ach, Hert! Wie ſehr nahm mich der Himmel ang 
Bon dieſer allgemeinen Sinnesart! 

Wie ein ganz Andres iſt's, was In mir tobet! 


Hippolyt. 
Laſſ', Koͤniginn, dich keine Sorge quälen! 
Noch lebt vielleicht dein Satte, und der Hfmmel- 
Schenkt unfern Thranen feine Wiederkehr, 
Beſchuͤtzt ihn doch der mächtige Neptun; N. 
Zu folhem Helfer fieht man nicht vergebend, 


Phadra. 
Herr, zweimal ſieht kein Menſch die Todesufer. 
Theſeus hat fie geſehn; drum hoffe nicht, | 
Daß ihn ein Gott ung wieder ſchenken werde; 
Der karge Styr gibt feinen Raub nicht ber. 
— Todt wär’ er? Nein, er iſt nicht tobt Er lebt 
In dir! Noch immer gland’ ich ihn vor Augen 
Zu ſehn! Ich fpreche ja mit ihm! Mein Herz 
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— Ach ich vergeffe mich! Herr, wider Wim 
Neipt mich der Wahnſinn fort — 


Hippoldpt. 
Sch ſeh' erſtaunt 
Die wunderbare Wirkung, deiner Liebe. 
Theſeus, obgleich im tiefen Grabe, lebt 
Vor deinen Augen! Von der Leidenfchaft 
Zu ihm if eine Seele ganz entzündet. . 


Phaͤbdra. | 
Ja, Se, ich fdanachte, breune für den Thelens, 
Ich liebe Theſens, aber jenen. nick, 

Wie ihn der ſchwarze Acheron geſehn, 

Den flatterhaften Buhler aller Weiber, 

Den Frauenraͤuber, der hinunterſtieg, 

Des Schattenkoͤnigs Bette zu entehren. 

Ich ſeh' ihn treu, ich ſeh' ihn ſtolz, ja ſelbſt 

Ein wenig ſcheu — Ich ſeh' ihn jung und ſchoͤn 
Und reizend alle Herzen ſich gewinnen. 

Wie man die Goͤtter bildet, ſo wie ich 

— Dich ſehe! Deinen ganzen Anſtand hatt' er, 
Dein Auge, deine Sprache ſelbſt! So faͤrbte 
Die edle Roͤthe feine Heldenwangen, 

Als er nach Kreta kam, die Töchter Mines 
Mit Lich’ entzuͤndete — Wo warft du. da? 

Wie konnt’ er ohne Hippolpt die beſten, 

Die erften Helden Griechenlands verfammeln ? 
D daß du, damals nad) zu zarten Alters, 
Nicht in dem Schiff mit wart, das ihn gebeacht! 
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Den Minotaurus hätteft Du getöbtet, 
Troß allen Kruͤmmen feines Labyrinths, 
Dir hätte meine Schwefter jenen Faden 
Gereicht, um aus dem Irrgang dich zu führen. 
O nein, nein, Ich, Fam ihr darin zuvor! 
Mir hätt’ zuerft die Liebe eingegeben, 


ch, Here, und feine Andre zeigte dir 


- Den Pfad bes Labprinths. Wie hätt? ich nicht 
Fuͤr diefes liebe Haupt gewaht! Ein Faden 
War der beforsten Liebe nicht genug; 

- Gefahr und Noth hatt?’ ih mit dir getheilt; 

Ich felbft, ich wäre vor dir hergezogen ; 

: Sn Lahyrinth flieg ich hinab mit dir, 

„Mit dir war ich gerettet oder verloren, 


Hippolpt. 
Mas hör’ ich, Götter! Wie? Vergiffeft du, 
Daß Theſeus dein Gemahl, daß er mein Vater — 
- Phaͤdra. | 

Wie kannſt du fagen, daß ich dag. vergaß ? 

Bewahrt’ ich meine Ehre denn fo wenig? 

Hippolyt. 
Verzeihung, Koͤniginn. Schamroth geſteh' ich, 
Daß ich unſchuld'ge Worte falſch gedeutet. 
Nicht laͤnger halt' ich deinen Anblick aus. 

(Will gehen.) 
Phaͤdra. 

Grauſamer, du verſtandſt mich nur zu gut. 
Genug ſagt' ich, die Augen dir zu oͤffnen. 
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So ſey es denn! So lerne Phaͤdra kennen 
Und ihre ganze Nafereil Ich liebe. 
Und dente ja nicht, daß ich dieß Gefühl 
Bor mir entfchuld’ge und mir felbft vergebe, 
Daß ich mit feiger Schonung gegen mic) 
Das Gift genährt, das mich wahnfinnig macht. 
Dem ganzen Zorn der Himmliſchen ein Biel, 
Ha ich mic, felbft noch mehr, ald du mich haſſeſt. 
Zu Zengen deß ruf’ ich die Götter an, 
Sie, die das Feuer in meiner Bruft entzündet, 
Das all den Meinen fo verberblich war, 
Die fih ein grauſam Spiel damit gemacht, 
Das ſchwache Herz der Sterblichen zu verführen, 
Ruf' das Vergangne bir zuruͤck! Dich fliehen 
War mir zu wenig. Ich verbannte dich! 
Gehaͤſſig, granfam wollt? ich dir erſcheinen; 
Dir defto mehr zu widerftehn, warb ich 
Um deinen Haß — Was frommte mir’d! Du haßteſt 
Mich defto mehr, ich — liebte dich nicht minder, 
Und neue Reize nur gab dir dein Ungläl. 
In Gluth, in Thränen hab’ ich mich verzehrt; . 
Dieß zeigte dir ein einz’ger Blick aufmih, 
Wenn du den einz’gen Bli nur mwollteft wagen. 
— Was foll ich fagen? Dieß Geftändniß felbft, 
Das ſchimpfliche, denkſt du, ich that's mit Willen? 
Die Sorge trieb mich her_für meinen Sohn; 
Für ihn wollt? ich dein. Herz erfiehn — Umfonft 
In meiner Liebe einzigem Gefühl 

Konnt' ich von nichts dir reden als dir felbft. 
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Geſehen haben — Aber hab’ ich ihn nicht dort 
erfragt, und weiß ich nicht zu gut — 


Hippolpt. 
Thut nichts. 
Man muß auf Alles hören, Nichte verfäumen, 
Und forſchen nach der Quelle des Gerüchte. 
Verdient es nicht, daß wir die Fahrt einftellen, 
Sp gehen wir, was es auch koſten mag, 
Der Würdigften dad Scepter zuzuwenden! 





Dritter Aufzug. 





Erfter Auftritt. 
Phaa dra m Denone. 
Phäde. 
Hinweg, hinweg! Zu Andern wendet euch 
Mit diefen Ehren, die man auf mich häuft! 
Unglädliche, wie kannſt du in mich dringen, 
Daß ich mich zeige? O verbirg mich vielmehr! 
Ach, nur zu offen hab' ich mich gezeigt, 
Mein rafend Wünfchen wagt’ ich Fund zu geben, 
Ich hab? gefagt, mas man nie hören follte! 


— Wie horcht' er auf! Wie lange wußt' er nicht - 


Ausweichend meiner Rede zu entichläpfen | 
Wie fann er nur auf ſchnelle Flucht, und wie 
Bermehrte fein Erröthen meine Scham! 

D warum hieltft du meinen Arm zuruͤck! 

Als ich fein Schwert auf meinen Bufen züdte, 


Erblaßt' er nur für mich? Entriß er mies? 


Genug, daß meine Hand daran gerührt; 
Ein Greuel war’s in feinem Aug’, es war 
Gefchändet, und entehrte feine Hände! 
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Denone, 
So deinem eiteln Sammer ewig nur 
Dahingegeben nährft du deine Sluth, - 
Die du erſticken follteft. Wär’ nicht beſſer, 
Nicht würdiger des Bluts, das in dir fließt, 
Dein Herz in edlern Sorgen au zeufienen, 
Den Undanfbaren, der dich haßt, zu flichn, 
Bu herrſchen und das Scepter zu ergreifen! 
Phaͤdra. 
Ich herrſchen, ich ein Reich mir nnterwerfen, 
- Und bin nicht Meiſter meiner felbft, und bin 
Nicht mächtig meiner Sinne mehr! Ich herrſchen, 
Die einer ſchimpflichen Gewalt erliegt, 
Die ſtirbt! 
| Denone. 
Se! 
Phaͤdra. 
Ich kann ihn nicht verlaffen. 
Oenone. 
Ihn nicht verlaſſen und verbannteft.ihn!: 
. - Phaͤ.dr a. 
Es iſt zu ſpaͤt; er weiß nun meine Liebe. 
Die Grenze leuſcher Scham iſt uͤberſchritten, 
Das ſchimpfliche Geſtaͤnduiß iſt gethan, 
Hoffnung ſchlich wider Willen in mein Herz. 
Und riefſt dus ſelbſt nicht meine fliehende Seele 
Mit ſchmeichelhaftem Txoſteswort· zuruͤck? 
Du zeigteſt mir perdedt, ich koͤnut' ip lichen. 
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Dich zu erhalten, ach! Mond hatt Ach. wicht, 
Unſchuldig ober fräflich, mir erlaubt | 
Doch wenn dir je Beleidigung empfandſt, 
Kannft du vergeffen, wie der: Stolze dich 
Verachtete! Wie grauſam hoͤhnend er 
Dich we wicht gar ihm ließ zu Freßen ſAen! 
Wie machte dieſer Stolz ihn mir verhaßt 
D daß du ihn nicht fahft mit meinen Augen ! 
| Phaͤdra. 
Oenone, dieſen Stolz kann er verlieren; 
Wild ik er, wie der Wald, der ihn erzog; 
Er hört, au's rauhe Jagbwerk nur gewohnt, 
Zum Erftenmale jetzt von Liebe reden. 
Er ſchwieg wohl gar und Ueberraſchung nur, 
Und Unrecht hun wir ihm mit unfern Klagen. 
.Denone. 
Bedenk', daß eine Scythiun ihn gebar. 
Phadra. 
Obgleich: fie Scythinn war, fie liebte doch | 
Oenone. 
Er haßt, du weißt es, unſer ganz Geſchlecht. 
Phaͤdra. 
So werd' ich keiner Andern aufgeopfert. 
— Zur Unzeit kommen alle deine Gründe, 
Hilf meiner Leidenſchaft, nicht meiner Tugend! 
Der Liebe widerſteht fein Herz. a’ fehn, 
Ob wir's bei einer andern Schwäche faffen ! 
Die Herrſchaft lockt ihn, wie mir fchien; es 308 
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Ihn nach Athen; er konnt” es nicht verbergen. 
Die Echnäbel feiner Schiffe waren ſchon 
Herumgekehrt, und alle Segel flogen. 
Geh, fhmeichle feiner Ehrbegier, Denone, 
Mit einer Krone Glanz — Er winde ſich 
Das Diadem um jeine Stirne! Mein Ä 
Sey nur der Ruhm, daß ich's ihm umgebunden! 
Behaupten kann ich meine Macht doch nicht; 
* Nehm? er fie bin! Er lehre meinen Sohn 
Die Herrfcherkunft und fey ihm ftatt des Vaters! 
Mutter und Sohn geb’ ich in feine Macht. 
Seh, IafP nichts unverfucht, ihn zu bewegen ! 
Dich wird er hören, wenn er mich nicht hört. 
Dring’ in ihn, feufze, weine, fchildre mich 
Als eine Sterbende, o ſchaͤme bich 
Auch felbft der Fleheneworte nicht! Was bu 
Gut findeft, ich befenne mich zu Allem. 
Auf dir ruht meine lebte Hoffnung. Geh ! 
Bis du zuruchetehrt, beſchließ' ich nichts. 
Denone geht ab.) 


Zweiter Auftritt. 


Phaͤdra (auein). 
Du ſiehſt, in welche Tiefen ich gefallen, 
Furchtbare Venus, unverſoͤhnliche! 
Bin ich genug geſunken? Weiter kann 
Dein Grimm nicht gehn; vollkommen ift dein Sieg ! 
Ge 
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Getroffen haben alle beine Pfelle. 

‚Geaufame, willſt du deinen Ruhm vermehren, 
Such’ einen Feind, der mehr dir widerftrebt. 

Dich fliehet Hippolpt, er fpricht dir Habe, 

Und nie hat er ein Knie vor dir gebeugt; 

Dein Name fchon entweiht fein ſtolzes Ohr. 

Raͤche dich, Göttin! Raͤche mich! Er liebe! 

— Dod was ift das? Du ſchon zuruͤch, Oenore? 
Man verabfheut mich, man will dich gar nicht. hören. 





# 3. 
Dritter Auftritt. | 
Phätrn Denon: °"% 
Denone, j 

Erſticken mußt du jeglichen Gedaulen 


An deine Liebe jegt, Gebleterinn! 

Sey wieder ganz du ſelbſt! Ruf beine Tugend 
Zuruͤck! Der König, den man todt geglaubt, 
Er wird fegleich vor deinen Augen fichn. 
Theſeus iſt angelangt! Theſeus ift hier! 
Entgegen ſtuͤrzt ihm alles Bolt. — Ich ging, 
Wie du befahlſt, den Hippolpt zu fuchen, 

Als taufend Stimmen ploͤtzlich himmelan — 


Phaͤdra. 
Mein Gatte lebt, Oenone! Mir genug! 
Schillers ſaͤmmtl. Werte. IX. | 22 
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Ich habe eine Leidenſchaft geftanden, 
Die ihn beſchimpft. Er lebt. Es braucht nichts weiter. 


Oenone. 
Wie, Koͤniginn? 
| Phaͤdra. 
Ich ſagte dir's vorher, 
Du aber hoͤrteſt nicht; mit deinen Thraͤnen 
Beſi jegteſt du mein richtiges Gefuͤhl. 
Noch heute fruͤh ſtarb ich der Thraͤnen werth; 
Ich folgte deinem Rath, und ehrlos ſterb' ich. 
Oenone. 
Du ſtirbſt? 
adra. 
ghr Götter! Was hab’ ich gethan! 
Mein Semahl wird kommen und fein Sohn mit ih, 
Ich werd’ ihn fehn, wie er ind Aug’ mich faßt,.. 
Der furhtbare Vertraute meiner Schuld, 
Wie er drauf Achtung gibt, mit welcher Stirn 
Sch feinen Vater zu empfangen wage! 
Das Herz von Seufzern fihwer, die Er verachtet, 
Das Aug’ von Thränen fencht, die Fr verſchmaͤht! 
Und glaubſt du wohl, Er, fo vo Zattgefühl, 
So eiferjüchtig auf des Vaters Ehre — 
. Er werde Meiner [honen? den: Verrat 
An feinem Water, ſeinem König, dulden? ' 
Wird er auch feinem Abfcheu gegen mich 
Gebieten Tonnen? In, und ſchwieg' er auch! 
Oenone, ich weiß meine Schuld, und wicht 
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Die Kede bin ich, die, fich im Verbrechen 

Sn fanfte Ruh einwiegend, aller Scham 

"Mit ehrner Stirne, nie erröthend, troßte, 

Mein Unrecht kenn’ ich, es fteht ganz vor mir. 

Shen feh’ ich diefe Mauern, diefe Bogen 

Sprache befommen, und, mic anzuflagen 

Bereit, des Gatten Ankunft nur erwarten, 

Furchtbates Zeugniß gegen mich zu geben! 

— Nein, Iaf mich fterben! Diefen Schreeniffen 

Entziehe mich der Tod — er fhredt nrich nicht! 

Mich’ fchredt der Name nur, den ich verlaffe, 

Ein gräßlich Erbtheil meinen armen Kindern ! 

Die Abkunft von dem Zeug erhebt ihre Herz; 

Der Mutter Schuld wird fchwer auf ihnen laften. 

Denone, mit Entfeßen den: ich es: 

Erröthen werden fie, wenn man mid) nennt, 

‚Und wagen’s nicht, die Augen aufzufhlagen. 
Oenone. 

Das wird gewiß geſchehen; zweifle nicht! 

O wahrlich, nie war eine Furcht gerechter. 

Doch warum willſt du fie der Schmach bloß ſtellen? 

Warum dich ſelbſt anklagen? — Ach, es iſt 

Um uns geſchehen! Phaͤdra, hoͤr' ich ſagen, 

Bekennt ſich ſchuldig! Phaͤdra traͤgt ihn nicht, 

Den furchtbar'n Anblick des verrathnen Gatten. 

Wie gluͤcklich iſt dein Feind, daß du ihm ſelbſt 

Gewonnen gibſt auf Koſten deines Lebens! 

Was werd' ich ihm antworten, wenn er nun 

Als Klaͤger auftritt? Ach, ich muß verſtummen! 
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Er aber wird ſich ſeines graͤßlichen 

Triumphs mit Uebermüth erfreun, und Jedem, 
Der’s hören will, von deiner Schmach erzählen. 


Eh' dieß gefchieht, zerſchmettre mich der Blig! 


— Sag’ mir die Wahrheit! Iſt er dir noch theuer? 
Mit welchem Aüge fi ſiehſt du jetzt den Stolzen? 
Ph aͤ dra. 
Ein Ungeheirt ift er in heiten Augen. 
Denone 
Warum den leichten Sieg ihm alfo Iaffen? 
Du fuͤrchteſt ihn — So wag’ es, ihn zuerft 
Der Schuld, die Er dir vorwirft, anzuklagen. 
Wer kann dich Ligen ftrafen? Alles verdammt Ihn. 
Sein Schwert, zum Gluͤck in deiner Hand elaffen, 
‚Dein jetz'ger Schreden, dein bisher’ger Sram, 
Die vorgefaßte Meinung feines Vaters, . 
Und deine frühern Klagen über ihn, — 
Auch dieß, daß du ſchon Einmal ihn verbannt — 
Phädra. 
Ich fol die Unſchuld unterdrüden, taten? 
Oenone. 
Mir iſt an deinem Schweigen ſchon genug. 
Ich zittre, ſo wie du; auch mein Gewiſſen 
Regt ſich und tauſend Tode ſtuͤrb' ich lieber! 
Doch ohne dieſes Mittel der Verzweiflung 
Verlier' ich dich! Es gilt zu hohen Preis! 
So weiche jedes Andre deinem Leben! 
— Ich werde reden — Theſeus, glaube mir, 
Wenn mein Bericht Ihn aufgerefzt, wird ſich 
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Mit der Verhannung feines. Sohns hegnugen; 
Ein Vater bleibt auch Mater noch im Strafen! 
Doc muͤßt' auch ſelbſt das Blut der Unfchuld fließen ; 
Dein Ruf fteht auf dem Spiel, es gilt die Ehre: 
Der muß man Alles opfern, aud) die Tugend. 
Man kommt. Ich fehe Cheſeus. 
Phaͤdra. 
Wehe mir! 
Ich ſehe Hippolyt. Ich leſe ſchon 
In ſeinen ſtolzen Blicken mein Verderben. 
— — Eh, was du willſt! Dir überlaf?-ich mich; 
In meiner Angſt kann ich mir felbft nicht rathen. 





Vierter Auftritt. 
Phadra Denone Theſeus. Hippo 
Ip heramen. 

Theſeus. 


Das Gluͤck iſt mit mir ausgeſohnt, Gemahlinn! 
Es fuͤhrt in deine Arme — 


Phaͤdra. 
N . Theſens, halt! 
Entweige wihtibie zaͤrtlichen Gefühle! 


Nicht mehr verdien ich dieſe Liebeszeichen. 
Du biſt befchiupft. Das neidiſche Gluͤc perſchonte, 
Seitdem du fern warſt. deine Gattin nicht, 


— 
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Ich bin nicht werth, dir fernerhin zu nahm, 
Und gehe, mich auf ewig zu verbergen, 
(Seht ab mit Denonen.) 


Sünfter Auftritt. 
Theſeus. KHippolyt. Theramen 


Theſeus. 
Wie? Welch ein ſeltſamer Empfang? — Mein Sohn? 
Hippolpt. 
Phaͤdra mag das Geheimniß dir erklaͤren. 
Doch wenn mein Flehn was uͤber dich vermag, 
Erlaub', o Herr, daß ich ſie nicht mehr ſehe. 
Laſſ' den erfchrodnen Hippolyt den Ort, 
Wo deine Gattinn lebt, auf ewig meiden. | 
Theſeus. 
Verlaſſen willſt du mich, mein Sohn? 


Hippolpt. ' 

Ich fuchte 
Signiät! Du brachteft fie an diefe Küfte! 
Du warft es felbft, o Herr, ber mir beim Scheiden 
Aricien und die Königinn anvertraut, 
Ja mich zum Hüter über fie beſtellt. 
Was aber könnte nun mich bier noch halten? 
Zu lange fchon hat meine miiß’ge Jugend 
“Sich an dem fiheuen Wilde nur verſucht. 
Waͤr's nım die Seit, unwuͤrd'ge Ruhe fliehen, 
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Mit edlerm Blute mein Geſchoß zu färben? 

Noch hatteft du mein Alter nicht erreicht, 

‚Und manches Ungeheuer fühlte ſchon 

Und mancher Mäuber beined Armed Schwere. 

Des Uebenmuth es Nächer hatteft du 

Das Ufer zweier Meere fchon gefichert; 

Der Wanderer 309 feine Straße frei, 

Und Herkules, ald er von dir vernahm, 

Fing an, von feiner Arbeit auszuruhn. 

Doch ich, des Helden unberühmter Sohn, 

That es noch nicht einmal der Mutter gleich! 

O gönne, daß mein Muth fich endlich zeige, 

Und wenn ein Ungeheuer bir entging, 

Daß ich's beſiegt zu deinen Füßen lege; 

Wo nicht, durch einen ehrenvollen Tod . 

Mid aller Welt als deinen Sohn bewähre. 
Theſeus. 

Was muß ich ſehen? Welch ein Schreckniß iſt's, 

Das ringsum ſich verbreitend all die Meinen 

Zuruͤck aus meiner Nähe ſchrect? Kehr' ich 

So ungewuͤnſcht und ſo gefuͤrchtet wieder, 

Warum, ihr Goͤtter, erbracht ihr mein Gefaͤngniß? 

— Ich hatte einen einz'gen Freund. Die Gattinn 

Wollt’ er dem Herrſcher von Epirus rauben, 

Bon blinder Liebeswuth bethoͤrt. Ungern 

Bot ich zum kuͤhnen Frevel meinen Arm; 

Doch zuͤrngend nahm ein Gott ung die Beſinnung. 

Mich überrafchte wehrlos der Tyrann; 

Den Waffenbruder aber, meinen Freund, 


— 


Pirithons — ⸗ jammerudiier Hub! — 

Mußt' ich den Tigern vorgeworſen fehn, 

Die der Tyrann mit Menfchenblute dlkbere, 

Mic, feibik ſchloß ex in wine infiee Gruft, . 
‚Die, ſchwarz und tief, an v Reich ber Schatten grengte. 
Sechs Monde hatt’ ich hulflos Hier geſchmachtet; 
Da faben mich die Götter gnaͤdig am; 

Das Aug’ der Hüter wußt’ ich zu betraͤgen; 

Jay reinigte die Welt von einen Feind. 

Den eignen Zigern gab ich ihn zur Speiſe. 

Und jetze, da ich fröhlich heimgeleiet, 

Und was Nie Götter Theures mir gebaflen, 

Mit Herzendfreude zu umfaſſen bee — 

Sest, da die Seele fih nach langem. Ourſt 

- An-dem erwuͤnſchten Anbli leben will — 

Iſt mein Empfang Entfeßen, Altes flieht mich, 
Entzieht fi meiner liebenden Umarmung, _ 

Fa, md ich felbft, von dieſem Schweden. au⸗ 
Geſteckt, der von mir ausgeht, wuͤnſche mich 
Zurüd in mrinen Kerker zu Epirus. . 

— Sprich! Maͤdra klagt, daß ich beieibigt fen. 
Wer verrieth mich? Warum bin fh nicht geruchet? 
Hat Sriechenland, dem diefer Mein fo oft 

Gedient, Zuflucht gegeben dem Verbrecher? 

Du gibſt mir nichts zur Antwort. Sollkeſt Bu’, 
Mein eigner Sohn, mit meinen Feinden halken? 
— 3 geh' hinein. Zu lang’ bewahr ich ſchon 
Den Zweifel, der mich nieberbriitt. Auf einnal 
Will ich den Frevel und den Frevler lennen. Bu 


’ . 
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Bon diefem Schreien, den fie bliten läßt, 

Soll Phaͤdra endlich Nechenfchaft mir geben. 
EGCCGeht ab.) - 


" 
R ‘ + - 
* ’ * — ’ * 


\ 


Sechster Auftritt. 
Hippolyt und Theramen. 


Flippobpt. 
Was wollte ſie mit dieſen Worten ſagen, 
Die mich durchſchanerten? Will fie vielleicht, 
Ein Raub jedwedes aͤußerſten Gefühle), 
Sich ſelbſt aullagen und firh felbit verdechen? 
Was wird der König fagen, große Götter! .. 
Wie ſchwer verfolgt.die Liebe dieſes Haus 
Sch ſelbſt, ganz einer Leidenſchaft zum Raube, 
Die Er verdammt, wie bat mic Theſeus einſt 
Geſehen und wie findet:er mich wieder ? 


Mir üben ſhwarze Ahnungen den Beil; wer J 


Doch Auſchuld bat in Boͤſes nicht zu fuͤrchten 
— Gem wir, ein gluͤclich Mittel: aus zuſinnen, 
Wie wir des Vuters Liebe wieher wedden, 
Ihm eine Leidenſcheft geſtehn, die er 
Verſolgen kann, doch nimmermehr erſhutteru 
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Vierter Aufzug. 





Erfter Auftritt. 
chefeus. Deuone 


Theſeus. 
Was hir ich! Goͤtter! ſolchen Angriff wagte 
Ein Raſender auf ſeines Vaters Ehre! 
Wie hart verfolgſt du mich, ergrimmtes Schickſal! 
Ich weiß nicht, was ich ſoll, nicht, was ich vin! 
O wird mir ſolcher Dank fuͤr meine Liebe? 
Fluchwerthe That! Verdammliches Erkuͤhnen! 
Und feiner wilden Luft genug zu thun, ‘ 
Erlaubte fih dev Freche gar Gewalt! 
Crlannt hab’ ich's, das Werkzeug feiner Wuth, 
Dieb Schwert, zu edlerm Dienft ihm umgehangen; 
Nicht Hielt ihn felbft die heil'ge Scheu des Bluts! 
Und Phädra ſaͤumte noch, ihn anzuflagen, 
Und Phädra ſchwieg und fchonte des Verraͤthers. 
Denone, e 
Des ungluͤckſel'gen Vaters ſchonte Phädre. 
Vom Angriff diefes Wüthenden befhämt 
Und dieſer frevelhaften Gluth, die fie 
Schuldlos entzündet, wollte Phaͤdra fterben. 


t 
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Schon zudte fie bie moͤrderiſche Hand, 

Das fhöne Licht der Augen auszuloͤſchen; 

Da fiel ich ihr in den erhobnen Arm, 

Ja, ich allein erhielt fie deiner Liebe. 

Und jet, o Herr, von ihrem großen Leiden, 
Don beiner Furcht gerührt, entdeckt' ich bir, 


Ich that’s nicht gern, die Urſach ihrer Thraͤnen. 


Theſeus. 
Wie er vor mir erblaßte, der Verraͤther! 
Er konnte mir nicht ohne Zittern nahn; 
Ich war erſtaunt, wie wenig er ſich freute! 
Sein froſtiger Empfang erſtickte ſchnell 
Die frohe Wallung meiner Zaͤrtlichkeit, 
— Doch dieſer Liebe feevelhafte Gluth, 
O ſprich, verrieth ſie ſich ſchon in Athen? 
Oenone. 
DenP an die Klagen meiner Koͤniginn, 
O Herr! Aus einer frevelhaften Liebe 
Entfprang ihr ganzer Haß. 
| Theſeus. 
Und dieſe Liebe 
Entflammte ſich von Neuem in Troͤzene? 
Oenone. 
Herr, Alles was geſchehen, ſagt' ich dir! — 
Zu lang' ließ ich die Koͤniginn allein 
m ihrem Schmerz; erlaube, daß ich dich 
Verlafſe, Herr, und meiner Pflicht gehorche. 


(Denme geht ab) 
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Zweiter Auftritt. 
Theſeus. Hippolpt. 


Theſeus. 
Da iſt er! Gitter! Diafen. eble Anſtanda 
Welch Auge warde nicht dapon getaͤuſcht -. 
Darf auf aer feohen Stirn bes Ekebruchs 
Die heilige Maieftät der Tugend leuchten? 
Wär’ ed nicht billig, daß der Schalk im. Herzen 
Durch aͤußre Reichen ſich verkaͤndete? 

Hippolyg. 

Herr, darf ich fragen, wolche duͤſtre oe 
Dein koͤnigliches Angeſicht maihaktek?: 
Darfit du es deinem Sohne nicht werteautn ?, 

Theſeus. 
Darfſt du, Verraͤther, min voer's Ange treten? 
Ungeh das der Blitz zu lans' verſchont! 
Unreiner Ueberreſt des Raubſczuciss. 
Bon dem mein tapfrer Arm Die Welt bofreite! 
Nachdem ſich deine fyerelhafte Gluth 
Bis zu des Vaters Bette ſelbſt verwogen, 
Zeigſt du mir frech noch dein verhaßtee Haurt? 
Hier an den Ort, der deine Schande ſah, 
Darfft du dich zeigen, und du wendaſt dich 
Nicht fremden fernen Himmelsſtrichen zu 
Bo meind Namens Schall ‚nie hingebuingen?. 


% 


Entflieh, Werraͤthor! Reize nicht ben. Grimm, 


Den ich wit Muͤh' bezwinge — Schwer genug 
Buß ich dafür mit ew'ger Schmach, daß ich 
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- So frevelhaftem Sohn das Leben gab; 

Nicht auch dein Tod fol mein Gedaͤchtniß ſchaͤnden, 

Und fhwärzen meiner Thaten Sim; — Entflieht 

Und wilft du nicht, daß eine ſchnelle Matte 

Dich den Frevlern, die ich frrafte; beigeſelle. 

Gib Acht, daß ich das himmliſche Geſtirn, 

Das und erleutet, den verwegnen u ° 

Nie mehr in diefe Gegend fetzen fehe! 

Entfliche, ſug' ich, ohne Wieder! 

Reiß dich von bannen! Port und reinige 

Vom Grenel deines Anblicks nieine Staaten! 

— Und du, Neptun, wenn je mein Arm bein Ufer 

Bon NRaubgefindel fänberte, gedetf, 

Wie du mir einft zu meiner Thaten Lohn 

Gelobt, mein erſtes Wuͤnſchen zu erhoͤren! 

Nicht in dem Drang der langen Kerkernoth 

Erſleht' ey dein unſterbliches Vermoͤgen; 

Ich geizte mit dem Wort, das du mir gabſt; 

Der dringenderen Noth ſpart' ich dich auf. 

Jetzt fleh ich dich, Erſchuͤtterer der Erde! 

Raͤch' einen Vater, der verrathen iſt! 

Hin geb' ich diefen Frevler deinem Zorn. - 

Erſtick in ſeinem Blut fein frech Geläften!  ' 

An deinem Grimm Taf deine Hand mich lennen! 
Hippolyt. 

Phaͤdra verklagt mich einer ſtrafbar'n Liebe! 

Dieß Uebermaß des Greu'ls ſchlaͤgt mich zu Boden. 

So vtele Schlaͤge, unvorgeſehn, auf Einmal, 

Zerſchmettern mich uud rauben mir die Sprache! 
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Theſeus. 

WVerraͤther, dachteſt du, es werde Phaͤdra 

In feiges Schweigen deine Schuld begraben, 

So mußteſt du beim Fliehen nicht das Schwert, 

Das dich verdammt, in ihren Haͤnden laſſen. 

Du mußteſt, deinen Frevel ganz vollendend, 

Mit Einem Streich ihr Stimm' und Leben rauben. 
Hippolyt. 

Mit Recht entruͤſtet von ſo ſchwarzer Luͤge, 

Sollt' ich die Wahrheit hier vernehmen laſſen; 

Doch, Herr, ich unterdruͤcke ein Geheimniß, 

Das dich betrifft, aus Ehrfurcht unterdrüd? ich's. 

Du billige das Gefühl, das mir den Mund 

Verfchließt, und, ftatt dein Leiden felbft zu mehren, 

Prüfe mein Leben! Denke, wer ich bin! 

Bor großen Freveln gehen andre ſtets 

Vorher; wer Einmal aus den Schranfen trat, 

Der kann zuletzt Das Heiligſte verletzen. 

Wie die Tugend, bat das Lafter feine Grade; 

Nie fah man noch unfchuld’ge Schüchternheit 

3u wilder Frechheit plöglich übergehn. 

Gin Tag macht keinen Mörder, keinen Schänder 

Des Bluts aus einem tugendhaften Mann. 

An einer Heldinn keuſcher Bruft genährt, 

Hab’ ich den reinen Urjprung nicht verläugnet; 

Aus ihrem Arm bat Pittheus mich empfangen, 

Der Fromm vor allen Menfchen ward geachtet ; 

Ich moͤchte mich nicht felbft zu ruͤhmlich fhildern; 

Doc, iſt mir ein’ge Tugend zugefallen, 
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So ben? id, Herr, des Abfchen eben war's 
Vor diefen Greueln, deren men mich zeit, 
Was ich von je am Ianteften Bekannt. - 
Den Ruf bat Hippolpt bei allen Griechen! 
Selbſt bi gur Rohheit trieb ich diefe Tugend; 
Man kennt die Härte meines ftrengen Sinns; 
Nicht reiner iſt dad Licht ald meine Seele, 
Und ein ftrafbards Feuer ſollt' ich nähren? 

. Theſeus. 
Ja, eben diefer Stolz, o Schänblicher, 
Spricht dir das Urtheil. Deines Weiberhaflee 
Verhaßte Quelle liegt nunmehr am Tag. 
Nur Phaͤdra ruͤhrte dein verkehrtes Herz, 
Und fuͤhllos war es fuͤr erlaubte Liebe. 


Hippolpt. 
Rein, nein, mein Vater, diefes Say — nicht länger 
Verberg' ich dir's — nicht fuͤhllos war dieß Herz 
Für keuſche Liebe! Hier zu deinen Füßen 
Bekenn' ich meine wahre Schuld — Ich liebe, 
Mein Bater, liebe gegen dein Verbot! 
-Aricia hat meinen Schwur; — fie iſt's, 
Pallantes Tochter, die mein Herz beſiegte, 
Sie bet’ ich an, nur ſaͤe, wie ſehr ich auch, 
Herr, dein Gebot perleße, Tann ich Lieben. 


Theſeus. 


Du liebſt ſie! — Nein, der Kunſtgriff taͤuſcht mich nicht. 
Du gibſt dich ſtrafbar, um dich rein zu waſchen. 
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u Hippeist. | 
Herr, feit ſechs Menden meid' ih — Hei ch ſlet 
Ich kam mit Zittern, dieß Geftaͤnduß dir 
Zu thun — 

(De Theſens rich niit Unwillen abwechet.) 

Weh mir! Kann niehts dich ———— 

Durch welche graͤßliche Betheurimgen 
Soll ich dein Herz beruhigen — So moͤge 
Der Himmel mid, fo mögen mich die Goͤtter — 


ETheſeus. 
Mit Meineid hilft ſich jeder Boͤſewicht. 
Hör auf, hör anf, mit eitelm Wortgepraͤng 
Mir deine Heucheltugend vorzurähmen. 


j Hippolpt. " 
Erheuchelt ſcheint fie dir. Phaͤdra erzeigt mix. 
In ihrem Herzen mehr Gerechtigkeit. 
| CTheſeus. 

Schamloſer, deine Frechheit geht zu weitt 
Sippolyt. 

Wie lang' ſoll ich verbannt ſeyn und wohin? 
Thefeus. 

Und ging? du weiter ats bis Herkuls Säulen, 

Noch glaubt’ ih dem Verräter mich zu nah. 


Sippelpt. _ 
Beladen mit fo graͤßlichem Verduct. 
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We fu ih Freunbe/ bie mie Vinaid ſqenten, N 
Wenn mich ein Bater von fich föpt? ” 
. Theſẽ en 6. 

| Geh hir 
och, ſuche dir Freunde, die den Ehbruch ehren, 
Blutſchande loben, ſchaͤndliche, pflichtloſe 
Verraͤther ohne Schamgefuͤhl und Ehre, - 
Bern, einen Ständigen, wie du, zu fit 
Di peicgft mir immerfort-von Ehebruch, 
Von — doch ich ſchweige. Aber Phaͤdra ſtammt 
Von einer Mutter — Phaͤdra iſt erzeugt 
Aus einem Blut, du weißt es, das vertrauter 
Mit ſolchen Greueln iſt als meines! 

Theſens. 
Ha! 
So weit darf deine Frechheit ſich vergeſſen 
Mir in das Angeſicht? Sur Letztenmal! 
Aus meinen Augen! Geh' hinaus; Verraͤther! 
Erwarte nicht, daB ich in Zorneswuth 
Dig n mit Gewalt von hinnen reißen laffe ! 
Gippolyt seht ab.) 


Dritter Auftritt. 
Theſeus cal). v- - 
Geh’, Elender! Du gehft in dein Verderden! 
Deun bei dem Fluß, ben ſelbſt die Goͤtter ſcheuen; 
Schillers ſaͤmmtl. Werte. IX. 23 
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Gab ne: Nentan · tbim Mort und hace ¶ DIE ſem 
Ein Rache damon; dem du · icht wmtchtaft: .. 
— Ic liebte dich, und füpe zum Voraus 
Meiner bewegt, wie ſchwer du mich auch Fräntteft. 
Doch zu geve hte urſach· naht: wir 
Dich zu verdammon Nein gewiß, nie ward 
Ein Vvater mehrbekibigt.— Grabe Bitten, 
Ihr ſeht den Schmeru der much zu Boten: duera 
Konnt ih u — ſchlinwer Art Keen? 
re mein, 
v —— 
Bi 


wier ier Au ftritt 
yHadem Helene 





O gib mich nicht dem ew gen Schmerz zum Raub, 

Daß ich den Sohn durch Vaters Hand gemordet! 
Theſeus. 

Nein, Phaͤdra, meine Haud'benekte ſich 

Mit meinem Binte nicht Deunech Misthir . " 

Der grovler · nicht entwiſcht Mit feiner! Ohihe 


— 
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Wird eine Goͤtterhand beſchaſrigti ſevñ. 
Neptun iſt mir fie ſchuldig. Sep gewiß: 
Du wirſt geraͤcht! 
Phaͤbra. 

Neptun iſt fie die ſchuldig! 

Was? Haͤttoſt du: den: Sott in deinem Korn — 
Theſens: 
Wie? Fuͤrchteſt du, daß mich der Wort echbre? 
O theile vielmeht mein gebechtes Flehn! 
In aller Schwaͤrze zeig wir feine Schuld! 
Erhitze meinen allzwerägen Sort ! 
Du kenneſt feine Frevel noch nicht alle, 
Der Wüthende, er wagtis noch, dich zu ſchmuͤhn; 
Dein Mand ſey voll Betrugs. Axricia habe 
Sein Se und feine Dreu'. Er liebe ſie. 
Phub ra. 


Theſe us. 
Er behanptetts: nie in's’ Angeſicht! 
Doc ſolchen Kunſtgriff weiß: ich zu verachten. 
Schaff' ung, Neptun, nur ſchnell Gerechtigheit! 
Ich gehe ſelbſt, in ſetnem Tempel ihn 
An ſein unſlerblich Boͤtterwort zu mahnen. 
(Sr geht ab,) 


Was? 


u 
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Sünfter Auftritt. 
Phaͤdra (allein. 


Er geht — Welch eine Rebe traf mein Ohr! 
Welch kaum erſticktes Feuer zündet ſich 

Aus New’ in meinem Herzen an! O Schlag 
Des Donners, der mich trifft! Unfel’ge Nachricht! 
Ich flog hieher, ganz Eifer, feinen Sohn 

3u retten; mit Gewalt entriß ich mich 

Den Armen der erſchrockenen Denone; 

Die Stimme des Gewiſſens wollte fiegen; 

er weiß, wohin die Reue mich geführt! 
Dieleicht ging ich fo weit, mich anzuflagen, 
Vielleicht, wenn man ind Wort mir nicht gefallen, 
Entwifchte mir bie fuͤrchterliche Wahrheit. = 
— Gefuͤhl hat Hippolpt und Feind für mich! 
Aricia bat fein Herz und feine Schwuͤre! 

Ihr Götter, da der Undankbare fich 

> Mir gegenüber mit bem ftelzen Blick, 

Mit diefer firengen Stirn bewaffnete, 

Da glanbt' ich ihn der Liebe ganz verfchloffen, 
Gleich unempfindlich für mein ganz Geſchlecht, 
Und eine Andre doch wußt? ihn zu rühren! 

Nor feinem Stolz fand eine Andre Gnade! 
Vielleicht hat er ein leicht zu ruͤhrend Herz; 
Nur ich bin feinen Augen unerträglich! 

Und ich bemuͤhe mich, ihn zu vertheidigen! 
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Sechster Auftritt. 


phadra. Deuene 


Phaͤdra. 
O weißt bu, was ib jeßt vernahm, Oenone? 
Oenone. 


Nein, aber zitternd komm’ ich her; ih wife - 


Nicht läugnen. Mich erſchreckte ber —* 
Der dich heraus gefuͤhrt. Ich fuͤrchtete, 
Du moͤchteſt dich in blindem Eiſer ſelbſt 
Verrathen. 

Phadra. 


Ach, wer hatt's geglauvt, Oenone! 


Man liebte eine Andre! 
Oenone. 
Wie? Was ſagſt du? 
-  Yhädra. 
Hippolyt liebt! Ich kann nicht daran zweifeln. 
Ja, diefer fhene Wilde, den die Ehrfurcht 
Beleidigte, der Liche zärtlich Flehn 
Verſcheuchte, dem ich niemals ohne Furcht 
Genaht, der wilde Tiger ift gebändigt; 
Aricia fand den Weg zu feinem Herzen. 
Denone, 
Aricia“ Be | 
Phaͤdra. 
O nie gefüßltee Schmerz! 
Zu welcher neuen Qual ſpart' ich mich aufl 
Mas ich erlitten bis auf diefen Tag, 


eo. 


6 


Die Furcht, die.Yugf, ‚Die Rafereien ale 

Der Leidenfchaft, der Wahnſinn meiner Liebe, 
Des innern Vorwarfs Seauenvole Veit, | 
Die Kraͤnkung felbft, dieumermwägliche, 
Verfhmäht.zu-feyn, es mar ein Aigfangnttur: ... 
Der Solterqualen, die mic.jeht zerreißen. 

Sie lieben ſich Dusch welches Zanhers Macht 
Vermochten ſie'e, mein Aug · ſo zu taͤuſchen ? 
Wie ſahn fie ſich? Seit wann? An melden Dat? 
Du wußteſt drum; wie ließeſt du's geſchehn, 

Und gabſt mir keinen Wink von ihrer Liebe? 
Sah man fie oft ſich ſprechen, md ſich ſuchen? 
Der dunkle Mald yerbarg ſie? — Wehewir 
Sie konnten ſich in voller Freiheit ſchu; 

Der Himmel billigte ihr ſchuldlos Lieben; 


- Sie folgten ohne Vorwurf, ohne Furcht 


Dem ſanften Zug der Herzen. Hell und heiter 
Ging jedes Tages Sonne für fie auf 

Und ich, der traur'ge Nuswurf · der Patur, 
Verbarg mich vor dem Licht; ber einz'ge Gott, 
Den ich zu zufen wagte, war der Tod. 
Ihn fah ich fhon mit fehnellen Schritten nahn; 
Mit Thränen naͤhrt' ich mich, mit bitterm Gram, 
Und felbft in meinen Thraͤnen durft' ih nicht 
Nach Herzenswunfche mich erfättigen! 

Vom Blick der Neugier algufeparf bewacht, 

Genoß ich zitternd dieſe raur'ge Bufk:. . - — 

Ja, oft mut' ich ſie gänzlich. mir verſggen. 
Und unter heitrer Stimm den Gram yerbergen. 
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Dewons, | - 
Bas Hoffen Te fi Fruit von / ihrer ciebet V 
Sie werben nie ſich wieberfehn! u dr 
—R r im.n. 
V E& werden 
Sich einig lichen! nt, Inden ib mehr, y * 


Verlachen fie; o tihtender Gebauklel 

Den ganzen Wahnſtun meines Liebeerutht 

Umfonft verbaut man Ihn; ſuie ſchwoͤren ſiche 

Mit taufend Schwuren, nie ſich zu. verlaſſen. 

Nein, ich ertrago nicht, dieſes: Alk ya ſehn 

Denone, bad anfk Hohn ſyricht — ——ſ * 

Mit meiner fertigen Un. 

Muß fallent Man muß. den alten Faß des ai 

Erregen wider dieß verhakte Blut! 

Nicht leicht ſell ihre Gtrafe ſeyn; Die Schweſter 

Sat ſchwerer ſich vergangen, als bie Bruͤder. 

In meiner Eiferſucht, in meiner Wuth Ze: 

Erfieh’ ich s: wamem Made - 0 8 
Be fie gehen. and," Säle. ME guhllkch Intiun bene ſuc 

ht 

Wo reißt die Bucht Hit 34 eiferfuͤchtig! 

Und Wefens inte, den ich erflrhen il 

Mein Gatte Icht aud wid. —— 

Fuͤr wend Mn welches Herz tung’ Ich zu Patent 

Es ſtraͤubt: mir graufent jedes. Haar emper; 

Dad Maß ars Behlliien: ad’ ich volendet. 

Blutſchande athen ich und Betrug zugleich . 


3@ :' \ 

Ins Blut der Unſchuld will ich, rachegluͤhend, 
Die Moͤrderhaͤnde tauchen — Und ich Iebel - - 
Ich Elende! Und ich ertzag ed. noch, , _ 
Zu diefer heil’gen Sonne aufzubliden, 

Bon der ich meinen reinen Arſprung 308. 

Den Vater und deu Dberheren der Götter 


Hab’ ih zum Ahnherrnz dee Dyapaki,; ..: 
Der ganze Weltkreid voll von meinen Ahnen. 


Wo mich verbergen? Flieh ich in die Mast. .. 
Des Tobtenreichd hinunter? Wehemir! .. 
Dort halt mein Mater des. Beichidied Munss.: 


Das Loos god fie infeinefirenge Haudz 


Der Todten bleiche Schaaren richtet. Din; :. 
Wie wird fein sunfker. Schatte fich entfeken, - 
Wenn feine Tochter vor ihn-tritt, gesungen, 

Zu Freveln fih, zu Greueln zu befennen,. . 
Davon man feldft im Abgrund nie vernahm:! 
Was wirft du, Water, zu ber graͤßlichen 
Begegnung fagen? Ach, Ich Sehe Ichon 


Die Schreckensurne deiner Hand entfallen; — 


Ich ſehe dich, anf neue Qualen finnend, 

Ein Henker werden deines eignen Bluts. 

Vergib mir! Ein erzuͤrnter Gott verderbte 
Dein ganzes Haus; der Wahnſinn deiner Toqter 
Iſt feiner Rache fuͤrchterliches Wertt 

Ach, von der ſchweren Schwid, Die- mi defekt, 
Sat diefes traur’ge Herz nie Frucht geerntet!’ 

Ein Raub des Ungluͤcks bis zum Ichten Head - 
End’ ich in Marten ein gequältes Leben, 


— 





ss 
| Den on e. 
Verbanne enbdlich body den leeren Et. 
Gebieterinn! Sich ein vergeibliches - - \ 
Vergehn mit andern Augen au! Drliebif: :-- - 
Run jal Man kann nicht wider fein Behhld. - - - '; 
Du warſt darch eines Zauber Macht verfähstg: : - 
Iſt dieß denn ein fe nie erhoͤrtes Wunder - ©: 
Biſt du die Erfie, die der Liebe Macht 
Empfindet? Schwache Menſchen ſind wir alles 
Sterblich geboren darfſt du fterklich fehlen. 
Ein altes Joch. iſtes, unter dene du leideſt 
Die Götter ſelbſt, bie hinnuliſchen best oben; °. .. 
Die auf bie Frevler ihren Donner ſchleudern, 
Sie brannten manchmal von verbotner Gluth. 
Phaͤdra. 
Was hör’ ih? Welchen Rath darfſt du mir geben? 
So willſt du mich denn ganz im Grund vergiften, 
Unſel'ge! Sieh, ſo haſt du mich verderbt! 
Dem Leben, das ich floh, gabſt du mich wieder; 
Dein Flehen ließ mich meine Pflicht vergeſſen: 
Ich flohe Hippolyt; dur triebſt mich, ihn zu ſehn. 
Wer trug dir auf, die Unſchuld ſeines Lebens 
Mit ſchaͤndlicher Beſchuldigung zu ſchwaͤrzen ? 
Sie wird vielleicht ſein Tod, und in Erfuͤllung 
Geht ſeines Vaters moͤrderiſcher Fluch. 
— Ich will dich nicht mehr hören. Fahre Hin, 
Fluchwuͤrdige Verführerinn I Mich felbft 
Laß forgen für mein jammervolled Loos. 
Mög’ dir's der Himmel lohnen nach Verdienft, 
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Und deine Strafe ein Eukfehengepn 

Für Alle, die, nut ſhaͤrbiicher euer 
Wie du, den Schwaͤchen ihner Fuͤrſten Menem, 
Uns noch Hufen, wa Dad. deng ſchoe / treit, 


Und und den Meog Art Gemeldchu ungen. . 


Verworfut Schmeichler Dis: het Pinimdliunei 
Sn feinem Berne Gwen bahgegebmn.l‘. © 
' eu wi =.) 
- Oanene (ein) 
Geopfert Hab?)ig Aid, Men hab’ ich 
Gethan, um ihr zu Bienen! Muofe Site. : 


Das iſt mein Reber! Mienvich was ich verdiene. 
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Nicht mhren, Oranfamar |: wenn du — 
Dich drein axgibſg, mich ewig zuverlieren. 
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Hier wagd wan wi hl farhgan Sin zu than: 
Denn FERN auf das Bordorcun ſolgt · die Rache; 
Das Graun bes unramaietiea Geſchius 
Hot unter furehteruichent gaum bie Ride, 
Dort laſſe ans Jimgehn unhe den Heiligen Bird 
Der ew’gen Siehe feierlich geloben . 
Den Gar, der dort verehet wieb;- nehmen · wir 
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CBippoint geht ab.) 
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Seiser Mrferiat; . 
Dhe ſeus. Wricie, Iomwene 
Tpefeng 
"din Etmteten, fat ſich · 


Ir Götter, ſchafft mir Licht-in meinem Hwelfel! 
Det mir bie Wahrheit auf, die ich Hier fe! 
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Edehens 
Du eutfarbfſt dich/ Koniginn Du —RE 
Was wollte Hippolyt · an dieſem Dre? 
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Du Le 

Und be 

Ba daß 

Hat oo. 

Hu indelt. 
CTheſeuo. 

Ja, ja, ich weiß. er farone bie enige.Riebe. 

Doch baue nicht auf. dieſes tage Heryl 

Auch · Andern ſchwur er · eben / das. 


Mehrim. 
* Er that es7 
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ETheſeus. 
Du haͤtteſt ihn beitänd’ger machen follen | 
Wie ertrugſt du dieſe graͤßliche Gemeinſchaft? 
Aricia. 

Und wie ertraͤgſt du, daß die graͤßliche 
Beſchuldigung das ſchoͤnſte Leben ſchmaͤht? 
Kennſt du fein Herz fo wenig? Kannſt du Schuld 
Don Unfhuld denn fo gar nicht unterſcheiden? 
Muß ein verhaßter Nebel deinen Aug’ 

Allein die Hohe Relnigteit verbergen, 

Die hell in Aller Augen ſtrahlt? Du haft 

Zu lang ihn falfhen Zungen preisgegehen, 

Geh in dich, Herr! Bereue, widerrufe 

Die blut’gen Wuͤnſche! Fürchte, daß der Himmel 

So fehr dich haffe, um fie zu gewähren! 

Oft nimmt er unfer Opfer an.im Zorn, 

Und ftraft durch feine Gaben unfre Frevel. 
Theſeus. 

Nein, nein, umſonſt bedeckſt du ſein Vergehn! 

Dich blendet Liebe zu dem Undankbaren. | 

Ich halte mich an zuverläff’ge Zeugen; 

Ich habe wahre Thraͤnen fließen fehn. 
Aricia. 

Gib Acht, o Herr! Unzaͤhl'ge Ungeheuer 

Vertilgte deine tapfre Hand, doch Alles | 

Iſt nicht vertilgt, und leben ließeſt du 

Noch ein — Dein Sohn verwehrt mir fortzufahren: 

Des Vaterd Ehre, weiß ich, iſt ihm heilig; - 

Ich wuͤrd' ihm weh’ thun, wenn ich endete, 








Nach⸗ 


| 
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_ Raeife in feiner edeki Scham und ich" 


Aus deinen‘ Augen, um nicht mehr zu ſagen. 
(Ste geht ab.) 





Bierter Auftritt. 


Theeſens (alleine “ 
Bas, kann fie meinen? Was verhiällen mir 
Die halben Worte, die man nie vollendet? 
Will man mich hintergehn? Verſteh'n fich Beide 
Zuſammen, mich zu aͤngſtigen? — Doch ich ſelbſt? 
Trotz meines ſchweren Zornes, welche Stimme 
Des Jammers ruft in meiner tiefſten Seele? 
Ein heimlich Mitleid ruͤhrt mich wunderbar. 
Zum Zweitenmal laßt und Oenonen fragen; 
Den ganzen Frevel wi ich bel durchſchauen. 

(Bu der Wache) 


| denone koname vor mich und allein! 


BE Er 


zguͤnfter Auftritt. 
Thefens. panope. 
Panope. 
2 weiß nicht, Herr, worauf die Fuͤrſtinn finut, - 
och ihre Schwermuth läßt mich Altes fürchten. 
In ihren Zügen mahlt ſich die Verzweiflung, 
ESqhiulers ſammui. Werte. IX. 24 


AR 


und Todesblage jhr. Angeſicht. 
Schon hat. Senne bie fie.mit Sina... 
Verſtieß, ins tiefe Meer Hinabgeffürzt. 

Man weiß den Grund nicht der Verzweiflungsthat; 


Vor unferm Aug’ verſchlangen ſie die Wellen, 


eus, on 
Was bir ihr wi nn 


> “„Puanbope. 
Doch Tod hat Phadra nicht heruhiat/ 

Ja, feigenb- immer mehrtfich ihre Angſft. 
Baldftitegt fie ſich im heftigen Gefil 
Auf / ihre Kinder, badet fiecin Thraͤnen, 
Als brachen es⸗ Aindring ihrem großen 
Und ploͤtzlich ſtoͤßt Hefe mit Gtuuen wel: 
Von ſich, das Herʒder Mutter handy) —— 
Sie ſchweift umher mik uͤngewiſſaen SEN, J 
Ihr irrer Blick ſcheint und nicht mehr Ju Lennen 
Dreimal hat ſie geſchrieben, dreimal wieder 
Den Brief zerriffen, ihre Meinung änderkd, - 

O eile, fie zu fehen! ſi ie zu reiten! 


T heſ eus. 

Oenone todt nd; PHadzafticht!. Ihr Goͤtter! 

— Ruft meinen Sohn zuruͤck! Er komme, ſpreche, 

Vertheidige fh! Ich will ihn hören! Eilt! 
(Panoye geht ab.) 

O nicht zu xaſch, Neptum, erzeige. mir —* | 

Den blut gen Dienft! Mast du mich lieber nie erhoͤren 

Zuvlel vielleicht vertrautꝰ ich PAR Bengenms a. , 


1. A: EEE ERS 


S7t 
gu raſch hab? ich die Haude zu die erhoben! 
eh mir! Berne hattꝰ ich mir erſteht! 
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Sehäter: Auft rißt. 
Thefe'us. Theremen 

Thaſens. 

Biſt du ei herumen 9: Wo bleibt, moin Spar 

Dir hab’ ich ihmals zartes Kinhrventraicht 

Doch wer bedeuten dieſe Shraͤnen, ſpeich⸗ I 

Die ih dich ante — Ts ande 

Bheramen. 

O allzufpaͤte, Sbanläffge Sorgfalt! 

Fruchtloſe Waterfiebe : Hippolyt 

— Iſt nicht mehr: 
EHEN s. 


Goͤtter 
Cherawen. | 
re ihhm 
Den PIERRE Slkerdlichen und auch 
Den minder Schutdigſten, 19.2771 es ſagen. 
Thoefeus. 

Mein Ep Me Lohr BER mirt aan 2 
Die Keite Öffnen: WAR: doſhleaucheu 
Die Goͤtter ungedalbig in Berderben / 
Welch Ungluͤ hat I len SORGE: ana? 
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Theramen. 
Kaum ſahen wir Troͤzene hinter uns, 

Er war auf ſeinem Wagen, um ihn her 

Still, wie er ſelbſt, die traurenden Begleiter, 
Tief in ſich ſelbſt gekehrt folgt’ er der Straße, 
Die nach Mycenaͤ fuͤhrt, die ſchlaffen Zuͤgel 
Nachlaͤſſig feinen Pferden uͤberlaſfend. 

Die ſtolzen Thiere, die man feinem Rufe 
Mit edler Hitze ſonſt gehorchen ſah, 

Sie ſchienen jetzt, ſtarr blickend und das Haupt 
Geſenkt, in ſeine Schwermuth einzuſtimmen. 
Ploͤtzlich zerriß ein. ſchreckenvoller Schrei, 
Der aus dem Meer aufſtieg, ber Lüfte Stille, 
Und fehwer auffenfzend aus ber Erde Schoß 
Antwortet eine fürchterliche Stimme 

Dem graufenvollen Schrei. Es trat und Allen 
Eistalt bis an das Herz hinan; aufborchten 
Die Rofle, und es fträubt? Tich ihre Mähne, 
Indem erhebt fich aus der fluͤffgen Ebne 

Mit großem Wallen hoch ein Waſſerberg, 

Die Wogenaht fih, öffnet ſich und fpeit 

Vor unſern Augen, unter Fluthen Schaums, 
Ein wuͤthend Unthier aus. Furchtbare Hoͤrner 
Bewaffnen ſeine breite Stirne; ganz 

Bedectt mit gelben Schuppen iſt fein Leib; 

Ein: grimm’ger ‚Stier, ein wilden Drache iſt's; 
In Schlangenwindungen kraͤmmt fick fein; Wien, 
Sein hohles Brüllen macht: Dad Ufer zittern, 

Das Scheufal fieht der Himmel mit Entfeken; - . 


/ 
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Auf beit Henke, web verueet i -  : 12 
Bon feinem Hauch. bie. 2uft,: De lose felbh, -- a 
Die es heran tung, fringt aueh wit oreoſco 


aules ateht, an Acht; weil — 
Umſonſt, im naͤchſten Tempel ſich zu refften. 
Nur Hippolpt,; ein wurd ver Heldenfehn 
Hält feina Pferde an, fait ſein Sehe; : -: «. 
Zielt auf das Unthier, und, aus ſichrer Hand 
Den mäht’sen Wurfipieh ſchleudernd, ſchlaͤgt er im 
Tief in den Weichen eine weite Wunde. 

Auf fpringt das Ungethům vor Wuth und Samen, 
Stuͤrzt vor den Pferden bruͤlend Hin, wälzt ſich⸗ 
Und gaͤhnt fa an mit weitem flammenden Machen, 
Der Rau und Blut: und Geier: auf fie ſpeit. 
Sie xennen ſcheu davon, nicht mehr dem Ru 
Der Stimme, nicht dem Zügel mehr gehorchend. 
Umſonſt ſtreust ſich der Führer an; fie röthen 
Mit blasen Geifer dad Gebiß; man, Wil 
Sogar In biefer ſchrecklichen Verwirrung 
Einen Gott geſehen haben, * be Stachel 
Su ihre ftaubkedestten Lenden ſchlug. un 
Queer durch die Felſen reißt Furcht fie din· 
Die Achſe krucht, fie bricht; dein kuͤhner Sohn 
Sieht feinen Wagen morſch in Stuͤcke fliegen, 

Er felbft ſtuͤrzt und verwirrt fi in den Bügeln. .: °. 

— D Herr, verzeihe meinen Schmerz. Was ih. 
Jetzt ſah, wird ew'ge Thraͤnen mir entlocken. 7 
Ich ſahe deinen helbeunnithieen Soh 
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Sah ihm geſchleiſt/ EEE diefca Ri - 
Die er rittar mic ber Agnen Hand: Ip. 
Er wiflo ſtehen machra; feine Stimme: > © 
Erſchreckt fie nur; fie rennen um fo mehr. 
Bald ap Fein Fanker Leib rd ine Bunde. 
Die Ebnen haut von emſerm Klaggeſcherrz 
She wuͤthenb Ungeſtaͤme haßt endlich nachzu 
Sie halten ſti/ uiſetw dewalten a 
Wo feier öntatie 17 
3 are fernen hin; Be Kubern folgen, 
Der Spur nachzehend feines ben Wites 
NE BETA ſind dabon gefarbt; es tragen 
Die Dbraeu ſeintet Haube blut gon Raub; 
Ich ange Bet Tettau? ſha —— — Bee 
Er free init! feine: Hab entgeht, ne. - 
Ein ſterbenb Augꝰ, und ſechlivßt es eb HER: 
„Dee Hlamet⸗ſpricht err entvelßt u 
„Gin ſchulblos Leben. O wenn kech dahgen/ 
„Nimm, theurer Freunb/ bed gang der man ti 
„Aricia dich UNT uber. 7 > 
„Mein VBater zur Enenutiß, ame ert" r 
‚Am ſeinen faͤlſchlich argenagten Shaac 
„Sagt Hunt, um meinen‘ —— ui. 
„Moͤg er atl der Gefaugnen guͤtlg HL 
„ar mwedergeben, mid —i Se 

Die Hehenſerle aus; in meinen enden 
Blirb Ad: entf Erin, 
Ein vs DONE Seren, ii 
unlenntlich ſelbſt fir alas Vatero Ntager. 
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| E > ih Soffann u ich ſelbſt mir raubte! 


Gohn! Mein Schr, Ei äneriweiibien Sotter, 
Mir Fahr ihr nur zu Hut zedient! — Mein Leben 
Hab’ ich dem ew gen Rmmer⸗ aufgeſpart! 

Thie va men. 
Ariciamaaaetth —2—————— 1,7 
Bor dxicenrgorn zu ſUdha —*— 
Der "One A nit: si =; 
Sie naͤheßt Ma, fie ſteht —— —— . 
Und rauchend noch / fle ſeht — ieh! Hyppo 
O welch ehr ynäht fübe BR: RER > 
Dahin geſtreur⸗ geſtakewo ar ee 
Sie mild Ko Tem an: heem tt —— 
Ihr aca bennt nichtumehr Haß ode — u 
Sie flcht in wot in, nd fe 
Doch BESTE) ſchueeclich N —— * 
Da TB Sieh an/·/ e 
Und mit avcn⸗uerfzer TONER © Zu 
Entſimt Te it zu eo Geehten Fuͤßen. 
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Jomene iſr ded ihr und rufe ſie wetneneg 


Zum Leben, ah! zum See Ba ” 
Und is nid Licht· der Ebnae haſfend a / 

Den letzten Wilken Bieten Heldenfeele J 

Dir kund zu than⸗ o Part, und — 52 — 
Das er mir front ang, 

— Dee ae —* ee 


\ : 276 ” 
Siebenter und leßter Auftritt. 

Thefend Phäadra Theramen. 

BE Yanıyu 

Theſeus. 

Nun wohl, du haſt oeſiegt, mein Sohn iſt todt. 
Ach, wie gerechten Grund hab’ ich, zu furchten! 
Welch graufgmer Verdacht erhebt ſich furchtbar 
In mi, und ſpricht ihn frei in-meinem -Heryen ! 
Dog — er iſt tobt! Unſchuldig oder kkaläig! 
Nimm hin bein-Opfer! Freu' dich feinen Fals! 
Ich wil'ge drein, mich ewig.gn betrigen! - 
‚Du klagſt ihn an, fo fe er ein Verbrecher/ 

" Schon gung. den Thraͤnen loſtet mir ſein Robs: .. 
Nicht Anand! ih’, oin vorhaßtes Licht zu ſuchen, 
Das meinem Schmerz ihn doch nicht wieder ‚gibt, 
Vieleicht das Maß me meines Ungldes fügt. 

- 2a mich, weit, weit-vpn dir und diefem ufer 

Das Schrachild flichen des zerriſſnen Sehns. 
Heraus fliehn moͤcht! ich aus dev. ganzen Welt, 

Um dieſer Qual⸗Eriunrung gu entweichen. 
Was mich umgihf, ruͤet: mir mein Unrecht vor; 
Zur Strafe wird mir jetzt mein großer Name; 
Minder bekannt verbärg’ ich mich fo mehr; 

‚ Die Huld fogar der Götter muß ich haſſenz 

Begmeinen wil jch ihre blut'ge Synftz ,, - . : 

Wein eitles Flehn fol ſie nicht mapr beſturmen 
Was fie auch für mic thun, ihr teaur’ger Eifer 
Erſetzt mic nie mehr, mas er mir geraubt! 


N 
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Phäbra. e: 
26 fey genug des ungerechten Sqweisen⸗, 
Thefeus! echt wiberfahre deinem. Sohni 
Ze war nicht ſchuldis 
CTheſeuo. Ken 
v5 Did unglüdfeliger Water! 
Beh mir, und auf dein Wort verdammt’ ich ipni. 
Graufame, bamit sun du dich entſchuldigt? 
hädra. . 








Mein Schidfal wurde längft ein ſchneller Stahl 
Geendigt haben; doch dann ſchmachtete 

Nur unter ſchimpflichem Werdaqht die Tugend. 
Um meine Schuld dir reuend zu geftehn, 

Wählt ich den Iangfameren Weg zum Grabe. 
Ein Gift föpt’ ich in meine glähenden Adern, 
Das einft Meden nach Athen gebracht; 


He 


Sion füge ich es zu mähhh herzen feigen; . 
Mich ſaßt rin ftember, nie gefuͤhlter Beöft: 
Schon feh ich · aur · durch · einer Wolte Fit 
Den Himmel und das Angeſicht des Gatten, 
Den meine Gegenwart“ chteßtt:" Der Tob 
Raubt meinen Hırze das EHE und.gibt dem Tag, 
Den!'ih deſteete (döitem Stang nteäl. * ' 
a rn 
Ach Meer. fie diebt:? © 
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Narbonne, mine, I. 
Madame Belmont, fee Mutter. 
Eharlotte, feine Zopter.. . 
Setlirbdar, “i EEE 

La Roche,) Gubalternen des Miniſters. 
Firmin, 5 

Kart Firmin, des Letztern Sohn, Lieutenant. 
Michel Kammerdiener des Miniſters. 
Kobinau, ein junger Bakery Sellidurs Mötter. 


. . 


Die Scene iſt zu Paris, in einem Vorgamach deö 
Mintfiere, 








Erfier Auf zu g. 





Erſter Auftritt. 
girmin der Vater und Karl Firmin. 


Kurl. Welch glückticher Zufall — Denken SW 
sh Tel — 

Feirmin. Basis? 

Karl... IH Habe: ſie wieber ‚gefunden: 

Förmin. Wen? 

Karl, Charlotien. Seitden ich In Parts bin, 
fasste ich fie can allen öffentlichen Plaͤtzen verge⸗ 
bens — und das Erſtemal, daß ich zu Ihneun aufs 
VBuͤreau konmne, fuhrt rein Gliutt aſtern fie mir uk 
get, 

Fir moͤn. Aber wie denn? — 

Karl. Denfen Sie doch ur! Dieo⸗ herrliche 
Mädchen, dad ih zu Kolmar im Haus ihren Tante 
beſuchte — dieſe Eharlotte, die ich liebe umd ewig 
lieben werde — Sie iſt die Torhter! — 

Firmin. Weſſen? 

Karl, Ihres Prinzipals, bed immer Minifterd, 
— Ich kannte fie immer nur unter dem Namen 
Charlotte. — 


ww 
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Firmin. Sie ift die Tochter? 

Karl,_ Des Herrn von Narbonne. 

Firmin. Und du liebſt fie noch? 

Kari. Mehr als jemals, mein Vater! — Sie 
bat mich nicht erkannt, glaub’ ich; ich wollte ihr eben 


meine Verbeugung machen, ald Sie hereintraten. — 


Und gut, daß Sie mich flörten! Denn was hätte ich 


ihr fagen koͤnnen! Meine Verwirrung mußte ihe ficht: 
bar werden und meine Gefühle verratben! — Ich be 
herrſche mich nicht mehr. Seit den ſechs Monaten, 
daß ich von ihr getrennt bin, ift fie mein einzäger 
Gedanke — fie ift der Inhalt, die Seele meiner Se 
dichte — der Beifall, den man mir gezollt, ihr al- 
ein gebührt er, denn meine Liebe ift der Gott, der 


... mich begeiftert. 


Firmin. Ein Poet und ein Verliebter uͤber⸗ 
redet ſich Vieles, wenn er zwanzig Jahr alt ift. — 
Auch ich babe in deinen Jahren meine Verſe und 
meine Seit verloren. — Schade, daß über dem ſchoͤ⸗ 


nen Wahn bes Lebens befte Hälfte dahin geht. — 


— iind wenn doch nur mwenigftend einige Hoffnung 
bei diefer Liebe wäre! — Aber nach Etwas zu fire 
ben, was man niemals erreichen kanu! — Eher: 
lotte Narbonne ift eines reichen und vornehmen Mans 
ned Tochter — Unſer ganzer Reichthum ift. meine 
Stelle und deine Lieutenantegage. 





Karl. Aber ift dad nicht ein wenig Ihre eigene 


Schuld, mein Nater? Verzeihen Sie! Mit Ihren 
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Sähigteiten, wornac könnten Sie nicht ſtreben! Woll⸗ 
ten Sie Ihren Werth geltend machen, Sie wären 
vielleicht felbft Minifter, anftatt fein Commis zu 
fepn, und Ihr Sohn dürfte ungefchent feine Anſpruͤche 
zu Charlotten erheben. 

Sirmin. Dein Bater ift das größte Genie, 
wenn man dich hört! La gut feyn, mein Sohn! 
ich weiß Weiler, was ich werth bin! Sch habe einige 
Uebung, und bin zu brauchen — Aber wie viele ganz 
andere Männer, als ich bin, kleiben im Dunkeln, 
und fehen fih von unverſchaͤmten Gluͤckspilzen ver: 
drängt — Nein, mein Sohn! Lafl? ung nicht zu hoch 
hinaus wollen! 

Karl. Aber and nicht zu wenig auf uns hal⸗ 
ten! Wie? Sollten Sie nicht unendlich mehr werth 
fepn, als biefer Selicour, Ahr Vorgeſetzter — biefer 
aufgeklafene Hohlfopf, der unter dem vorigen Mi- 
nifter Alles machte, der fich durch Niederträchtigkei- 
ten in feine Gunſt einfchmeichelte, Stellen vergab, 
Penſionen erſchlich, und der jegt auch ſchon bei dem 
neuen Minifter Alles gilt, wie ich höre? * 

Firmin. Was haft du gegen dieſen Selicour? 
Wird fein Gefhäft nicht gethan, wie es ſeyn fol? 

Karl, Ya, weil Sie ihm helfen. — Sie kön: 
nen nicht laͤugnen, dab Sie drei Niertheile feiner 
Arbeit verrichten. 

Firmin. Mau muß einander wechfelfeitig zu 
Gefallen ſeyn. Verſeh' ich feine Stelle, fo verfieht er 
auch oft die meinige. 


| 6_' ‘ J 
Karl. Sanz recht! Darum fellten Ste an fel- 
nem Plutze ſiehen, and er an dem Ihren. 


Firmin. Ih will keinen Andern aus feinem 
Platze verdraͤngen, und bin gern da, wo ich ſtehe, 
in der Dunkelheit. 

Karl. Sie ſollten ſo hoch ſtreben, als Sie rei⸗ 
‚hen koͤnnen — Daß Sie unter dem vorigen Mini⸗ 
niſter fh in der Entfernung hielten, vachte Iheer 
Denkungsart Ehre, und ich bewunderte Sie darum 
nur deſto mehr. — Sie fuͤhlten ſich zu edel, m 
durch die Gunſt erlangen zu wollen, mas Ahrem 
Verdienſt gebuͤhrte. Aber Narbonne, ſagt man, iR 
ein vortrefflicher Mann, der bad Verdienſt auffucht, 
ber das Gute will. Warum wollen Sie aus tiber: 
triebener Beſcheidenheit auch jeht noch der Unfähig: 
feit- und Intrigue dag Feld überlagen? - 


‚-Firmin Deine Leibenfchaft verführt Dich, 
Selicours Fehler und mein Verdienft zu uͤbertreiben. 
— Sep ed auch, daß Selicour für fein-mittelmäßi: 
ges Talent zu hoch hinaus will, er ift redlich, ımb 
meint es gut. Magen feine Arbeit thun oder durch ei 
nen: Andern thun laffen — wenn fie nur gethan mird! 
— Und gefeht, er tauge weniger, tauge ich um bdeffent: 
willen mehr? Wächst mir ein Verbienft zu aus fei: 
nem Unwerth? Ich habe mir bisher in meiner Der: 
borgenheit ganz wohl gefallen, und nach keinem hoͤ⸗ 
hern Biel geftrebt. Soll ich in meinem Alter meine 
Gefinnung ändern? Mein Plap fey zu ſchlecht für 


— 
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mich! Immerhin! Weit beffer, als wenn ich zu 
ſchbecht fuͤr meine Stelle waͤre! 
Karl. Und ich muͤßte alfe. Charlotten entingen 





3meiter Auftritt. 
\ LaRoche. B eide Firmin. 

Firmin. Kommt da nicht La Roche? 

La Roche Miedergeſchlagen). Er ſelbſt. 
—Firmin. So ſchwermuͤthig? Was iſt Ihnen 
begegnet? 

La Roche. Sie gehen auf's Buͤreau! Wie 
gluͤcklich find Sie! — Ih — ich will den angeneh⸗ 
men Morgen genießen, und auf dem Wal prome- 
niren. 

Firmin. 2a Roche! Was tft dad? Bolten Sie 
nicht mehr — 

Eu Rache Guckt die Achtetn). Nicht mehr. — 
Mein Play. ift vergeben. Geit geitern Abend hab" 
ichmseinen Laufpaß erhalten. 

Karl. Um Gotteswillen! 

La Roche. Meine Frau weiß noch nichts da⸗ 
von. Laſſen Sie ſich ja nichts gegen fie merken. 
Sie ift krank; fie würde den Tod davon haben, 

Karl. Sorgen Sie nicht. Von und fol fie 
nichts erfahren, “ 


N 
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Firmin, Aber ſagen Sie mir, La Roche, wife — 


La Node. Hat man mir das Geringke vor 


zuwerfen? Ich will mich ‚nicht ſelbſt loben; aber ih 
kann ein Regifter halten, meine Corteipondenz fuͤh⸗ 


zen, denP ich, fo gut, als ein Anderer. Ich babe 


feine Schulden, gegen mieine Sitten iſt nichts zu je 
gen. — Auf dem Buͤreau bin ich ber Erfte, der 

fommt, und der Lebte, der abgeht, : und doch verab- 
ſchiedet! 

Firmin. Wer Sie kennt, muß Ihnen das Zeug⸗ 
niß geben — 

Karl. Aber wer kann Ihnen dieſen ſchlimmen 
Dienſt geleiſtet haben? 

La Roche. Wer? Es iſt ein greundſchafts· 
dienſt von dem Selicour. 

Karl. Iſt's moͤglich? 

La Roche. Ich hab' es von guter Hand. 

Firmin. Aber wie? 

La Rohe. Der Selicour ift aud meinem Drt, 
wie Sie willen. Wir haben Beide gleiches Alter. 
Sein Bischen Schreiben hat er von mir gelernt, denn 
mein Vater war Santor in.unferm Dorf. Ich hab’ 
ihn in die Gefchäfte eingeführt. Zum Dank dafuͤr 
ſchickt er mich jest fort, um, ich weiß nicht, welchen 
Better von dem Kammerdiener unferd neuen Mint: 
fterd in meinen Platz einzufchieben. 

Karl, Eis faulred Mänchen! 
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Firmin. ber wäre ba nicht noch Rath zu 
ſchaffen? 

La Roche. Den erwart' ich von Ihnen, Herr 
Firmin! — Zu Ihnen wollt' ich mich eben wenden. 
— Sie denken rechtſchaffen. — Hoͤren Sie! Um 
meine Stelle iſt mir's nicht zu thun; aber raͤchen 
will ich mich. Dieſer unverſchaͤmte Bube, der ge⸗ 
gen ſeine Obern ſo geſchmeidig, ſo kriechend iſt, glaubt 
einem armen Schlucker, wie ich bin, ungeſtraft ein 
Bein unterſchlagen zu koͤnnen. — Aber nimm dich 
in Acht, Freund Selicour! — Der verachtete Geg⸗ 
ner ſoll dir ſehr ernſthafte Händel anrichten! — Und 
follt? es mir meine Stelle, meine Verſorgung auf 
immer often — Ich muß Nache haben! Fuͤr meine 
Sreunde gebe ich in's Feuer; aber meine Feinde moͤ⸗ 
gen an mich denken! 

Firmin. Nicht doch, lieber La Node! — 
ergeben und vergeffen ift die Rache des braven 
Mannes. 

La Roche. Keine Barmherzigkeit, Herr, mit 
den Schelmen! ‚Schlehte Burſche zu entlarven, iſt 
ein gutes, ein verbienftliches Wert, — Seine Stelle, 
das willen Sie recht gut, gebührt von Gott und 
Rechtswegen Ihnen — und das aus mehr ald eis 
"nem Grund, Uber arbeitet, zerſchwitzt euch, laßt's 
euch ſauer werden, ihr habt doch nur Zeit und Mühe 
umfonft vergendet! Wer fragt nach eurem Verdienſte? 
Mer befümmert fih darum? — Kriecht, ſchmeichelt, 
macht den Krummbudel, flreicht den Katzenſchwanz, 
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“das empfiehlt feinen Mann! "Dad ift der Weg gum 
Süd und zur Ehre! — So hat's diefer Selicour 
gemacht, nnd ihr feht, mie wohl er fich Dabei be: 
findet! 

Sirmin. Aber thun Sie dem guten Manne 
wicht Anrecht, lieber La Roche? 

LaMoche. Ih ihm Unreht! Nun, nn — 
Ich will mich eben für keinen tiefen Menſchenkenner 
geben; aber biefen Seliconr, ben ſeh' ich durch! Den 
hab’ ih — Ich Tenne mich felbft nicht fo gut, als ich 
den keme. — Schon in der Schule fah man, welch 
Fruͤchtchen das geben würde! Das ſchwaͤnzelte um ben 
Lehrmeifter herum und horchte und fchmeichelte, und 
wußte fich frembes Verbienft zuzueignen, und feine 
Eier in fremde Nefter zu legen. Das erfchrad vor 
feiner Niederträchtigkeit, um fih einzufhmeicheln, 
einzuniften. Als er Älter ward, ging das Alles ind 
Große. Bald fpielte er den Heuchler, bald den 
Spaßmacer, wies die Seit heifhte; mit jedem 
Winde wußte er zu ſegeln. Denken Sie nicht, baf 
ich ihn verläumde! Man weiß, wie ed unter dem 
vorigen Minifter zuging. — Nun, er ift tobt — 
Ich will ihm nichts Boͤſes nachreden. — Aber wie 
mußte diefer Selicour feinen Schwächen, feinen 2a: 
fern durch die fhandlichften Kupplerdienfte zu fchmei: 
cheln! — Und kaum faͤllt der Minifter, fo ift er der 
Erfte, der ihn verläßt, der ihn verlaͤugnet! 

Karl, Uber wie kann er fih bei dem neuen 
Herrn behaupten, der ein fo würdiger Mann tft? 
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za Roche Wie? Mit Heuchein. Der weiß 
ſich nach feinen Leuten zu richten, nnd feinen Cha 
rakter nach den Umfkänden gu ‚verändern. — Auch 
anf eine gute Handlung kommt's ihm nicht an, wenn 
dabei etwas zu gewinnen tft, To wenig, ald fein. 
Bubenſtuͤck, wenn ed zum Zwecke führt. 

Karl. Aber Herr Narbonne hat einen durchdrin⸗ 
genden Seife, und wird feinen Mann bald ausgefun⸗ 
den haben. 

La Roche Das ifo chen, was er fuͤrchtet. — 
Aber fo keer fein Kopf an allen nuͤtzlichen Kenntniſſen 
iſt, fo reich ift er an Kniffen. — So, zum Bel: 
fotel, Spielt er den Heberhämften, den Geſchaͤftvollen, 
und weiß badurch jeder grändlichen Unterrebung zu 
entfätäpfen, so feine Unmwiffenheit ans Licht kom⸗ 
men koͤnnte. — Uebrigens trägt er ſich mit Feinen 
‚Heinen Projekten; ich Tenne fie recht gut, ob er fie 
gleich tief zu verbetgen glaubt. 

Firmin. Die fo? Was find das für Pro- 
jette? 
La Roche. Narbonne, der bei dem Gouverne⸗ 
ment jest fehr viel au fagen hat, ſucht eine fähtge 
Perſon zu einem großen Gefandtichaftspoften. Er 
hat die Präfentation; men er dazu empfiehlt," der 
iſt's. Nun bat diefer Narbonne auch eine einzige 
Tochter, fiebzehn Jahre alt, ſchoͤn und liebenswuͤrdig 
und von nnermeßlihen Vermoͤgen. — Gelingt's 
nun dem Selicour, in einem fo hohen Poften and 
dem Land und dem hellfehenden Miniſter aus ben 
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Augen zu fommen, fo Tann er mit Hülfe eines ge 
ſchickten und diskreten Sekretaͤrs feine Hohlkoͤpfigkeit 
lange verbergen. — Kommt fie aber and endlich 
an den Tag, wie es nicht fehlen kann, was thut bad 
alsdann dem Schwiegerfohn des Miniſters? Der 
Minifter muß alfo zuerft gewonnen werden, und ba 
gibt man fi) nun die Miene eines geübten Diple- 
matiterd, — Die Mutter des Minifters ift eine 
gute ſchwatzhafte Alte, die eine Kennerinn ſeyn will, 
und fich viel mit der Muſik weiß. — Bei bie 
fer Alten. hat er fich eingeniftet, hat ihr Charaden 
und Sonctte vorgefagt, ja und der Stuͤmper hat die 
Dreiftigkeit, ihr des Abends Arien und Lieder auf 
der Guiterre vorzuflimpern. — Das Sraulein hat 
Romane geleſen; bei ihr macht er den Empfindfamen, 
den Verliebten, und fo iſt er der Liebling des gan- 
jen Haufes, von ber Mutter gehätfchelt, von ber 
Tochter geihäßt. Die Gefandtigaft it ihm fo gut 
als ſchon gewiß, und nächftens wird er um die Hand 
der Tochter anhalten. 

Karl. Was hör’ ich! Er follte die Kuͤhnheit ha⸗ 
ben, ſich um Charlotten zu bewerben? 

La Roche. Die hat er, das koͤnnen Sie mir 
glauben. 
Karl. Charlotten, die ich liebe! Die ich an: 
bete! 

La Roche Sie lieben fie? Sie? 

Firmin. Er ift ein Narel Er it nicht bei 
Sinnen! Hören Eie ihn nicht an! 
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La Rohe Bad bir ih! Iſt's moͤglich? — 
Nein, nein, Herr Firmin! Diefe Liebe iſt ganz und 
gar keine Narcheit — Wart — Wart, die Tann ung 
zu etwas führen. — Diefe Liebe fommt mir ex: 
wuͤnſcht — die paßt ganz in meine Projekte! 

Karl. Was träumt er? 

La Roche. Diefer Selicone ift in die Luft ge: 
fprengt! In die Luft, fag’ ih. — Nein verloren! 
— Sn feinem Ehrgeiz fol ihn der Vater, in feiner 
Liebe fol ihn der Sohn aus dem Sattel heben. 

Firmin. Aber ich bitte Sie — 

La Roche. Laßt nur mich machen! Laßt mic 
machen, fag’ ich! Und über kurz oder lang find Sie 
Anbaffadeur, und Karl heirathet Fraͤulein Char: 
lotten. 

Karl. Sch Eharlotten heirathen! 

Firmin. Ih Ambafladenr? 

La Rohe. Nun! Nun! Warum nit? Sie 
verdienten es beſſer, follt? ich meinen, ale biefer 
Selicour. 

Firmin. Lieber La Roche! Eh’ Sie uns Am: 
dern fo große Stellen verſchaffen, daͤchte ih, Sie fer: 
ten, Ihre eigne wieder zu erhalten. 


Karl. Das gleicht unferm Freund! So ift er! 
umer unternehfmend, immer Plane ſchmiedend! 
Aber damit langt man nicht aus! Es braucht Ge⸗ 
wandtheit und Klugheit zur Ausführung — und daß 
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der Freund es fo leicht nimmt, das bat ihm ſchon 
ſchwere Handel augewichtet | 

Ca Roche: @ ms. fon, ich verſpreche vieb⸗ 
leicht mehr, als ich halten kann. Aber Alles; was 
ich fehe, belebt meine Hoffnung, und der Verſch 
kann nichts fchaden. — Fuͤr mich ſelbſt möchte ich 
um feinen Preis eine Sntrigue ſpielen — Aber die 
fen Selicour in die Luft zu fprengen, meinen Freun⸗ 
den einen Dienft zu leiften — das iſt loͤblich, das 
iſt koͤſtlich, das macht mir ein himmliſches Vergnuͤ⸗ 
gen — Und an dem Erfolg — an dem iſt gar nicht 
zu zweifeln. 

Firmin. Richt zu zweifemn7? So baden Sie 
Ihren Plan ſchon in Srdnung. — 
La Rohe In Ordnung — Wie? Ich habe 
noch gar nicht daran gedacht; aber ‚das wird ſich fin: 
den, wird fi finden. 

Firmin. Ei! — Ef! Diefer gefahrliche Plan 
iſt noch nicht weit gediehen, wie ich ſehr. 

La Roche. Sorgen Sie nicht — Ich werde 
mich mit Ehren herausziehn; dieſer Selicour fol 


es mie nicht algewinnen, das ſoll er nicht, dafuͤr 


feet ih. — Wus braucht's der Unwege? Ich gehe 
gerade zu, ich melde mich bei dem Miniſter, ed 
iſt nicht ſchwer bei ihm vorzukommen, er liebt Ge⸗ 
rechtigkeit, er kann die Wahrheit vertragen. — 

Firmin. Wie? Was? Sie-hätten die Kühe 
beit? — 


! 
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Lo Roche. Ei was! Ich bin nicht furchtſam. 
— Sch fürchte Niemand, — Kurz und gut. — 
Ich — freche den Minifter — Ich öffne ihm die 
Augen. — Er ficht, wie ſchaͤndlich er betrogen iſt 
— Das iſt das Werk einer halben Stunde — Der 
Selicour muß fort, fort — mit Schimpf und Schande 
fort, und ich ‘genieße den vollkommenſten Triumph. 
— Ja, ich ſtehe nicht dafür, daß mich der arme Ten: 
fel nicht dauert, wenn er fo mit Echande aus dem 
Haufe muß. — 


Karl. Was Sie thun, lieber La Roche! — 
Mich und meine Liebe laſſen Ste anf jeden Fall aus 
dem Spiel! Sch hoffe nichts. — Ich darf meine 
Wuͤnſche nicht fo hoch erheben! — Aber fuͤr mehren 
Dates loͤnnen Sie nie zupiel thun. 

Fiemin.“ Laßidun mich fuͤr mich felbfk ankwor⸗ 
gen, mein Freund! — Sie meinen es gut, lieber 
La Rohe, aber der gute Wille geht mit ver Ueder⸗ 
legung durch. Mas für ein Iuftiges Projekt iſt's, 
dad Sie ſich ausgefonnen haben! Ein leered Hirn- 
gefpinnft I — Und wäre der Erfolg eben fo fiher, als 
er es nicht ift, ſo wuͤrde ich dady nie meine Stimme 
Dazu geben. Diefe glänzenden Stellen find nicht für 
mid, und ih bin nicht fuͤr fie; Neigung und Schick⸗ 
fab Haken min eine beſcheidnere Sphäre angewieſen. 
Warum fol ich mich verändern, wenn ich mich wohl 
befinde? Ich haffe, der Staat wird mich nicht ſuchen, 
und ich bin zu ftolg, um ein Amt zu betteln — noch 
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viel mehr aber, um einen Anbern für mich betteln 
zu laffen. — Sorgen Sie alfo nur für ſich ſelbſt! 
Sie haben Freunde genug; es wird fih Jeder gern 
für Sie verwenden. > 

La Roche. Ihr wollt alfo Beide meine Dienfte 
nicht? — Liegt nichts dran! Ich made euer Gluͤck, 
ihr mögt ed wollen oder nicht! 

Er geht ab.) 

Firmin. Er ift ein Narr; aber ein guter, und 

fein Unfall geht mir zu Herzen. 


Kari. Auch mich bedauern Sie, mein Water! 
Ich bin unglädlicher, als er! 34 werde meine Char: 
lotte verlieren! 

Firmin. Ich höre kommen — Es iſt der Mi- 
nifter mit feiner Mutter — Laß und sehen! Ich 
will auch den Schein vermeiden, als ob ich mich ihn 


in den Weg geftelt hätte — 
(Gehen ab. 


Dritter Auftritt. 
Narbonne. Madame Belmont. 


Madame Belmont. War Herr Selicour 
ſchon bei bir? 


hearbenne. Ich habd ihn heute noch nicht ge⸗ 
n! 
IR a: 
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Madame Belmont. Dad mußt du doch ges 
ftehen, mein Sohn, daß du einen wahren Schag in 
diefem Manne befißeft. 


Rarbonne. Er ſcheint (ehe brav in feineht 
Fach! Und da ich mich einmal won meinen länbli- 
chen Aufenthalt in dieſe große Stadt und in einen 
fo--fegwierigen VPoſten verſetzt ſehe, wo ed mit ber 
Büchermetäheit beineswegs gethan tft, fo muß: ith’e 
für ein großes SLüd achten, daß ich einem Manne, 
wie Selicour, begegnete, 


Madame Belmont. Der Alles verficht — 
dem Nichts fremd ift! Geſchmack und Kenntniß — 
die geiftreichfte Unterhaltung, die augenehmften Ta⸗ 
Inte. — Muſik, Mahlerei, Verfe, man frage, wo⸗ 
nach man will, er ift in Alem zu Hauſe. 


Narbonne Nun, und meine Tochter? 


Madame Belmont Gut, daß bu mich bar: 
auf beingft, Sie bat ihre fiebzehn Jahre; fie hat 
Augen; biefer Selicone hat fo viele Vorzüge, — 
Und er ift galant! Sein Ausdrud belebt fih in ihrer 
Gegenwart. — O es iſt mir nicht entgangen! 
Dieſe Delikateſſe, dieſe zarten Aufmerkſamkeiten, die 
er ihr, beweist, find nur einen kleinen Schritt weit 

von-der Aebe! 


Narbonne Nun, es 8 wäre feine üble Parthie 
für unfer Kind! Ich fehe nicht auf die zufälligen 

Vorzüge der Geburt; hab’ ih nicht fer meinen 
Said fanımti, Werke. X. 
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Weg von Unten auf gemacht? nd diefer Seliceur 
Tann es mit feinem Gelft, feinen Kenntniffen, feiner 
Rechtfchaffenheit noch weit bringen. Ich habe felbft 
fchon bei einem ehrenvollen Poften, wozu man einen 
tüchtigen und wuͤrdigen Mann fucht, an ihn gebacht. — 
Nun! Ich wii feine Fähigkeiten prüfen — Seigt ex 
ih, wie ich nicht zweifle, eines ſolchen Poſtens wir: 
dig, und. weiß ex meiner Tochter zu gefallen, fo werde 
ich ihn mit Freuden zu meinem Sohn annehmen, 
Madame Belmont. Das ift mein einziger 
Wunſch! Er ift ein gar zu artiger, gefälliger, aller: 
liebſter Mann! 





Vierter Auftritt. 
Vorige. Charlotte.— 


Charlotte. Guten Morgen, licher Water! 


Narbonne. Sieh da, mein Mädchen! — Run, 
wie gefällt dir die große Stadt? 


‚Charlotte, Ach, ich wuͤnſche mic doch wieder 
aufs Land hinaus — Denn hier muß ich die Seit 
abpaffen, um meinen Vater zu fehen. 

Narbonne Ja, ich felbft vermiffe meine red⸗ 
lihen Laudleute. Mit ihnen fcherzte ih und war 
froͤhlich — dach das’ hoffe ich auch hier zu bleiben. — 
Mein Poften fol meine Gemuͤthsart nicht verändern’ 
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man kann ein Sefchäftemann ſeyn, und bach feine 
gute Laune behalten, j 

Madame Belmont. Mic entzüdt diefer Auf: 
enthalt. Ih — Ih bin bier, wie im Himmel. 
Mit aller Welt fhon bin ich befannt — Alles kommt 
mir entgegen — und Herr Selicour wollte mid) bei 
dem Lycee abonniren. _ 

Charlotte. Denken Sie, Großmama, wen 
ich heute geglaubt babe zu fehen? — 

Madame Belmont. Wen denn? 
- Charlotte. Den jungen Offizier — 
Madame Belmont. Welhen Offizier? 
Charlotte. Den jungen Karl Firmin — 
Madame Belmont. Der zu Kolntar alle 
Abende zu deiner Tante kam — 

Charlotte. Der fih immer mit Ihnen unter 
hielt — 

Madame Belm ont. Kin artiger junger 
Menſch! 

Sharlotte, Nicht wahr, Großmama? 

Madame Belmont. Der auch fo huͤbſche 
Verſe machte? | 

Charlotte. Ja, ja, ber! 

Madame Belmont. Nun, da er bier if, 
wird er fih auch wohl bei ung melden. 

Narbonne Wo doch der Selicour bleibt? Ex 
läßt dießmal auf ſich warten! * 

Madame Belmont. Da kommt er eben! 





—20 | 
Fuͤnfter Auftritt. 
Selicour su ben Votigen. 


Seliconr (alles dekomplimentirend). Gang zum Ent: 
zuͤcken find’ ich Sie Alle hier beifanmen! 

Narbonne Guten Morgen, lieber Seli— 
cour! 

Selicour (u Narbonne, Papiere uͤbergebend). Hier 
uͤberbringe ih den bewußten Aufſatz — ich hielts 
fuͤr dienlich, ein Paar Zeilen zur Erläuterung beizu- 
‚ fügen. 

Narbonne. Vortrefflich! 

Selicour wer Madame ein Billet Übergebend). Der 
gnädigen Frau habe ich für Dad neue Std eine Loge 
befprochen. ’ 

Madame Belmont. Allerliebſt! 

Selicour. Dem gnädigen Sräulein bring’ ich 
diefen moralifhen Roman. 

Charlotte. Sie haben ihn doch gelefen, Herr 
Selicour? ‘ 

Selicour. Das erfte Bändchen, in, hab’ ich 
flüchtig durchgeblättert. 

Charlotte Nun, und — 

Selicour. Sie werden eine rührende Scene 
darin finden. — Ein unglüdliher Vater — eine 
ausgeartete Toter! — Eltern huͤlflos, im Stich ge: 
laffen von undanfbaren Kindern! — Gräuel, bie 
ich nicht faffe — davon ich mir Feinen Begriff machen 
fann! — Denn wiegt wohl die ganze Dankbarkeit 








21 


unfers Lebens die Sorgen auf, bie fie un, er hülflofen 
Kindheit beweifen? 

Madame Belmont. In Wed, was er fagt, 
weiß der wuͤrdige Mann doch etwas Delifntes zu 
legen! 

Seliconr (u Narbonne). In unfern Buͤreau's 
ift eben jetzt ein Chef nöthig. — Dev Plak ift von 
Bedeutung, und Viele bewerben: fich darum, 

Narbonne Auf Sie vera ih mih! Sie 
werden die Anfprüche eines Jeden zu prüfen wiffen 
— die Dienftiahre, der Eifer, die Fähigkeit und vor 
allen die Nechtfchaffenheit find in Betrachtung zu 
sieben. — Aber ich vergeffe, daß ich zu unter: 
zeichnen habe. Ich gehe! 

Selleour. Und ih will and gleich an meine 
Geſchaͤfte! — 

Narbonne. Ich bitte Sie recht ſehr, erwarten 
Ste mich hier, wir haben mit einander zu reden! — 

Selicour. Aber ich Hätte vor Tiſche mod fo 
Manderlei auszufertigen. 

Rarbonne Bleiben Sie, oder fammen ie 
ſchleunigſt wioder! Ich babe Ihre Gegenwart noͤthis! 
Ein Man: won Ihrer Kenntniß, von Ihrer Recht⸗ 
ſchaffenheit iſt's, was Ich gerade brauche! Kommen 
Sie ja bald zuruͤck— Ich hab' es gut mit Ihnen vor. 

| “Et tt ab.) 
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Sechster Auftritt. 
Borige, me Narbonne 


Madame Belmont. Gie können es ſich gar 
nicht vorftelen, Herr Selicour, wie große Stüde 
mein Sohn auf Sie halt! — Aber ich hätte zu thun, 
daͤcht' ih. — Unfre Verwandten, unfre Freunde 
fpeifen diefen Abend hier. — Wird man Eie aud 
fehen, Herr Selicour? 

Selicour. Wenn anders meine vielen Ge: 
ſchaͤfte — | 

Madame Belmont. Daß Sie nur je nicht 
ausbleiben, fonft würde unferm Zeft feine Krone 
fehlen. Sie find die Seele unfrer Gefellfepaft! — 
Und Charlotte, wollte ich wohl wetten, würde ed recht 
fehr übel nehmen, wenn Sie nicht kaͤmen. 

Charlotte Ih, Mama? Nun ja! Shre 
und Papa's Freunde find mir immer berzlih will: 
fommen. 

Madame Belmont. Schon gut! Schon 
gut! Jetzt zieh’ dich an! Es ift die Höchfte Zeit! — 
Sie muͤſſen wiffen, Herr Selicour, daß ich bei dem 
Putz präfidire, 

Selicour. So kommt die ſchoͤne Kunſt noch 
der fihönen Natur zu KHülfe — wer fönnte da wider: 
ftehn? - 

Madame Belmont. Cr ift fharmant! 
Scharmant ift er! Nicht den Mund öffnet er, ohne 
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“ etwas Geiftreiches und Galanted zu jagen. (Geht mit 
Charlortn.) \ 


Siebenter Auftritt. 
Selicohe. mnidel 


Michel cm Hereintreten). Endlich ift fie fort! _ 
Nun kann ich mein Wort aubringenl — Hab’ ich 
die Ehre, mit Herrn Selicour 

Selicour (grob und verdrießlich. Das iſt mein 
Name! 

Michel. Vergoͤnnen Sie, mein Hr! —. 

Selicour. Muß ich auch hier beräftigt wer: 
den? Was will mar von mir? — 

Michel. Mein Ser! — 

Selicour. Gewiß eine Bettelei — eine An- 
liegen. — Ich kann nicht dienen. — 

Michel. Erlauben Sie, mein Herr! 

Selieour, Nichts! Hier ift der Ort nicht — In 
meinem Kabinet mag mau einmal wieder anfragen! — 
Michel. Einen fo übeln Empfang glaubte ich 

nicht — 

Selicour. Was beliebt? 
Michel. Ich Eomme ja gar nicht, ı um etwas 
gu bitten — ich komme dem Herrn Selicour meine 

geborfame Dankfagung abzuftatten. 
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Selicour. Dankfagung? Wofür? | 

Michel Daß Sie meinem Neffen die Stehe 
verfhafft haben. 

Selicour. Was? Wie? 

Michel. Ich bin erſt ſeit geſtern hier im Hauſe, 
weil mich mein Herr auf dem Lande zuruͤck lieh. 
Als ich Ihnen ſchrieb, Hatte ich nicht die Ehre, Sie 
von Perſon zu kennen. 

Sel icour. Was Sie fagen, mein Wertheſter! 
Sie. wären im Dienſt des Miniſters? 

Michel. Sein Kammerbiener, Ahnen zu bie 
non! W 
Selicour. Mein Gott, welcher Irrthum! 

Monſieur Michel, Kammerdtener, Leibdiener, Ver⸗ 
trauter des Herrn Miniſters! — Bitte tauſend⸗ 

mal um Verzeihung, Moenſieur Michel! — Wahr⸗ 

haftig, ich ſchaͤme mich — ich bin untroͤſtlich, daß 
ich Sie fo barſch angelaſſen. Auf Ehre, Mouſieur 
Michel! — Ich hielt Sie fuͤr einen Commis. 
Michel. Und wenn äch ed auch waͤre! — 
Selicour, Man wird von ſo vielen Zudring⸗ 
lichen belagert! Man kann es nicht allen Teuten am 

Rock anſehen. — 

Michel. Aber gegen alle kann man hoͤflich ſeyn, 
daͤcht' ich! | 

Selicoue. Freilich! Freilich! Es war eine 
unglüdlihe Zeritreuung) — 
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Michel. Cine ſehr unangenehme für mic, Herr 
Eis! 

Seicans.. Es thut wir leid, fehr leid — ich 
kann mir's in Ewigkeit nicht vergeben — 

Michel. Laſſen wir's gut ſeyn! 
Selicour. Nun! Nun! — Ich habe Ihnen 
weinen Eifer bewieſen — des liebe, liebe Neffe! Der 

waͤre denn nun verſorgt! 

Michel. Chen komm’ ich von ihm her! Er iſt 
nicht auf den Kopf gefallen, der Burkhi 

Seliconr, Der iuuge Mann mird feinen Weg 
machen. Zahlen Sie auf mich 

Michel, Schreibt er nicht feine faubre Hand? 
Selicour. Er ſchreibt gar nicht uͤbel! 
Michel, Und die Orthographie — 
Seltcour. Ja! Das iſt das Weſen! 
Michel. Hören Sie, Herr Selicour! Don 
meinem Briefe an Sie laffen Sie fih genen den 
gnaͤdigen Heren nichts merken. . Er hat-ıms, Da 


— 


er zur Stadt reiste, ſtreng anbefohlen, um nichts 
zu ſollieitiren. — Er iſt fo etwas wunderlich, der 
Heil 


Selicour. Iſt mt? tl Bi — Sie 
Bewwers ihn wohl ſehr gut, dem Heren Meniſter? 
Michel. Da er auf einem vertrauten Fußn rmit 
feinen Dienerſchaft umgeht, fo weiß ich ihn auswen⸗ 
dig, — und kann Ihnen, wenn Sie wollen, voͤllise 
Auskunft über ihn geben. | 


36 


Selteour. Ich glaub's! ch glaub’s! Aber 
ich bin eben nicht neugierig, ganz und gar nicht! 
Sehn Sie, Monfleur Michel! Mein Grundſatz iſt: 
Handle reht! Scheue Niemand ! 

Michel. Schön gefagt! 

Selicour. Nun alfo weiter! Fahren Sie nur 
fort, Monſieur Mihel! — Der gute Herr ift alſo 
ein wenig eigen, fagen Sie? 

Michel. Er ifb wunderlih, aber gut. Sein 
Herz ift Iauter, wie Gold! 

Selicour. Er ift reich, er iftein Wittwer, 
ein angenehmer Mann und noch in feinen beften 
Jahren. — Geſtehen Sie’d nur. — Er haft bie 
Weiber nicht, der liebe wuͤrdige Mann. 

Michel, Er hat ein gefählvolles Herz. 

Selicour aädelt fein. He! He! So einige 
Heine Liebfchaften, nicht wahr? 

Michel. Mag wohl fen; aber er ift über 
diefen Punkt — 

Selicour. Verſtehe, verfiche, Monſieur Mi: 
el! Sie find befheiden und wiffen zu fhweigen. — 
Ich frage in der beiten Abficht von dee Welt; denn 
ih bin gewiß, man kann nichte erfahren, ale was 
‚ ihm Ehre bringt. Ä 

Michel. Tal Hören Sie! In einer von den 
Vorſtaͤdten fucht er ein Quartier. 

Selicour. Ein Quartier und für wen? 
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Michel. Das will ich fchon noch herausbrin: 
gem. — Mber lafien Eie ſi ich ja nichts verlauten, 
hoͤren Sie? — 


Selicour. Bewahre Gott! 
Michel. Galant war er in der Jugend _ 
Selicour. Und da glauben Sie, daß er iegt 
noch fein Liebchen — 
Michel. Das eben nicht! Aber —- 


Selicour. Sep's, was ed will! Als eintreuer 
Diener des würdigen Herrn müffen Sie einen chrift- 
lihen Mantel auf feine Schwachheit werfen. Und 
warum koͤnnte ed nicht eine heimliche Wohlthat feyn? 
Warum das nicht, Herr Michel? — Ich baffe die 
flechten Auslegungen. — In den Tod haſſe ich, 
was einer übeln Nachrede gleiht. — Man muß 
immer dad Beſte von feinen Wohlthätern denken. — 
Nun! Nun! Nun wir fehen und wieder, Monfleur 
Michel! — Sie haben mir doch meinen frodenen 
Empfang verziehen? Haben Sie? — Auf Ehre! 
Ich bin noch ganz fehamroth darüber! (Glbt ihm die 
fant.) 

Michel (veigert fh). O nicht doch, nicht Doch, 
Kerr Selicour! Ich kenne meinen Pag, und. weiß 
mich zu befcheiden. 


Selicour. . Ohne Umftände! Zählen Sie mid 
unter Ihre Freunde! — Ich bitte mir das aus, 
Monfteur Michel! 
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Mid eh Das werd’ ich mich nimmer unterftchen 
— ich bin nur ein Bedienter. 


Selicour. Mein Freund! Mein Freund! Ace 
Unterfchied zwifhen und, ‚Ich bitte mir's recht aus, 
Monfienr Michel! 


(Anden .fich Beide befomplimentixen, fällt dei Burıe) 


Zweiter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Narbonne m Gelicour dem. 


Kardonne Sind wir endlich allein? 

Selicour (unbehaglich). — Ja! 

Narbonne. Es liegt mir ſehr viel an diefer 
Unterredung. — Ich habe ſchon eine ſehr gute Mei⸗ 
nung von Ihnen, Herr Selicour, und bin gewiß, 
ſie wird ſich um ein Großes vermehren, ehe wir aus 
einander gehen. Zur Sache alſo, und die falſche 
Beſcheidenheit bei Seite. Sie ſollen in der Diplo⸗ 
matik und im Staatsrecht ſehr bewandert ſeyn, ſagt 
man? 

Selicour. Ich habe viel darin gearbeitet, und 
vielleicht nicht ganz ohne Frucht. Aber fuͤr ſehr kun⸗ 
dig moͤchte ich mich denn darum doch nicht — | 

Narbonne. Gut! Gut! Fürs Erfte alfo laſſen 
Sie hören — Welches halten Sie für die erften Er: 
forderniffe zu einem guten Gefandten? 
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Selicour Moden. Mor allen Dingen babe er 
eine Gewandtheit in Gefchäften. 

Narbonne Cine Gewandtheit, ja, aber die 
immer mit der firengften Redlichkeit beftehe, 

Stlicour. So mein’ ih’. 

Narbonne. Weiter. 

Selicour. An dem fremden Hofe, wo er fid 
aufhält, fuche er ſich beliebt zu machen. 

Narbonne a! Aber ohne feiner Würde et: 
was zu vergeben. Er behaupte die Ehre des Staats, 
den er vorftellt, und erwerbe ihm Achtung durch fein 
Betragen. 
Selicour. Das iſt's, was ich ſagen wollte. 
Er laſſe ſich nichts bieten, und wiſſe ſich ein Anſehen 
zu geben, — 
Narbonne Ein Anfehen, ia, aber ohne An- 
maßung. = 

Selicour. So mein’ ich's. 

Narbonne Er habe ein wachſames Auge auf 
Alles, was — 

Selicour «unterbricht ihn). Ueberall habe er 
die Augen; er wife das Verborgenfte auszuſpuͤren — 
Narbonne. Ohne den Aufpaifer zu maden. 

Selicour. So mein’ ich's. Ohne eine ängft: 
lihe Neugierde zu verrathen. Mn 

Narbonne Ohne fie zu haben. — Cr 
wiſſe zu ſchweigen, und eine befcheidene Zuruͤchal⸗ 
tung — 


| 


| 
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Selicour aid). Sein Geſicht ſey ein verſie⸗ 
gelter Brief. 


Narbonne. Ohne den Geheimnißkraͤmer zu 
machen. — 

Selicour. So mein' ich's. 

Narbonne. Er befise einen Geiſt bed Frie⸗ 
dens, und ſuche jeder gefährlichen Mißhelligkeit — 

Selicour. Möglichft vorzubeugen. 

Narbonne. Ganz recht. Er habe eine genaue 
Kenntniß von der Vollsmenge der verfchiedenen Län- 
der — 

Selicour. Won ihrer Lage — ihren Erzeug⸗ 
niffen — ihrer Ein: und Ausfuhr — ihrer bandels⸗ 
bilance. — 

Narbonne. Ganz recht. 

Selico ur (im Ftuß der Rede). Ihren Verfaffun⸗ 
gen — ihren Buͤndniſſen — ihren Huͤlfsquellen — 
ihrer bewaffneten Macht. — 

Narbenne Zum Berfpiel: Angenommen alſo, 
es wäre Schweden oder Nußland, wohin man Sie 
verſchikkte — fo würden Sie wohl von diefen Staaten 


vorlaͤufig die nöthige Kunde haben. 


Selicour wessen. Ih — muß geftehen, daß 
— Ich habe mid mehr mit Italien beſchaͤſtigt. Den 


"Norden kenn' ich weniger. 


Narbonne So! Hm! 


Selicour. Aber ich bin jet eben daran, ihn 
zu ftudieren, | 
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Rarbonne Bon Jtalien alfo! 

Seliconur. Das Land der Caͤſaren feſſelte billig 
nieine Aufinerffamteit zuerſt. Hier war die Wiege 
der Künfte, dad Vaterland der Helden, der Schau: 
platz der erhabenften Tugend! Welche rührende Er: 
innerungen für ein Herz, das empfindet! 

Narbonne Wohl! Wohl! Aber auf wafer 
Thema zuruͤck zu kommen! 

Selioo ur. Wie-Sie befehlen! ach, die ſchoͤnen 
Kuͤnſte haben ſo viel Anziehendes! Es läßt t ih ſo 
Vieles dabei. denlen! / 

Aurboune Venehig iſts, was mir und 
einfällt. 

Selicour. Venedig! — Hecht! Gerade über 
Venedig Habe ich einen Auffab angefangen, worin 
ich mich uͤber Alles ausfuͤhrlich verbreite. — Ich 
eile, ihn herzuholen. — (Steht auß) 

Narbonne. Nicht doch! Nicht boch! Eine 
kleine Gebuld 


— 





Zweiter Auftritt. 
Borige Mine 
Michel. Es iſt Jemand draußen, der in einer 
dringenden Ungelegenheit ein geheimes Gehör ver⸗ 
langt. — 
- ©e: 
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Selicour (ehr eilig). Ich will nicht ftören. 

Karbonne Mein! Bleiben Ste, Selicour! 
Diefer Jemand wird fih ia wohl einen Augenblick 
gedulden. 

Selicour. Aber — wenn ed dringend — 

Narbonne Dad Dringendfte ift mir jetzt unfre 
Unterredung. . 

Selicour. Erlauben Sie, aber — Ä 

Michel. Es fen in ein Paar Minuten gefce: 
hen, fagt der Herr, und habe gar große Eile. 
- (Selicour eilt ab.) 

Narbonne Kommen Sie ja gleich wieder, ich 
bitte Sie, wenn der Beſuch fort ift. | 

Seliconr. Ich werde ganz zu Ihren Befehlen 
feyn. , 
Narbonne (u Michen. Laßt ihn eintreten! 


Dritter Auftritt. 
Narbonne La Rode. 


Ya Node, (mit vielem Büdtingn). Ih bin wohl 
— ich vermuthe — es ift des Herrn Minifters Er: 
cellenz, vor dem ih — 

Narbonne Ich bin der Minifter. Treten 
Sie immer näher! 

La Node. Bitte fehr um Verzeifung — ich 
— ih fomme — Es iſt — Ich folte — Ich bin 

Echillers Tanımıl, Werte. X. 3 


Pr 
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wirklich in ‚einiger Verwirrung — der große Re 
weit — 

Naͤrbonne. Gi, fo laſſen Sie den Reſpekt, 
und kommen zur Sache! Was führt Sie her? 

La Roche. Meine Pricht, mein Gewiſſen, bie 
Kiebe für mein Land! — Ih komme, Ihnen einen 
bedeutenden Wink zu geben. | 

Narbonne. Mebden Sie! 

La Roche. Sie haben Ihr Vertrauen einem 
Manne geſcheuit, der weder Faͤhigleit nach Gewif: 
ten hat. 

Napbonne. And wer iſt dieſer Mann? 

La Roche. Selicour heißt er. 

Narbonne. Was? GSel — | 

2a Roche. Gerade heraus. Dieler Scham 
ift eben ſo unwiſſend, als er nieberträchtig ift. Er: 
(auben Sie, daß ich Ihnen eine Feine Schilderung 
von ihm mache. 

Narbonne. Eine Heine Geduld! (Ktingelt. — 
Michel kommt.) Muft Herrn Selicour! 

La Rohe. Mit Nihten, Ihe Excellenz! — 
Er ift und bei diefem Gefpräche keineswegs noͤthis. | 

Narbonne, Nicht für Sie, das glanb' id, 
aber das iſt num einmal meine Weiſe. Ich nehme 
feine Anklage wider Leute an, die ſich nicht vertkei- 
digen innen. — Wenn er Ihnen gegenüber fteht, 
mögen Sie Ihre Schilderung anfangen. - 

- La Rohe, Es iſt aber doch miplih, Jemand 
ind Angeliht — 


’ 
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Karbonne Wann man keine Beweiſe bat, 
erdinge — Iſt das Ihr Fall — 

La Ryche. Ihhatte nicht darauf gerechnet, es 
ihm genade unter die Augen zu ſagen. — Er iſt 
ein: feiner Schelm, ein beſonnener Spibube. — Gi 
nun! Meisetwegen auch ind Angeſicht! — Zum 
Henkar, ich fuͤrchte mich nit vor ihm. — Er mag 
Kommen! Sie follen ſehen, dab ich mich ‚gang und 
gar nicht vor ihm fuͤrchte. 

Marbsune Wahl! Wohl! Das wird ſich gleich 
zeigen. Da’kommt er! 


—E 


Vierter Auftritt. 
Borige Selicour 
Marbonne. Kennen Sie dieſen Herrn? 
Seſlic our (ehr verlegen). Es iſt Herr La Roche. 

Narbonne. Sch habe Sie rufen laſſen, ſich ge⸗ 
gen ihn zu vertheidigen. Er kommt, Sie anzukla⸗ 
gen. Nun, reden Sie! 

La Roche Machdem er gehuften. Sch muß Shnen 
alfe fagen, daß wir Schulfameraden zufammen ma 
ran, daß er mir. vielleicht einige Dankbarkeit fchul: 
dig if. Wir fingen Beide unfern Weg zugleich au 
— 23 find jebt funfsehn Jahre — und traten Beide 
in dem naͤmlichen Buͤreau ald Schreiber ein. Herr 
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Seliconr aber machte einen glänzenden Weg, ih — 
fige noch da, wo ich ausgelaufen bin. Daß er den 
armen Teufel, der fein Jugendfreund war, feit vie 
len Jahren vergeffen, das mag ſeyn! Ich habe nichts 
dagegen. ber nah einer fo langen Vergeſſenheit 
an feinen alten Jugendfreund nur Darum zu denken, 
um ihn unverdienter Weife aus feinem Brot zu frei: 
ben, wie er gethan hat, Das ift hart, Das muß mic 
aufbringen! Er Tann nicht das geringite Boͤſe wider 
mich fagen; ich aber fage von ihm und behaupte dreiſt, 
daß diefer Herr Selicour, der jeßt gegen Euer Er: 
cellenz den redlichen Mann fpielt, einen rechten Spitz⸗ 
buben machte, da die Zeit dazu war. Jetzt hilft er 
Ihnen dag Gute ausführen; Ihrem Vorgänger, 
weiß ich gewiß, bat er bei-feinen fchlechten Stud: 
chen redlich beigeftanden. Wie ein fpigbübifcher La 
fai weiß der Heuchler mit der Livree auch jedesmal 
den Ton feines Heren anzunehmen. Ein Schmeid: 
ter ift er, ein Lügner, ein Großprahler, ein über: 
muͤthiger Gefel! Niederteächtig, wenn er etwas 
fucht, und hochmuͤthig, unverfhämt gegen Alle, bie 
das Unglück haben, ihn zu brauchen. Als Knabe 
batte er noch etwas Gutmüthiges; aber über Diele 
menfchlihe Schwachbeit ift er jebt weit hinaus. — 
Nun bat er fih in eine prächtige Stelle eingeſchli 
ben, und ich bin überzeugt, daß er ihr nicht gewach 
fen iſt. Auf fich allein zieht er die Augen feines 
Chefs, und Leute von Fähigkeiten, von Genie, Män- 
ner, wie Seren Firmin, läßt er nicht auflommen. 


— 
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Narbonne. Firmin! Wie? — IA Herr Fir 
min in unfern Buͤreaus? 

"ga Roche. Ein treffliher Kopf, das können 
Sie mir glanben. u 

Narbonne. ch weiß von ihm. — Ein ganz 
vorzügliher Geſchaͤftsmann! 

La Rode. Und Vater einer Familie! Sein 
Sohn madhte in Kolmar die Belanntfchaft Ihrer 
Tochter. | 

Narbonne Karl Firmin! Ja! Ja, ganz 
richtig! 

La Node. Ein talentvoller junger Mann! 

Narbonne. — Fahren Sie fort! 

La Rohe. Nim, das wär’ es! Ich Habe genug 
gefagt, den ih! | 

Narbonne (im elicour). Verantworten Sie fi! 


Selicour. . Des Undanfs zeiht man mid. — 
Mich des Undanfs! Ych hätte gedacht, mein Freund 
8a Roche follte mich befier kennen! — An meinem 
Einfug und nicht an meinem guten Willen fehlte 
es, wenn er fo lange in der Dunkelheit geblieben, — 
Welke harte Beichuldigungen gegen einen Mann, 
den er feit zwanzig Jahren treu gefunden hat! Mit 
einem Verdacht fo raſch zusufahren, meine Hand: - 
Iungen aufs Schlimmfte auszulegen, und mic mit 
diefer Hiße, dieſer Galle zu verfolgen! — Zum Be: 
weis, wie fehr ich fein Freund bin — 
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La Rose, Er mein Freund! Haͤlt er mich für 
einen Dummkopf? — Und welche Proben: hat er mir 
davon gegeben! 

Narbonne. Er hat Sie ausreden laffen! 

2a Roche. So werde ich Unrecht behalten! 

Selicour. Man hat einem Andern feine Stelle 
gegeben, das ift wahr, und Steiner verdiente dieſe 
Zuruͤckſetzung weniger, ald er. Uber ich hätte gehofft, 
mein Freund La Node, anftatt mich wie ein Feind 
anzullagen, wirbe ald Freund zu mir aufs Zimmer 
fontmen, und eine Erflärung von mir fordern. Dar: 
auf, ich geſteh' es, hatte ich gewartet, und nei 
{bon im Voraus der angenehmen Ueberrafchung ge: 
freut, die ich ihm bereitete Welche füße Freude für 
mich, ihn über alle Erwartung glüdlih zu machen! 
Eben zu jenem Chef, wovon ich Euer Excellenz heut 
fagte, hatte ich meinen alten Freund La Roche vor: 
zufchlagen. 

La Rohe. Mih zum Chef! Großen Dant, 
Hear Selicour! — Ein Schreiber bin ich und fein 
Geſchaͤfſtsmann! Meine Feder und nicht mein Kopf 
muß mich empfehlen, und ich bin Keiner von denen, 
die eine Laſt auf ſich nehmen, ber fie wicht gewachfen 
find, um fie. einem. Anderen heimlich aufzuladen, umd 
ſich ſelbſt das Verdienſt zuzueignen. 

Selicour. Die Stelle ſchickt ſich fiir dich, Re: 
merad! Slanb’ mir, dee dich beffer kenne, als du 
fetbſt. Gu Nartonney — Er iß ein trefflicher Arbeiten, 
genau, unermuͤdlich, voll gefunden Verſtandes; er 
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vonbient den Vorzug vor allen ſeinen Mitbewerbern. 
— Ich laffe Männer von Genie nicht auflommen, 
sit er mir Schuld, und Herr Firmin iſt's, ben ex 
anfühet. — Das Beifpiel ift nicht gut gewählt, fo 
trefflich auch der Mann if. — Erſtlich ift feine 
jeztzise Stelle nicht ſchlecht — aber ibm gebührt al⸗ 
lerdings eine beffere, und: fie ift auch ſchon gefunden 
— dem eben Herrn Firmin wollte ih Euer Ercelleng 
zu meinens Nachfolger empfehlen, wenn ich in- jenen 
Poſten verfeht werden follte, den mir mein gütiger 
Gönner beſtinemt. — Ich fen meinem jetzigen Amte 
nicht gewachfen, behauptet man. — Ich weiß-webl, 
daß ich nur mittelmäßige Gaben befige. — Aber 
man follte bedenfen, daß diefe Anklage mehr meinen 
Sinner trifft, als mich felbft! — Bin ic meinem 
Amte in der Chat Nicht gewachſen, fo ift der Chef zu 
tadeln, des es mir anvertraut, und mit meinem 
ſchwachen Talent fo oft feine Zufriebenheit bezeugt. 
— Ich fol endlih der Mitichuldige des vorigen 
WMiniſters geweſen fepn! — Die Stimme ber Wahr: 
heit habe ich ihn hören laffen; die Sprache des red⸗ 
lichen Mannes babe ich Fühnlich zu einer Zeit gere: 
det, wo fich meine Anklaͤger vielleicht im Staube vor 
ihm kruͤmmten — Zwanzigmal mollte ich diefem un⸗ 
fähigen Miniſter deu Dienft auftändigen; nichts 
hielt mich zuruͤck, ale bie Hoffnung, meinem Vater: 
lande nuͤtzlich zu ſeyn. Welche füße Belohnung für 
mein Herz wenn ich Bier etwas Boͤſes verhindern, 
dort etwas Gutes wirken konnte! — Seiner Macht 
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habe ich getrost; die gute Sache habe ich gegen ihn 
verfochten, dba er noch im Anfehen war! Er fiel, usb 
ich zollte feinem Ungluͤck das herzlichite Mitleid. IR 
das ein Verbrechen, ich bin fol; darauf und ruͤhme 
mich deffelben. — Es ift hart, ſehr hart für mich, 
lieber La Roche, daß ich dich unter meinen Feinden 
fehe — daß ich genoͤthigt bin, mid gegen einen 
Mann zu vertheidigen, den ich fchäße und liebe! — 
Aber fomm! Laß ung Frieden machen, fchenfe mir 
deine Freundfchaft wieder und Alles fen vergeſſen! 

La Roche. Der Spitzbube! — Nührt er mic 
doch faft felbft! 

Marbonne. Nun, mas haben Sie daranf zw 
antworten? 

La Rode Ich? — Nihts! Der verwünfchte 
Schelm bringt mich ganz aus dem Goncepte. 

Narbonne Her La Roche! Es ift brav und 
Iöblich, einen Böfewicht, wo er auch ftehe, furchtlos 
anzugreifen und ohne Schonung zu verfolgen — aber. 
auf einem ungerechten Haß eigenfinnig befteben, deigt 
ein verderbtes Herz. 

Selicour. Cr habt mich nicht! Ganz uud 
gar nicht! Mein Freund La Roche bat das befte 
Herz von der Welt! Ich kenne ihn — aber er ift 
hißig vor der Stirn — er lebt von feiner Stelle 
— das entichuldigt ihn! Er glaubte fein Brot zu ver 
lieren! Ich habe auch gefehlt — ich geſteh' es Komm! 
Komm! Laß dich umarmen, Alles fen vergeffen ! 

La Roche. Ih ihn umarmen! In Ewigkeit 
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wicht — Zwar, wie er's anftelt, weiß ich nicht, 


um mid ſelbſt — um Euer Ercellen; zu betrügen 
— aber kurz! Sch bleibe bei meiner Anklage. — 
Kein Friede zwifhen und, bis ich ihn entlarvt, ihn 
in feiner ganzen Bloͤße dargeftellt habe! 

Narkonne. Ich bin von feiner Unfchuld uͤber⸗ 
zeugt. — Wenn nicht Thatfachen, vollwichtige Be: 
weiſe mich eines andern überführen. 

La Roche, Thatfahen! Beweiſe! Taufend für 
einen! 

Narbonne. Heraus damit! 

La Roche. Beweiſe mug — die Menge — 
Aber das iſt's eben — ich Tann nichts damit beivei> 
fen. — Solchen abgefeimten Schelmen läßt fich nichts 
beweifen. Vormals war er fo arm, wie ich; jest ſitzt 
er im Veberfiuß! Sagt’ ich Ihnen, daß er feinen 
vorigen Einfluß zu Geld gemacht, daß fich fein gan- 
zer Reichthum davon herfchreibt — fo kann ich das 
zwar nicht, wie man fagt, mit Brief und Siegel be= 
legen — aber Gott weiß ed, die Wahrheit iſt's, ich 
will darauf leben und ſterben. 

Selicour. Dieſe Anklage iſt von zu niedriger 


Art, um mich zu treffen — uͤbrigens unterwerf ich 


mich - der ftrengften Unterfuhung! — Was ich be: 
fie, ift die Frucht eines funfzehmjährigen Fleißes; 
ich habe ed mit ſaurem Schweiß und. Nachtwachen 
erworben, und ich glaub’ es nicht unedel zu verwen⸗ 
den. Es ernährt meine armen Verwandten; es fri= 
fiet das Leben meiner duͤrftigen Mutter 
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La Roche. Erlogen! Erlogen! Ich kann es 
freilich nicht beweiſen! Aber gelogen, unverſchaͤmt 
gelogen! 

Narbonne. Muͤßigen Sie ſich! 

Selicour. Mein Gott! Was erleb ich! Mein 
Freund La Roche ifi’d, der fo hart mit mir umgeht. 
— Was für ein Wahnfinn hat dich ergriffen? Ich 
weiß nicht, Toll ich über diefe Wuth lachen aber boͤſe 
werden. — Aber ladien: auf Koften eines Freundes, 
der ſich für beleidigt hält — Nein, das kann ich 
"nicht! Das ift zu ernſthaft! — Deinen alten Freund 
fo zu verkennen! — Komm bad zu dir ſelbſt, lieber 
La: Roche, und bringe bich wenigſtens nicht aus uͤbel 
angebrachten: Trotz um eine fo treffliche Stelle, als 
ich: div zugedacht habe! 

Narbonne Die Wahrheit zu fagen, Gera La 
Roche, diefe Halsſtarrigkeit gibt mir leine gmte 
Meinung von Ihnen. — Muß auch ich Sie bit 
ten, gegen Ihren Freund gerocht zu ſeyn? — Auf 
Ehre! Der arme Herr Selicour dauert mic von 
Herzen! 

Be Rohe Ich will das: wohl glauben, -gaddi- 
ges Herr! Hat er mich: doch faft felbft, teod- meines 
gerechten Unwillens, anf einen Angenblick iere ger 
ums — aber nein, nein! Ich kenne ihn zu auf 
— zu gewiß bier ich meiner Sache, — Krieg, Krieg 
zwiſchen und und Feine Verföhnung! Hier, fee. ich, 
wirbe: alles. weitre eben veraehlich feumt Aber miss 
wohl der Spitzbudo mich auf’d: Aenßerſte ereibt, Heine 
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taufendmal Hungers fterben, als ihm mein Brot ver⸗ 
danken. Ich empfehle mich zu Gnaden! 
(Ab.) 





Fuͤnfter Auftritt. 
Narbounune. Selicour. 


Narbonne. Vegreifen Sie dieſe hartnaͤckige 
Verſtocktheit — 

Selicour. Hat nichts zu ſagen! Er iſt ein 
guter Narr! Ich will ihn bald wieder befänftigen. 

Narbonne. Cr ift raſch und undefonnen, aber 
im Grunde mag er ein guter Mann fen. 

Selicour. Ein eelenguter Mann; dafür fie’ - 
ich — dem aber der Kopf ein wenig verfchoben ift. 
Es kann auch ſeyn, daß ihn fonft Jemand gegen 
mid aufheßt. | 

Narbonne. Meinen Sie? 

Selicour. Es mag fo etwas dahinter ſtecken. 
— Ber weiß? Irgend ein heimlicher Feind und 
Neiden — denn diefer. arme Teufel ift nur eine Ma: 
fine. 

Narbonne Be follte aber — 

Selteoun Es gibt fo Miele, die meinen Un⸗ 
weroans wuͤnſchen 
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Narbonne. Haben Sie vielleiht einen Wer: 
dacht? 

Selicour. Ich unterdruͤcke ihn! Denn daß 
ich ſo etwas von Herrn Firmin denken ſollte — Pfui! 
Pfui! Das waͤre ſchaͤndlich! Das iſt nicht moͤglich! 

Narbonne. So denk' ich auch! Der Mann 
ſcheint mir dazu viel zu rechtlich und zu beſcheiden. 

Selicour.Beſcheiden, ja, das iſt er! 

Narbonne. Sie Fennen ihn alfo? 

Selicour. Wir find Freunde. 

Narbonne. Nun, was halten Sie von dem 
Manne? | 
Selicour. Herr Firmin, muß ich fagen, ift 
ein Mann, wie man fi ihn für dad Buͤreau eigent: 
ih wuͤnſcht — wenn auch eben fein Kopf, doc 
ein gefchidter Arbeiter. — Nicht zwar, als ob es 
ihm an Verftand und Kenntniffen fehlte — Kei— 
nedwege.! Er mag viel wiffen, aber man ſiehts ihm 
nicht an. 

„ Narboune Sie machen mich neugierig, ihn 
zu kennen. - 

Selicour. Ih hab’ ihn ſchon langft darum 
angelegen, ſich zu zeigen — aber vielleicht fühlt er fich 
für eine fubalterne Rolle und für die Dunkelheit ge: 
boren. Ich will ihm indeffen — 

Narbonne Bemühen Sie fih nicht! — Ge: 
gen einen Mann von Verdienſten kann unſer einer 
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unbefchadet feined Rangs die eriten Schritte eh. 
— Ich felbft wid Herrn Firmin aufſuchen. — Aber 
- jet wieder auf unfer voriges Thema zuruͤck zu kom: 
men, das diefer La Roche unterbrochen hat. — 

Seliconr Cerlegen). Es ift ſchon etwas ſpaͤt. 

Narbonne. Hat nichts zu ſagen. 

Seliceur. Es wird auch jetzt die Zeit zur Au- 
dienz fenn. 

Narbonne (ueht nach ver Uhr). Ja, wahrhaftig. 

Selicour. Wir koͤnnen ja ed auf morgen — — 

Narbonne. Gut! Auch das! 

Selicour. Ih will alſo — 

Narbonne. Noch ein Wort — 

Seliconr. Was beliebt? _ 

Nar bonne. Ein Gefhäft kann ih Ihnen we: 
nigftens noch auftragen, das zugleich Fähtgkeit und 
Muth erfordert. 

„ Selicour. Befehlen Sie: 

Narbonne. Mein Vorgänger hat durch feine 
üble Verwaltung ein Heer von Mißbraͤuchen einrei- 
Gen laſſen, die troß aller unferer Bemühungen noch 
nicht abgeftellt find. Es wäre daher ein Memoire 
aufzufeßen, worin man alle Gebrechen aufdeckte, und 
der Menierung felbft ohne Schonung Die Wahrheit 
faste. 

Selicour. Erlauben aber Euer Exzellenz — 
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eine ſolche Schrift loͤnnte für ihren Mexfaffer, Kine 
für Sie ſelbſt bedenkliche Folgen ‚haben. 
 Marbonne Das kiuͤmmert uns nicht — Keine 
Gefahr, keine perſoͤnliche Ruͤckſicht Darf in Anſchlag 
kommen, wo die Pflicht gebietet. 

Selicour. Das iſt wuͤrdig gedacht! 

Narbonne Sie find der Mann zu dieſem 
Wert — Ich brauche Ihnen weiter nichts daruͤber 
zu fagen. Sie kennen das Nebel fo gut. und heffer 
noch, ale ich felbft. 

Seliconr. Und ich bin, Hoffe ih, mit Ihnen 
darüber einerlei Meinung. 

Nar bonne. Ohne Sweifel. Dieß Geſchaft hat 
Eile. Ich verlaſſe Sie; verlieren Sie leine Beit; 
es iſt gerade jetzt der guͤnſtige Augenblik — id 
moͤchte es wo moͤglich noch heute an die Behoͤrde ab⸗ 


ſenden. — Kurz und bündig — es kann mit We⸗ 


nigem Viel geſagt werden! Leben Sie wohl! Gehen 
Sie ja gleich an die Arbeit! 
(Er seht ab.) 


Sedhster Auftritt. 
Selicour. Madame Belmont. 
Madame Belmont. Sind Eie.allein, Herr 
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Selicaur? Ich wollte abwarten, bis .cr weggegangen 
wäre — er derf nichts davon willen. 
Seläcour. Wovon iſt die Mede, Madame? 
Madame Belmont. Wir wollen heute Abend 
ein kleines Concert geben, und meine Charlotte ſoll 
ſich dabei hoͤren laſſen. 
Selicour. Sie ſingt ſo ſchoͤn! 
Madame Belmont. Sie geben ſich auch zu: 
weilen mit Verſen ab? Nicht wahr? 
Selicour. Wer macht nicht einmal in feinem 
Leben Verſe! 
Madame Belmont. Nun, fo machen Sie 
uns ein Lied oder fo etwas für heut Abend! 
Selicser. Eine Romanze meinen Sie? 
Madame Belmont. Gut, die Romanzen lie: 
ben wir befonders ! 
Selicour. Wenn ber @ifer den Mangel des 
Genies erfehen koͤnnte — 

Madame Belmont. Schon gut! Schon gut! 
Ich verſtehe. — 
Selicour. Und ih brauchte allerdings fo ein 
leichtes Spielwerk zu meiner Erholung! — Ich bin 
die ganze Nacht aufgewefen, um Alten durchzugehen 

und Rechnungen zu corrigiren! 
Madame Belmont. Eine niedertraͤchtige Be- 
ſchaͤftigung! 


U 


a8 

Selicour. Daß ich mich wirklich ein wenig an- 
gegriffen fühle. — Wer weiß! ie Blume ber 
Dichtkunſt erquickt mic vieleicht mit ihrem lieblichen 
Hauch, und du, Balſam der Herzen, heilige Freund⸗ 
ſchaft! 


— 
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Siebenter Auftritt.. 
Vorige Robineau. 


Robineau (Hinter der Scene). Nu! Nu! Wenn 
vr drinn iſt, wird mir’s wohl auch erlaubt fon, 
denP ih — — i 

Madame Belmont. Was gibt’s da? 


Robineau Cm Eintreren.) Diefes Bedientenpad 
bildet ſich mehr ein, als feine Herrſchaft. Ya 
will den Heren Selicour ſprechen. 

Selicour. Ich bin’s, 

Robineau. Das will ich bald fehben. — 93a, 
mein Seel, das ift er! — Leibhaftig — Ich feh’ 
ibn noch, wie er fih im Dorf mit den Jungens 
herum jagte. — Nun ſeh' er jetzt auch 'mal mich 
an — betracht er mich wohl. Ich bin wohl ein Wie- 
hen verändert. — Kennt er mich? | 

Selicour. Nein! 


Robinean. Ei, ei, ich bin ja’ des Robi⸗— 
neau's 


— 
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wenn's Chriſtoph, bes Minzers, bee bie bite Miw _ 
delon heirathete, feines Großsaterd Muhme, Herr 
Selicour | 

Selicour. Ad fo! 

Robineau. Run — Better ‚pflegen ſich ſonſt 
zu umarmen, den? ich. , 

Selicour. Mit Vergaugen. — Sedd mir 
willlommen, Vetter! 

Robinean. Großen Dank, Vetter 

Selicour. Aber laßt und auf mein Zimmer 
gehen — ich bin hier nicht zu Hauſe. 

Madame Belmont. Laſſen Sie fich nicht 
ftöven, Bere Selicour! Thun Sie, ald wenn ich. gar 
nicht da wäre. 

Seliconr. Mit Ihrer Erlaubniß, Madame, 
She find gar zu guͤtig! Man muß ihm fein ſchlich⸗ 
tes Weſen zu gute halten, er iſt ein guter ehrli- 
her Landmann, und ein Vetter, den ich ſehr lieb 
babe: - 


Madame Belmont. Das ſieht Ihnen ähnlich, 
Here Seltene! | 
Nobineau. Ich komme fo eben an, Herr 
Better! 
Selicour. So, und woher denn? 
Mobinean Ep, woher fonft ald von unferm 
Dorf. — Diefed Yaris tft aber auch wie zwanzig 
Dörfer. — Schon über zwei Stunden, daß ih 
aus dem Poftivagen geſtiegen, treib’ ich mich ber- 
zum, um ihn und den La Roche aufzufischen, er weiß 
Schillers ſammtil. Werte. X. 4 
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ja, feinen Nachbar und Schullameraden. — Run 
da find? ich ihn ja endlich, und nun mag's gut ſeyn! 
Selicour. Er kommt in Gefchäften nach Paris, 
Vetter? 
Robineau. In Gerhäften! Hat fi wohl! 
Ein Geſchaͤft hab’ ich freilich — 
Selicour. Und weldes bean? 
Robineau. J nun — mein Gl bier zu 
machen, Vetter! 
Gelicour. Ha! Ha! 
Aobineau. Nun, das Geſchaͤft ift wichtig 
genug, denP ich. 
Selicour (u Matame Belment). Ereufiven Sie. 
Madame Belmont. Er beluftigt mich. 
Seliconr. Er ift ſehr kurzweilig. 
Robinean. Peter, ber Kaͤrrner, meinte, der 
"Vetter habe fih in Paris feine Pfeifen gut gefchmit: 
ten. — Us er noch Hein war, der Vetter, da fep 
er ein Iofer Schelm geweſen, da haͤtt's geheißen: ber 
verdirbt nicht — der wird feinen Weg ſchon machen! 
— Bir hatten auch fhon von ihm gehört; aber die 
Nachrichten lauteten gar zu fchön, als bap wir fie 
hätten glauben Können. Wie wir aber nicht länger 
daran zweifeln Ionnten, fagte mein Bater zu mir: 
Geh’ Hin, Chriſtoph! Suche den Vetter Seliconr in 
Paris auf! Die Reife wird dich nicht ren — Viel 
leiht machſt du dein Gluͤck mit einer guten Hei⸗ 
rath. — Ich gleich auf den Weg, und da bin ic 
nun! — Nehmen Sie mir’ nicht übel, - Madam! 
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Die Robineaus sehen gerade aus; was das Herz 
denft, muß die Zunge jagen — und wie ich den lieben 
Haren Vetter da fo vor mir fah, fehen Sie, fo ging 
mir dad Herz auf. 


Madame Belmont. Ci, das iſt ganz na: 
tuͤrlich. 

Robineau. Hoͤr' er, Vetter, ich moͤchte herz⸗ 
‚lich gern auch mein Gluͤck machen! Er weiß das Ge: 
heimniß, wie man's anfängt; theil er mir's doch mit. 

Selicour. Sen immer rechtichaffen, wahr und 
befcheiden! Das ift mein ganzes Geheimniß, Vetter! 
weiter hab’ ich keine. — Gs ift doch Alles wohl zu 
Haufe? \ 


milie gedeiht. Der Bertrand hat feine Sufanne ge: 
heirathet; Sie wird bald niederfommen, und hofft, 
der Herr Vetter wird zu Gevatter ſtehen. Es ift 
Alles im guten Umftänden, bis auf feine arme Mut⸗ 
ter. — Die meint, ed wäre doch hart, daß fie noth⸗ 
leiden muͤſſe und einen fo fteinreihen Sohn in der 
Stadt habe. 


Selicour cwid. Halt's Maul, Dummkopf! 

Madame Belmont. Was fagt er von ber 
Mutter? on 

Selicour ud. Iſt's möglih? Die taufend 
Thaler, die ich ihr geſchickt, find alfo nicht angekom⸗ 
men? — Das thut mir in der Seele weh! — Was 
das doch für fchlechte Anftalten find auf diefen Poften 


Robineau. Zum Preis Gottes, ja! Die Fa: - 


A 
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— Die arme, gute Mutter! Mas mag fie ausge: 
ſtanden haben! u 

Madame Belmont Ta wohl! Man muß 
ihr Helfen. 

Selicour. Das verfteht fih! Sogleich bitte 
t& den Minifter um Urlaub — ed ift eine gerechte 
<orderung. Ich kann darauf beftehen — Die Plicht 
der Natur geht allen andern vor — Ih eile nad 
meinem Ort — in acht Tagen it Alles gethan! — 
Sie hat ſich nicht in Paris wiederlaffen wollen, wie 
ſehr ich ie auch darum bat! Die liebe alte Mutter 
hangt yar zu fehr an ihrem Geburtsort. 

Robineau. So fann ich gar nicht aus ihr Ping 
werden; denn zu ung fagte fie, fie wäre gern nach 
_ Yaris gekommen, aber der Better babe ed durchaus 
nicht haben wollen! 

Selicour. Die gute Frau weiß felbfk wicht 
immer, was fie will! — ber le nothleidend zu 
wiſſen — Ach Gott! Das jemmert mich und fchnei⸗ 
det mir ins Herz. 

Madame Belnont. Ich glaub's Ihnen wohl, 
Herr Selicour! Aber Sie werden bald Rath geſchafft 
haben. Ich gehe jetzt und laſſe Sie mit Ihrem Vet⸗ 
ter allein. — Gluͤcklich iſt die Gattin, die Sie einſt 
beſitzen wird! Ein ſo pflichtvoller Sohn wird gewiß 
auch ein zaͤrtlicher Gatte werden! 6.) 


-— 





.—. 
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Achter Auftritt. 
Bliss um Robineau. 


Nobineau. Meiner Treu, Herr Vetter, ich 
bin ganz verwundert uͤber ihn — eine ſo herzliche 
Aufnahme hätt? ich mir gar nicht von ihm erwartet. 

Dt gar fol; und hochmuͤthig, hieß ed, der wird 
dich gar nicht mehr erkennen! 

Selbeour -(marhdem er wohl nachgeſehen, ob Madame 
Beten mh ft). Enge mir, du Efel! Was fallt 
dir ein, daß du mir hier ſo zur Unzeit über den Hals 


Rotinenn. Nun, nun! Wie ich Ihm ſchon 
fagte, ich komme, mein Gluͤck zu machen ! 

Selteonr. Dein Slüd zu machen! Der Schafe: 
kopf! 

Robineau. Ei, ei, Better! Wie er mit mir 
umgeht, ich laffe mir nicht fo begegnen. 

Selicour. Du thuf wohl gar empfindlich — 
Schade um deinen Zorn — Bon feinem Dorf weg 
nach Paris zu laufen! Der Tagdieb! 

Robineau. Uber was das auf einmal für ein 
Betragen ift, Herr Vetter! — Erſt der freundliche 
Empfang und jest diefen barfhen Ton mit mir! — 
Das iſt nicht ehrlich und gerade gehandelt, nehm’ er 
mir's nicht übel, das ift falfh — und wenn ich das 
weiter exzäblte, wie er mit mir. umgeht — ’3 würde 
ihm fchlechte Ehre.bringen! Ja, dad wird’ eg! 

Selic our Ctſchrocken). Weiter erzaͤhlen! Was? 


54 


Robineau. Ta, ia, Vetter! 

Selicour. Unterſteh' dich, Bube! — Ih will 
dich unterbringen — ich will fir die Mutter forgen. 
Sep ruhig! Ich ſchaffe dir einen Map! Verla bie 
darauf! 

Nobirfean Nun, wenn er dad — 

Selicour. Uber hier Eönnen wir nicht davon 
reden! Fort! Auf mein Zimmer! 

Robineau. a, hör er, Vetter! Ich moͤchte 
fo gern ein recht ruhiges und bequemes Brot, Wenn 
ee mich fo bey der Acciſe unterbringen Fönnte. 

Selicour. Verlaß dich darauf; ich fchaffe Dich 
an den rechten Platz. — Ins Dorf. mit dem dum⸗ 
men Dorfteufel über Hals und Kopf! — 
Ä J (ab.) 


i 


nl 





Dritter Aufzug. 





Erfter Auftritt. 
La Rohe md Karl Firmin (begegnen einander). 


La Roche. Jh fuchte Sie ſchon laͤngſt. — 
Hören Sie! — Nun, ich habe Wort gehalten — 
ich habe ihn dem Minifter abgeſchildert, dieſen Se⸗ 
licour. 

Karl. Wirklich? Und es iſt alſo vorbei: mit 
ihm? Ganz vorbei! 

La Roche. Dad nun eben nicht! — Noch nicht 
ganz — denn ich muß Ihnen fagen, er bat fi her⸗ 
ausgelogen, daß ich da itand wie ein rechter Dumm: 
Topf — Der Heuchler ſtellte ſich gerührt, er fpielte 
den zärtlihen Freund, den Großmüthigen mit mir, 
er überhäufte mich mit Sreundfihafteverfiherungen, 
und will mich bey dem Bureau ald Chef anſtellen. 

Karl. Wie? Was? Das ift ia ganz vortreff: 
lich! Da wuͤnſche ich Gluͤck. 

La Rohe. Für einen Gluͤcksjaͤger hielt ich ihn; 
ich hatte geglaubt, daß tes ihm nur um Stellen 
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und um Geld zu thun wäre; für fo falſch und wer 

rätherifch hätte ich ihn nie gehalten. Der Heuchler 

mit feinem füßen Geſchwaͤtz! Ich war aber fein Narr 

nicht und hab’ ed rundweg ausgefchlagen! 

| Karl. Und fo find wir noch, wo wir waren? 
And mein Vater ift nicht beffer daran, als vorher? 


La Rohe Wohl wahr — aber laſſen Sie mic 


nur machen! Laſſen Sie mich machen! 


Karl. Ich bin auch nicht weiter. In den Gar: | 


tem hab? ich mich gefihlichen, ob ich dort vielleicht mei: 
ner GeliebtaWegegnen möchte. — Aber vergebene! 
Einige Strophen, die ich mir in der Einſamkeit aus: 


dachte, find bie ganze Ausbente, Die ih zurijck bringe. 


La Roche. Vortrefflich! Brav Machen Be 


Verſe an Ihre Geliebte! Unterdeſſen will ich bie 


Spur meẽtnes Wildes verfolgen. Der Schelm be 
tagt ſich ſehr, wenu er glaubt, id babe meinen Wlan 


. aufgegeben! 


Karl, Lieber La Rachel Das ift unter unſerer 
Würde. Laſſen wir diefen Elenden ſein ſchmutzigs 
Handwerk treiben, nd dad durch unſer Weblin 


exzwingen, was ex durch Niedertraͤchtigkeit exſchleich 

La Rode es mit biefem Stolzo Be iſt 
Schwachheit, es ift MWoruttkeil! — Wied Wollen 
wir warten, bis bie Molichkeit die Welt reglert — 
Da wüuͤrden wir lange warten ulfien. Alles ſchmie⸗ 
det Raͤnke! Wohl, fo wollen wir einmal für bie gute 
Sathe ein Gleiches verfahen. — Das geht brigens 


Cie michts an. — Machen Sie Ihre Werfe, binden 





En u a on u —mu—_ — — — — 
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Sie Ihr Talent aus; ich will es geltend machen, 
ich — das iſt meine Sache! 

Karl. Ja, aber die Klugheit nicht vergeffen. — 
te haben flah heute übel ertappen laffen. 

Ka Rode, Und es wird nicht das Letztemal 
fepn. — Mber thut nichts! Ich fchreite vorwaͤrts, 
ich laffe mich nicht abſchrecken, ich werde ihm fo lange 
und fo oft zufeßen, daß ich ihm endlich doch Eins 
beibringe. Ich bin lange fein Narr geweien; jet 
will ich auch ihm einen Poſſen fpielen. Laffen in 
den Buben fo forttreiben, wie er's aifgefangen, fo 


- werde ich bald der Schelm, und Ihe Water der 
Dummeopf ſeyn muſſen! 


Aal. Dan Tommi! 

Ra Roche. Er iſt es ſelbſt⸗ 

Kari. Ich kam feinen Anblick nicht ertragen. 
Sa den Garten will ich zuruͤe gehen und wein Ber, 
dicht vollenden, 46.) 

La Roche, Ach will auch fort! Auf der Stelle 
will ich Hand and Werk legen. Doc nein — es iſt 
beffer, ich bleibe. Der Sea glaubte ſouſt, ich fuͤrchte 
mich vor ihm. 
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Zweiter Auftritt. 
Selicour m La Node 

Selicour. Ach ſieh da! Finde ih deu Herrn 
La Roche hier? . 

La Roche. Ihn felbft, Herr Selicour! 

Selicour. Sehr befchämt, wie ic fehe. 

La Roche. Nicht ſonderlich. 

Selicour. Ihr wuͤthender Ausfall gegen mich 
hat nichts gefruchtet — Der Sreund hat feine Bolgen 
umfonft verichoffen ! 

La Node. Hat nichts zu fagen. 
Selicour. Wahrlih, Freund La Roche! So 
bart Sie mir auch zuſetzten — Sie haben mir leid 
gethan mit Ihren närrifchen Grillen. 

La Rohe. Herr Narbonne ift jetzt nicht zu- 
gegen. — Swingt Euch nicht! 

Selicour. Was beliebt? 

La Roche. Sepd unverfhämt nach Herzensge⸗ 
luͤſten. > 

Selicour. Sich doch! 

La Roche. Brüftet Euch mit Eurem Triumph. 
Ihr habt mir's abgewonnen ! 

Selicour. Freilich, es kann Einen ſtolz machen, 
aber einen fo fuͤrchterlichen Gegner geſiegt zu haben, 

La Roche. Wenn ich's heute nicht recht machte, 
in Eurer Schule will ich's bald beſſer lernen. 
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Selicour. Wie, Herr La Roche? Sie haben 
es noch nicht aufgegeben, mir zu ſchaden? | 

La Roche. Um eines unglädlihen Zuge wil⸗ 
len verlaͤßt man das Spiel nicht! 

Selicour. Ein treuer Schildknappe alſo des 
ehrlichen Firmins! — Sieh, ſieh! 

La Roche. Er muß dir oft aus der Noth hel⸗ 


fen, dieſer ehrliche Firmin. 
Selicour. Was gibt er dir für deine Ritter⸗ 
ſchafft? 


La Roche. Was bezahlſt du ihm für die Erer⸗ 
eitien, bie ex dir ausarbeitet ? 
Seliconr. Nimm dich in Acht, Freund Ro: 
che! — Ich könnte die ſchlimme Händel anrichten. 
La Roche. Werde nicht böfe, Freund Selicour! 
— Der Zorn verräth ein böfes Gewiſſen. 
Seliconr. Freplich follte ich uͤber deine Thor⸗ 
heit nur lachen. 
Ra Roche Du verachteſt einen Feind, der bir 
zu ſchwach ˖ feheint. Ich will darauf denken, beine 
Achtung zu verdienen! (Seht ab.) 


Dritter Auftritt. 
Selicour (allein. 


Sie wollen den Firmin zum Befandten haben. — 
Gemach, Kamerad! — So weit find wir noch nicht. — 


Aber Firmin batzug fh immer fo gut gegen ui, — 
Es ift der Sohn vermuthlich — der junge Menſch 
der ſich mit Merien. abgibt, gonz gewiß — mad dieſer 
La Roche iſt's, der fie. Heut — Dieſer Firutin het 
Merdienfte, Ih muß es gefichen, und menn fe ie 
feinen Ehrgeiz aufmerten, ‚fo kenne ich-Teinen, der mir 
gefährlicher wäre. — Das muß werhütet wenden! — 
Aber in welcher Klemme fche ih wi! — Eben 
diefe beide Firmins wären wir jebt gerade haͤchſt 
nöthig, der Vater mit feinen Einfihten und der 
Sohn mit feinen Verſen. — Laß uns fürg Erſte 
Nugen von ihnen ziehen und dann frhafft men fie dh 
ſchan galegentlich nern Sale. 





Vierter Auftritt. 
Firmin der Vater m Selicour. 


Selicour. Sind Sies, Herr Firmin? Eben 
wollte ich zu Ihnen. 

Firmin. Zu mir? 

Selicour. Mich mit Ihnen zu erllaͤren — 

Firmin. Worübex? 

Selicour. Ueber eine Armſeligkeit — Lieber 
Siemin, es ift mir ein rechter of Sie zu ſehen. — 
Man hat und veruneinigen wollen 

Firman. Um 24 
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Selicour. Ganz gewiß, Uber es fell ihmen 
nicht gelingen, hoff’ ih; Ich bin Ihe wahrer und 
aufrichtiger Freund, und ich hab es heute bewieſen, 
dent’ ich, da dieſer tollkoͤpſege du Roche mich beim 
Miniſter anſchwaͤrzen weite, 

Firmin. Wie? Hätte der La Roche — 

Seliconr. Er hat mich auf das Abſcheulichſte 
preiſgegeben. 

Firmin. Er bat feine Stelle verloren. — 
Setzen Sie fih an feinen Platz! 

Selicour. Er ift ein Undankbarer! Nach Al: 
lem, was ich für ihn gethan Habe — Ind es ge: 
fhehe, fagte er, um Ihnen dadurch einen Dienft 
. zu leiften. — Er diente Ihnen aber ſchlecht, da 
er mie zu ſchaden ſuchte — Was will ich denn 
anders, als Ihr Gluͤf? — Aber ich weiß beifer, als 
diefee Braudtopf, was Ihnen dient. Darum babe 
ich mir fchon ein Plaͤnchen mit Ihnen andgebacht, — 
Das laͤrmende Treiben der Buͤreaur ift Ihnen ver: 
haßt, dad weiß ih; Sie lieben nicht, in der geraufch- 
vollen Stadt zu leben. — Cs fol fir Sie geforgt 
werden, Here Firmin! — Sie ſuchen ſich irgend 
ein einfames ftilled Plaͤtzchen aus, ziehen einen guten 
Gehalt, ich ſchicke Ihnen Arbeit hinaus, Sie mögen 
gern arbeiten, es fol Ihnen nicht daran fehlen. 

Firmin. Aber wie — 

 Selteour. Das find aber blos noch Ideen, es 
bat noch Zeit bis dahin. — Gluͤclich der auf ber 
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laͤndlichen Flur feine Tage lebt! Ach, Herr Firmin! 
So wohl wird es mir nicht! -Ich bin in die Stabt 
gebannt, ‚ein Laftthier der Werbältniffe, den Pfeilen 
der Bosheit preisgegeben. Auch hielt ich's fiir die 
Pflicht eines guten Verwandten, einen Vetter, der 
fich Hier nieberlaffen wollte, über Hals und Kopf wie: 
der aufs Land zurüd zu fchiden. — Der gute Bet: 
tee! Ich bezahlte ihm gern die Reifekoften — denn, 
fagen Sie felbft, iſt's nicht unendlich beifer, auf bem 
Rand in der Duntelheit frei zu leben, ale hier in der 
Stadt ſich zu pladen und zu quälen. — 


Sirmin. Das ift meine Meinung auch. — 
Aber was wollten Sie eigentlich bei mir? 

Selicour. Nun, wie ich fagte, vor allen Din: 
gen mich von der Freundichaft meihes lieben Mitbru- 
ders überzeugen — Und alsdann — Sie haben mir 
jo oft fhon aus der Verlegenheit geholfen; ich ver 
hehle es nicht, ich bin Ihnen fo viel — fo Vieles 
fhuldig! — Mein Poften bringt mih um — Mir 
liegt fo Vieles auf dem Halfe — Wahrbaftig, «6 
braucht meinen ganzen Kopf, um herum zu kommen 
—- Sie find zufrieden mit unferm Minifter? 

Sirmin. Sch bewundere ihn. 


Seliconr. Ja, das nenn’ ich einmal einen 
fähigen Chefl Und wahrlih, es war auch die höchfte 
North, daß ein folher an den Platz Fam, wenn nicht 
Allee zu Grunde gehen follte. — Es iſt noch nicht 
Alles, mie ed fol, fagte ich ihm heute — Wollen 
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Sie, daß Alles, feinen rechten Gang gehe, fo milffen 


Sie ein Memoire einreichen, worin Alles, was noch - 


zu verbeſſern iſt, mit der firengfien Wahrheit an: 
gezeigt wäre — Diefe meine Idee hat er mit @ffer 
ergriffen und will eine ſolche Schrift unverzüglich 
aufgefeht haben. — Er trag fie mir auf — Aber 
die unendlichen Geſchaͤfte, die auf mir liegen — 
In der That, ich zittre, wenn ich an einen Zuwachs 
benfe — 

Firmin. Und da rechnen Sie denn auf mic 
— Nicht wahr? 

Seliconr. Nun jel Ich will's geftehen! 

Firmin. Ste konnten fih dießmal an keinen 
Beflern menden! 

Selieour. O daß weiß ih! Das weiß ich! 

Firmin. Denn da ich fo lange Seit von den 
Mißbraͤuchen unter der vorigen Verwaltung Augen: 
zeuge war — fo habe ich, um nicht blos ald muͤßiger 
Zufchauer daruͤber zu feufzen, meine Beichwerden _ 
und Verbefferungsplane dem Papiere anvertraut — 
und ſo / findet ih, daß die Arbeit, die man von 
Ihnen verlangt, von mir wirklich ſchon gethan 
iſt! — Ich hatte mir feinen beftimmten Gebrauch 
babei gedacht. — Ich fchrieb blos nieder, um mein 
Herz zu erleichtern. 

Selicour Iſt's möglich? Sie hätten — 

Firmin. Es liegt Alles bereit, wenn Sie da⸗ 
yon Gebrauch machen wollen. 


4 
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Selicour. Ob ih dad will O mit renden! 
— Das ift ja ein ganz erwuͤnſchter Zufall! 

Firmin. Aber die Baptere fd nicht in der 
beſten Ordnung! 

Selicour. O dieſe kleine ‚Mühe Kernen’ iq 
gern — Roch heiite Abend Toll ber Minlſter das 
Memoire haben — Ith nenne Ste als Verſaffer; 
Sie ſollen den Ruhm davon haben. 

Firmin. Sie wiſſen, daß mir's darauf eben 
nicht ankommt! Wenn ich nur Gutes fläfte, gleich⸗ 
viel unter welchem Namen. 

Selieour. Wäürdiger, ſcharmauter Mann! 
Niemand laͤßt Ihrem beſcheidnen Verdlenſt mehr 
Gerechtigkeit widerfahren, als ih, — Sie wollen 
mir alſo die Papiere — 

Sirmin. Ich kann fie gleich Holen , wenn Sie 
ſo lange verziehen wollen. - 

Selicour. Ja, sehen Ste! Ich will bier 
warten. 

Firm in. De kommt mein Sohn — Er kann 
Janen unterbeffen Geſellſchaft leiften — ber fa 
en Sie ihm nichts davon — Hören Sie! Ic bite 
mir’d ans! 

Selicone. Sol Warum benu nicht? 

Firmin. Aus Urſachen. 

Selicour. Nun, wenn Sie wollen! — Es 
wird mir zwar ſauer werden, Ihre Gerätieheit gu 
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weigen. — (em Firmin fert if.) Der arme 
Im! Er fürdtet wohl gar, fein Sohn werbe 
auszanken. . 





Fuͤnfter Auftritt. 
Karl, Seltcont. , 


Karl (Gommt in einem Papier leſend, dad er beim An: 
Gelicour's ſchnell verbirgy. Schon wieder diefer 
elicour — (WEIN gehen.) 

Selicour. Bleiben Sie doch, mein junger 
eund! — Warum fliehen Sie fo die Gefell: 
aft? 

Karl. Verzeihung, Herr Selicour! — (Für 
43 Daß ich dem Schwäßer in den Weg laufen 
miete! . | 
Selicour. Ich habe mich fchon laͤngſt darnach 
eſehnt, Sie zu fehen, mein Beſter! — Was ma: 





hen die Mufen? Wie fließen und die Derfe? — . _ 


Der gute Herr Firmin hat Allerlei „dagegen, ich 
weiß aber, er bat unrecht. — Sie haben ein fo 
entfhiednes Talent! Wenn die Welt Sie nur erft 
tennte — aber dad wird fommen! Noch heute früh 
ſprach ih ron Ihnen — Ä 

Karl. Bon mir? 

Selicour. Mit der Mutter unferd Herrn 
Miniſters — und man hat ſchon ein gutes Mor: 

Echillerd iinımtl. Werte. X. 5 


J 
uxthel fin. Sie, wach denm Axt, wie ich ger ep. 
waͤhnte. or — 
- Karl. So! Bei welchem Anlaß war dad? 


Selicour. Sie macht die Kennerinn — ich 
weiß nicht, wie fie dazu kommt — Man ſchmei⸗ 
chelt ihr, ihres Sohnes, wegen. — Wie? Wenn 
Sie ihr anf eine gefchidte feine Art den Hof mach⸗ 
ten — deßwegen wollte ich Sie eben auffuhen. — 
Sie verlangte ein Paar Conplets von mjr für die: 
fen Abend, — Nun habe ich zwar. zu meiner Zeit 
auch meinen Vers gemacht, wie ein Andrey, aber 
der Wiß iſt eingeroftet in den. leidigen. Gefhäften ! 
Wie waͤr's nun, wenn fie ſtatt meiner die Verschen 
machten. — Sie vertrauten fie mir an — ich Jefe, 
fie vor — mar iſt davon bezaubert — man mil von 
mir wien — Ih — ih. nenne Sie! Ich ergreife 
biefe Gelegenheit, Ihnen eine Lobrede zu halten, — 
Alles iſt voll, von Ihreni Ruhm, und, nicht lange, 
fo ift der neue Poet fertig, eben fo beruͤhmt durch 
ſeinen Witz als ſeinen Degen! 


Karl Sie erroͤſfnen mir eine glänzende Aus 
cht! 


Selicour. Es ſteht ganz in Ihrer Gewalt fie 
wirtlih zu machen! 
Kart cür ſich.) Cr will mid befhmagen! Ca. ift 


lauter, Salfıkheis, ich weiß es recht gut, daß er falſch 
iſt — aber, wie. ſchwach bin ich gegen das Lab: Min 
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der. meinen Willen könnte er: mich beſchwatzen. — 
MEERE Maniverlangt:alſo fuͤr dieſen Abend — 

Selicour. Eine Kleinigkeit! Ola Nichts Cr 
Liedchen — wo ſich auf- eine: ungezwungene Art fo 
ein feiner Zug zum Lobe des: Miniſters anbringen | 
lieſſe. — 

Karl, Den Lobredner- zu machen iſt ‚meine 
Sache nicht! Die: Werde der Dichtkunſt foll durch 
mich nicht fo erniedrigt: werden: Jedes Lob, auch 
wenn es noch /ſo verdient iſt) iſt Schmeichelei, wenn 
man ed an die Großen richtet. 

. Selteour. Der ganze Stolz eines aͤchten Mu: 
ſenſohns! Nichts von Lobſpruͤchen alfo — aber fo 
etwas von Liebe — Zärtlichkeit — Empfindung — 

Karl ciieht ein Papier an.) Konnte ich denken, ba 
ich fie niederfchrieb, daß ich fobald Gelegenheit haben 
würde? . 

GSelicour. Was? Wie? Das find doch nicht 
gar. Verſe — 

Kerl; O verzeihen Sol Cine ſehr ſchwache 
Arbeit - 

Selic ouer. El war Mein Gott! Da ;hähsen 
wir ia gerade, was wir brauchen! — Her damit, 
geſchwind! — Sie fon: bald. die Wirkung . dauon 
erfahren — Es braucht: auch. gesabe . keine: Romanze: 
zu ſeyn — diefe Kleinigleiten — diefe artigen Spie 
lereyen thau⸗ oft mehr, als man glaubt — dadurch 
gewinnt man die Frauen, und bie Frauen machen 
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Alles. — Geben Sie! Geben Sie! — Biel Eie 
fiehen an? Nun, wie Sie wollen! Ich wollte Ih⸗ 
onen nuͤtzlich ſeen — Sie bekannt machen — Gie 
wollen nicht befannt ſeyn — Behalten Sie Ihre 
Derfe! Es ift Ihr Vortheil, nicht der meine, den 
ich dabei beabſichtete. — 

Karl. Wenn nur — 

Selicour. Wenn Sie ſich zieren — 

Karl. Ich weiß aber nicht — 

Selicour (reißt ihm dad Papier aus der Sand). Sie 
find ein Kind! Geben Sie! Ich will Ihnen wider 
Ihren Willen dienen — Ihr Vater felbft fol Ihrem 
Talente bald Serechtigleit erzeigen. Da kommt er! 
«Er jteckt dad Papier in die rechte Taſche.) 


Seechster Auftritt. 
Beide Firmim's. Selicour. 


Firmin. Hier, mein Freund! — aber reinen 
Mund gehalten! (Sibt ihm das Papier heimilch.) 

Selicour. Ich weiß zu ſchweigen. EGSteckt das 
Papier im die Iinfe Rocktaſche.) 

Karl crie nd). That ich Unrecht, fie ihm zu ge 
ben — Was kann er auch am Ende mit-meinen Ber: 
fen machen? 

Selicour. Meine werthen Freunde! Sie ha⸗ 
hen mir eine Föftliche Viertelſtunde gefhentt — Aber 
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man vergißt fih in Ihrem Umgang. — Der Mini: 
ſter wird auf mich warten — ich reife mich ungern 
‘von Ihnen los, denn man gewinnt immer etwas 
bei fo würdigen Perfonen. (Geht ab, mit beiden ‚Händen 
an feine Rocktaſchen greifend.) 


Ex 


Siebenter Auftritte. 
— Beide Firmin's. 


Firmin. Das iſt nun der Mann, den du ei⸗ 
nen Raͤnkeſchmied und Kabalenmacher nennſt — und 
kein Menſch nimmt hier mehr Antheil an mir, als er! 

Karl. Sie moͤgen mich nun fuͤr einen Traͤu⸗ 
mer halten — Aber je mehr er Ihnen ſchoͤn thut, 
deſto weniger trau' ich ihm — Dieſer ſuͤße Ton, den 
er bei Ihnen annimmt — Entweder er braucht Sie, 
oder er will Sie zu Grund richten. 

Firmin. Pfui über das Mißtrauen! — Nein, 
mein Sohn! uno wenn ich auch das Opfer der Bos⸗ 
heit werden ſollte — ſo will ich doch ſo ſpaͤt als moͤg⸗ 
lich das Schlechte von Andern glauben. 


— 


40 
Uhrer Aufsrditt, 
Rorige La Rohe 
La Node Sind Gie da, Her Firminl! — 


Es macht mir herzliche Freude — Da Miniſter 
will Sie beſuchen. 


Karl, Meinen Vater — 

Firmin. Mich? 

La Node a, Sie! — ge ya⸗ es wohl be⸗ 
merkt, wie ich ein Wort von Ihnen fallen ließ, daß 
Sie fhon feine Aufmerkfamkeit erregt hatten. — 
Diefem Seliconr tft auch gar nicht wohl dabei zu 
Muthe — So ift mein heutiger Schritt doch zu 
etwas gut gewefen. 

Katl. O ſo fehen Sie fih doch wider Ihten ei: 


genen Willen ans Licht hervor gegogen! — Welche 
gluͤckliche Begebenheit! 


Firmin. Ja! Ja! Du ſiehſt mich in deinen 
Gedanken ſchon als Ambaſſadeur und Miniſter — 
Herr von Narbonne wird mir einen kleinen Auftrag 
zu geben haben, das witd Alles ſeyn! 

La Roche. Nein, nein, fag’ ih Ihnen — er 
will Ihre nähere Bekanntſchaft machen — Und das 
iſt's nicht allein! Nein! Nein! Die Augen find ihm 
endlich aufgegangen! Diefer Eelicour, ich weiß es, 
ift feinem Fall nahe! Noch heute — Ce ift ſchaͤnd⸗ 
lich und abfhenlih — doch ich fage nihtd. — Der 
Minifter ließ in’ Ihrem Haufe nach Ihnen fragen; 
man fagte ihm, Sie feven auf dem Buͤrean - 
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"Rn BE facht er te ef; ER? 
Eich, da iſt er ſchon ! Er tier nach dem Shiteczwn⸗ 
werie.) . 


Neunter Auftritt. 
RAhrebonnemien Worigen 
Narbonne. Iq habe Arbeiten von Ihnen 

efehen, Here Firmin, die mir ei 

Fhrin Einſichten geben, und von 

ich Ihre Rechtſchaffenheit, Ihre? 

men. Männer Ihrer Art brauche 

— 4 komme deswegen, mir 

gyrin Math, Ihre Mitwirkung 

AUmte auszubitten, das mir anvertraut iſt — Bol: 

m ok mir Ihre Freundfchaft fhenten, Herr Sie: 

je . 
Firm in. So vlel Zutrauen befhämt mid und 

macht mich ſtolz. — Mit Freude und Dankbarkeit 

nehme Ich biefes gtige Anerbieten an — aber id 

fuͤrchte, man bat Ihnen eine zu hohe Meinung von 

mir degeden. - 
Karl. Man hat Ihnen nicht mehr gefagt, als 

wahr ft, Herr von Narbonne! — IK bitte Sie, 

meinem Water ih diefem Pünfte nicht gu gltiuden. 
Fir min. Mache nit zuviel Ruͤhmens, mein 

Sohn, von einem ganz gemeinen Verdienſt. 
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Narbonne Das ik ale Ihr Sohn, Her 
Sirmin ? 

Firmin. Ja. 

Narbonne. Der Karl Firmin, deſſen meine 
Mutter und Tochter noch heute Morgen gedacht 
haben? 

Karl, Ihre Mutter und die liebenswuͤrdige 
Sharlotte haben fih noch an Karl Firmin erinnert! 

Narbonne Sie haben mir fehe viel Schwei⸗ 
chelhaftes von Ihnen geſagt. 

Karl. Moͤchte ich ſo viele Guͤte verdienen! 

Narbonne. Es ſoll mich freuen, mit Ihnen, 
braver junger Mann, und mit Ihrem wuͤrdigen 
Vater mich naͤher zu verbinden — Herr Firmin! 
Wenn es meine Pflicht iſt, Sie aufzuſuchen, ſo iſt 
es die Ihre nicht weniger, ſich finden zu laſſen. 
Mag ſich der Unfaͤhige einer ſchimpflichen Traͤgheit 
ergeben! — Der Mann von Talent, der fein Va— 
terland liebt, ſucht felbit dad Auge feines Chefs, 
und bewirbt fih um die Stelle, die er zu verdienen 
ſich bewußt ift. — Der Dummkopf und der Nichte 
würdige find immer bei der Hand, um ſich mit ihrem 
anmaßlichen Verdienfte zu brüften — Wie foll man 
das wahre Verdienſt unterfcheiden, wenn es fi 
mit feinen verächtlihen Nebenbuhlern nicht einmal 
in die Schranken ftellt? — Bedenken Sie, Hear 
Firmin, daß man filr dad Gute, welches man nicht 
thut, fo wie für das Böfe, welches man zuläßt, 
verantwortlich iſt. 


t 


15 


Karl. Hören Sie's nun, mein Vater! - 

Sirmin. Geben Sie mir Gelegenheit, mei- 
nem Vaterland zu dienen, ich werde fie mit Freu: 
den ergreifen! 

Narbonne. Und. mehr. verkang’ ich nicht — 
Damit wir befler mit einander befannt werden, fo 
fpeifen Sie Beide diefen Ubend bei mir. Sie fin: 
den eine augenehme Sefellfhaft — Ein Paar gute 
Freunde, einige Verwandte — Aller Zwang wird 
entfernt ſeyn, und meine Mutter, die durch mei⸗ 
nen neuen Stand nicht ftolzer geworden ift, wird 
Sie aufs Freundlichſte empfangen, das verfprech” 
ich Ihnen. 

Firmin. Wir nehmen Ihre guͤtige Einladung 
an. 

Karl crür ch) Sch werde Sharlotten ſehn! 

La Roche «ei Seit). Die Sachen find auf gu⸗ 
tem Weg — der Augenblick ift guͤnſtig — Friſch, 
noch einen Ausfall auf diefen Selicour! Kommt von 
wär.) So laſſeu Sie endlich dem Verdienſt Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren, gut! Nun iſt noch übrig, auch 
das Lafter zu entlarven — Gluͤcklicherweiſe finde ich 
Sie hier, und kann da fortfahren, wo ich es die⸗ 
fen Morgen gelaffien — Diefer Seliconr brachte 
mich heute zum Stillſchweigen — ich machte es un⸗ 
geſchickt, ich gefteh’ es, daß ich fo mit der Thür 
ind Haus fiel, aber wahr bleibt mahr! Sch habe 
Doch recht! Sie verlangten Thatſachen — 3% bin 
damit verfehen, 
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Narbbune. ri | 
2a we. Bieter Meiſſch, der ſich dus Un 
ſchen 'gibt-, als 0 er feiner Mutter wid Tetker-gn- 
zen Familie zur Stüße diente, er hat einen urinen 
Teufel von Weiter ſchͤn empfangen,“ ber heute in 
feiner :Sinfalt, in gütem Bertätuen zu the, in 


die Stadt kam, ui eine Meike Verſorgung durch 


Ha u erhalten. Forkgejagt wie einen Taugerichts 


hat ihn der Heuchler! So geht er mit feinen Wer: 
wundlen um — und wie ſchlecht fein Herz iſt, da⸗ 
ton kann feine moßpleibende Mutter — 


Frrmin. Ste em ihm ſehr Uurecht, ficher 


La Roche! Eben dieſer Vetter, den er FR : 
jagt Haben, kehrt mit feinen Wohlthaten Äberhäuft 
und von falfchen Hoffnungen geheilt: in fein Darf 
zuruͤckt 

Narbonne. Oben mit dieſem "Vetter hat er 
ſich recht gut betragen. 

La Roche. Wie? Mist 


Narbonne. Meine Mutter war ver dem &%e:. 


ſpraͤch zugegen. 

Firmin. Lieber La Moe! Folgen Ste doch 
echt: fo Ber Eingebung einer blinden Rache. 

La Roche. Schön, Herr Firmin! eben Sie 
ihm noch das Wort! 

Firmin. Er tft abweſend, es iſt meine Pflicht, 
»ihn zu vertheidigen. — 

Narbonne. Diefe Geſinnung macht Ihnen 


Edhre, Herr Firmin; auch bat ſich Herr Scticout 


5 ° 
in Anfehung Ihrer moch heute eben ſo betragen. — 
Wie erfreut es mich, mich von fo mwirdigen Per: 
fonen umgeben zu fehen — (Zu 2a Roche), Sie aber, 
der Yen armen Seliedur fo unverföhnlich verfolgt, 
Diemheinen mir der gute Mann nit zu ſeyn, für 
ee haͤlt! — Was ich bis jeht noch von 
Ahnen ſah, bringt Ihnen wahrlich ſchlechte Ehre! 

Ra Roche Caͤr ſay. Ich moͤchte berſten — Aber 
nur Geduld! 

Mmmrbonne. Jech bin geneigt, von bem guten 
Selicour immer beſſer zu denken, je mehr Schlim⸗ 
Rn mer von ihm fagt, und ich gehe damit um, 
Hi: mie naͤher zu verbinden. 

MNuwltbetroffen) te ſo⸗ 

Narbonne. Meine Mutter hat gewiſſe Plune, 
de ich vollkemmen gut heiße — Auch mit Ihnen 
habe ich es gut vor, Herr Firmin! — Dieſen Abend 
ein Mehteres. — Bleiben Sie ja nicht lange aus. 
(Su Karl). Sie, mein junger Freund, legen fi auf 
dir WBihtlunft, Hör’ ich; meine Miutter dat mir 
YORE Ye VDalent geruͤhmt. — Laien Sie uns bald 
Ares arm Ihrer Arbeit Hören! — Auch ich liebe 
e Mufen, ob ich gleich. ihrem Dienſt nicht eben 
kann. — Ihr Diener, meine Herren! — Ich ver: 
bitte mir alle Umſtaͤnde. (Er geht ab.) 
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Zehuter Auftritt. 
Borige om Narbonne. 


Karl. Ich werde fie feben! Ich werbe fie er 
hen — Uber diefe gewiffen Plane der Großumsite 
— Gott! Gh zittre. — Es ift gar nicht mehr fa 
zweifeln, daß fie diefem Selicour beſtimmt if. 

Firmin. Nun, mein Sohn! Das ift ja Heut: 
ein glüdlicher Tag! 

La Rohe - Fir Sie wohl, Herr Firmin - 
aber für mich ? 

Sirmin. Seyn Sie außer Sorgen. Ich be 
Alles wieder ind Gleiche zu bringen. — (Zu Kat 
Betrage dich klug, mein Sohn! Wenigftend unter 
den Augen des Minifterd vergiß dich nicht! | 

Karl, Sorgen Sie nit! Aber auch Sie, mein 
Vater, rühren Sie fih einmal! 

Firmin. Schön! Ich erhalte auch meine Lei: 
tion. 

Karl. Und habe ich nicht recht, Herr La Roche? 

Firmin. Lab bir fein Beifpiel wenigſtens 
zu einer Warnung dienen. — Muth gefaßt, La Ro- 
he! Wenn meine Fürfprache etwas gilt, fo tft Ihre 
Sache noch nicht verloren. Er geht an). 


\ 
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' 
Eilfter Auftritt. 
— Karl Firmin m La Rode 


82a Rohe Nun, was fageu Sie? Iſt das er: 
‚lautt, daß Ihr Vater ſelbſt mich Lügen firaft, und 
‚den Schelmen in Schuß nimmt? 

: Karl. Beſter Sreund, ich babe Heute früh’ 
Ihre Dienfte verfhmäht, jeßt flehe ih um Ihre 
Huͤlfe. Es ift nicht mehr zu zweifeln, daß man ihr 
den Selicour zum Gemahl beftimmt. Ich bin nicht 
werth fie zu befißen, aber noch weniger verdient es 
diefer Nichtswuͤrdige! 

La Roche. Braucht's noch eines Sporns, mid . 
zu heben? Sie find Zeuge geweien, wie man mich 
um feinetwillen mißhandelt hat! Hören Sie mich 
an! Ich babe in Erfahrung gebracht, daß der Mini- 
fter ihm noch heute eine fehr wichtige und Fißliche 
Arbeit aufgetragen, die noch vor Abend fertig fepn 
fol. Er wird fie entweber gar nicht leiften, oder 
doch etwas höchft Elendes zu Markte bringen. So 
fommt feine Unfähigkeit ans Licht. Trotz feiner 
füßlihen Manieren haſſen ihn Alle und wünfchen 
feinen Fall. Keiner wird ihm helfen, bafıir fteh? ich, 
ſo verbaßt ift er! — 

Karl. Meinen Vater will ich fehon davon ab: 
halten. — Ich fehe jeßt wohl, zu welchem Iwed er - 
mir mein Gedicht abfehwagte. Sollte er wohl die 
©tirn haben, fih in meiner Gegenwart für den 
Verfaſſer auszugeben? 
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La Rohe. Kyonmaen Sie mit up in den Ser: 
ten! Er darf und nicht beifammen antreffen. — Da 
nennſt dich meinen Meifter, Freund Selicour! 
NRimm dich in Acht — — Dein Lehrling formirt 
fig, und noch vor Abend ſollſt Dir bei ihm in. die 
Schule gehen! 

(Mr ab.) 








terror Wufzug 





Erfter Auftritt. 
Madame Belmont. Charlotte 


Madame Melmaun Dieib’ da, Chpuaste! 
Big. haben, ein, Möxten wit Änanden, au reden⸗ ed): 
die Geſellſchaft korunt. — Sage; mir, mein, Kinda 
Was hältit dy vom dem. Herrn Seliraund.: 

Charlottte. Ib, Mama: 

Madame Belmont. Fa, du 

Charlotte. Nun, ein, ganz angenehmer, ver: 
dienſtpollex, wirdiger Mann ſchejnt er min zu ſeyn. 


Madame, Belmont. Da⸗ bay’ ich, gern! 
Ich ſreue wich, liebes Rind, daß du. eine ſo ig: 
Meinung von; ihm haſt. — denn, weun bein Vater 


und ish: etmas uͤber Dich vernmoͤgen, fo wird Herr 
Seliconrx bald dein Gemahl ſepn · 
Charlo tete crregg. Mein Gamebll— 
Madame Belmpnt, Faͤht dir das auit 
Sharlatse Herr Schaum? 


/ 





- ” 

Madame Belmont. Wir glauben nicht bei- 
. fer für dein Sid forgen zu können — 

Charlotte. Von Ihren und meines Waters 
Händen will ich gern einen Gatten annehmen — 
Aber, Sie werben mich für grillenhaft halten, liebe 
Großmama! — Ich weiß nicht — biefer Herr Se 
licour, den ih übrigens hochſchaͤtze — gegen den ich 
nichts einzumenden babe — ich weiß nicht, wie es 
fommt — wenn ich mir ihn ald meinen Gemahl 
denfe, fo — fo empfinde ih in der Ziefe meines 
Herzens eine Art von — 


gung ? 


Madame Belmont. Do nicht von Abnei- 





Charlotte. Bon Grauen möcht’ ich’e fogar 
nennen! Ich weiß, daß -ich ihm Unrecht thue, aber 
ih kann es nun einmal nicht überwinden. — Ich 


fühle weit mehr Furcht vor ihm, ale Liebe. 
Madame Belmont. Schon gut! Diefe 
Furcht Tennen wir, meine Tochter! 
Charlotte. Nein! Hören Sie! — 
Madame Belmont. ine angenehme mäb- 
chenhafte Schüchternheit! Das muß ich willen, 
glaube mir. — Bin ich nicht auch einmal jung 
geweien? — Uebrigens fteht diefe Partie deiner 
Samilie an. — Ein Mann, - der Alles weiß — 
ein Mann von Gefhmad — ein feiner Kenner — 
und ein fo gefälliger bewährter Freund. — And 
reißt man fih in allen Häufern um ihn. — Wäre 
er nicht eben jest feiner Mutter wegen befämmert, 
fo 
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ſo hatte ee mir diefen Abend eine Romanze für 

dich verſprochen — denn er Tann Alles, und bir 

- möchte er gern in jeder Kleinigkeit gu Gefallen ſeyn. 
— Aber ich hör’ ihn kommen! Er läßt doch niemals 

ein ſich warten! Wahrlich, es gibt ſeines GSleichen 
t! 
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Zweiter Auftritt. 
Seltcomr de Vorigen. 


Selicour. Sie verlangten heute ein gefuͤhlvol⸗ 
les zaͤrtliches Lied von mir! Ich habe mein Moͤglich⸗ 
dies gethan, Madame! — und lege ed Ihnen bier 
su Süßen. 

Madame Belmont. Wie, Herr Selicour? 
Sie haben es wirklich ſchon fertig? — In der That, 
ich fuͤrchte, daß die übeln Nachrichten — 

Selicour. Welche Nachrichten? 

Madame Belmont. Bon Ihrer Mutter — 

Selicour. Von meine Mutter! — Ja — 
Ich — ich babe eben einen Brief von ihr erhalten 
— einen Brief, morin fie mir melbet, daß fie end- 
lich 

Madame Belmont, DaB fie die taufend 
Thaler erhalten — Nun, bad freut mich —⸗ 

Selicour. Hätte ich fonft die Faſſung haben 
konnen? — ber, dem Himmel ſey Danrı — Jehht 

Schillere ſammu. Werke. X. 


z 


a» 


ift mir diefer Stein vom Herzen, und in ber ern 
Freude feßte ich dieſe Strophen auf, die ich die Ehre | 
gehabt, Ihnen zu überreichen. 

Madame Belmont au Ebarlotten). Er hätte 
dich gejammert, wenn du ihn gefehen hätteft — Da 
war’d, wo ich fein ganzes trefflihes Herg kennen 
lernte. — Herr Selicour, ich liebe Ihre Momange, 
noch eh” ich fie gelefen. 


⁊ 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Narbonne. 


Narbonne. Selicour hier bei Ihnen! Ei, ei, 
liebe Mutter, Sie ziehen mir ihn von nöthigemn 
Dingen ab. — Er hat fo dringend zu tkun und Sie 

beladen ihn noch mit unnugen Aufträgen, 
| Madame Belmont. Sich, fich, mein Sohn! 
Will er nicht gar böfe werden! u 

Narbonne Was fol aus dem Aufſatz werden, 
der doch ſo wichtig und ſo dringend iſt? 

Selicour. Der Aufſatz iſt ſertig. Hier iſt er! 

Narbonne. Was, ſchon fertig? 

Selicour. Und ih bitte Sie, zu glauben, daß 
ich weder Zeit noch Mühe dabei gefpart habe, 

Narbonne Aber wie ift dad möglich ? 

Selicour. Die Mißbraͤuche der vorigen Ver: 
waltung haben mir nur zu oft dad Herz ſchwer ge- 





\ 
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- macht — Ich konnte es nicht dabei beenden laſſen, 


fie blos müßig zu beflagen — dem Papiere vertraute 
ih meinen Unwillen, meinen Tadel, meine Ber: 
befferungsplane an, und fo trifft es fih, daß bie 
Arbeit, die Sie mir aufteugen, ſchon feit lange im 
Stillen von mir gemacht ift — Es follte mir wahr: 
lich auch nicht an Muth gefehlt haben, öffentlich da⸗ 
mit hervorzutreten, wenn bie Regierung nicht end- 
lich non ſelbſt zur Einficht. gefommen wäre, und in 
Ihrer Perfon einen Mann aufgeftellt hätte, der Al⸗ 
les wieder in Ordnung bringt. — Jetzt ift der Seit 
panft da, von dieſen Papieren öffentlichen Gebrauch 
zu machen — Es fehlte nichts, als die Blätter zu: 
recht zu legen, und dad war in wenig Augenbliden 
gefchehen | 

Madame Belmont. Nun, mein Sohn! Du 
kannſt zufrieden fenn, ben ih — Herr Selicour 
bat deinen Wunſch erfüllt, eh’ er ihn wußte, hat dir 
in bie Hand gearbeitet, und ihr kommt einander 
durch den glüdlichften Sufall entgegen — 

Narbonne. - Mir Freuden ſeh' ich, daß wir 
einverftanden find. — Geben Sie, Herr Seli: 
conr! Noch heute Abend fende ich den Aufſat an die 
Behoͤrde. 

Selicour cr ſich. Alles geht gut — est 
diefen Firmin weggeſchafft, der mir im Weg if. 
Rau) Merden Sie mir verzeihen, Herr von Nar: 
bonne? — 3 thut mir leid, es zu fagen — aber 
ch muß filrchten, daß die Anklage des Herrn La Roche 


ff 
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ift mir diefer Stein vom Herzen, und in der erſten 
Freude feßte ich dieſe Strophen auf, die ich die Ehre 
gehabt, Ihnen zu überreichen. 

Madame Belmont au Edarlotten). Er hätte 
dich gejammert, wenn du ihn gefehen hätteft — Da 
war's, mo ich fein ganzes trefflihes Herz kennen 
lernte. — Here Selicour, ich liebe Ihre Romanze, 
noch eh’ ich fie gelefen. 


⁊ 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Narbonne 

Narbonne. Selicour hier bei Ihnen! Ei, ei, 
liebe Mutter, Sie ziehen mir ihn von uöthigern 
Dingen ab. — Er hat fo dringend zu tun unb Sie 
beladen ihn noch mit unnügen Aufträgen. | 

Madame Belmont. Sieh, fich, mein Schu! 
Will er nicht gar böfe werden! 

Narbonne Was fol and dem Aufſatz werben, 
der doch fo wichtig und fo dringend ift? 

Selicour. Der Auffes ift fertig. Hier iſt ee! 

Narbonne Was, ſchon fertig? 

Seliconr. Und ic bitte Sie, zu glauben, daß 
ich weder Seit noch Muͤhe dabei gefpart habe. 

NRarbonne Uber wie ift das möglich? 

Selicour. Die Mißbraͤuche der vorigen Wer: 
waltung haben mir nur zu oft dad Herz ſchwer ge 


\ 
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- mat — Ich konnte es nicht dabei bewenden leiten, 
fie blos muͤßig zu beflagen — dem Papiere vertraute 
ich meinen Unwillen, meinen Tadel, meine Ver: 
befferungsplane an, und fo trifft es fih, daß die 
Arbeit, die Sie mir aufteugen, fchon feit lange im 
Stillen von mir gemacht iſt — Es follte mir wahr: 
lich auch nicht an Muth gefehlt Haben, öffentlich da⸗ 
mit hervorzutreten, wenn die Regierung nicht end⸗ 
lich non felbft zur Einſicht gefommen wäre, und in 
Ihrer Perfon einen Mann aufgeftellt hätte, der Al: 
les wieder in Ordnung bringt. — Sekt ift der Seits 
punkt da, von diefen Papieren Öffentlichen Gebrauch 

zu nahen — Es fehlte nichts, als die Blätter zu: 
ect zu legen, und dad war in wenig Augenblicken 
geſchehen! 

Madame Belmont. Nun, mein Sohn! Du 
kannſt zufrieden ſeyn, denk' ih — Herr Selicour 
hat deinen Wunſch erfuͤllt, eh' er ihn wußte, hat dir 
in die Hand gearbeitet, und ihr kommt einander 
durch den gluͤcklichſten Zufall entgegen — 

Narbonne. Mit' Freuden ſeh' ich, daß wir 
einverſtanden find. — Geben Sie, Herr Seli- 
conr! Noch heute Abend fende ich den Aufſat an die 
Behoͤrde. 

Selicour dir ſich. Alles geht gut — Jetzt 
dieſen Firmin weggeſchafft, der mir im Weg iſt. 
Lauy Werden Sie mir verzeihen, Herr von Nar⸗ 
bonne? — Es thut mir leid, es zu ſagen — aber 
sch muß fürchten, daß die Anklage des Herrn La Roche 
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diefen Morgen dos; einigen Den "erde en 
Kömite. — 

KRarbonne Nicht den mindeſten. 

Selicour. Ich habe es befuͤrchtet. 6 
Allem, was ich. ſehe, hat diefer La Noche meine Stelle 
ſchon an Jemanden vergeben. 

Marbonne. Wie? | 

Seliconr. Ich habe immer fehr gut gedacht 
von Herrn Firmin, aber, ich geſteh' es — ich fange 
doch endlich an, an ihm irre zu werden. 

Narbonne. Wie? Sie haben mir ja moch heute 
ſeine Gutmuͤthigkelt gerähmt. 

Seli cour. IM auch dem Gutmuͤthigſten bis 
auf einen gewiſſen Punkt gu trauen? — Ich fehe 
mich von Feinden umgeben. Man lege mir Fi: 
Arie. — Ä 

Narbonne. Sie thun Heren Firmin Unrecht. 
Ich benne ihn beſſer und ich ſtehe für ihn. 

Selicour. Ih wuͤnſchte, daß ich eben fo um 
ihm denken koͤnnte. 

Narbonne. Der fhändliche Undank dieſes Lu 
Roche muß Ste natuͤrlicherweiſe mißtrauiſch machen. 
Aber wenn Sie auch mur den Schatten eined Zwei⸗ 
feld gegen Herren Firmiñ haben, fo werden Sie fo: 
gleich Gelegenheit haben, von Ihrem Irrthum zu: 

ruͤck zu fommen. 

Selicour, Wie das? 

Narbonne Er wird im Yugenblie ſaſt die 

ſeyn. 
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Selicsus Herr Firmin — bier? _ Ä 

Narbonne. Hier — Ah konnte mir's nicht: 
verſagen. Ich hab' ihn geſehen! 

Selicour. Geſehen! Vortrefflich! 

Narbonne. Er und ſein Sohn ſpeiſen dieſen 
Abend mit ung. | 

Selicour. Speiſen — Sein Sohn! Vor⸗ 
trefflich! 

Madame Belmont und Charlotte. Karl 
Sirmin? 

Narbonne. Der junge Offizier, deffen Ver: 
dienſte Sie mir fo oft gerühmt haben. — Ich habe 
Vater und Sohn zum Nachteſſen eingeladen, 

Madame Belmont. Ich merde fie mit: Ver: 
gnuͤgen willlommen heißen. 

Barbonne au Cham. Sie haben doch nichts 
dawider? ’ 

Selicour. Ih bitte ſehr — Ganz im Gegen: 

theil! 
Madame. Belmont. Sch.bin dem Vater ſchon 
im Voraus gut um des Sohnes willen. Und was 
fagt: unſre Charlotte dazu? 

Charlotte, Ih, Mama. — ich bin ganz. 3 
rer Meinung! 

Narbonne. Sie. koͤnnen ſich alfo ganz. offender- 
zig gegen einander erklaͤren. 

Selicour. O das bedarf's nicht — im Ge⸗ 
ringſten nicht — Wenn ich's geſtehen ſoll, ich habe 
Herrn Ben immer fir den: redlichſten Mann ges 
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halten — und that ich ihm einen Augenblid un: 
recht, fo befenne ich mit Freuden meinen Irrthum 
— Ich für meinen Theil bin uͤberzeugt, daß er mein 
Freund iſt. 

Narbonne. Er hat es bewieſen! Er ſpricht 
mit großer Achtung von Ihnen — Zwar kenn' ich 
ihn nur erſt von heute, aber gewiß verbienter — 

Selicour Einſallend). Alle die Lobſpruͤche, bie 
ich ihm, wie Eie willen, noch vor Kurzem ertheilt 
babe — So bin ich einmal! Mein Herz weiß nichts 
- von Mißgunft. 

Narbonne. Er verbindet einen gefunden Kopf 
mit einem vortrefflihen Herzen, und fein Menſch 
Tann von Ruhmſucht freier ſeyn, als er. Was 
gilt's! Er wär’ im Stande, einem Andern bas 
ganze Verdienft von dem zu laffen, was er geleiftet 
hat! 
Selicour. Meinen Sie? 

Narbonne. Er wäre der Mann dazu! 

Madame Belmont. Sein Sohn möchte in 
diefem Stüc nicht ganz fo denfen. 

Charlotte. Ja wohl, der ift ein junger feuri- 
ger Dichterkopf, der keinen Scherz verfteht. 

Selicour. Würde der wohl einem Andern 
den Ruhm feines Werks abtreten ? 

Charlotte. D daran zweifle ich fehr. 

Narbonne. Ich liebe biefes Feuer an einem 
iungen Kriegsmann. 

Selicour. O allerdings, dad verfpricht! 
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Narbonne. Geber an feinen rechten Platz ge: 
fiellt, werden fie Beide vortrefflich zu brauchen ſeyn. 

Selicour. Es iſt doch gar fhön, wie Sie die 
fähigen Leute fo auffuchen! 

Narbonne. Das iſt meine Pflicht. & fpricht 
mit feinee Tochter.) 

Selicour. Das ward! (Au Matanıe Belnont, 
bei Seite.) Ein Wort, Madame! — Man könnte doch 
glauben, Sie zerftreuten mic von meinen Berufsge⸗ 
fhäften — ‚Wenn alfo diefen Abend mein Gedicht 
follte gefungen werden, fo — nennen Sie mich nicht! 

Madame Belmont. Wenn Sie nicht wol⸗ 
len, nein. 

Selicour. Ja — mir faͤllt en. — Wie? 
Wenn ich, groͤßerer Sicherheit wegen, Jemanden 
aus der Geſellſchaft darum anſpraͤche, ſich als Ver⸗ 
faſſer zu bekennen. — | 

Madame Belmont. Wie? Sie könnten ei- 
nem Andern den Ruhm davon abtreten? 

Selicour. Pah! Das ift eine Kleinigkeit! 
(Beide Firmin treten ein.) 


Charlotte (erbuckt fe lebbafi). Da kommen fie! 





- * 
Vierter Auftritt. 
Bortige Beide Fürmin. 


Nar bonne qhnen entgegen). Ich habe Ste laͤngſt 
erwartet, meine Herren! — Nur herein! Nur nd= 
her! Seyn Sie Herzlich willkommen! — Hier, Herr 
Firmin, meine Mutter und hier meine Tochter — 
Sie find Fein Fremdling in meiner Familie, 

Madame Belmont au Kar Firm. IH datte 
mir’ nicht erwartet, Ste hier in Paris zu ſehen; es 
ift ſehr angenehm, fich mit lieben Freunden fo unver⸗ 
muthet zuſammen zu finden. 

Karl, Dieſer Name bat einen Hohen Werth fiir 
mich. (Bu Eharotten) Gie haben Ihre Tante doch 
wohl vertaffen? 

Charlotte. Ja, Hert Firmin! 

Karl Es waren uͤnvergeßliche Tage, die ich. 
m Ihrem Haufe verlebte. Dort war's, mein Fraͤu⸗ 
lein — 

Narbonne au Fumin dem Kater). Laſſen wie die, 
jungen Leute ihre Bekanntſchaft erneuern. — Run, 
Herr Sirmin! Da iſt Selicour! 

Selicour au Timm. In der That — ich bie 
— ch kann nicht genug fagen, wie erfreut ich bin — 
Sie bei dem Herrn non Narbonne eingeführt zu 
ſehen. 

Narbonne. Sie ſind Beide die Maͤnner dazu, 
einander Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. (Zu 
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girmin) Er bat etwas anf dem Kerzen, ich wuͤnſchte, 
daß Sie fich gegen einander erflärten, meine Herren! - 

Selicour, D nicht bach! Nicht. dach! Herr 
Firmin kennt mid als feinen Freund. 
Narbonne. Und ſeyn Sie verſichert, ee ik. 
auch der Ihrige. Ich wuͤnſchte, Sie haͤtten es ge⸗ 
hoͤrt, mit welcher Waͤrme er noch heute Ihre Par⸗ 
tei nahm. Ganz gewiß hat dieſer La Reche wie: 
dr — 
Selicour. Aber was in aller Welt mag doch 
bes La NRoche gegen mich aufhenen ? | 

Narbonne, Diefer La Roche ift mein Bann 
nicht wenigſtens hab’ ich eine fehlechte Meinung 
von feinem Sharalter. 

Firmin. Sie thun ihm Unrecht. Sch babe heute 
g egen ihn geſprochen, aber dießmal muß ich ihn ver⸗ 

theidigen. | 
" Selteour, Es ift ganz umd gar nicht noͤthig. 

Ich ſchaͤtze ihn, ich kenne fein gutes Herz, und kenne 

guch feine Sparren — Und mag. er mich, dm Ende 
bei der ganzen Welt anfchwärzen, wenn er nur bei 
Ihnen keinen Glauben fand! — Sie fehen, wir find 
fertig — Unfer Streit iſt beigelegt; es braucht kei⸗ 
ner. weitern Erklärung. 

Madame Belment. Nun, wollen Sie nit, 
Platz nehmen, meine Herren? 

Selicour au Sa Firmin). Es, iſt ſchon Bier 
geben das Gedicht, - 
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Karl. Wirklich? 

Selicour. Die alte Mama hat es, und den 
Verfaſſer habe ich ihr nicht verſchwiegen. (Madame 
Belmont bei Seite führend.) Wiſſen Sie mas ich gemacht 
babe 

Madame Belmont. Nun! 

Selicour. Der junge Firmin — Sie wiften, 
er gibt fich mit Verfemachen ab. 

Madame Belmont. Ja! — Nun? 

Selicour. Ich Hab’ ihm erfucht, fich für den 
Derfaffer des Liedchens zu bekennen — Cr läßt ſich's 

gefallen ! 

Madame Belmont, Laͤßt ſichs gefallen? Das 
glaub' ich! 

Selicour. Daß Sie mich ja nicht Luͤgen ſtra⸗ 
fen! 

Narbonne, Aber bis unfee andern Gaͤſte kom⸗ 
men, liebe Mutter, laſſen Sie uns eine kleine Un⸗ 
terhaltung ausdenken — Zum Spiel lade ich Sie 
nicht ein — Wir koͤnnen uns beſſer beſchaͤſtigen, 

Firmin. Sie haben zu befehlen. 

Karl, Ed wird von Madame abhängen. 

Sharlotte. Lieben Sie noch immer die Mu: 
fit, Here Firmin? 

Narbonne, Cs ift ja wahr, du fingft nicht 
übel — Laß hören! — Haft du und nicht irgend et: 
was Neues vorzutragen? 

Karl. Wenn ed gräulein Charlotten nicht zu 
viel Mühe macht. — 
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" Charlotte. Hier bat man mir fo eben einige 
Strophen zugeftellt. 

Narbonne Gut! Ich werde, mit Ihrer Er: 
laubniß, unterbeffen das Memoire unſers Freundes 
durchlefen. 

Selicour. Aber wir werden Sie fören, Herr 
von Narbonne.! 

Narbonne Nicht doh! Sch bin gewohnt im 
ärgften Geraͤuſch zu arbeiten — und hier ift nur vom 
Leſen die Rede! Er geht auf die entgegengeſetzte Seite, wo 
er ſich nlederfebt.) 

Selicour. Wenn Sie aber doch lieber — _ 

Narbonne Verzeihen Sie! Wber es leidet 
keinen Auffhub. Die Pflicht geht Allem vor! 

Madame Belmont Laſſen wir ihn- denn, 
wenn er ed fo will, und nehmen unfer Lied vor. 
(Alle fepen ſich. Charlotte an's Ende, Madame Belmont neben 
CEhzarlotien, Sellcour zwiſchen Madame Belment und Karln, ne 
ben Letztern Firmin der Water.) 

Charlotte. Die Melodie ift gleich gut gewählt, 
wie ich fehe. 

Madame Belmont. Der Verfafler ift nicht 
weit — ich kann ihn ohne Brille fehen. 

Seliconr (u Madame Belmont, leiſey. Verrathen 
Sie mich nicht — Das gilt Ihnen, mein Lieber ! 
(Zu Karl Firmin.) 

“Charlotte. Ihm! Wie? 
Firmin. Iſt das wahr, Karl? Wäreft du — 
Selicour. Er iſt der Berfaſſe. 
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Charlotte Gu ine Crommtm). Me? Herr 
irmin wäre der Verfaſſe ! 

Madame Belmont daut). Jal — (Sco 
Neune den wahren Verfaſſer ja nicht 

Charlotte. Warum nicht? 

Mädame Belmont. Ans Urſachen. Aue 
licour.) Wollen Sie Charlotten nicht accompagnfren? 

Selicour. Mit Vergnügen. 

Firmin (ärgerlich zu feinem, Sotza). Gewiß wieder 
eine uͤbereilte Arbeit — aber das muß einmal ge: 
dichtet ſeyn — 

Karl, Aber, lieber Vater, hören Sie doch erſt 
eh’ Sie richten! 


Charlotte (ing. 


An ter Quelle ſaß der Knabe, 

Mumen band em. ſich zum Kram 

Und er ſah fie, fortgeriffen, 
Treiben in den Wellen ang; — 

„Und fo fliehen meine Tage, 

„Mie die Quelle, rated Hin, 
„Und fo fehvelndes meine Jagend. 

te die Kraͤnze ſchneil verbluͤhn?⸗ 


Madame Belmont Eelicour anſehendd. Diefer 
Anfang verſpricht ſchon viel! 
Selt cour (auf St Firmin sign: Diefen Herrn 
da gehört das Corpliment. 
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Fadame Beimont. Gut! Gut! I vo 


Fin in. Der Gedanke iſt alltäglich, gemein. 

Karl, Aber er ift doch wahr. 

Narbonne Lauf der entgegengefepten Seite mit dem 
Auffah berhäftist). Die Cinleitung ift fehr gut und ers 
weckt fogleich Aufmerkſamkeit. 


Charlotte (ingt lee) 


„sraget nicht, warum Ich traure 
„In des Bebend Bluͤthenzeit; 
„Alles freuet ſich und hoffet, 
„Wenn der Fruͤchling ſich ernent! 
„Über dieſe tauſend Stimmen 
„Der erwachenden Natur 
Weden in dem tiefen Buſen 
„Mir den ſchweren Kummer nur: 


Madame Belmont. Sum Entzuͤcken! 
Firmin.,_ Nicht uͤbel. 
Selicour au Kat Firmin). Sie ſehen, wie Al⸗ 
les Sie bewundert. 
Narbonne (leſend). Trefflich entwickelt und 
nachdruͤcklich vorgetragen — Leſen Sie doch mit mir, 
Herr Firmin! (Firmin tritt zum Minifter und lieſt über ‘feine 
ſliute Schuiter.) 
Madame Belmont, Ganz göttlich! 
Selieo ur (m Narbonne treten). Ich habe aber 
freilich dem Herrn Firmin viel, ſehr, ſehr viel dabei 
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zu danken. (Tritt wieder auf tie antere Seite wiſchen Kart 
Firmin und Madame Belmont, doch ohne bie andere Gruppe aus 
den Augen zu verlieren.) 


. Charlotte ng wieder). 


„ad kann mir Die Freude fremmen, 
„Die der ſchoͤne Lenz mir beut? 
„Eine nur iſ's die ich ſuche, 
„Sie tft nah und ewig weit. 
„Sebnend breit Ich meine Anne 
„Nach dem themen Schattenbilt ; 
„Ach ich kann es nicht erreichen, 
„Und das Herz blelbt ungefiktt! 


„Komm berab, tu fchöne Bolde, 
auuntd verlaß dein ſtoljes Gchleß; 
„VBlumen,/ tie der Lenz geboren, 
„Streu' ich Dir in deinen Schoß. 
„Horch, der Salt erſchallt von Liedern. 
„Und tie Duelle viefelt ar! 
„Raum iſt In der kleinſten Hütte 
„Sir ein gluͤcklich llebend Baar.’ 


Madame Belmont. Wie ruͤhrend der Schluß 
ift! — Das liebe Kind iſt ganz davon bewegt wor: 
den. 

Charlotte. Ja, es mag es gemacht haben, 


wer will, es iſt aus einem Herzen gefloſſen, das die 
Liebe kennut! 
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Selicour (Cernelat ich gegen Ehariotten), Dieß iſt 
ein ſchmeichelhaftes Lob. 

Karl, Was? Er bedankt ſich — 

Selicour (chnell zu Karl Firmin ſich umdrehend). 
Nicht wahr, lieber Freund? 

Madame Belmont. Ich bin ganz davon hin⸗ 
geriſſen — 

Selicour (büdt ſich gegen Madame Behmont). Gar 
zu guͤtig, Madame! 

Karl, Wie verſteh' ich das? 

Selie our (eben fo ſchnell wieder zu Karl Fumin). Nun! 

ı Sagt? ich's Ihnen nicht! Sie haben den volllommen- 

ften Steg davon getragen. 

Karl, Hälter mich zum Narren? 

Narbonne Das Werk ift vortrefflih! Ganz 
vortrefflihl 

Selicour au Firnun dem Vater). Sie fehen, ich 
habe mich ganz an Ihre Ideen gehalten. 

Firmin det.) Ich muß geftehen, ich merke 
fe etwas. 

Charlotte. Ich weiß nicht, welchem von bei> 
den Herren — 

Selicour «Gi Sparletten, Inden er anf Karl Firmin 

deuten. Ein füßer Triumph fir den Verfaſſer! 

Marbonne (ven Auffap zuſammen legend). Ein wah⸗ 
red Meiſterſtuͤcke. In der That! 
Seliconr bvuͤckt ſich gegen Narbonnch. Gar zu viel 
Ehre! 

Madame Belmont (wiederholt die letzte Strophe. 
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Her, der Hain erfchalit von Lirdern, 
Und die Duelle rieſelt Kar! ⸗ 


Raum iſt in der kleinſten Hütte 
Fuͤr ein gluͤcklich hebend Paar. 


Shin! Himmliſch! Dem wiberfiche wer laun! 
— Selicour, es bleibt dabei] Sie helrathey a 
Charlotte! | 

Karl. O Himmel! 

Charlotte: Was Kir’ ich! 

Markonne ci au. Ich leune wmenig Srchel 
ten, die ſo vortrefflich wären — Gelienu, Sie Gab 
Sefandter! oo. 

Karl, Mein Mott! 

Narhonne. Sie ſud's! Ich ſtehe Ihnen fiir 
Ihre Ernennung! Wer das ſchreiben konnte, muß 
ein rechtichaffener Mann, muß ein Mann kon be: 
bem Genie fen! _ 

Seliconr, Aber erlauben Ei⸗ — I weiß 
nicht, ob ich es annehmen barf — Zufrieden mit mei: 
nem ijetzigen Looſe — 

Narbonne. Sie muͤſſen ſich von Allem lee⸗ 
reißen, wenn der Staat Sie wo anders noͤthig hat. 

Selicour, Duͤrfte ich mir nicht wenigſtens 
Herrn Firmin gu meinem Sekretär ausbittten? 

Firm in. Wo denken Sie bin? Mich? Mich? 
zu Ihrem Sekretär? 

Selieour. Ga, Herr Firmin! Ich babe Sie 
ſehr noͤthig. 

| Karl. 
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Kari. Das will ich glauben. - 
Narbonne Das wird fih finden! Nun! Wie 
ift die Muſik abgelaufen ? 
Selicour. Fränlein Charlotte hat ganz himm⸗ 
lich gefungen. 





Sinfter Auftritt. | 
Michel m den Vorigen. 


Michel. Die Geſellſchaft iſt im Saal verſam⸗ 
melt — 
Narbonne. Sie find fo gätig, liebe Mutter, 
fie zu empfangen — Ich will dieſes jetzt auf der 
‚Stelle abfenden — (eiſe zu Selicou) Gewinnen Sie 
die Einwilligung meiner Tochter, und mit Freuden 
erwähle ih Sie zum Sohn — Noch einmal! Das 
Werk ift vortrefflich und ich gabe viel darum, edge 
macht zu haben. . (Ab.) 
Selicour (zu Karhy. Nun, genießen Sie Ihres 
Triumphs, Herr Firmin! — cam Eparisttn.) Unfer 
junger Freund weiß die Komplimente ganz gut: anf: 
zunehmen. | 
- Charlotte. Nach den huͤbſchen Sachen, die. 
ich von ihm gefehen, hätte ich nicht geglaubt, daß 
er noͤthig haben würde, ſich mit fremden Federn zu 
ſchmuͤcken. 
Selicour. Bloße Gefaͤlligkeit mein Fräulein! 
— Aber die Geſellſchaft wartet — 
Schillers ſaͤmmti. Werke. X. 7 
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Sirmin au feinem Sohn). "Nun, du haſt ja ganz 

gewaltiged Lob eingeerntet! 
(Selkcour gibt Charlotten feinen Arm.) 

Karl, Fa, ich hab' Urſache, mich zu ruͤhmen. 

Madame Belmont (u Selicour). echt, recht! 
Führen Sie Charlotten — Es Leider ihn doch Alles. 
Er ift ein fharmanter Mann! (Sie nimmt Finnins 
Arm.) 

Selicour- cauf Itemin zeigend). Dieſem Herrn, 
nicht mir gebührt das Lob — ich weiß in der That 
nicht, wie ich mir's zueigen darf — Alles was ich 
bin, mag ich gelte, ift ia fein Verdienft. 

(Sehen ab.) 


Sechster Auftritt 
Karl Glein znietleitenb). 


Meine Unruhe würde mich verrathen. — Ich 
muß mich erſt fafſen, eh' ich ihnen folgen Tann. 
- Habe ich wirklich die Geduld gehabt, dieß alles zu er- 
tragen! — Ein fhöner Triumph, den ich davon 
trug. — Aus Spott machten fie mir dad Kompli⸗ 
ment. — Es iſt offenbar, daß fie ihn, und nicht 
mi Fire den Verfaffer halten. ch bin Ihr Narr, 
und der Schelm hat allein die Ehre, 
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Siebenter Auftritt. 
Karl. La Roche. 


La Rode. Sieh da, Kerr Firmin! — So 
ganz allein — Es geht Alles nach Wunſch vermuttz 
lich. 


Karl. O ganz vortrefflich! 

La Rode. Ich habe auch gute Hoffnung. 

Karl. Selicour ſteht in größerm. Anfehen, ale 
jemals. 

La Rode, Sieh doch! Was Sie ſagen! 

Karl. Es gibt keinen faͤhigern Sof, feinen 
bravsen Biedermann. 

La Roche. Iſt's möglich! Aber diefer wichtige “ 
Auffeg, den der Minifter ihm .aufgeteagen, und dem 
er fo ganz und gar nicht gewachfen iſt. 

- Karl. Der Aufſatz ift fertig. 

La Roche. Gehen Sie doch! 

Karl. Er ift fertig, fag’ ich Ihnen, 

La Roche. Sie fpotten meiner, Es ift nicht 
möglich. 

Karl, Ein Meifterfii an Styl und Inhalt! 

La Rache Es iſt nicht möglich, ſag' ich Ih: 
nen, 

Karl. Ich fage Ihnen, es ift! — Der Auf: 
faß it .gelefen, bemundert, und wird jebt eben ab: 
geſchickt. 

La Roche. So muß er einen Teufel in ſeinem 
Solde haben, der fuͤr ihn arbeitet. 
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Karl. Und diefe Gefandtihaftsftelle! 

Ka Roche. Nun, die Geſandſchaft — 

Karl. Er erhält fie! Er erhält die Hand des 
Fraͤuleins! 

La Roche. Sie kann ihn nicht leiden. 

Karl. Sie wird nachgeben. 

2a Roche. Die GSefandtichaft mit ſammt dem 
Mädchen! Nein, beim Teufel! Das kann nicht ſeyn! 
Das darf nicht ſeyn! — Wie? Was? Diefer Heuch⸗ 
ler, dieſer niederträchtige Bube follte einen Preis 
hinwegſchnappen, der nur der Lohn des Verdienftes 
if. — Nein, fo wahr ic lebe! Das dürfen wir 
nicht zugeben, wir, die wir ihn kennen. Das iſt 
gegen unfer Gewiffen, wir wären feine Mitihuldigen, 
wenn wir das duldeten! 

Karl. Gleich, aufder Stelle will ih die Groß⸗ 
mutter auffuhen. — Ich will ihr die Augen öffnen 
wegen des Gedichts — 

La Rohe Wegen des Gedihts — Von dem 
Gedicht ift bier au die Rede — Bei der alten 
Mama mag er fih damit in Gunſt legen; «ber mei- 
nen Sie, daß der Minifter fih nach fo einer Kleinig- 
feit beftimmen laſſe — Nein, Herr! Diefed Me- 
moire iſt's, das fo vortrefflich ſeyn fol, und das 
er ygendwo muß herbeigehert haben — denn gemacht 
bat er's nicht, nun und nimmer, daranf ſchwoͤr' ich 
— aber feine ganze Hererep find feine Kniffe! Und 
nit feinen eignen Waffen muͤſſen wir ihn fchlagen. 
Auf dem geraden Wege ginge nicht — fo muͤſſen 
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wir einen krummen verfuhen. Kalt, da fält mir 
ein — Ga, das wird gehen — Nur fort — fort, 
daß man und nicht beifammen findet. 

Karl, Aber keine Unbefonnendeit, Herr La 
Roche! Bedenten Sie, was auf dem Spiele fteht! 

La Rohe Meine Ehre ſteht auf dem Spiele, 
junger Herr, und die liegt mir nicht weniger am 
Herzen, als Euch die Liebe — Fort! Hinein! Sie 
- follen weiter von mir hören. 


Achter Auftritt. 
La Roche (allein. 


Laß ſehen — Er fuchte von jeher die ſchwachen 
Seiten feiner Obern aufzuſpuͤren, um fich ihnen noth⸗ 
wendig zu machen. Noch diefen Morgen hatte er's 
mit dem Kammerdiener — Der Kerl ift ein Plandrer 
— Es wollte etwas von einem galanten Abenteuer 
des Minifterd verlauten — Er habe Zimmer befpro- 
chen in ber Vorftadt. — Ich glaube Fein Wort da- 
von, aber man koͤnnte verſuchen — Doch ſtill! Da 
koͤmmt er! 
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 NMeunter Anftritt. 
ea Node m Selicour. 


Selicomr (ohne ihn zu beraerten). Alles geht nach 
Wunſch und doch bin ich nicht ganz ohne Sorgen — 
NMvoch. habe. ich weder die Stelle noch die Braut, und 
da. iſt Sohn und Vater, die min: auf den Dienſt 
Intern und mir: jeden Augenblick Beides wegfiſchen 
innen — Werm ich fie entfernen koͤnnte — Uber 
wie? Dem Minifter ift nicht beizufommen — Diefe 
Leute, die ihren geraden Weg geben, brauchen Nie 
mand — man Kann fie nicht in feine Gewalt befom: 
men — Ja, wenn er etwas zu vertuſchen hätte — 
wenn ich ihm eine Schwäche ablauern Tönnte, bie 
mich ihm unentbehrlich machte! _ 

La Roche ir fh). Mecht fo! Der läuft mir 
in die Hände! 

Gelicour Ad, fieh da! Herr La Roche. 

Lu Roche. Ich bin's, und ih Tomume, . Herr 
Selitour! — 

Selicoun Was wollen Sie? 

La Roche. Mein Unrecht einzugeſtehen. 

Selicour Aha! 

La Nohe Das mir nicht einmal etwas gehol: 
fen bat! j 

Selicour. Das ift dad Beſte! Denn es lag 
wahrlich nicht an Ihrer Loshaften Zunge, wenn ic 
nicht ganz zu Grunde gerichtet bin, 


— 
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La Roche. Das ift leider. wahr,. und ich darf 
daher kaum. hoffen, daß Sie mir vergeben können, 

Selicour. hal. Steht es ſo? Fangen wir an 
geſchmeidiger zu werden? 

Da Roche. ZIn der ſchoͤneu Stelle, die Sie mir 
zugedacht haben, kann ich mir nun wohl feine Hoffe 
uung mehr machen — Aber. um unſrer alten Freund⸗ 
ſchaft willen, ſchaden Sie mir wenigſtens michtti 
- Selicour. Ich Ihnen ſchaden! 

La Roche. Thun Sie's nicht! Haben Sie Mit: 
leid mit einem armen Teufel! 

Selicour. Aber — 

La Roche And da ſich Jemand gefunden, der 
ſich bei dem Miniſter meiner annehmen will - 

Saelicour. So? Hat ſich Jemand? Und wer 
fd - | 

La Roche. Eine Dame, am die der Kammer: 
diener: Michel mich gewisfen-hat. 

Saelicour. Kammerdiener Mihell. Sol Ken 
. nen Sie.diefen. Michel?. oo. 

La. Roche. Nicht viel! Aber, weil es fein 
Neffe iſt, der. mich. aus meiner. Stelle vertreibt, fo 
will er mir, gern. einen Gefallen ergeigen — 

Seli«our. Die. Dame iſt wahl eine Anver⸗ 
wandte vom Minifter?. 

ta Roche. Sie ſoll ein ſchoͤnes Frauenzimmer 


ſeyn — er ſoll in der Vorſtadt ein Quortier fir ſie 
ſuchen — 
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Sceliconr. Gut, gut, ib will ia bad alles 
nicht wien. — Und wie heißt die Dame? 

La Rode. Das weiß ih mic. 

Sclicour. Gut! Seat! 

La Roche. Michel wird Ihnen wohl Auskunft 
daruͤber geben können. “ 

Selicour. Mir? Meinen Se, daß mir ſo 
viel bdaran liege ? 

La Node. Ich inge dad nicht. 

Selicour. Ih frage nihts darnach — Ich 
bekuͤmmre mich ganz und gar nicht um diefe Sachen 
— Morgen wollen Sie diefe Dame fprechen? 

: Ka Rode. Morgen. 
Selicour. Es ſcheint da ein großed Geheim⸗ 
Rip — 
La Roche crime. Freilich! Greilih! Darum 
bitte ich Sie, fich ia nichts davon merken zu laſſen — 

Selicour. Gut! Gut! Nichts mehr davon — 
Ich werde Ihnen nicht ſchaden, Herr La Rohe! — 
Es ift einmal mein Scidfal, Undankbare zu ver: 
pflichten — Trotz der ſchlimmen Dienite, die Sie mir 
haben leiften wollen, liebe ih Sie noch — und daf 
Sie fehen, wie weit meine Gefälligfeit geht, fo will 
ih mit Ihrer Beſchuͤtzerinn gemeine Sache machen 
— da, dad wit ih — zählen Sie darauf! 

La Roche. Ach, Sie find gar großmuͤthig! 

Selicour. Aber laſſen Ste fih das kuͤnftig 
zur Lehre dienen — 

La Mode, D gewiß, Sie follen fchen — 
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Selicour. Genug. Laffen wir's gut fepn. 

La Rohe. Cr bat angebiffen. Cr ift fo gut, 
als ſchon gefangen! Wie viel fchneller kommt man 
doch mis der Spitzbuͤberei, ald mit der Ehrlichkeit. 

(Ab.) 

Selicour. Jetzt gleich zu dieſem Kammerdie⸗ 
ner Michel! — Es iſt hier ein Liebeshandel. Ganz 
gewiß — Vortrefflich! Ich halte dich feſt, Narbonne! 
— Du biſt alſo auch ein Menſch — Du haft Schwach⸗ 
heiten — und ich bin dein Gebieter. (Seht ab). 


= 





Fünfter Aufzug 


Erftier Auftritn 
La Roche demmt, 


‚ Sie fiten noch an der Tafel — Er wird gleich 

heraus fommen, der Miniftee — Hab’ ich mich doch 
ganz außer Athen gelaufen — Aber, dem Himmel 
ſey Dank! ih bin auf ber Spur, ich weiß Alles — 
Hab’ ich Dich endlich, Fremd Selicour! — Mit bem 
Minifter war nichts für dich zu machen, fo lang er 
tngendhaft war — aber Gott fegne mir feine Lafter! 
Da gibt's Dienfte zu erzeigen! Und dev. Vertraute, 
der Kuppler bat gewonen Spiel — Er glaubt dem 
Miniftee eine Schwachheit angemerkt zu haben — 
Welch herrlicher Spielraum für feine Niederträchtig- 
keit! Nur zu! Nur zu! Wir find beffer unterrichtet, 
Freund Selicour! — Und bir ahnet nicht, daß wir 
dir eine böfe, böfe Schlinge legen — Der Minifter 
kommt — Muthgefaßt! Jetzt gilt ed, den enticheiben: 
den Streich zu thun. 
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Zweiter Auftritt. 
Karbonne La Rode 


Narbonne. Was feh’ ih? Sind Ste es ſchon 
wieder, der mich hat heraus rufen laffen ? 

La Roche. Möge dieß die legte Unterredung 
ſeyn, die Sie mir bewilligen,. Herr von Narbonne, 
wenn Ich Sie auch dießmal nicht überzeugen kann — 
Ihre eigne Ehre aber und die meine erfordern es, 
daß. ich. darauf beitehe — Alles, was ich bie jetzt 
verfucht habe, diefen Herrn Selicour.in Ihrer guten 
Meinung zu ftärzen, ift zu feiner. Ehre und zu mei 
ner Beſchaͤmung ausgefchlagen — dennoch ‚gebe ih - 
die Hoffnung nicht auf, ihn endlich zu entlarven. 

Narbonne Das geht zu weit! Meine Geduld 
iſt am Ende! 

La Roche, Ein einziges Wort, Here Minifter! 
— Sie fuchen eben jest ein Quartier in der Vorſtadt? 
Iſt's nicht ſo? 

Narbonne. Wie? Was iſt das? 


La Roche. Es iſt für ein Frauenzimmer be: 
ſtimmt, die ſich mit Ihrer ganzen Familie im groͤß⸗ 
ten Elende befindet? Hab’ ich nicht: recht? 

Narbonne. Wie? Mas? Sie erbreiften fi, 
meinen Schritten nachzufpären ? 

2a Rode. Zuͤrnen Sie nicht — Ich hab’ es 
blos Ihrem Fremd Selicour nachgethan. Er war 
ed, der diefen Morgen zuerft diefe Nachricht von 
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Ihrem Kammerdiener heraus zu locden wußte — Cr 
gab der Sache fogleich die beleidigendfte Auslegung — 
Ich hingegen habe Urfahe, ganz anberd davon zu 
denken. Denn daß ich's nur geftehe, ich ftellte ge: 
nauere Nachforſchung an — ich war dort — ich fah 
das Frauenzimmer, von den bie Rede ift — (&r 
sah» Ste hat ein. ganz anfehnlihes Alter — Seli⸗ 
cour halt fie für eine unge Schönheit — — D ent: 
räften Sie ſich nicht — Ich bitte, laſſen Sie ihn 
antommen! Hören Sie ihn zu Ende, und wenn Sie 
ihn nicht ald einen ganzen Schurken fennen lernen, 
fo will ich mein ganzes Leben lang ein Schelm fepn. 
— Da kommt er — ih will ihm nur Plab machen, 
damit Sie's auf der Stelle ergründen. (A6.) 

Narbonne Der rafende Menfh! Wie weit 
ihn feine Leidenfchaft verblendet! Wie? Selicour 
tönnte — Nein, nein, nein, nein, es ift nicht mög- 
ih! Nicht möglich! 


Dritter Auftritt. 
Narbonne Selicour. 


Selicour (bei Seite). Er ift allein! Jetzt kaun 
ich's anbringen! — Wenn ich jebt nicht eile, mid 
ihm nothwendig zu machen, fo feßt dieſer Firmin ſich 
in feine Sunft. Hab’ ich einmal fein Geheimniß, fo 
ift er ganz in meinen Händen, Ä 


—X 
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Narbonne Ich denke eben daran, lieber Seli⸗ 
cour, was man im Minifterium von Ihrem Aufſatz 
fagen wird — Ich hab’ ihn fogleich abgehen laſſen; 
er wird diefen Augenblick gelefen und ich zweifle nicht, 
er wird den volllommeniten Beifall haben. 

Selicour. Wenn er den Shrigen hat, fo 
find alle meine Wuͤnſche befriedigt. Guͤr ſich.) Wie 
leit' ich's nur ein? — Wagen kann ich babei nichts, 
denn die Sache ift richtig. * will nur gerade zu 
gehen — 

Narbonne. Sie ſcheinen in Gedanken, lieber 
Selicour! 

Selicour. Ja — ich — ich denke nach, wel⸗ 
che boshafte Auslegungen doch Die Verlaͤumdung den 
unſchuldigſten Dingen zu geben im Stand iſt! 

Narbonne. Mas meinen Sie damit! 


Selicour. Es muß heraus — Ih darf es 
nicht länger bei mir behalten — Böfe Zungen haben 
fich Angriffe gegen Sie erlaubt — Es hat verlanten 
wollen — Ich bitte — Beantworten Sie mir ein 
Paar Fragen, und verzeihen Sie der beforgten Freund: 
ichaft, wenn ich unbeſcheiden fcheine. 

Narbonne. Fragen Sie! Ich will Alles be 
antworten. 

Seliconr Wenn ich Ihrem Kammerdiener 
glauben darf, fo ſuchen Sie ein Quartier in ber 
Boritadt. 

Narbonne Meil Sie es denn willen — ie, 
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Selicyur. Und ganz ingeheim, hoͤr' ich. 
Narbonne. Ich habe bis jest wenigftened ein 
Geheimniß daraus gemacht. 
Selicour. Fuͤr ein unverbeirathetes Frauen: 
‚ zimmer? 
Narbonne. 9a! 


Selicour. Die Ihnen ſehr — ce) ſehr 


werth iſt? 

Narbonne. Ih geftehe es, ich nehme großen 
Antheil an ihr. 

Selicour (für ich). Er hat es gar krinen Hehl 
— Die Sache iſt richtig. — Und Sie moͤthten gern 
das Anſehen vermeiden, nicht wahr? 

Narbonne. Wenn es möglich wäre, ja! 

Selicour. Ach, gut! Out! Jh verſtehe! Die 
Sache ift von zärtlicher Natur, uud bie Welt urtheilt 
fo boshaft. — Aber ih kann Ihnen dienen, 

Narbonne Sie? 

Selicour. Kann Ihnen dienen! Verlaſſen 
Sie fih auf mid! 

Narbonne. Aber wie denn? 

Selicour. Ich fhaffe Ihnen, was Sie brau: 
chen? 

Narbonne. Wie denn? Was denn? 

Selicour. Ih Habs! Ich ſchaff's Ihnen — 
Ein files Häuschen, abgelegen — einfach von außen 
und unverdächtig! — Aber innen aufs Zaͤrtlichſte 
eingerichtet — die Meubled, die Tapeten nod dem 
neueften Sefhmad — ein Sabinet — himmliſch nnd 
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reizend — kurz — das fchönfte Boudoir, das weit 
und Breit u finden. | 

Narbonne (für ſich. Sollte La Node Net 
behalten — (laut) Und welche geheime Urfache hätte 
ich, ein ſolches Quartier zu fuchen. 

Seliconr cihenv, In Sachen, die man vor 
mir geheim halten will, weiß ich mich einer vorlau: 
ten Neugier zu enthalten — Erkennen Sie übrigens 
einen ‚bieufifertigen Freund in mir — BE iſt nichts, 
wezu ich nicht bereit wäre, um Ihnen gefällig gu 
ſeyn. Befehlen Sie, was Sie wollen, Ich werde ge⸗ 
horchen, ohne zu unterfuchen — Sie verftehen mich. 

Narbonne Volllommen. 

Selicone. Man muß Nahficht haben, — 
Ich — ib halte zwar. auf.gute Sitte — Aber, was 
diefen Punkt betrifft — wenn man mur den oͤffent⸗ 

lichen Anſtoß vermeidet — Sch gehe vielleicht darin 

— — aber das gute Herz xeißt mich Hin — 
* mein hoͤchſter Wunſch iſt, Sie gluͤcklich zu 
ſehen — 


> — 


Bierter Auftritt. 


Michel. So eben gibt man dieſe Briefe ab. 
Narbonne au Selicour). Die find fir Sie. 
Selicour. Mir Ihrer Erlaubnis! Es find 
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Geſchaͤftsbriefe, die gleich erpebirt feyn wollen — 
Srifch zur Arbeit und frifch and Vergnügen, So bin 
ich einmal! (Geht ab.) 


Fünfter YUuftrirr 
Narbonne (ale). 


Kaum kann ich mich von meinem Erſtaunen er: 
Holen — Diefer Selicour — ja, nun zweifle ich nicht 
mehr, diefer Selicour war der ſchaͤndliche Helfers⸗ 
helfer meines Vorgängers -- Ich gebe mich nicht 
für beffer, ald Andre; Jeder bat feine Fehler — 
aber fich mit dieſer Schamlofigkeit anzubieten — Und 
diefem Nichtswuͤrdigen wollte ich. mein Kind Hin- 
opfern — mit biefem Verraͤther wollte ih den Staat 
betruͤgen? — Aus Freundſchaft will er Alles fiir mich 
thun, fagt er! Sind das unfere Freunde, die unfern 
Leitern dienen? 


Sechster Auftritt. 
Narbonne m La Node. 


xa Roche. Nun, er gingie eben von Ihnen 

hinweg — barf ich fragen? 
Narbonne Ich Habe Sie und ihn unrecht 
heurtheilt — Sie baten mir einen wefentlichen 
Dienit 
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Dienfr: erzeigt, Herr La Roche, und ich laſe Ihnen 
erdlich Serochcigkeit widerfahren! 

La. och e Amiefronbigen Aigen: Win ich enbiich 
für einen redlihen Mann. erlannt? Darf ich bag 
Haupt wieder frei erheben⸗ 

Narbo un e. Sie haben es erreich — Sie ha⸗ 
ben den Betruger entlarvt — aber wie fell. ich eine 
fo lang bewährte Weberzeugung aufgeben, daß Geiſt 
und Talent bei keinem verbeebten Herzen wohnen? 
— Diefer Menſch, den ich jeht als einen Nieder: 
trächtigen kennen Ieeae, er. bat mir nech ‚heute eine 
Schrift zugeftellt, die dem größten Staatsmann und 
Schriftfteller Ehre machte — Fr ed möglich? Ich 
egreife ed. nicht: — So geſunde Begriffe, fo viel 
Geiſt bei einem fo weggeworſenen Charalter! Ich 
habe das Memoixe auf ber Stelle ans Gonverne— 
ment geiendet, und ich, will wetten, daß die Briefe, 
die ich ſo eben erhalte von dem Koh deffelben voll 
ſind. Er erbricht einen der Briefe umd fledt) Ganz richtig! 

88 iſt, wie ich fagte! 

La Rohe, Ich kann nicht daraus Fug werden 
— Dad Werk ift alfo wirklich gut? . Ä 

Narbonne Vortrefflich! 

La Rohe. So wollte ich wetten, daß er nicht 
der Berfaffer iſt! 

Narbonne. Wer ſollte es denn ſeyn? 

La Roche. Er iſt's nicht, ich will meine Seele 
zum Pfand ſetzen — denn am Ende will ich ihm 
doch noch eher Herz als Kepf zugeſtehen. — Wenn 

Schillers ſaͤmmti. Werke. X, 8 
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man verfuchte — Ja! — Richtig — Ih ab’ ed — 
Das muß gelingen — Kerr von Narbonne! Wenn 
Sie mir beiſtehen wollen, fo fol er fich felbft ver: 
rathen. 

Narbonne. wi⸗ denn? 

La Roche. Laſſen Sie mich machen — Er 
koͤmmt! Unterſtuͤtzen Sie mich! 





Siebenter Auftritt. 
Vorige. Selicent, 


La Roche (mit Reitenfhan). Mein Gott! Wei- 
ches entfeßliche Ungluͤck! 

Selicour. Was gibt's, Herr La Roche? 

La Roche Welche Veränderung in einem ein: 
zigen Augenblick! 

Selicour. Was haben Sie? Was bedeutet 
dieſes Jammern, dieſer Ausruf bee Schredeng ? 

La Roche. Ich din wie vom Donner getrof: 
fen ! | 

Selicour. Aber was. denn? 

La Roche. Diefer Ungluͤcksbrief — So den 
erhält ihn dee Minifter — au Narbenne) Darf ich? 
Sol ih? , | 

Narbonne Sagen Ste Alles! 

La Roche. Er iſt geftärzt! 
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Selicour. Um Gotteswillen ! 

La Roche. Selnes Amtes entlaffen! 

Seliconur. Es iſt nicht möglich! 

La Roche. Nur zu wahr! Es wollte ſchon vor⸗ 
hin etwas davon verlauten, ich wollt' es nicht glau⸗ 
ben, ich eilte hieher, mich ſelbſt zu unterrichten — 
und nun beſtaͤtigt es der Miniſter ſelbſt! 

Selicour. So iſt ſie wahr, dieſe ſchreckliche 
Neuigkeit? 

— Marbonne beiätigt ed mit einem ſtummen Zeichen.) 


fester Auftritt. 


Vorige Madame DBelmont Char 
lotte. Beide Firmins. 


La Roche. Kommen Sie, Madame Kommen 
Sie, Herr Firmin! — 

Madame Belmont. Was gibt's? 

La Roche. Tröften Sie unfern Herrn — Spre⸗ 
chen Sie ihm Muth zu in feinem Ungluͤce! 
Madame Belmont. Seinem Ungläde! 

Charlotte. Mein Gott! Was ift das? 

La Rode. Er hat feine Stelle verloren. 

Charlotte. Großer Gott! 

Selicour. Ich bin erftaunt, wie Sie! 

Madame Belmont. Wer konnte ein foldes 
Ungluͤck vorherfehen ! 


. 4146 
Karl Firmin (eldenſchafilich. a iſt das Te 
lent geächtet, ſo ift die Nedlichleit ein Verbrechen 


in dieſem verderbten Lande! Der.zchtfchaffene Mann 


behauptet ſich kaum einen Tag lang, und das Gluͤc 
bleibt nur. dem Nichtswuͤrdigen getreu. 


Narbonne (ebe ernth. Nichts Übereilt, junger 


Mann! — Der Himmel if gerecht, und fruͤher ober 
Maͤter erreicht den Schuldigen die Strafe, 

Selicoug. Aber fagen Sie mir! Kennt wage 
denn nicht wenigſtens die Veranlaffung dieſes um: 
aiuͤcklichen Vorfalls? 

La Roche. Leider, nur zu gut kennt man ſie. 


Ein gewiſſes Memoire iſt Schuld an dem ganzen Un- 


gluͤck. 

Firmin (ebhafy. Ein Memoire! Daſſelbe viel: 
leicht, das ih Sie heute leſen ſah. Zum Möoufſier.) 

Selicour. Wo die Regierung ſelbſt mit einer 
Freiheit, einer Kuͤhnheit behandelt wurde — 

La Roche. Ganz recht! Das naͤmliche. 

Selicour. Nun da haben. wir's! Hatte ich num 
unrecht, zu ſagen, daß es nicht immer raͤthlich i 
die Wahrheit zu ſagen? 

Narbonne. Wo die Pflicht ſpricht, da bedenke 
ich nichts. Und was auch der Erfolg fen, nie werde 
ich's bereuen, meine Pflicht gethan zu haben. 

Selicour. Schon gedacht! Allerdings! Aber 

> e8 koſtet Ihnen auch einen ſchoͤnen Platz! 

La Rohe And damit iſt's noch nit allel Es 

koͤnnten wohl auch noch Andre mm den ihrigen kom⸗ 
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men. — Man weiß, daB ein Minifter fetten Ver⸗ 

faffer der Schriften ift, die aus feinen Bureaur 
heraus kommen. 

Selicour, Wie fo? Wie das? 

La Roche (ſuͤr ſich. Bei dem fallt Fein Strrich 
auf die Erde! i 

Sirmin. Erklären Sie ſich deutlicher! 

La Rode, Man will fchlechterdings heraud- 
bringen, wer biefe heftige Schrift gefchmiedet hat. 

Selicour. Will man? Und da würde er wohl 
in den Sturz des Minifterd mit verwidelt werben? 

La Roche. Freilich! Das ift fehr zu beſorgen. 

Selicour. Nun, ih bin's nicht! 

Sirmin. Ich bin der Verfaffer! 

Narbonne. Was hir ich? 

Madame Belmont. Was? Sie, Hear Fir 
min? 

- Sirmin. Ich bin’d, und ih rähme mich deſſen. 

La Roche (u Rarbonne). Nun, was fagt’ ich 
ahnen? 
| Firmin. Den Ruhm diefer Arbeit konnte ich 
‚dem Seren Selicour gern überlaffen, aber nicht fo die 
Gefahr und die Verantwortung — Sch habe geſchwie⸗ 
gen big jest, aber num muß ich mich nennen. 

Karl, Recht fo, mein Vater! Ds heißt als 
ein Mann, von Ehre gefprotfen — Seven Sie auf 
Ihr Ungluͤck ftolz, Here von Narbonne! — Mein Pa: 
ter kann nichts Strafbares gefchrieben haben — O 
mein Herz fagt mir, diefer Unfall Tann eine Quelle 
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des Gluͤckes werden — Charlottend Hand wird kein 

Opfer der Verhältniffe mehr fen — Die Größe ver 

fhwindet, und Muth gewinnt die furchtfame Liebe. 
Madame Belmont. Mas. hör ih! Hear 


Firmin! 


Firmin. Verzeihen Sie der Wärme ſeines An 


theils; fein volles Herz vergreift ſich im Ausbent 
ſeiner Gefuͤhle! 

Narbonne. So hat denn jeder von Ihnen ſein 
Geheimniß verrathen — Herr Firmin! Sie ſind der 
Verfaſſer dieſes Memoire, ſo iſt es billig, daß Sie 
auch den Ruhm und die Belohnung davon ernten. — 
Das SGouvernement ernennt Sie zum Gefandten — 
(da Alle ihr Erſtaunen bezeugen; ja, ih bin noch Mini: 


fter, und ich freme mich es zu feyn, da ich es im der 


Gewalt habe, dad wahre Verdienft zu belohnen. 
Madame Belmont. Was ift das? 
Selicour cin der Heftigfien Berürzung). Was hab’ 

ich gemacht! , . 

Narbonne ci Selm). Sie fehen Ihr Spiel 

verratben — Wir kennen Sie nun, Heuchler an Ta: 

lent und Tugend! — Niedrige Menſch, konnten 

Sie mich für Ihresgleichen halten? 

La Roche. Wie fhändlih er eine edle That 
auslegte! ch weiß Alles aus dem Mund der Dame 
ſelbſt. Diefes Frauenzimmer, für bad er Ihnen eine 
ſtrafbare Neigung andichtete — es ift eine kranke, 
eine beiahrte Matrone, die Wittwe eines verdienft: 
vollen Offiziere, der im Dienft des Waterlandes fein 
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geben ließ und gegen den Sie die Schuld bed Staats 
bezahlten. . ” 

Rarbonne. Nichts mehr davon, ic bitte Sie! 

_ u Seliceur.) Sie fehen, daß Sie hier uͤberfluͤſſig 
find. (Sehne entfernt ſich RU. 
Ra Rohe. Es thut mir leid um den armen 
Schelm — Wohl wußt' ich's vorher, mein Haß würde 
fich legen, fabald es mit feiner Herrlichkeit aus ſeyn 
wuͤrde. | 

Firmin (orket ihm leiſe die Hand). Laſſen Sie's 
‚sat fepn! Wir wollen ihn zu teöften ſuchen. 

La Roche. Bafte, ich bin dabei! 

Narbonne au Kar. Unſer lebhafter junger 
Sreund ift auf einmal ganz ſtumm geworben — Ich 
habe in Ihrem Herzen gelefen, lieber Firmin! — 
Der Ueberrafhung danke ich Ihr Geheimniß, und 
werde es nie vergeffen, daß Ihre Neigung bei unferm 
Slüd befheiden ſchwieg und nur laut murbe bei un: 
ferm Ungluͤck. — Charlotte! (Ste wirft fich ſchweigend. in 
des Baterd Arme.) Gut, wir verftehen ung! Erwarte 
Alles von deines Vaters Liebe. 

La Rode. nd ich will darauf ſchwoͤren, Karl 
Firmin ift der wahre Verfaſſer des Gedichte. 

Madame Belmont Waͤr's möglich? 

Charlott e (mit einem zärtticen Blick auf Karin). Ich 


. babe nie daran gezweifelt I «Kart kuͤßt ihre Sand mit Feuer.) 


Madame Belmont. D ber beſcheidene junge 
Mann! Gewiß, er wird unfer Kind gluͤcklich machen! 
Narbonne. Bilden Sie ſich nach Ihrem Vater, 
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und mit Freuden werde ich Sie zum Sohn mg: 
men — (Halb zu den Mitſpielenden, halb zu den Zeifapememe.) 
Dießmal hat das Werbienit den Sieg behalten. — 
Nicht Immer iſt · es fo. Das Sefpinnſt der ige 
ſtrickt den Beſten, der Redliche Tann nicht durchdrin 
ven, die kelechende Mittelmaͤßiſteit kommt werten aid 
bus geflügelte Dalent, der Schtin regkert biete, 
und die Verechtigkeit Menue auf der Buhne 





Der Neffe als Onkel, 


Luftfpiel in drei Aufzügen. 


— —— 


Aus dem Framoſichen Dad Pit. 


— 


Perſonen. 





Oberſt von Dorſigny. 

Frau von Dorfignn. 

Sophie, ihre Tochter. 

Franz von Dorfigny, ihr Neffe 

Frau von Mirville, ihre Nichte. 
Lormenil, Sophiend Braͤutigam. 

Valcour, Freund des jungen Doraeny. 
Ehampagne, Bedlenter bed jungen Derfignn. 
Ein Notar. 

wei Unteroffiziere. , 
Ein Poſtillon. 

Jas min, Dimer in Dorfigay’s Haufe.” 

Drei Zafaten. 


* 


(Die Scene iſt ein Saal mE einer Thür im Fond, Die gu 
einem Garten führt. Auf beiden Seiten find Kablnetd 
spüren.) 


ON 


Ee rfter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 


VBalcomr (tritt elifertig herein, und nachdem er fich uͤber⸗ 

al umgefehen, ob Niemand zugegen, tritt er zu einem von den 

Wachslichtern, die vom auf einem Schreibtiſch brennen, un? 
ftedt ein Willen. 


„Here von Valcour wird erſucht, diefen Abend 
„am ſechs Uhr fich im Gartenfaal bed Herrn von 
„Dorſigny einzufinden. Er kann zu dem Eleinen 
„Pfoͤrtchen herein fommen, das den ganzen Tag of: 
„fen ift.” — Keine Unterfhrift! — Hm! Hm! Ein 
feltfamed Abenteuer — Iſt's vielleicht eine huͤbſche 
Stau, die mir hier ein Rendezvous geben wii? — 
Das wäre allerliebftl. — Uber ſtill! Wer find bie 
beiden Figuren, die eben da eintreten, mo ich herein 
aefommen bin? 


/ 


2 
Zweiter Yuftritt. 


—Franz Dorſignpund Ch'ampagn e e (beite 
in Mäntel eimgenidet.) Valcour. 


Dorfignp (feinen Mantel an Champagne gebend), Ei, 
guten Abend, lieber Valeour! 

Valcour. Was? Bil dus, Dorſigny? Wie 
kommſt du bieher? und wozu Diefe fonderbare Aus⸗ 
ftaffirung — diefe Perrüde und-diefe Uniform, die 
nicht von deinem Negiment iſt? 

Dorfignuy. Meiner Sicherheit wegen. — Ich 
gabe mich mit meinem Obriſtlieutenent geſchlagen; 
er iſt ſchwer vermundet, und ich komme, mich In Q⸗ 
ris zu verbergen. Well man mich aber in meiner 
eigenen Uniform gar. zu leicht erkennt, ſo habe ich's 
fuͤr's Sicherſte gehalten, Dad Koftim meines Ontele 
anzunehmen. Wir find fo ziemlich non. einem Alter, 
wie du weißt, ‚und einander au Geſtalt, .an ‚Größe, 
‚an Farbe bis zum Perwechſeln ähnlich, und führen 
uͤberdieß noch -sinerlei Namen. Der einzige Inter: 
ſchied ift, daß der Oberſt eine Perruͤcke trägt und ich 
‚meine eignen Haare — Tebt aber, ſeitdem ich mir 
‚feine Perruͤcke und die Uniform feines Regiments 
zulegte, erftaune ich felb über die große Aehnlichteit 
mit ihm. In diefem Augenblick komme id an, und 
bin erfreut, dich ſo puͤnktlich bei dem Rendezvous zu 
finder. ' 

Valcour. Beidem Rendezvous? Wie? Hat 
fie dir auch was davon vertraut? 
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Dorſigny. Sie? Welke fie? 

Valcour. Nun, die hübfhe Dame, die mich, 
in einem Billet bieher beſchieden! Du bift mein 
Freund, Dorfigny, und ich babe nichts Geheimes vor 
dir, 

Dorfigunp. Die.allerliehfte Dame!. 

Valcour. Woruͤber lachft du? 

Dorſianp. Ich bin die fine Dame, Vals 
cour. 

Balcsur. Du? 

Dor ſiguy. Das Billet ift von. mir. 
Valcour. Ein fhöned Quipraquo, zum Teu⸗ 
tel! — Was fällt dir.aber ein, deine Briefe nicht 
ju unterzeichnen? — Leute von meinem Schlag koͤn⸗ 
nen ſich bei ſolchen Billets auf. etwas ganz Andres 
Rechnung machen — Aber da es fo ſteht, gut! Wir 
nehmen einander nichts übel, Dorſignp — Ufo ich 
bin. dein gehorfamer Diener. 

Dorfigny. Warte doh! Warum eilft bu fo 
hinweg? Es Ing mir viel daran, Dich zu ſprechen, 
ehe ich mich vor jemand Anderm ſehen ließ. Ich 
brauche deines Beiftande; wir müffen Abrede mit 
einander nehmen. 

Valcour. Gut — Du kannit auf mich zäh: 
lien, aber jetzt laß mic, ich habe dringende Ge⸗ 
fhäfte — 

Dorfigny. So? Jetzt, da dir mis einen Dienft 
erzeigen ſollſt? — Uber zu einem galauten Abenteuer 
batteft du Zeit übrig. 
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Valcour. Das nicht, lieber Dorſignp! Aber 
ich muß fort; man erwartet mic. 

Dorfiony. Wo? 

Balcour. Beim L'homhre. 

Dorfigny. Die große Angelegenheit! 

Valcour. Scherz bei Seite! Ich habe dert 
Gelegenheit, die Schweſter des Dbriftlientenants zu 
feben — Sie hält was auf mich; ich will dir bei 
ihr das Wort reden. 

Dorfigny. Nun, meinerwegen. ber thu' 
mir den Gefallen, meiner Schwefter, der Frau von 
Mirville, im Vorbeigehen willen zu Iaffen, dab man 
fie bier im Sartenfaal erwarte — Nenne mich aber 
nicht, hörft du? 

Valcour. Da fen außer Sorgen! Sch habe 
feine Zeit dazu, und will es ihr hinauf fagen laffen, 
ohne fie nur einmal zu fehen. Uebrigens behalte ich 
mir’d vor, bei einer andern Gelegenheit ihre nähere 

- Belanntfchaft zu machen. Ich fhäße den Bruder zu 
fehr, um die Schweiter nicht zu lieben, wenn fie 
huͤbſch iſt, verfteht fih. (Ab.) | 


Dritter Auftritt 
Dorfigny. Champagne. 


Dorſigny. Zum Gluͤck brauche ich ſeinen Bei⸗ 
ſtand ſo gar noͤthig nicht — Es iſt mir weniger um 
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das Verbergen zu thun, (denn vielleicht fällt ed Nie: 
mand ein, mid zu verfolgen), als um meine liebe 
Sonfine Sophie wieder zu fehen. 

Champagne Was Sie für ein gluͤcklicher 
Mann find, gnaͤdiger Herr! — Sie fehen Ihre Se 
liebte wieder, und ich creufit) meine Frau! Wann 
geht's wieder zuruͤck in's Elſaß — Wir lebten wie 
die Engel, da wir funfsig Meilen weit von einander 
maren. j 

Dorfigny. Stil! Da kommt meine Schwe: 
fter! 


. 


. Vierter Auftritt. 
Borige Frauvon Mirville 


gr. v. Mirville Ah! Sind Sie es? Senn 
Sie von Herzen willlommen! 

Dorfigry. Nun, das ift doch ein herzlicher 
Empfang! 

Fr. v. Mirville. Das iſt ja recht ſchoͤn, daß 
Sie uns ſo uͤberraſchen! Sie ſchrieben, daß Sie eine 
lange Reiſe vorhaͤtten, von der Sie fruͤheſtens in ei: 
nem Monat zuruͤck ſeyn koͤnnten, und vier Tage da 
rauf ſind Sie hier. 

Dorſigny. Geſchrieben hätt ih und an wen? 

Tr, v. Mirville An meine Tante! (ñeht den 
Shanwagne, ter feinen Mantel ablegt.) Wo ift den aber . 
Herr von Eormenil? 
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Docrſſiguy⸗ MWer i¶b der Hesr von omenil IN 
Inu Miuürville. Ste kunftiger Schwieger⸗ 
ſohn. | 

Dorfigunn Gage mir! Fuͤr war halbſt du 
nicht: 


gr. u Miroflle Nm, doch wohl fie meinen 
mtl: 

Dorfigny. Iromoͤglichl meine Schweſtor ex: 
kennt mich nicht! 

Fe. mw Mineille Sqhweſter? Ste? — mein 
Bruder? 

Dorfisnp. Ich — dein Bruder. 

Sr. v. Mirville Das kann nicht ſeyn. Das 
ift nicht moͤglich. Mein Bruder ift Bei feinem Me 
giment zu Straßburg; mein Bruder trägt fein eige- 
nes Haar, und das ift auch feine Uniform nicht — 
und: fo: gdoß auch fonft! die Aehnlichkeit 

Dorfigny. Eine Ehrenſache, die: aber ſouſt 
wicht: viel zu, bedeuten haben wird, Lat mich gend- 
thigt, meine Sarnifon in aller Geſchwindigkeit zu 
verlaffen; um nicht: erfannt zu werben, ſtockte ic 
mich in dieſen Nock und dieſe Perruͤcko. 

gr v. Mirville. Iſt's moͤglich ? — O ſo laß 
dich herzlich umarmen, licher Beuder — Ja, nun 
fange ich an, dich zu erkennen! Aber bie Aehnlichkeit 
iſt doch ganz erſtanulich 

Dorſigny. Mein Onkel iſt alſo abweſend⸗ 

gr, v. Mirville. Freilich, dee Heirath we⸗ 
gen. 

Der: 
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Dorfigny. Der Heiraty? — Welcher Hei⸗ 
rath? 

gr. v. Mirville Sophiens, meiner Con: 
fine. on 
. Dorfigug. Was hör ih? Sophie fol hei⸗ 
rathen? 
| gr. v. Mirvilte. Ei. freilich ! ‚Beift du ⸗⸗ 

bee wicht ? 

Dorfigny. Mein Bott! Nee! 

Champagne (mäsert Sn. Nicht ein Wort wiſ⸗ 
fen wir. 

Fr. v. Mirville. Herr von Lormeunil, ein 
alter Kriegskamerad des Onkels, der zu Toulon 
wohnt, hat für feinen Sohn um Sophien augahalten 
— Dee junge Lormenil fol. ein ſehr liebenswuͤrdiger 
Mann fepn, fagt man; wir haben in noch nicht 
geſehen. Der Ontel holt ihn zu Tonlon ab; dann 
wollen fie eine weite Reife zufammmen machen, man, _ ' 
ich weiß nicht welche Erbſchaft in Befih zu uehmen. 

In eitem Monat deuten fie zuruick zu fen, und 
wenn bu alsdann noch Da biſt, fo Sankt du zur Hoch⸗ 
zeit mit tangen. 

Dorfigny, Ab, liche Schweſter! — Redlicher 
Champagne! Mathet, helfet mir! Wenn ihr mir 
nicht beiſteht, fo ie eg ame mit mir, fo bin ich ver: 
foren! 

Fr. v. Mirville Was haft du denn, Bey: 
der, Was ift dir? 

Schillers fämmtl, Werke. X. 9 
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Champagne Mein Herr ift verlicht in feine 
Couſine. 

Fr. v. Mirville. Ah, iſt es das? 

Dorſigny. Diefe ungluͤckſelige Heirath darf 
nun und nimmermehr zu Stand kommen. 

Fr. v. Mirville. Es wird ſchwer Halten, fie 
rüdgängig zu machen. Beide Väter find einig, das 
Wort iſt gegeben, die Artikel find anfgefeht, und man 
erwartet blos noch den Bräutigam, fie zu unterzeich⸗ 
nen und abzuſchließen. 

Champagne. Geduld! — Hören Sie! — 
(Tritt zwiſchen Weite) Ich habe einen folhen ſublimen 
Einfall! ’ 

Dorfigny. Nebel 

Epampapne Sie haben einmal den Anfang 
gemacht, Ihren Onkel vorzuftellen! Bleiben Ste da 
bet! Führen Sie die Rolle durch. 

Fr. v. Mirville Ein fhönes Mittel, um 
die Nichte zu heirathen! 

Champagne Nur gemach! Laſſen Sie mich 
meinen Plan entwickeln. — Sie ſpielen alſo Ihren 
Onkel! Sie ſind nun Herr hier im Hauſe, und Ihr 


erſtes Geſchaͤft iſt, die bewußte Heirath wieder auf⸗ 


zuheben — Sie haben den jungen Lormeunil nicht 
mitbringen koͤnnen, weil er — weil er geſtorben iſt 
-uUnterdeſſen erhält Frau von Dorfigny einen Brief 
von Ihnen, ald dem Neffen, worin Eie um die Cou⸗ 
fine anhalten — Das ift mein Amt! Ich bin der 
Kourier, der den Brief von Strasburg bringt! — 
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Frau von Dorſigny ift verliebt im ihren Neffen; 
- fie nimmt diefen Vorfchlag mit der beften Art von 
der Welt auf; fie theilt ihn Ihnen, als ihrem Ehe: 
heren, mit, und Sie laffen ſich's, wie billig, gefallen. 
Nun ftellen Sie fih, ald wenn Sie aufs Eiligfie 
verreifen müßten, Sie geben ber Tante unbedingte 
Vollmacht, diefe Sache zu Ende zu bringen. Sie 
reifen ab, und den andern Tag erfheinen Sie in Ih: 
ren natürlihen Haaren und in der Unifoem Ihres 
Regiments wieder, als wenn Sie eben fpornfteiche 
von Ihrer Garnifon herfämen. Die Heirath geht 
vor fih; der Onkel kommt ftattlich angezogen mit fei- 
nem Bräutigam, der den Platz glüdlich befegt findet, 
und nichts Beſſers zu thun hat, ald umsufehren und 
fi entweder zu Tonlon oder in Oftindien eine Fran 
zu holen. 


Dorfignp. Glaubſt du, mein Onkel werde das 
ſo geduldig — 


Champagne Der wird aufbrauſen, dad ver: 
fteht fih! Es wird heiß werden am Anfang — Aber 
er liebt Sie! Er liebt feine Tochter! Sie geben ihm , 
die beiten Worte, verfprechen ihm eine Stube voll - 
artiger Enkelchen, die ihm alle fo ähnlich fehen follen, 
wie Sie ſelbſt. Er lacht, er befänftigt fi ich und Alles 
iſt vergeſſen. 

Ir. v. Mirville. Ich weiß nicht, iſt es das 
Tolle dieſes Einfalls, aber er faͤngt an, mich zu 
reizen — 
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Dorfisen. uſtig genug: iſt er, ader. nur nicht 
ausfährker — Meine Tante wird mich: wohl für ben 
Onlel anſehen/ · | 

Fr: v. Mirvifle Habe ich's doch 

Dor ſigny. Ja, Im erſten Augenblide. 

Sry Mirville. Wir müffen. ihr Teine Seit 
laſſen, ans der Taͤuſchung zu kommen. Wenn wir 
die Zeis benutzen, fo brauchen wir auch nur einen 
Augenblick — Es ift jetzt Abend, die Dunkelheit 
kommt ung zu ftatten; dieſe Lichter leuchten nicht heil 
genug, um den Unterfchied bemerklich zu wachen. 
Den Tag brauchſt du.gar nicht zu.erwarten — Du 
erklärft zugleich, daß du noch in der Nacht wieder fort 
reifen muͤſſeſt, und morgen erfheinft du in deiner 
wahren Perfon. Geſchwind and Wert! Wir haben 
keine Zeit zu verlieren — Schreibe den Brief an unfee 
Tante, ben dein Shampasme ald Kourier überbringen 
fol, mıd worin I um Sophien anhält. 

Dorfignp (an dem Schrelbtiſch gehend). Schwefber ! 
Schweſter Du magſo nit aur, Was du willſt. 

Chainpagne dich tie Bind reibend). Wie freue 
ih mich uͤber meinen kiugen Einfall! Schade, daß 
ich ſchon eine Frau habe; ich koͤnnte hier eine Haupt⸗ 
rolle ſpielen, an ſtatt: jotzt blos den Vertrauten zu 
machen. 

Fr. v. Mirville. Wie das, Champagne? 


! 
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Champagne. Ginun, des iſt ganz natuͤrlich. 
Mein Herr gilt fuͤr feinen Onfel, ich wuͤrde don 
Heren von Lormeuilworftellen, und wer weiß, was 
mir am Ende nicht noch blühen könnte, wenn meine 
verdammte Heirath —- 


Er. v. Mirvllle. Wahrhaftig, „meine Coufine 
hat Urfache, ſich datuͤber zu betruͤben! 


Dorftany chedeii den Wie’ Mid gibt ihn an Eham⸗ 
pagne). Hier iſt der Brief. HiHFP es nun ein, wie 
du willſt! Die überlaf ich mid. 


Ehampagne. Sie folen mit mir zufſvieden 
ſeyn — In wenig Angenbliden werde ich damit als 
Kömier von Strasburg anfommen, gefporAt md 
geſtiefelt, telefend von Schweiß. — Ste, gnaͤbiger 
Ser, halten ſich water. — Menth, Dreiftigkett, 
Unverſchaͤmtheit, wenns nöthig Ki. — Den Onkel 
geſpielt, die Zante angefuͤhrt, die Nichte geheira⸗ 
thet, und wenn Alles vorbei iſt, den Beutel * 
zogen, und den redlichen Diener gut bezahlt, dir 
Ihnen zu alken biefen Herrlichteitat verholfen hat, 

EAd. 

Ir:? v. Mirviite. Da kommt die Tante. Sie 
wird dich fuͤt ben Onkel anfehen. Thu, als wenn 
du nothwendig mit ihr zu reden haͤtteſt, und rohe 


mich mes. 


Dorſionp. ge a. me: 0. denn 
fagen ? oh 


\ 
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gr v. Mirville. Alles, was ein galanter 
Mann ſeiner Frau nur Artiges ſagen kann. 


Fuͤnfter Auftritt. 


grau v. Mirville. Frau v. Dorfigny. 
Franz v. Dorſignyp. 


Fr. v. Mirville. Kommen Sie doch, liebe 
Tante! Geſchwind! Der Onkel iſt angekommen. 

Fr. v. Dorſignp. Wie? Was? Mein Mann! 
— Ja wahrhaftig da iſt er! — Herzlich Willkom⸗ 
men, lieber Dorſigny — So bald erwartete ih Sie 
nicht — Nun! Sie haben doch eine glüdliche Reiſe 
gehabt? — Aber wie fo allein? Wo find Ihre Leute? 
Ih hörte doch Ihre Kutiche niht — Nun wahrhaf: 
tig — ich befinne mid) kaum — ich zittre vor Weber: 
raſchung und Freunde — 

Fr. v. Mirville ceimlich zu Ifrem Bruter). Nun 
fo rede doch! Antworte friſch weg! 

Dorſigny. Weil ih nur auf- einen kurzen 
Beſuch bier bin,. fo komm’ ich allein und in einer 
Miethkutſche — Was aber die Reiſe betrifft, liebe 
Frau — bie Dee - — Ah! Die ift nicht die gluͤclichſte 
geweſen. 

Fr. v. Dorfigny. Ste erfchreden mid! Co 
iſt Ihnen doch Fein Ungläd zugeftoßen? 
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Dorſigny. Nicht eben mir! Mir nicht! — 
Aber diefe Heirath — (Bu Stau von Mirvile,) eiche 
Nichte, ich habe mit der Tante — 
Fr. v Mirville Ich will nicht ſtoͤren, mein 
Onkel. Ab.) 


Sechster Auftritt. 


Fran v Dorfigny Franz 
v. Dorfigny. 


Fr. v. Dorfigny. Nun, lieber Mann! diefe 
Heirat — 

Dorfigny. Aus biefer Heirathb wird — 
nichts, 

Fr. v. Dorſigny. Die? Haben wir nicht das 
Wort des Waters, 

Dorfisny. Frevlih wohl! Aber der Sohn 
kann unſere Tochter nicht heirathen. 

Fr. v. Dorſigny. So? Und warum denn 
nicht? 

- Dorfigny mit ſtatkem Ton). Beil — weil er 

— todt ift. 

Fr. v. Dorfigny. Mein Gott! Welcher 
Zufall! 

Dorfigny. Es ift ein rechter Jammer. Diefer 
junge Mann war, mag die meiften jungen Leute find, 
fo ein Heiner Wuͤſtling. Einen Abend bey einem 
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Balle fiel's Ihm ein, einem artigen huͤbſchen Maͤd 
chen den. Hof zu mahen; ein Nebenbuhler mifchte 
fih drein und erlaubte fich beleidigende Scherze. 

‚Der junge -Lormeuil, lebhaft, aufbraufend, wie mean 
es mit zwanzig Jahren ift, nahm das übel; zum Ua 
gluͤck war er an einen Raufer von Profeflion gerathen, 
der fich nie fchlägt, ohne feinen Mann — zu tödten. 
Und diefe böfe Gewohnheit behielt auch jetzt die Ober: 
hand über die Geſchicklichkeit ſeines Gegners; der 
Sohn meines armen Freundes blieb auf dem Plabtz, 
mit drey tößtlichen — Stichen im Leibe. 


Sr. v. Dorfigny. Barmherziger Himmel! 
Was muß Ber Water dabei gelitter haben | 

Dorfigny. Das Finnen Sie denfen! Und die 
Mutter! 
Fr. v. Dorſigny. Wie? Die Mutter! Die 
ift ja im legten Winter geftorben, fo viel ich weiß, 

Dorſigny. Diefen Winter — ganz recht! 
Mein armer Freund Lormenil! Den Winter ftirbt 
ihm feine Frau und jest im Sommer muß er den 
Eohn in einem Duell verlieren! — Es ift mir 
auch fchwer augelommen, ihn in feinem Schmerz; 
zu verlafien! Aber der Dient ift jetzt fo Scharf! 
Auf den zwanzigften müffen alle Offiziere — beim 
Regiment feyn! Heute ift der neungehnte, und ih 
habe nur einen Sprung nach: Paris gethan, und muß 
ſchon heute Abend wieder — nach meiner Garniſon 
zuruͤckreiſen, 
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Sr. v. Dorfigny, Wie? So bald? | 

Dorfisny. Das iſt einmal der Dienft! Was 
ift zu machen? Gebt auf unfere Tochter zu kom: 
men! — 

gr. v. Dorfigny. Das liebe Kind ift fehr 
niedergefchlagen und ſchwermuͤthig, feitdem Sie weg 
waren. 

Dorfigny. Wiſſen Sie, was ich denfe! Diefe 
Partie, die wir ihr ausgefucht, war nicht nach ihrem 
Geſchmack. 

Fr. v, Dorſigny. &? Wiſſen Sie? 

Dorfigny Ich weiß nichts — ber fie tft 
fünfzehn Jahre alt — Kann fie nicht für ſich ſelbſt 

ſchon gewählt haben, eh? wir es für fie thaten ? 

Fr. v. Dorfigny. Ach Gott ia! Das begegnet 
alle Tage. 

Dorfigny. Zwingen moͤchte ich ihre Neigung 
nicht gern. 

Fr. v. Dorfigny. Bewahre und Sort davor! 


Siebenter Auftritt. | 
Die Vorigen Sophie 
Sophie Ciem AnsAg-Dosiam’s ſtuhendd. Ah! Mein 
Bater — 


gun Dorfigun. Kun, was ift dir? Fuͤrch⸗ 
teft du dich, deinen Water zu umarısen? 
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Dorfigny machen er fie umarmt, für fich). Gie 
haben's doch gar gut, diefe Väter! Alles umarmt 
fie! | 

Sr. v. Dorfigny. Du weißt wohl noch nicht, 
Sophie, daB ein unglüdlicher Zufall deine Heirath 
getrennt hat? 

Sophie. Welcher Zufall? 

gr. v. Dorfigny.. Herr von Lormenil ift 
todt. 

Sophie. Mein Gott! 

Derſigny (at fie mit den Augen firin). Ja num 
— Was fagft du dazu, meine Sophie? 

Sophie Ih, mein Vater? — Ich beflage 
diefen -unglädlihen Mann von Herzen — aber ich 
Tann es nicht anders als für ein Gluͤck anfehen, 
daß — daß fih der Tag verzögert, der mich von 
Ihnen trennt. 

Dorfigny. Uber, liebes Kind! Wenn du gegen 
diefe Heirath — etwas einzuwenden hatteſt, warum 
fagteft du uns nichts davon? Wir denten ie nicht 
daran, deine Neigung zwingen zu wollen. 

Sophie. Das weiß ih, lieber Water — aber 
die Schuͤchternheit. ¶ 

Dorfigny, Weg mit der Schuͤchternheit! Rede 
offen! Entbede mir dein Herz. 

Tr. v. Dorfigny. Ja, mein Kind! Höre 
deinen Vater! Er meint ed gut! Er wird dir gewiß 
das Beſte rathen. 
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Dorfigny. Du Haßteft alfo diefen Lormenil 
zum Voraus — recht herzlich? 
Sophie. Das niht — aber ic liebte ihn 
nit. 
Morfigny. Und du möchteft Keinen heiraten, 
als den du wirklich liebſt. 
Sophie. Das ift wohl natürlich, 
Dorfigny. Du liebft alfo — einen Andern? 
Sophie. Das habe ih nicht gefast. 
Dorſigny. Nun, nun, beinahe doch — Her: 
aus mit der Sprache! Laß mich Alled willen. 
Fr. v. Dorfigny,. Safe Muth, mein Kind! 
Vergiß, daß es dein Vater ift, mit dem du rebeft. 
-Dorfigny. Bilde dir ein, daß du mit deinem 
beften, deinem zärtlichften Freunde fprächeft — und 
der, den du liebſt, weiß er, daß er — geliebt 
wird? 
Sophie. Behuͤte der Himmel! Nein. 
Dorfigny. Is noch ein junger Menſch? 
Sophie. Ein ſehr liebenswuͤrdiger junger 
Mann, und der mir darum doppelt werth iſt, weil 
Jedermann findet, daß er Ihnen gleicht — ein Ver⸗ 
wandter von/ uns, der unfern Namen führt — Ach! 
Sie muͤſſen ihn errathen. 
Dorſigny. Noch nicht ganz, liebes Kind/ 
Fr. v. Dorſigny. Aber ich errath' ihn! Ich 
wette, es iſt Ihr Vetter, Franz Dorſigny. 
Dorfigny, Nun, Sophie? Du antworteft 
wine? | Ä 
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Sophie, Biligen Sie meine Wahl? 

Dorfigny (feine Freude unterdruͤckend, für fich), Mir 
müfen den Vater ſpielen — Uber mein Kind — 
das muͤſſen wir denn doch bedenken, 

Sophie. Warum bedeuten? Mein Vetter if 
der befte, verftändigfte — 

Dorſigny. Der? Gin: Schwindelfopf if er, 
ein Wildfang, der in den zwei Jahren, daß er 
weg iſt, nicht. zweimal an feinen Onkel, geſchrieben 
Bat 


Sophie, ber wir hat er deſto fleißiger ge 
‚ihrieben, mein Bntel | 
Dorfigng. So? hat er. das? Und du Heft 
ihm wohl — frifh weg geantwortet? Haft du? 

Nicht? on v*t 
Sophie. Nein, ob ich gleich große Luſt dau 
hatte. — Nun, Sie verſprachen mir ja dieſen An: 
genblick, daß Sie meiner Neigung nicht entgegen 
fem wollten — Liebe Mutter, redeu Sie doch für 
uch | on 
gr v. Dorſigny. Nun, nun, gib nach, fie 
ber Dorſignv — Es iſt da weiter nichts zu machen 
— und geſteh' nur, jie hätte nicht befler wählen 
können. 

Dorfigup.. Es iſt wahr, es JAft fih Man: 
ches dafür fagen — Dad Vermögen iſt von beiden 
Seiten gleich, und geſetzt, - der Vetter hätte auch 
ein Bischen leichtſinnig gewirthſchaftet, fo weiß 
man ja, Die Heirath bringt einen jungen Menſchen 
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fan in Dehnung — Wenn fie chi nur dherdieß 
lieb hat — 

Sophie. O recht fe, lieber Vater! — Erſt 
in dem Augenblicke, da man mir den Herrn von 
Learmenil zum Gemahl vorſchlug, merkte ich, daß 
ich dem Vetter gut ſey — fo was man gut ſeyn 
neunt — Und wenn mir den Wetter nun uk wieder 
gut ware — 

Dorfigup. ein, Und warum follte er das 
nicht, meine Theuerſte — (fh beſinmend) meine gute 
Tochter! — Nun wohl! Ich bin ein guter Vater und 


Sophie. Ich darf alfo febt an den Vetter 
ſchreiben? — 
Dorfiony Was du willſt — die am Mie 


huͤbſch fpielt fih’s den Vater, wenn mau fo aller: - - 


liebſte Seftändniffe zu hoͤren belommt. 


Achter Auftritt. 


„Vorige Frau v. Mirvitle Champagne 
(18 Poftilion mit der Peltſche Matfchend). 


Champagne Se, holla! 
gr. v. Mirville, Map! Da kommt ein 
Kourier. 
gr. v. Dorfigny. Es iſt Champagne. 
Sophie. Meines Vetters Bebienter! 


* 
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Champagne. Gnaͤdiger Herr — gnaͤdige 
Frau! Reißen Sie mich aus meiner Unruhe!l — 
Das Fräulein ift doch nicht fchon Frau von Ler: 


weuil? 


Fr. v. Dorſigny. Nein, guter Freund, noch 
nicht 


Champagne. Noch nicht? Dem Himmel fey 
Dank, ich bin doch noch zeitig genug gekommen, 
meinem armen Herrn das Leben zu retten. 5 

Sophie. Wie? Dem Vetter ift doch kein Un⸗ 
gl begegnet? 

gr. v. Dorfigny. Mein Neffe iſt doch wicht 
frank ? 

gr. v. Mirville Du macht mir Angſt, was 
ift meinem Bruder? 


Champagne. Beruhigen Sie fi, ynäbige 


| Frau) Mein Herr befindet fi ganz wohl, aber wir 


find in einer graufsmen Lage — Wenn Sie wüßten 
— doch Sie werben Alles erfahren. Mein Kerr bat 
fih zufammen genommen, der gnädigen Frau, bie 
er feine gute Tante nennt, fein Herz auszuſchuͤtten; 
Ihnen verdankt er Allee, was er ift; zu Ihnen bat 
er dad größte Vertrauen — Hier fihreibt er Ihnen, 


leſen Sie und beflagen Sie ihn! 


ı Dorfigny. Mein Gott, was if das? 
Fr. v. Dorſigny ciiesy. „Beſte Tante! Ich 


‚erfahre fo eben, duß Sie im Begriff find, meine 


„Soufine zu verheirathen. Es iſt nicht mehr Seit, 
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‚aurädzubalten: ic liebe Sophien. — Ich che 
„Ste an, befte Tante, wenn fie nicht eine heftige 
„Neigung zu ihrem beftimmten Bräutigam hat, fo 
„ſchenken Sie fie mie! Ich liebe fie fo innig, daß 
„ich gewiß noch ihre Liebe gewinne, Ich folge dem 
„Shampagne auf dem Fuße nah; er wird Ihnen 
„dieſen Brief überbringen, Ihnen erzählen, mas 
„ich feit jener fhredlihen Nachricht ausgeftanden 
„habe.“ 

Sophie. Der gute Vetter! 

Fr. v. Mirville . Armer Dorſigny! 

Champagne. Nein, es laͤßt ſich gar nicht 
beſchreiben, was mein armer Herr gelitten hat! 
Aber, lieber Herr, ſagte ich zu ihm, vielleicht iſt 
noch nicht Alles verloren — Geh, Schurke, ſagte 
er zu mir, ich ſchneide dir die Kehle ab, wenn du 
zu ſpaͤt kommſt — Er kann zuweilen derb ſeyn, Ihr 
lieber Neffe. 

Dorſigny. uUnverſchaͤmter! 

Champagne. Nun, nun, Sie werden ja 
ordentlich boͤſe, als wenn ich von Ihnen ſpraͤche; 
was ich ſage, geſchieht aus lauter Freundſchaft fuͤr 
ihn, damit Sie ihn beſſern, weil Sie ſein Onkel 
ſind. 

Fr. v. Mirville. Der gute, xedliche Diener! 
Er will nichts als das Beſte ſeines Herrn! 

Fr. v. Dorfigny. Geh, guter Freund, ruhe 


dich aus! Du wirft es nöthig haben, . 
J 
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Champagne. Ya, Ihr Gnaden, ich * mis 
ausruhen in der Küche. 





Neunter Auftritt, 
Borige u Champagne. 


Dorſigny. Nun, Sophie?! Was ſagſt bu 
dazu? 
Sophie. Ich erwarte Ihre Befehle, mein 
Vater! 
Gr. v. Dor ſigny. Es iſt da meiter nichts zu 
he mie muͤſſen fie ihm ohne Zeitverluſt zur Sram 
- 9 

gr. v. Mirville, Aber der Vetter iſt a von 

nicht bier, 
> Sr» Deorfigen. Seinen Briefe nach lann 
er nicht Iang ausbleiben. 

Dorfigny. Nun — wenn es denn nicht anders 
iſt — md wenn Sie fo meinen, meine Liebe — fo 
fey'si Ich bin's zufrieden, und will mich fo einrichten, 
daß der Lerm der Hochzeit — vorbei ift, wenn ih 
zuruͤckkomme — He ba! Bebientel. 





Zehn⸗ 
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Zehnter Auftritt. 


Drei Bediente (mem ein und warten Im Binter⸗ 
und. Vorige. 


Sr. v. Dorſigny. Noch Eins! Ihr Pater 
Sat mir während Ihrer Abweſenheit zweitaufend 
Thaler in Wechſeln ausbezahlt — ich habe ihm eine 
Quittung daruͤber gegeben — Es ift Ihnen doch 
recht? 
Dorfigny. Mir iſt Alles recht, mad Sie thun, 
meine Liebe! Waͤhrend Sie die Wechſel aud einer Schreib: 
tafel Hervorholt, zu Frau von Mirsitie.) Darf ich dad Geld 
wohl nehmen? 


Fr. v. Mirville Nimm ed ja, fonft macht 
dn dich verdächtig. nn 

Dorſigny (Geimlich zu ip. In Gotted Namen! 
Ich will meine Schulden damit bezahlen! CZaut, ‚indem 
er die Wechſel der Frau von Dorfigny in Empfang nimmt.) Das 
Geld erinnert mich, daß ein verwünfchter Schelm von 
Wucherer mich ſchon feit lange um hundert Piftolen 
plagt, die — mein Neffe von ihm geborgt hat — 
Wie iſt's? Soil ich den Poften bezahlen? 


Fr. v. Mirville. Ei, das verſteht ſich! Sie 
werden doch meine Baſe keinem Bruder Luͤderlich zur 
Fean geben wollen, ber bis an die Ohren in Schul⸗ 
gen Ned? 


Ir. v. Dorf igny. Meine Nichte hat Recht, 
Schillers ſaͤmmtl. Werte. X. 10 





— 
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und was uͤbrig bleibt, Kann man au Hochzeitgeſchen⸗ 
ken anwenden. 
Fr. m Mirville. Ja, ja, zu Hochzeitge⸗ 


ſchenken⸗! 


Ein dritter Bedienter dmm). Die Me 
dehandlerinn ber Frau von Mirville. 
Br, v. Mirville Sie Fommt wie gerufen. 


Sqh will gleich den Braricunzvg Bet ihr befrellen. 


(86:3 
— — 
&ilfter Auftritt. 
Vorige ehne Frau v. Mirville. 
Dor ſigny Gu den Vedienten). Kommt her! Gur 


Frau von Dorſignh.) Man wird nach dem Herrn Gaſpar, 


unferm Notar, fhiden muͤſſen — 

Fr. v. Dorfigny. Laſſen Sie ihn lieber gleich 
zum Nachteſſen einladen; dann koͤnnen wir Alles 
nach Bequemlichkeit abmachen. 

Dorſigny. Das iſt wahr! (Zu einem von den Be: 
dienten) Dir geh’ zum Juwelier und laß ihm das 
Neuefte herbringen, was er hat — (Su einem andern.) 
Du gehft zum Herrn Gaſpar, unſerm Motar, ich lafl’ 
ihn bitten, heute mit mir zu Nacht an eſſen — Dam 
beſtelleſt du vler Poftpferde; Puntt eilf Uhr malen 
fie vor dem Hauſe ſeyn; denn ich muß in der Nacht 
noch fort — (Bu eisen dritten.) Fuͤr dich, Jasmin, 
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hab’ ich einen Eigkihen Auftrag — duchaft Kopf; dir 
kann man Wwag- anvertrauen. 
Jasman. Gnaͤdiger Herr, das beliebt Atmen 
fo zu fagen. 
Donfignp. Du weißt: wo. Herr. Simon wohnt, 
dar Geldmaͤler⸗ der feng meine Qeſchaͤſfte machte -— 
der meinem Neffen immer mein eigenos Geld borgte. 
‚Jasmin. Ei ja wohl! Warum. fol’ Ach ihn 
nicht keinen! Ich war ja immer der Pofttüon des 
gnaͤdigen Herrn, Ihsed Meilen. 
VA Geht zu ihm, hring⸗ in diee· hun⸗ 
ders Piſtolen, Are mein Meffe ihm ſchuldis it, und 
die ich ihm hiermit bezahle! WVaersiß aber micht,. bir 
einen Curyfanoſchein gehen zu lan, 
Jas win. Wary mmacht aar — mer doch 
fein folcher Eſel ſeyn! 
. Die mealcheen ehen a6. ) 
gr. .B Dorfigm. Wie er ſich verwundern 
wird, der gute Junge, wann er morgen anfommt 
und die Hochzeitgeſchenle eingelauft, die Schulden 
bezahlt finder. j 
Dorfiann Dad glaub’ ich! Es thut mir nur 
leid, daß ich nicht Zeuge davon ſeyn kann. 


* * * 
26 a a um . . 
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Zwölfter Auftritt. 
Borige grau». Mirvilfe 


gr. v. Mirville Ceut herein, heimlich zu igrem Bru⸗ 
ver.) Mach? daß du fortkommſt, Bruder! Chen kommt 
der Onkel mit einen Herrn an, der mir sang fo aus⸗ 
fieht, wie der Herr von Lormevil. 

Dorſigny an ein Kabinet flchen?): Da⸗ waͤre der 
Teufel! 

gr. v. Dorſiguy. NRun, warum eilen Sie 
denn fo ſchnell fort, Dorfigny? 

Dorfigny. Ih muß — 34 habe — Gleich 
2 werd’ ich wieder da ſepn. 

Sr. v. Mirville green. Kommen Sie, Tante! 
Sehen Sie doch bie ſchoͤnen Rüben an, die mar 
mir gebracht bat. 

Fr. v. Dorſigny. Du thuſt Recht, mich zu 
Rath zu ziehen — Ich verſtehe mich darauf. Ich 
will dir ausſuchen heifen. 


Dreizehnter Auftritt. 
Oberſt Dorfigny. Lormeuil. Frau 
v. Dorfigunpn Sophie Frauv. 
Mirville. 
O berſt. Ich komme früher zuruͤk, Madame, 
als ich gedacht habe, aber deſto beſſer! — Erlauben 
Sie, daß ich Ihnen hier dieſen Herrn — 


— 
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Er. v. Dorfigny. Bitte tauſendmal um Ber: 
‚gebung, mente Herrn — Die Puttzhaͤndlerinn wartet 
auf ung, wir find gleich wieder da — Komm, meine 
Tochter! ' (A6.) 
Oberſt. Nun! Nun! Dieſe Putzhaͤndlerinn 
koͤnnte wohl auch einen Augenblick warten, duͤcht' ich. 
Sophie. Chen darum, weil fie nicht warten 
kann — Entfihnldigen fie, meine Herren. At.) 
Dberft. Das mag fern — aber ich follte bach 
denfen — 

Fryev. Mirville Die Herren, willen wir 
wohl, fragen nad Putzhaͤndlerinnen nichts; aber für 
ung find dad fehr wichtige Perfonen. «Geht at, Adı 
sief gegen Lormeuil verneigend.) 

Oberſt. Sum Teufel, das ſeh' ih, daß men 
ung ihrentwegen ftehen laßt. 


« 
1} 


Vierzehnter Auftritt. 
Oberſt Dorfigny Lormenuil, 

O berſt. Ein fhöner Empfang! Das muß ih 
fagen. 

Lormeuil. Iſt das fo der Brauch bei den Pa: 
riſer Damen, daß fie den Pushändlerinnen nachlau⸗ 
fen, wenn ihre Männer aufommen ? 

Dberft, Ich weiß gar nicht, was ich daraus 
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made, Di ſchnteb) ih ich erſ in sehe. nen 
zuruͤch ſeyn koͤnnte; ih An unwerfehend da, und 
man iſt nicht im Geringſten mehr daruͤber erſtaunt. 
. ale wenn ich nie aus der Stadt gekommen waͤre. 

Lormenil. Wer find bie beiden tungen Bamen, 
die mich ſo hoflich rufen: ° +... 

AOhbarſt. Die eine iſtr meine Nichte, und bie 
andere meine Kochter, Ihre heſrimmte Braut. 
Bonmensl. Sie ſind beide fehr hIbſch. 

O berſt. Der Henker auch! Die Frauen ſind alle 
huͤbſch in meinen Familie. Aber es ii nicht genug 
an Hiten— ram a fie u artig be 
tagen: 
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Sunfzehnter Auftritt. 


Borige Die drei Bedienten 
(die nach und nad) herein kommen). 


Zweiter Bedienter' (ur kinten teb Oberftew. 
Der Notar laͤßt ſehr bedauern,“ duß er’ mit Euer 
Gnaden ‚nick zu Nacht ſpeiſen. tun — er wird ſich 
aber nach Tiſch einfinden. 

Ztertt. "Bat. mowett der da Ale nirriſches 


weiter Bedienser. Di: Vafpfnbe meren 
Eclag eilf Ui nor dem Semferfeum. . MI 
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Dberk. Die Poſtpferde, jetzt, da ich eben an- 
toumme! | 

Erfter Bedienter «m feiner rechten Sehe). Der 
Amwelier, Euer Gnaden, bat bankerott gemacht, 
und ift Diefe Nacht auf und davon gegangen. 148.) 

Oberſt. Was geht das mich an? Er war mir 
nichts ſchuldig! 

Jasmin can feiner linken Seite). Ich war bei dem 
Herrn Simon, wie Euer Gnaden befohlen. Er war 
frank und lag im Bette. Hier ſchickt er Ihnen die 
Nuittung. | 

Dberft. Was für eine Quittung, Schurke? 

Jasmin. Nun ie, die Quittung, die Sie in 
der Hand haben. Belieben Sie fie zu lefen. 


Dberft wear). Ich Endeeunterzeichneter befenne, 
von dem Herrn Dberft von Dorfigny zweitaufend 
Livres, welche ich feinem Herrn Neffen vorgeſchoſſen, 
richtig erhalten zu haben. 

Jasmin. Euer Gnaden ſehen, daß die Quit⸗ 
tung richtig iſt. Gb.) 

Oberſt. O vollkommen richtig! Das begreiſc, 
wer's kann: mein Verſtand ſteht ſtill — Der aͤrgſte 
Gauner in ganz Paris iſt krank, und ſchickt mir die 
Quittung uͤber das, was mein Neffe ihm ſchul⸗ 
dig iſt. 

Lormenil. Vlelleigt ſchlagt ibm Ind Ges 
wiſſen. 


! 
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Oberſt. Kommen Sie! Kommen Sie! Lor⸗ 
menil! Suchen wir heraus zu bringen, was ung die⸗ 
fen angenehmen Empfang verfchafft — und hole der 
Teufel alle Notare, Juweliere, Poftpferde, Geld: 
mäfler und Putzmacherinnen! 

Bou⸗ ab.) 


De u En. rn Ei — — 


Zweiter Aufzug 





Erfter Auftritt. 


Frau v. Mirville Franz Dorfigny 
(kommt and Tinem Zimmer Iinfer Sand und fieht ſich ſorgfaͤl⸗ 
tig um). 


Fr. v. Mirville (von der entgegengeſetzten Seite). 
Wie unbeſonnen! Der Onkel wird den Augenblick da 
ſeyn. 

Dorſigny. Aber ſage mir doch, was mit mir 
werden foll? Iſt Alles entbet, und weiß meine 
Tante, daß ihr vorgebliher Mann nur ihe Neffe 
wart 

Fr. v. Mirville Nichte weiß man! Nichte 
iſt entdeet! Die Tante ift noch mit der Modehänd- 
lerinn eingefchloffen; der Onkel flucht auf feine Tran 
— Here von Lormenil ift ganz verblüfft über die fon- 
derbare Aufnahme, und ich will fuchen, die Ent- 
wicklung, die nicht mehr lange anftehen kaun, fo lang 
als möglich zu verzögern, daß ich Zeit gewinne, den 
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Onkel zu deinem Vorteil zu ftimmen, vder wenn’s 
nicht anders ift, den Lormenil in mich verliebt zu 
machen — denn ch’ ich zugebe, daß er die Couſine 
beirathet, nehm’ ich ihn lieber felbft. 


Zweiter Auftrirt. 
Borige Balrone 


Valcour comme fine). Ah ſchoͤn, ſchoͤn, daß 
. ich dich Hier finde, Dorſigny! Ich habe dir tauſend 
Sachen zu fagen und in der größten Eile. 

Dorfigny. Hol ihn der Teufel! Der kommt 
mir jeßt gelegen. . = 

Balcour. Die guüdige Frau Inf doch — 

Dorfigny. Vor meiner Schweften hab ich Fein 
Geheimniß. 

Valconr cn: Frau von Mirbille fih werten). Wie 
fremwe ich mich, meine Guaͤdige, Ihre Bekanntſchaft 
gerade in dieſem Augenblicke ‚zu machen, wo id: fe 
glüklih war, Ihrem Herrn Bruder einen weſent⸗ 
lichen Diem zu ergeigen, 

Dorfigny Was Hör ih? Seine Gtimme! 
(Fels in dad Kabinet, wo er herauszetrommen.) 

Valc our cobne Dorſignys Flucht: zu bemerken, uert fer), 
Sollte ich jemals in den Fall loammen, meine Bud: 
dige, Ihnen nuͤtzlich ſeyn zu Ninnen, ſo bettachten 
Sie mich als Ihren ergebenſten Diener. Er wemertt 
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nicht, daß indeß dar Oberß Momgnyhertinggl zinen und ſich an 
den Platz des andern geflellt bat.) 


 Briıtter Auftritte 

- Borige. Oberſt Dorſigny. Lormeuil. 

Oberſt. Ja _ diefe Meier find eine wahre 
Geduldorobe fůr ihre Maͤnner. 

Valcour amt ſich um und glaubt mit dem jungen Dor⸗ 
any zu reden). Ich wollte dir alfo-fagen, lieber Dor⸗ 
ſigny, dab dein Hberfelientenant nicht todt HE. - 

"Hberfi: Mein Oberfifieutenent?' a 

Walheour.“ Mit dem ˖du bie: Säylägerei gehabt 

haft, Er bat an meinen Frennd Liancour ſchreiben 
lagen; er laßt dir vollkammene Geveihtigkeit wider: 
fahren; und bekennt, daß er der Augreifer gewofen 
feg. Die Familie hat zwar fen angefangen, Dich 
gerichtlich zu verfolgen; aber. wir wollen Alles an: 
wenden, die Sache bei Zeiten: zu unterbräden. Sch 
hahe mich losgemacht, bie dieſe gute, Nachricht au 
überbringen, und muß. gleich wieder zu meiner Ge⸗ 
ſellſchaft. 

„Oberſſt. Sehr obligirt — aber — 

Valeour. Du hannſt alſo ganz ruhig: ſchlafen. 
I wache fir dich. (u) 


Zar 
Bierter Auftritte. 


Frau v. Mirville Oberſt Dorfigny. 
Lormenuil, 

Dberft. Sage mir doch, was der Menſch wii? 
- $r. v. Mirville. Der Menſch iſt verruͤckt, 
das fehn Sie je. 

Dberft. Dieb ſcheint alfo eine Eyibemie zu feyn, 
die alle Welt ergriffen bat, ſeitdem ich weg bin, denn 
das ift der erfte Narr nicht, dem ich feit einer halben 
Stunde hier begegne. 

"Sr. v. Mirville Sie muͤſſen den trodnen 
Empfang meiner Tante nicht fo hoch aufnehmen. 
Wenn von Putzſachen die Rede ift, da darf man ihr - 
mit nichts Anderm kommen. 

Oberſt. Nun, Gott ſey Dank! da hör’ ich doch 


endlich einmal ein vernünftiges Wort! — So magft 


du denn die Erfte ſeyn, die ich mit dem Herrn von 
Lormenil befannt mache. 

Lormenil. Ich bin fehr gluclich, mein Frau 
lein, daß ich mich der Einwilligung Ihres Herrn Ba: 
ters erfreuen darf — Aber diefe Einwilligung Tann 
mir zu nichts helfen, wenn nicht die Ihrige — 

Dberfti. Nun fängt der auch an! Hat die all: 
gemeine Maferei auch Dich angeſteckt, armer Freund! 
Dein Kompliment ift ganz artig, aber bei meiner 
Tochter, und nicht bei meiner Nichte, hätteft du das 
anbringen follen. 


487 


Lormenil, Vergeben Sie, gnädige Fran! Sie 
fagen der Befchreibung fo volllommen zu, die mir 
Herr von -Dorfigny von meiner Braut gemacht hat, 
daß mein Irrthum vergeiblich ift. 

Sr, v. Mirville. Hier kommt meine Eonfine, 
Here von Lormenil! Betrachten Sie fie. recht, und 
überzeugen Sie ſich mit ihren eignen Augen, daß fie 
alle die fhönen Sachen verdient, die Sie mir zuse 
dacht haben. 


Fuͤnfter Auftritt. 
Vorige. Sophie. 


Sophie. Bitte tauſendmal um Verzeihung, be: 
fler Vater, dab ih Sie vorhin habe ftehen laſſen; 
die Mama rief mir, und ich mußte ihrem Befehl ge⸗ 
horchen. 

Oberſt. Nun, wenn man nur ſeinen Fehler 
einſieht und ſich entſchuldigt — 

Sophie. Ach, mein Vater! Wo finde ich Worte, 
Ihnen meine Freude, meine. Dankbarkeit auszu—⸗ 
druͤcken, daß Sie in diefe Heirath willigen. 

Dberk. So, ſo! Gefaͤllt fie dir, dieſe Hei⸗ 
rath? 

Sophie. O gar Pe 

Hberft (eiſe su Lormeuihy. Du fiehft, wie fie dich 
ſchon liebt, ohne dich zu kennen! Das kommt von der 
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ſhoͤnen Beſchreihung, Die.ich be; von Pinaamat babe, 
seh’ ich ahreisfe. 
Lommenil. Wıbim Omen ſehr verbunden. 
Vo Ja, aber nun men Ad, ee 
1:geit ſeyn, DAB ich mich nach Deiner Mut: 
7 —— umſeho; denn endlich werben. mir voch 
‚die Putzzandreriuen Plach machen, hoffe Iheeiſte 
du indeß diefem Heern Soſellſchaft. Er iſt mein 
Freund, und mich ſoll's freuen, wenn er auch bald 
der deinige wird. — Verſtehſt du? (Zu Lormeull) 
Jetzt friſch daran — Das iſt der Augenblick! Suche 
noch heute ihre Neigung zu gewinnen, fo iſt fie mor: 
gen deine Frau — (A Frau won Mirville. Kommt, 
‚ Nichte! Sie mögen es mit einander allein ausmachen. 
6.) 


j . 
— — — cu zu) 
* 
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Scheter Auftritt. 
Sophie gormenit 


in ne Diesen ah auch kei M vczeit 
eyn . 
Lormeuil. Ja, mein: grapleia Sie Agent 
Ihnen nicht zu mißfallen, dieſe Heirath/⸗ 
Sophie. Sie hat den Beifall meines Vaters. 
Lormeuil. Wohl! Aber was die Vaͤter ver⸗ 
anſtalten, bat Daum nicht immer den Beifall der 
Töchter, J 
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Sophie. O mas diece Heirath beikift — die 

iſt auch ein wenig meine Anftalt, 
Lormenil. Wie dag, mein Geäulein? 
Sophie. Mein Veter war fo guütig, meine 

Meigung um Math, zu fragen, 
Lormeuil, Sie tieben alſo den Mann, :ber Ih⸗ 

nen zum Gemahl befiimme iſt? 

— Sodphie. Ich verbery' es nicht. 
Lormenil. Wie? Und kennen ihn nicht einmal? 
Sophie, Ich bin mif ihm erzogen worden. 
Lormeuil. Sie wären mit dem jungen Lor⸗ 

menil erzogen worden? 

ee Mit dem Herrn von Lormenil — 


ormeuil. Das if aber Ihr beftimmter Braͤu⸗ 
tigam. 
S ophie. ga, das war anfangs. 
Lorm euil. Wie, anfangd? 
— Sophie. Ich ſehe, daß Sie nor nicht wiſſen, 
mein Herr — | \ j 
Lormenil, Nichts weiß ih! Nicht das Ge 
ringfte weiß Ich, u j | 
Sophie, Er ift todt. 
Lormenil. Werift todt? 
Sophie. Der junge Herr von Lormenil. 
Lormeunil. Wirklich? 
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Sophie. Ganz gewiß. 

Lormenil, Wer hat Ihnen gefagt, daß er tobt 
ſey? 

Sophie. Mean Vater! 

Lormenil. Nicht doch, Fräulein! Dad kann 
de nicht ſeyn, das iſt nicht moͤglich. 
| Sophie. Mit Ihrer Erlaubnip, es ift! Mein 

Vater, der von. Tonlen fommt, muß es doch beffer 

wiſſen, ald Sie. Diefer junge Edelmann befam auf 
einem Balle Händel; er fchlug fi und erhielt drei 
Degenftiche durch den Leib. 

Lormeuil. Das ift gefährlich. 

Sophie. Ja wohl, er ift auch daran geftorben. 

Lormeuil. Es beliebt Ihnen, mit mir zu fiber: 
zen, anäbiges Fräulein! Niemand kann Ihnen vom 
Herrn von Lormeunil beſſer Auskunft geben, ale ich. 

Sophie. Als Sie! Das wäre doch Inftig. 

Lormenil. Ja, mein Fräulein, als ich! Denn, 
um ed auf Einmal herauszuſagen — ic felbit bin 
diefer Lormeuil, und bin nicht todt, fo viel weiß ich. 

Sophie. Sie wären Herr von Lormeuil? 

Lormeuil. Nun, für wen hielten Sie mid 
denn fonit? 

Sophie. Für einen Freund meines Vaters, 
den er zu meiner Hochzeit eingeladen. 


Lormenil. Sie halten alfo immer noch Hoc: 
zeit, ob ich gleich todt bin? 


Sp: 
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Sophie Je freilich) 

Rormenuil. Undmit wenn Denn, wenn ich fra: 
gen darf? 

Sophie. Mit meinem Soufin Dorfigny. 

Lormeunil. Aber Ihr Herr Vater wird doc 
auch ein Wort dabei mit zu fprechen haben. 

‘Sophie. Das hat: er, dad veriteht ih! Ex 
hat ia feine Einwilligung gegeben. 

Lormenil. Wann hätt’ er fie gegeben? 

Sophie. Eben jetzt — ein Paar Augenblide 
vor Ihrer Ankunft. 

Lormenil. Ich bin ja aber mit ihm zugleich 
gekommen. 

Sophie. Nicht doch, mein Herr! Mein Ba: 
ter ift vor Ihnen bier geweien. 

Lormenil can den Kopf greifend). Mir fchwinbelt 
— es wird mir drehend vor den Augen — Jedes 
Wort, das Sie fagen, fest mich in Erſtaunen — 
Fre Worte in Ehren, mein Fräulein, aber bierun- 
ter muß ein Geheimniß fteden, das ih nicht 
ergründe. 
— Sophie, Wie, mein Herr — Sollten Sie 
wirklich im Ernſt gefprochen haben? 


Lormenil. Im vollen hoͤchſten Ernit, mein‘ 


Fraulein — 

Sophie Sie wären wirklich der Herr von 
Lormeuil — Mein Gott, was hab’ ich da gemacht 
— Wie werde ih meine Unbefonnenbeit — | 

L2ormenil. Laſſen Sie ſich's nicht leid ſeyn, 

Sqlllers ſaͤmmtl. Werke. X. 11 
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Fraͤulein — Ihre Neigung zu Ihrem Wetter TR ein 
Umſtand, den man lieber vor als nah der Hei⸗ 
rath erfaͤhrt — 

Sopkie. Aber ih begreife nicht — 

Lormenfl. Ich wil den Herrn won Deorſigny 
aufſuchen — Viellelcht Het Er mir dad Rathſel. 
— Wie es ſich aber au immer koͤſen mag, Frau⸗ 
lein, ſo ſollen Sie mit mir mwrieden ſeyn Io np im 


Sophie Er ſcheint ein Sehe artiger —* 
— und wenn man mich nicht zwingt, ihn zu helea⸗ 
then, ſo foll es mich recht ſehr freuen, daß er nicht 
erſtochen iſt. 


! 


| Siebenter Auftritt. 
Srrhie Dberf. Frau v. Dorftignp. 


3, v. Dorfigny. Laß ımd allem, Sophie. 
(Sophie geht ad) Wie, Dorfigny? Sie können wir 
in's Angeſicht behaupten, daß Sie nit kurz vor: 
bin mit mir gefprohen haben? Nun wahrhaftig! 
Welcher Andere ald Ste, als der Herr diefed Hau- 
fed, ald der Vater meiner Tochter, ald mein &e: 
mahl endlich, hätte das thun Finnen, was Sie 
thaten ! 

Dberft. Was Teufel Hätte ich denn gethan? 

Fr. v. Dorfigny. Muß ih Ste daran er: 


- 
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innem? Wie? Sa few nicht mehr, daß Sie. ent 
vor Kurzem mit unſrer Tochter gefpuohen, daß Sin 
Me Neigung zu unſerm Wellen entbeckt haben, und 
daß wir eins worden ſind, ſie ihm zur Frau zu ge⸗ 
ben, fo bald er wird angekommen ſeyn. 

Merl, Ich wißnihe ¶Madame, ob das 
Alles⸗nur ein Traum Wer Einbllungslvafßt iſch 
oder ob wirklich ein Anderer in weiten Abweſonheit 
meinen Platz eingenommen hat, Mt das Letere, 
fo- war's hohe Ieit, dab ich Tanı — Dieſer Jemanb 
fhlägt meinen Sqhwlegerſohn todt, verhebrathet 
meine Tochter und ſeicht mich aus bei meiner Frau, 
und meine Fran und. meine Tochter laſſen ficy’e 
Beide ganz vortrefflich ‚gefallen. 

Fr. v. Dorſigny. Welche Verſtockung! — 
In Wahrheit, Herr von Dorſigny, ich weiß mich 
in Ihr Betragen nicht zu finden. 

Oberft. Ich werde nicht Flug aus dem Ihrigen. 





Achter Auftritt. 
Vorige. Fr.v. Mirville. 
gr. v. Mixvil le. Dacht' ich's doch, daß ich 
Sie Beide wuͤrde beiſammen finden! — Warum glei⸗ 
chen doch nicht alle Haushaltungen der Ihrigen? Nie 
Zank und Streit! Immer Ein Herz und Eine Seele! 
Das iſt erbaulich! Das iſt doch ein Beiſpiel! Die 
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Tante ift gefällig, wie ein Engel, and, ber Dnfel 
geduldig. wie Hiob, 

Dberfl. Wahr geſprochen, Nichte — Mau 
muß Hiobs Geduld haben, wie ih, um fie bei fol- 
chem Geſchwaͤtz nicht zu verlieren. 

Gr. v. Dorfigup. Die Nichte hat Mecht, 
man muß fo gefällig ſeyn mie ich, um ſolche Al⸗ 
bernheiten zu-ertragen. 

Dberf. Nun, Madame! Unſere Nichte has 
mich feit meinem Gierfepn faft nie verlaſſen. Wol⸗ 
len wir fie. zum Schiedgrichter nehmen? 

Fr. v. Dorfigny. Ich bin’s vollkommen zu: 
frieden,, und unterwerfe mich ihrem Ausſpruch. 

Sr. v. Mirville Wovon iſt die Rede? 

Fr. v. Dorfigup. Stelle dir vor, mein 
Mann unterfteht fih, mir in's Geficht zu behaup⸗ 
ten, daß Er's nicht geweſen fen, den ich vorhin für 
meinen Mann hielt. 

Fr. v. Mirville Iſt's möglich? 

Dberft. Stelle dir vor, Nichte, meine Frau 
will mich glauben machen, daß ich hier, bier in bie 
fem Zimmer, mit ihr gefprochen haben foll, in dem: 
felben Augenblide, mo ich mich auf der Tonloner 
Poſtſtraße ſchuͤttelũ ließ. 

| Fr. v. Mirville Das ift ja ganz unbegreif: 
ich, Onkel — hier muß ein Mißverftändniß ſeyn — 
saflen Sie mich ein Paar Worte mit der Tante 
reden 


Dberft. Sieh, wie du ihr den Kopf zurecht 
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fegeft,, wenn's möglich ik; aber es wird ſchwer 
halten. 

Sr. v. Mirville cite zur Frau von Dexrſignr). 
Liebe Tante, das alles ift wohl nur ein Scherz vom 
dem Ontel? = | 

Er. v. Dorlignp, aben.te) Greilih wohl, er 
müßte ja rafend ſeyn, ſolches Zeug im Ernſt zu be 
haupten. 

. gr. v. Mirville Wiſſen Sie was! Bejah⸗ 
len Sie ihn mit gleiher Münze — Geben Sie's 
ihm heim! Laffen Sie ihn fühlen, daß Sie fi nicht 
zum Beſten haben laſſen. 

Sr. v. Dorfigny, Du haft Recht. Laß mid 
nur machen! 

O berſt. Wird's bald? Jetzt, denk' ich, waͤr's 

genug. 
Fr. v. Dorſigny (potweiſe). Ja wohl iſt's 
genug, mein Herr — und da es die Schuldigkeit 
der Frau ift, nur durch ihres Mannes Augen zu 
ſehen, fo erkenn' ich meinen Irrthum, und mil mir 

Alles einbilden, was Sie wollen. . 

O berſt. Mit dem fpöttifgen Ton kommen mir 

Fr. v. Dorfigny. Ohne Groll, Herr von 
Dorſigny! Sie haben auf meine Unkoſten gelacht, 
ich lache jeßt auf die Yhrigen, und fo heben wir ge⸗ 
gen einander. auf. — Ich habe jeht einige Beſuche 
zu geben. Wenn ich zuruͤck komme umd Ihnen der 
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ſpoſhafte Humor ıutugangen iſt vſo kaͤnuen · wir sent: 
haft mit einander reden. 

Ssberft (ur Frau von’ Mlille). Verſtehſt Du ein 
Wort von Allem, wus ſie da fange? - 

gr. v. Mirville. Ich werde nicht Uug dar⸗ 
as. Mer ich will iht Jolgen mid der Sache auf 
den Brund zu komnen fuchen. 6) 

Dberft. Thu das, wenn du will. Ich geb 
es rein atıf — fo ganz toll mid naͤrrkſch Hab’ kch fie 
noch nie geſehen. Der Tetifel maß in meiner Ab— 
weſenheit meine Geſtalt angenommen haben, um 
mein Haus unterſt zu oberft gi ‚Eye, anders be⸗ 
arte nicht. — 


— — 


Be saurer Yuftrirt. 


Dberh Dosfionn. Champagne en 
wenig betrunken). 


Champagne. fe, dasmuß wahr em! — 
Hier use Hipe, oe An Wirihßhaus — Aber wo 
Teufel fteden fie denn Alle? — Keime wWbendtge 
Seele ‚dab’ ich mehr geſehen, faitdem ih als Kon: 
wer den Laͤrm angerichtet habe — Boch, fich da, 
mein: gnaͤdiger Herr, der Hanbtmann — I wu 
doch Hoͤren, wie unſere Sachen ſtehen. (Macht gegen 
den rt Michen hei VBoeſtinidniſes und TachfHeibfigefkäkig,) 


A 
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Dhere Mas Zfell Iſt Das. nicht der 
Schelm, der Champagne? — Wie kommt ber hie: 
her, und was will der. Efel mit feinen einfältigen 
Srimaffen? 

Champagne (wie oben). Nun, nun, gnaͤdiger 

7 


Oberſt. Ich glaube, der Kerl iſt beſoffen. 
Champagne Nun, mas fagen: Sie? Hab’ 
ich meine Rolle gut gefpielt? . 
Oberſt für ſich. Seine Rolle? Sch merke et: 
was — Ya, Freund Champagne, nicht übel. 
Champagne Nicht übel! Was? Sum Ent⸗ 
züden hab' ich fie gefpielt. Mit einer Peitſche und 
den Kourierftiefeln, ſah ich nicht einem ganzen Po-! 
Killon gleich? Wie? , 
Dberfi. Ja! Ja! armen. Weib der Tafel, 
was ich ihm antworten fol. 
-Ehampagne Nun, wie ſteht's drinnen? 
Wie weit find Ste jeht? _ 
Oberſt. Wie weit ich bin — wie ſteht — 
nun, du kanuſt bir leicht vorſtellen, wie's fleht. 
Ehampagne Die Heirath iſt wichtig, nicht 
wahr? — Sie haben ald Water bie. Einwilligung , 
gegeben? 


Oberſt. Ja. 
Champagne. Und morgen treten Sie in 
Ihner wahren Perſon als Liehhaber. auf, 


Der dürsn. Es iR ein Streih von mei: 
"Mei: w! 
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Chamyasne. Und heirathen die Wittse bes 
Herrn von Lormenil — Wittwe! Hahaha? — Die 
Wittwe von meiner Erfindung. 

Dberfi. Woruber lach du? _ 

Champagne Das fragen Sie? Th ia 
über die Geſichter, die der chrlihe Onkel fehmeiben 
wird, wenn er in vier Wochen zuruͤck konmt und 
Sie mit feiner Tochter verheirathet findet. 

Dberft dürnh). Ich möchte rafend werben! 

Shampagne. Und der Bräutigam von Ten: 
lon, der mit ihm angezogen fommt, und einen An⸗ 
dern in feinem Nefte findet — Das ift himmliſch! 

Dberfi. Zum Entzüden ! 

. Champagne. ind wen haben Gie alles bei 
zu danten? Ihrem treuen Champagne! 

Oberſt. Dir? Wie fo? 

Shampagne. Nun, wer -fonft bat Than 
denn ben Math gegeben, bie Perfon Ihres Onkels 
zu fpielen? 

Dberft crär ich). Ha, der Schurle ! 

Champagne. Aber das ift zum Erfiaunen, 
wie Sie Ihrem Onkel doch fo ähnlich fehen! Ich 
würbe drauf ſchwoͤren, er ſey es felbft, wenn ich ihn 
nicht Hundert Meilen weit von ung wüßte. 

O berſt. (fuͤr fh), Mein Schelm von Neffe 
macht einen fchönen Gebrauch von meiner Sefalt. 

Champagne Nur ein wenig zu ältkich fehen 
Sie aus — Ihr Onkel iſt ja fo ziemlich von ‚Ihren 








—A 


169 


Jahren; Sie haͤtten nicht noͤthig gehabt, ſich ſo gar 
alt zu machen. 

Oberſt. Meinſt du? 

Shampagne Doch mas thut's! HM er deqh 
nicht da, daß man eine Vergleichung anſtellen koͤnnte 
— Und ein Gluͤck fuͤr uns, daß der Alte nicht da 
iſt! Es wuͤrde ung ſchlecht bekommen, wenn er zu⸗ 
ruͤck kaͤme. 

O berſt. Er iſt zuruͤckgekommen. 

Champagne. Wie? Was? 

Obe rſt. Er iſt zuruͤckgekommen, ſag' ich. 

Champagne Um Gotteswillen, und Sie 
fiehen hier? Sie bleiben ruhig? Thun Sie, was 
Ste wollen — Helfen Sie fih, wie Sie können — 
Ich fuche das Weite. (Will fort). 

Oberſt. Bleib, Schurke, zweifacher Halunke, 
bleib! Das alfo find deine fchönen Erfindungen, 
Herr Schule? 

Champagne Wie, gnädiger Herr? Iſt das 
mein Dan? | 

Oberſt. Bleib, Haluntel — Wahrlih meine 
Frau (Hier macht Champagne eine Bewegung des Schrediend) 
iſt die Naͤrrin nicht, für die ich fie hielt — und 
einen ſolchen Schelmftreich follte ich fo hingehen laf: 
ten — Rein, Gott. verdamm mich, wenn ich nicht 
auf ber Stelle meine volle Rache bafılr nehme. — 
Es iſt noch nicht fo ſpaͤt. Ich eile zu meinem No⸗ 
tar. Ich bring’ im mit. Noch heute Nacht hei: 


rathet Lormenil meine Tochter — Ich überrafche | 


2} 
meinem Dieffen — arm auc hen Geinuhlenirakt 
‚ feiner Bafe noch felbft mit unterzeichnen — unad 
dich betrifft, Halunfe — 

Champagne. eh mäbiger Herr, ich will 
mit unterzeichnen — ich will auf ber. Saochgeit mit 
tanzen, wenn Sie's. befehlen. 

Ob er ſt. Te, Schurke, ich will wi amen 
machen! — Und die Quittung über die hundert Pi⸗ 
ftolen, mer ich jeunt wohl, Habe ich auch nicht der 
Ehrlichkeit des Wucherers zu verdanken. — Br mei⸗ 
sem Shi hat ber Juwelier bankerott gemacht — 
Min Taugenichts von Neſſe begnuͤgte ſich nicht, 
ſeine Schulden mit meinem Gelde gu bezahlen; er 
macht auch noch neue auf meinen Kredit. — Schen 
gut! Er fol mir dafuͤr bezahlen! — Und du, eheli⸗ 
cher Geſell, vechne auf eine tuͤchtige Bebhnung. — 
Es thut mir leid, daß ich weinen Stat nicht Bei 
mir babe; aber aufgeſchoben iſt nicht auſgehoben. 

6.) 

—— Ich falle aus den Wollen! 

vermänköte Omel mund) gerade jeRt ju- 

* amd mir in den Weg baufen, vet 

ausdruͤckkich, um mich plaudern zu machen — Jh 

Eſel, DaB: ich ihm auch: erzaͤhlen mußte — Aa, wenn 

a. wenigſtens ein Bind zu viel getrrunken hätte 
— ſo 
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2 AM 
Bene Muffe riet. 


Champagne Franz Dorfignp. Tran 
v. Mirville. 


Fr. v. Mirnille demmt ſachte ve und Ayricht 
indie Scene zuruͤch)y. Das Feb iſt rein — du kannſt 
heranokommon — es ift Niemand bier als From 
pagne. 

Dorfignp: ker. ein), 
Champagne : (feet fich um, und fährt surädt, da 


er ihn erdiicke Mein Gott, ‚ba kommt ex [hon wieder 


zuvuͤc! Jotzt wird's losgehen! «Sic Darfiny zu Füßen 
werfen.) Barmhenzigteit, guäbiger Herr! Gnade — 
Guade einem armen Schelm, der ja unſchuldig — 
Den es freilich verdient hätte — 


Derfigny. Was ſoll denn das vorſtellen? Stab . 


auf! Ich will dir ja nichts zu Leide thun. 

Champagne. Sie wollen mir nichts thun, 
gnaͤdiger Herr — 

Dorfigny. Mein Gott, nein! Ganz im Ge: 
gentheil, ih bin recht wohl mit dir ‚zufrieden, da 
du deine Rolle fo gut gefpielt haft. 

Champagne. (ertepme on). Wie, Herr, ſind 


Borfigan, Freilich bin khie,. 2 

Ohewmpaone Ad Gott! oe Sie, daß 
Ihr Onkel hier iſt? 

Darfionn Ich waeiß es. Was denn weiter? 

Champagne, Ich hab thnaeſchen, guaͤdiger 
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Herr. 36 dab’ ihn angerebet — ich dachte, Sie 
wären’s; ich hab’ ihm Alles gefagt; er weiß Allee. 

Fr. v. Mirville. Unſinniger! Was haſt du 
gethan. 
Champagne. Kann ich dafuͤr? Sie ſehen, 
daß ich eben jetzt den Neffen fuͤr den Onkel genom⸗ 
men — Iſt's zu verwundern, daß ich den Onkel für 
den Neffen nahm. . 

Dorfiony. Was ift zu machen? 

Fr. v. Mirville. Da ift jetzt Fein andrer 
Rath, als auf der Stelle das Haus zu verlaſſen. — 
Dorfigny. Uber wenn er meine Eouſine 
zwingt, den Lormenil zu heirathen — ' ' 
Fr. v. Mirville Davon wollen wir morgen 
reden! Jetzt fort gefhwind, da der Weg no frei 
iſt. Eie fuͤhrt ihn biß an Die Hintere Thuͤr, eben da er Ben 
aus will, tritt Lormeull aus derſelben herein, ihm entgegen 

ihn zuruͤck haͤtt und wieder vorwaͤrts fünnt.) 


Eilfter Auftritt. 
Die Borigen Lormeuil,. 


Lormenil. Sind Sie's? Ih ſuchte Ste eben, 

gr. v. Mirville «eimich zu Derfiguh). Es iſt 
der Here von Lormenil. Cr hält dich Air den Onkel. 
Gib ihm fo bald als möglich feinen Abſchied! 

Lormenuil cu Fran von Miwille). Sie verlaßen 
uns, gnaͤdige Frau? 


rn J nn 
* 
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Fr. v. Mirville. Verzeihen @ie, Herr von 
Kormenil. Ich bin ſogleich wieder bier. 
(Geht ab, Champagne folst.) 


Zwdlfter Auftritt. 
Rormenil Franz Dorfigup. 


Lormenil. Sie werden fih erinnern, daß 
Sie mich mit Ihrer Seäulein Tochter vorhin allein 
gelaffen Haben? 

Dorfigny. Ich erinnere mich's. 

Lormenil. Sie ift fehe liebenswuͤrdig; ihr 
Beſitz würde mich zum gluͤcklichſten Manne machen. 

Dorfigny. Ich glaub’ es 

Lormenil. Aber ich muß Sie bitten, ihrer 
Neigung feinen Zwang anzuthun. 

Dorfigny. Wie iſt das? 

Lormeuil. Sie ift das liebenswuͤrdigſte Kind 
von der Welt, das iſt gewiß! Aber Sie haben mir 
ſo oft von Ihrem Neffen Franz Dorſigny geſprochen 
— Er liebt Ihre Tochter! 

Dorfigun. Iſt dad wahr? 

Lormenil. Wie ich Ihnen fage, und er wird 
wieder geliebt! 

Dorfigup. Wer bat Ihnen das gefagt? 

Lormeuil,& Ihre Tochter felbft. 

Dorfisny. Was ift aber dazu tbun? — Was 
rathen Sie mir, Here von Lormenil ? 


Pa 

Ldwm eull. Ein guter Vater zu ſeyn. 

Dorſigny. Wer 

Lormenil. Sie haben mir hundertmal geſagt, 
daß Sie Ihren Neffen wie einen Sohn liebten — 
Nun denn! So geben Sie ihm Ihre Tochter! 
Machen Sie Ihre baiben Kinder stielih.  - 

Doufionn Aber was ſoll denn u Ihnen 
werden? | 

Lormeull. Aus mir? — Mar will mich nicht 
haben, das iſt freifih ein Ungluͤck! Aber beklagen 
kann ih mich nicht darüber, da Ihr Neffe mir zu⸗ 
vorgefommen iſt. 
Dorfigny Wie? ‚Ste wären fähig au ent⸗ 
fagen? — vn 
Lormeril. Ih halte es fuͤr meine Pflicht. 
Dorſignp. lebhaſty. Ach, Herr von Lormeuil! 


Wie viel Dank bin ih Ihnen ſchuldig! 


Lormenil Ich verſtehe Sie nicht. , 
Dorfignn Nein, nein, Sie mitſen nicht, 
welch ‚großen, großen Dienſt Sie mir exzeigen — 
Ach, meine Sophie! Wir werden gluͤcklich werden! 
Lormeuil. Was iſt di? id — Das if 
Here won Dorſigny nicht — Waͤres moͤglich — 
Dorſigny. Ach habe mich verraten. 
Lormenil. Sie find Dorfigny, der Neffe? Ia, 
Sie finds — Run, Sie habe ich zwar nicht bier 
geſucht, aber ich freue mich, Ste zu fehlen. — Zwar 
ſollte ih billig auf Sie boͤſe ſeyn wegen der drei 
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Sereutiche, die Sie mir ſo göfminhlg in bewteib 
rn haben — 


Dorfigny.. Herr von Lrmeunil! 

Lormenil. Zum Side find ſle nicht toͤdtlich; 
alfo mag's gutfepn! Ihe Herr Onkel hat mie ſehr 
viel Gutes von Ihnen gefagt, Herr von Dorſignp, 
und, weit entfernt, mit Ihren Händel anfangen 
zu wollen, biete ich Ihnen von Herzen meine Sreund: 
ſthaft an, nnd bitte um die Ihrige 

Dorfigny. Here von Lormenfl! 

Lormeuil. Alſo zur Sache, Herr non Dor- 
ſigny — Sie lieben Ihre Couſine und haben voll⸗ 
kommen Urſache dazu. Ich verſpreche Ihnen, allen 


meinen Einfluß bei dem Oberſten anzuwenden, daß 


ſie Ihnen zu Theil wird — Dagegen verlange ich 


aber, daß Sie auch Ihrer Seits mir einen wichtigen 
Dienſt erzeigen. 


‚ Dorysguy. Reden Sie! gordern Sie! Sie | 
haben ſich ein heiliges. Recht auf meine Dankbarkeit 


Lormeuil, Sie haben eine-Schwefter, Herr 
von Dorfieny. Da Sie aber für Niemand Augen 
haben, als fie Ihre Baſe, fo bemerften Ste viel- 
letcht nicht, wie fehe Ihre Schweſter licbenswuͤrdig 
iſt — Ich aber — ih babe es rocht gut bemrtkt 
— und daß ich's karz mache — Frau vor Mirville 
verdient de Huldigung eines Jeden! Ich habe ſie 


| seichen und ich — 


” 
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Dorfignp. Ste lieben ſie Sie iß bi'Säre: 
Zählen Sie auf mih! — Sie foll Ihnen hald gut 
feun, wenn fie ed nicht ſchon jetzt ift — dafür (teh’ 
ih, Wie fih doch Alles fo glücklich fügen muß! — 
Ich gewinne einen Freund, der mir behuͤlflich ſeyn 
will, meine Geliebte zu beſitzen, und ich bin im Stand, 
ihn wieder gluͤcklich zu machen. 

Lormeuil. Das ſteht zu hoffen, aber ſo ganz 
ausgemacht iſt ed doch nicht — Hier kommt Ihre 
Schweſter! Friſch, Herr von Dorfignp — Sprechen 
Sie für mich! Führen Sie meine Sache! Ich will 

„ bei dem Onkel die Ihrige führen. Ab.) 

Dorfigny. Das ift ein berlicher Menfch, die- 
ser Lormeuil! Welche glückliche Frau wird mieine 
Schwerter! " 


Dreizehnter Auftritt. 


Sraun. Mirville Frauz 
Dorfigny. 


gr. v. Mirville Nun, wie ſteht's, Bruder? 
Dorſigny. Du haft eine Eroberung gemacht, 
Schweiter! Der Lormenil ift Knall und Fall ſterb⸗ 
lich in dich verliebt worden. Chen bat er mir bag 
Geſtaͤndniß gethan, weil er glaubte mit: dem Ou⸗ 
tel zu reden! — Ich fagte ibm aber, dieſe Be: 
danken 
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danken follke er ſich nur vergehen Kiffen — bu ut: 
teſt das Heirathen anf Immer verſchworrn — Ih 
habe reiht gethan, nicht? 

gr. v. Mirville. Merbings — aber — du 
hzatreſt eben nicht gebraucht, ihn auf etne fo rauhe 
Het abzuweiſen. Der arme Junge iſt ſchon uͤbel 
gering daran, daß er bei Sophien durchfallt. 





Vierzehnter Auftritt. 
Vorige. Champagne. 
Ehampagne. Dre, guadiger Herr! Muh 
Sie, daß Ste fort kommen. Die Tante darf Ste 
nicht mehr hier amtreffen, wenn ſie zuruck Tommt — 
 Dorfiony. Nun is gehe! Bin I Do wm 


db, daß mir Lormenil bie Eonfine nicht wegnimmt. 
(6 wit Frau von Mirdile.) 





Funfzehnter Auftritt. 
_ Champagne «len. 


Da bin ich nun allein! — Freund Champagne, 
du bift ein Dummkopf, wenn du beine Unbefonnen- 
heit von vorhin nicht gut machſt — Dem Onkel die 
ganze Karte zu verratben! Aber laß ſehen! Was 

Schillers ſammti. Werte. X. 1 
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iſt da'zu machen? Entweder ben Onkel oder den 
Bräutigam muͤſſen wir und auf die nächften zwei 
Tage vom Halfe ſchaffen, fonft geht’ nicht — Aber 
wie Tenfel ift’d da anzufangen? — Wart — Laß 
fehen — (nadyfinnen. Mein Herr und biefer Here 
von Lormenil find zwar als ganz gute Freunde aue- 
einander gegangen, aber es hätte doch Händel zwifchen 
ihnen ſetzen koͤnnen! Können, das ift mir 
genug! Davon laßt und ausgehen — Ich muß als 
ein guter Diener Ungluͤck verhäten! nichts «ld reb- 
liche Beforgniß für meinen Herrn — Alfo gleich zur 
Polizei! Man nimmt feine Maßregeln, und iſt's 
dann meine Schuld, wenn fie den’ Onkel für den 
Neffen nehmen! — Wer kann für die Aehnlichkeit — 
Das Wageakt ift groß, groß, aber ich wag's. Miß⸗ 
lingen kann's nicht, und wenn auch — Es Tan 
nicht miißlingen — Im aͤußerſten Fall bin ich gedeckt! 
Ich Habe nur meine Pflicht Beobachtet! Und mag 
dann der Onkel gegen mid, toben, fo vieler wi — 
Ich verftede mich hinter den Neffen, ich verhelf' 
ihm zu feiner Braut, er muß erfenntlich feyn — 
Friſch, Shampagne! An's Werk — Hier iſt Ehre 
einzulegen. (ehr ab.) 


Dritter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 


Oberſt Dorfigny kemmt. Gieich darauf 
Lormenil. 


Oberſt. Muß der Teufel auch dieſen Notar 
gerade heute zu einem Nachteilen führen! Ich hab’ 
ihm ein Billet dort gelaffen, und mein Herr Neffe - 
hatte fchon vorher die Mühe auf fich genommen. 

Lormenil komm). Für dießmal denke ic 
doch wohl den Onkel vor mir zu haben und nicht den 
Neffen. " 

Oberſt. Wohl bin ich’s felbfi! Sie duͤrfen 
nicht zweifeln, 

Lormeuil. Ich habe Ihnen viel zu fagen, Herr 
von Dorfen. 

Oberſt. Ih glaub’ es wohl, guter Junge! 


Du wirft rafend ſeyn vor Zorn — Aber keine Ge . - 


waltthätigleit, lieber Freund, ich bitte darum! — 
Denten Sie daran, daß ber, ber Sie beleidigt hat, 
mein Neffe ift — Ihr Ehrenwort verlang’ ich, 


\ 


FE — u -- - 


daß Cie es mie überlaffen wollen, ipn Dafür zu 


ftrafen. 


Oberſt. Nichts erlaub’ ih! Es wird nid 
daraus! So fepd ihr jungen Leute! Ihr mißt fein 
andere Her, Untedht gut zu machen, als” Daß ihr 
einander die Hälfe brecht. 


Lormeuil. Das ift aber ja nicht mein Zei. 


Hören Sie doch mur. _ 

O berſt. Mein Sort! Ich weiß ja! Bin id 
doch auch jung gewefen! — Aber laß Dich das Alles 
nicht anfechten, ‚guter Junge! Du wirft doch mein 
Sawiagerſvhn Du wioſt's — Dabei Haie! 

Lormenil. Ihre Guͤte — Idre Freunbſchan 
arm? nn mit dem drößten Dank "Aber, fo wir 
die Suchen ſtehen — 

Ob er ſt «lauten. Nichts! Kein Wort mehr! 


Zweiter Auftritt. 
Chanipaane „mit zwei Unteroffi 
jieren NWorige. 

Sampagne m tm. Gehen Sie's meine 
Herrn ? Sehen Stes? Eben. wollton ‚fie arebmanber 


gerathen. 
Lvrmenil. as ſuchen dieſe Leute vo une? 


Lormenil. Aber fo erlauben Sie mir — 
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ren. Unteroffissen. Ihte genz gehan 
ſamen Dientr meine Herven? Habeich micht die Ehpe, 
mir Herrn von Donſigny gu ſprechen? 

Oberſt. Dorſigny heiß' ich. 

Ehampagne. Und dieſer hier iſt Herr von 
Lormenil? — 

Lormenil. Der bin ich, ja. Aber was wollen 
die Herren von mir? 

Zweiter Unteroffizier. Ich werde die 
Ehre haben, Euer Gnaden zu begleiten. 

Lormeuil. Mich, zu begleiten ? Wohin? Ce 
fadt mir gar nicht ein, ausgehen· zu wollen, 

Erfter Unteroffizier Gum Oberſh. Und ich, 
gnaͤdlger Herr vinobecrdere Fran zur‘ Exorn zu 
Ren, 

Ober ſt. aber wohn win meh der Heer ef- 
cortiren? 

Erſter Unteroffizier. Das will ich Ih⸗ 
nen ſagen, gnaͤdiger Herr. Man bat in, Erfah: 
rung gebracht, daß Ste auf’ dem Sprun ftinden, 
ſich mit dieſem Heren zu fhlagen, und damit nun — 
hal Mich zu ſchlagen l. N) Beige 

u!» 

Erfter Unteroffizier. Weil SH Neben 
bohler find — meil Eile Beide. das Fraͤulein von 
Darßans Kein, Dieſer Hay bier iſt den Brink 
gam des Fraͤuleins/ den ihr ber Vater beſfimmt 
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hat — und Sie, guaͤdiger Herr, find ie Couſin 


und ihr Liebhaber — O wir wiſſen Alles! 


Lormenil. Sie find im Irrthum, meine 


sem. 

O berſt. Wahrlih, Sie find an den Unrechten 
gekommen. 

Champagne au den Wachen). Friſch zu! Laffen 
Sie ſich nichts weiß machen, meine Herren! (Qu Sem 


von Dorian) Lieber, guädiger Here! Werfen Sie 


endlich Ihre Maske weg! Geſtehen Sie, wer Sie 
find! Geben Sie ein Spiel auf, wobel Sie nicht 
die befte Rolle fpielen ! 

O berſt. Wie, Schurke, das ift wieder ein 
Streich von dir — . 

Champagne Ja, gnäbiger Herr, ich hab’ 


es fo veranftaltet, ich laͤugn' es gar nicht — ich 


rühme mich deſſen! — Die Pflicht eines rechtſchaf⸗ 
fenen Diener habe ich erfüllt, da ich Ungluͤc ver⸗ 
huͤtete. 

Oberſt. Sie können mir’d glauben, meine 
Herren! Der, den Sie ſuchen, bin ich nicht, ich bin 
ſein Onkel. 

Erſter Unteroffizier. "Sein Ontel! Gehn 
Sie doch! Sie gleichen dem Herrn Onkel außeror- 
dentlich, fagt man, aber ung ot dieſe Aehnlichteit 
nicht betruͤgen. 

Oberſt. Aber ſehen Sie mich doch nur recht 

an! Ich habe ja eine perruce, und mei Nefe trägt 


"fein eigne® Haar, 
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Erfter Unteroffizier. Ja ia, wir wif: 
fen recht gut, warum Sie die Tracht Ihres Herm 
Onkels angenommen — Das Stuͤckchen war finnreich; 
ed thut ung leid, daB es nicht beffer gegluͤckt ift. 


Dberft. Uber mein Herr, fo hören Sie doch 
nur an — 

Erfter Unteroffizier. Ja, wenn wir 
Jeden anhören wollten, den wir feſtzunehmen beor- 
dert find — wir würden nie von der Stelle kom: 
men — Belleben Sie und zu folgen, Herr von 
Dorfigup! Die Voftchaife halt vor der Thuͤr und 
erwartet ung. 


Oberſt. Wie? Was? Die Poſtchaiſe! 

Erfter Unteroffizier. Ja, Kerr! Sie 
haben Ihre Sarnifon heimlich verlaffen! Wir find 
beordert, Sie fiehenden Fußes in den Wagen zu 
paden, und nach Straßburg zurädzubringen. 
Odberſt. Und das ift wieder ein Streih von 
diefem verwünfchten Taugenichts! Ha, Lotterbube! 

Champagne. Ja, gnaͤdiger Herr, es ift meine 
Veranſtaltung — Sie wiffen, wie ſehr ich dawider 
war, daB Sie Straßburg ohne Urlaub verließen. 

Dberft chebt ven Stoch auf. Nein, ich halte mich 
nicht mehr — | 

Beide Unteroffistere, Maͤßigen Sie fic, 
Herr von Dorf! 
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Champasne Kalten Sie ihn, meine Her: 
ren! Ich bitte — Das hat man davon, wenn man 
Undankbare verpflichtet. Ich rette vielleicht Ihe Le- 
ben, da ich dieſem unfeligen Duell vorbeuge, und 
zum Dank hätten Sie mich todt gemacht, wenn biefe 
Herren nidst fo gut geweſen wären, ed zu verhindern. 

O berſt. Was ift bier zu thun, Lormenil? 

Lormenil. Warum berufen Sie ſich nicht auf 
Die Perfonen, die Sie kennen mäfen? 

Oberſt. An wen, zum Teufel! folk ich mich 
wenden? Meine Stau, meine Tochter find ausge: 
sangen — meine Nichte iſt vom Eomplot — bie 
ganze Welt iſt behext. 

Lormenil. So bleibt nichts übrig, als in 
Gottes Namen nach Straßburg zu reiſen, wenn dieſe 
Leute nicht, mit ſich reden laſſen. 

Oberſt. Das waͤre aber ganz verwuͤnſcht — 

Erſter Unterofftz ier au Champagne). Sind 
Sie aber auch ganz gewiß, daß es der Neffe iſt? 

Champagne. Freilich! Freilich! Der Onkel 
iſt weit weg — Nur Stand gehalten! Nicht gewankt 
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Dritter Auftritt. 
ein Pofillon Vorige 


Bo fkillon Getrunten). Hel Holla! wird“, sold, 
ihr Herrn? Meine Pferde fichen ſchon eine Stunde 
vor dem Haufe, und ich bin nicht des Wartend we 
gen da. 

Ob erſt. .Was will der Burfche? 

Erfter Unteroffizier, Es ift der Poſtillon, 
der Sie fahren fol, 

Doftillon. Sieh doch! Sind Sies, Herz 
Hauptmann, der abreist — Sie. haben kurze Ge: 
f&häfte hier gemacht. — Heute Abend kommen Sie 

an, und in der Nacht geht's wieder fort. 
Odberſt. Woher weißt denn du? 

Doftillon. Ei! Ei! War ich’ denn nicht, 
der Sie vor etlichen Stunden an der. Hinterthuͤr die: 
ſes Haufed abſetzte? Sie fehen, mein Kapitän, daß 
ich Ihr Geld wohl angewendet — ia, je, wenn mir 
Einer was zu vertrinten gibt, ſo erfuͤl ich gewiſſen⸗ 
haft uud reblich die Abficht. 

Oberſt. Was fagft du, Kerl? Mic. hatteſt 
du gefahren? Mich? 

Poſtil lon. Sie, Herr! Ja doch, beim Teu⸗ 
fel, und da ſteht za Ihr Bedienter, der den Vor⸗ 
reiter machte — Gott gruͤß' dich, Gaudieb! Eben 
ber bat mir's ja im Vertrauen geſteckt, daß Sie. ein 
Herr Hauptmann ſepen, und von. ee heiss: 
lich nad Muhsaingen - 
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Oberſt. Wie, Schurke? Sch wäre das ge: 
wefen ? 

Hoftillon. Ja, Sie! Und der auf dem gan 
zen Wege laut mit fich felbft fprach und an Einem 
fort rief: Meine Sophie! Mein liches Baͤschen! 
Mein engliihes Eonfinhen! — Wie? haben Sie 
das fchon vergeffen ? — 

Champagne cum Oberſth. Ich bin's nicht, 
gnaͤdiger Herr, der ihm dieſe Worte in den Mund 
legt — Wer wird aber auch auf Öffentlicher Poftftraße ! 
10 Iaut von feiner Gebieterinn reben ? 

Oberſt. Es ift befchloffen, ich ſeh's, ich fol 
nach Straßburg, um der Suͤnden meines Neffen 
willen — | 

Erfter Unteroffizier. Alſo, mein Herr 
Hauptmann — 

O berſt. Alfo, mein Herr Geleitemann, alſo 
muß ich freilich mit Ihnen fort; aber ich kann Sie 
verfichern, fehr wider meinen Willen. 

Erſter Unteroffizier Das find wirge 
wohnt, mein Kapitän, die Leute wider ihren Willen 
zu bedienen. 

O ber ſt. Du biſt alſo mein Bedienter? 

Champagne. Ja, gnaͤdiger Herr. 

O berſt. Folglich bin ich dein Gebieter. 

Champagne Das verſteht ſich. 

O berſt. Ein Veblenter muß feinem Herrn fol: 
sen — du gehft mit mir nach Straßburg. 

Champagne, (fürn: Verfincht/ 





187 


Poſtillon. Das verſteht ih — Marſch! 

Champagne Es thut mir leid, Sie zu be⸗ 
trüben, gnädiger Herr — Sie wiſſen, mie groß 
meine Anhänglichleit an Sie ift — ich. gebe Ihnen 
eine ftarfe Probe davon in dieſem Augenblick — aber 
Sie wiffen auch, wie fehr ich mein Weib liebe. Ich 
habe fie heute nach einer langen Trennung wieder 
gefehen! Die arme Frau bezeigte eine fo herzliche 
Freude über meine Zuruͤckkunft, daß ich befchloffen 
babe, fie nie wieder zu verlaffen, und meinen Ab- 
fchied von Ihnen zu degehren. Sie werden ſich erin- 
nern, daß Sie mir noch von drei Monaten Gage 
ſchuldig ſind. 

Oberſt. Dreihundert Stodprügel bin ich dir 
fhuldig, Bube! 

Erfter Unteroffizier: Herr Kapitän, Sie 
haben Fein Recht, diefen ehrlichen Diener wider fei- 
nen Willen nah Straßburg mitzunehmen — und 
wenn Sie ihm nod Ruͤckſſtand ſchuldig find — 

Dberf. Nichts, keinen Heller bin ich ihm 
fchuldig. 

Erfter Unteroffizier. So ift das tein 
Grund, ihn mit Prügeln abzulohnen. ' 

Lormenil. Ich muß fehen, wie ich ihm ber: 
aus helfe — wenn es nicht anders ift — In Gottes 
Namen, reifen Sie ab, Herr von Dorfieny. Zum 
Sluͤck bin ich frei; ich habe Fremde; ich eile, fie in 
Bewegung zu teten, und bringe Sie zuruͤk, ch’ es 
er wird v 
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Dberfl. Undrig wil dan Poſtillon daße insah- 
len, daß er ſo langſam faͤhrt als miglich, damit 
Sie mich noch einhahen können — Gum Pegcien) 
Hier Schwager! Vertrink das auf meine Geſund⸗ 
beit. — aber du mußt mich fahren — 

Poſtillon (teens). Daß die Pferde dampfen. 
Oberſt. Nicht doch! Nein, fo mein’ ich's 
nicht — > 

Poſtillon. Ich will Sie fahren, wie auf dem 
„Herweg! Als ob der der Teufel Sie davon führte, | 


Dberfi. Hole der Teufel dich ſelbſt, du ver⸗ 
dammter Trunkenbold. Ich ſage dir ja — 


Poſtiͤllon. Sie haben's eilig! Ich auch! Sevn 
Sie ganz ruhig! Fort ſolrs gehen, daß die Funken 
hinaus ſſtegen. cab.) 

O v erſt ahm nad). Der Kerl mahht tich raſend! 
Warte doch, hoͤre! 


Lormeuil. Beruhigen Sie ſich! Ihe. Heife 
fol nicht lange dauern. 

Ober, Ih glauba, Die ganze Hölle iſt Beute 
losgelaſſen. 

(Geht ab. Doey eyſte Unteroffirier folgt 

Sermeuil: aum- mein), Kommen Sie mein 
Ser, felgen Sie mir, weil es Ihnen fo befabhlen 
iſt — aber ich fage Ihnen vorher, ich werde Ihre 
Beine nit ſcheuen! Und wenn Sie ſich Mechmnug 
gemacht haben, diefe Nacht zu fchlafen, fodiai ts 
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gabſtigderrogen, ‚denn wir ‚werben immer auf den 
Straßen ſeyn. 
Zweiter unterofftzier. Nach Ihrem Ge⸗ 
fallen, ghädiger Here — Zwingen Sie ſich ganz und 


gar nit — Ihr Diener, Herr Champagne! 
Eormeull und Ver zweite Unteroffigter gehen Ab.) 


1 


Vierter Auftritt. 


| Champagne Dm Frau von 
Mirville 


I: Champagne iin). Sie find fort — Gluͤck 

zu, Champagne! Der Sieg ift-unfer! Ist friſch 
an's Werk, daß wir Die Heirat) noch in diefer Nacht 
Hu Stmde bringen — Da kommt die Schweſter 
meines Seren; ihr kann ich Alles fagen. 


gr. Mirville. Ah, biſt du der Champagne? 
Weißt du nicht, wo der Onkel ift ? 
Champagne. Auf dem Weg nad Straf. 
"gr. v. Mirville. Wie? Was? Erllaͤre dich! 
— Ehrampague. Recht gern, Ihr Onaden. Sie 
wiſſen vieleicht nicht, Daß mein Herr und dieſer Lor⸗ 
menil einen heftigen Zauk zuſammen. gehabt haben. 
6 Fr. v. Mirsilte Sanz im Gegentheil. 
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Se find als bie beften Sreunde geſchieden, das 
weiß ich. _ 

Champagne Nun, fo habe ich’s aber nicht 
‚gewußt. Und in der Hitze meines Eifers ging ich 
hin, mir bei der Polizei Huͤlfe zu ſuchen. Ich 
komme her mit zwei Gergeanten, davon ber Eine 
Befehl bat, dem Herrn von Lormenil an der Seite 
zu bleiben, der Andere, meinen Herrn nach Straf: 
burg zuräd zu bringen. — Nun reitet der Zeufel 
diefen verwuͤnſchten Sergeanten,, daß er den Onkel 
für den Neffen nimmt, ihn beinahe mit Gewalt 
in die Kutfche padt, und fort Mit ihm, jeaft du 
nicht, fo gilt's nicht, nach Straßburg! 


Fr. v. Mirville Wie, Champagne! du ſchickſt 
meinen Onkel anſtatt meines Bruders auf bie Reife? 
Nein; das kann nüht dein Ernft fepn. 

Champagne Um Vergebung, es ift mein 
voller Ernſt — Das Elſaß ift ein ſcharmantes 
Land, der Herr Dberft haben fih noch nicht darin 
umgefehen, und ich verfchaffe Ihnen diefe Pleine 
Ergoͤtzlichkeit. 


Fr. v. Mirville. Du kannſt noch ſcherzen? 
Mas macht aber der Herr von Lormenil? 

Champagne Cr fuͤhrt ſeinen Sergeanten 
in der Stadt ſpatzieren. 


Fr. v. Mirville. Der arme Junge! Er ver: 
bieht wohl, daß ich Autheil an ihm nehme, 
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- Champagne Nun, gmäbige Frau! An's 
Werk! Keine Seit verloren! Wenn mein Herr feine 
Sonfine nur erft gebeirathet hat, fo wollen wir den 
Onbkel zuruͤckholen. Ich fuche meinen Heren auf; 
ich bringe ihn ber, und wenn nur Sie ung beiftehen, 
fo muß diefe Nacht Alles richtig werden. 

. (Ab.) 





Fuͤnfter Auftritt. 


Frau von Mirville. Dam Frau von 
Dorfigny Sophie. 


Fr. v. Mirville. Das iſt ein verzweifelter 
Bube! aber er hat ſeine Sache ſo gut gemacht, daß 
ich mich mit ihm verſtehen nuß — Hier kommt 
meine Tante; ich muß ihr die Wahrheit verbergen. 

Sr. v. Dorfigny. Ah, liebe Nichte! Haſt 
du deinen Onkel nicht geſehen? 

Fr. u Mirville. Wie? Hat er denn en 
Abſchied von Ihnen genommen? 

Fr. v. Dorfigny. Abſchied! Wie? 

Fr. v. Mirville. Ja, er iſt fort, 
Fr. v. Dorſigny. Er iſt fort? Seit mann? 
Fr. v. Mirville. Dieſen Augenblick. 

gr. v. Dorfigny. Das begreif ich nicht. Er 
wollte ja erft gegen eilf Uhr abfahren. und wo iſt 
er denn bin, ſo eiliz? 


— 


u 


u 127% ;277 70:00 Das Weiß N üie, Ich 
Wa im wicht abreifen — enmaone eniaite unbe 





Schörer Auftritt. 
Die Vorigen. Frans Dorfigny 


(in feiner eignen Uniform und ohne Perüde), © 5 a m⸗ 
Payne. 


Champagne. Da ift er, Ihr Gnaden, ie 
iſt er! 

Fr. v. Dorfigny. Her? Mein Mann? 

Champagne. Nein, wine mein Herr, 
der- Here Hauptmann. 

Soephie. (im entgegen). eicter Better! 

Champagne. Ja, er hatte wohl recht, zu 
—— daß er mit ſeinem Vrtef zugleich eintreffen 

gr. v. Dorfiann. "Mein Mann reist ab, 
mein Neffe kommt am! Wie ſchuel ſich die Begeben⸗ 
beiten drängen | 

Dorfigny. Sch’ ich Sie endlich wieder, befte 
Tante! Ich komme voll Unruhe und Erwartung — 

Er. v. Dorſigny. Guten Abend, lieber Noel 

Dorfigny. Welcher froſtige Empfang? 

gr. 


> 
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Fr. v. Dorfigny. Ich bin herzlich erfreut, 
dich zu ſehen. Aber mein Mann —⸗ | 

Dorfigny. Iſt dem Onkel etwas zugeftoßen? 

Fr. v. Mirville De Ontel iſt Heute Abend 
von einer großen Reiſe zurücdgelommen, und in 
dtefem Augenblick verfchwindet er wieber, ohne daß 
wir wiſſen, wo er hin iſt. 

Dorfigny. Das tft ie ſonderbar! 

Champagne. Es iſt ganz zum Erſtaunen! 

Fr. v. Dorſigny. Da iſt ja Champagne! Der 
kann ung Allen and dem Traume helfen. 

Champagne. Ich, guddige Fran? 

Fr v. Mirville Ja, dur Mit dir allein bat 

der Onkel ja gefprochen, wie er abreiste. 
Champagne Das-ift wahr! Mit mir allein 
bat er geſprochen. 

Dorfisny. Nun, fo fage nur! Warum ver⸗ 
reiste er ſo ploͤtzlich? 

Champagne. Warum? Ei, er mußte wohl! 
Er hatte ja Befehl dazu von ber Negierung. 

Fr. v. Dorfigny, Mad? 

Champagne. Er hat einen wichtigen geheimen | 
Auftrag, der die größte Eilfertigkeit erfordert — 
der einen Mann erfordert — eineh Mann — Ich 
fage nichts mehr! "Aber Sie können fich etwas darauf 
einbilden, gnaͤdige Frau, daß die Wahl auf den Herrn 
gefallen iſt. 

Fr. v. Mirville. Allerdings! Eine ſolche 
Auszeichnung ehrt die ganze Familie! 

Schilters ſaͤmmtl. Werte. X. 13 
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Mhampagmne. Ener Bnaben begreifen wei 
dab er fh da niqht iange wit ——— 
halten konnte. Thampeone⸗ofagte er zu mir, ie 
gehe in owichtigen Staatsangelegenheiten ac - 
nach Sault MAetersburg. "Der. Staat beßehlt, ia 
‚ and, gehovchen — beim -erften + Pefinedhfel, Sperii 
ich meiner Frau — was uͤhrigens die Heirath zwi 
ſchen meinem-.Neffen, :und meiner Tochter -betrit 
m fo weiß fie, daß ich valfomayen damit zufriehn 
‚din, 

Dorfiony.. Was hoͤr' ich!. Mein lieber · Ouleẽ 
ſollte — 
| Ehampasne. Ja, gnadiger Herr! Er wi. 
ligt ein. — I gebe meiner Grau unnuiſchrart 

Vollmacht/ſagte er, Alles zu beeudigen, und ish hof 
bei meiner Zuruͤckkunft unſere Tochter als eine · gut 
liche Frau zu finden, 

Fr. v. Dorſigny. Und fo reiste er alla 
ab? 

Champagne. anein? Nicht: dohl Er hatte 
noch einen Herrn bei-fih, des nach etwas recht Ber: 
nehmem ausſah — 

Br. p. Dorſigay. Ich kann mich, gar wicht 
drein finden. 

Fr. p. Mirville. Wir⸗wiſſen ſeinen · Wunſch. 
Man muß dahin ſehen, ‚daß er ſie als Mann And 
Frau findet bei ſeiner Zuruͤckkunft. 

Sophie Seine GEinwilligung ſcheint mir 

nicht im geringfien: zweiſelhaft, ‚zb ch. Kxagengar 


fo. 0. hit 
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Betr: Bebenden „ben Wetten auf Aeriiätglle zu hei⸗ 


⸗ 
L 


rathen. 
Fr. v. Dorfigup. Aber ich trage, Bedenken — 
und will feinen erſten Brieß noch ahwarten. 
Champagne (beiſeite). Da find wir nun ſchoͤn 
gefördert, daß wir den Onkel mach Petersburg ſchic⸗ 
ten. 
Dorfigny. Aber, befte Cante! 


⸗ 
u Siebenter Auftritt. 


Die Vorigen. Der Notarius. 


AN ott a r LEITET und Sog. Tante). Ich 
empfcehleamich· der ganzen/ hochgeneigten Gefellſchaft 
zu Gnaden. 
ee ve Dowfign y.“ Gieh da, Herx Gaſpar, der 
MRotar nunſers. Hauſes. 

Notar. Hu. Dero Befehl ,-ı gnaͤdige Frau. Es 
‚beliebte Dero Herrn Gemahl, ſich in mein Haus zu 
nerfügen — | 

Fr. v. Dorfiony Wie? Mein Manıı wäre 
vor feiner Äbreiſe noch bei Ihnen gewefen? _ 

Notar. Vor Dero Abreife! Was Cie mir 
fagen! Sieh, ſieh do! Darum hatten es der 
gmaͤdige Herr fereilig- md wollten: mich gar wicht in 
meinem Haufe erwarten. Dieſes Billet ließen mir 


AHuoch dieſeihen mat — Malieben : Ehre Binaden 
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e5 zu durchleſen. (Reicht der Frau von Dorfigny das 
Billet.) 

Champagne Cieife zu Dorſigny). Da ift ber No— 
tar, den Ihr Onkel beftellt Hat. 

Dorfigny. Ja, wegen Lormenild Heirath. 

Champagne (eiſey. Wenn wir ibn zu ber 
Ihrigen brauchen könnten. a 

Dorfigny. Stile! Hören wir, was er 
ſchreibt! 

Fr. v. Dorfigny (ieshh. „Haben Sie bie 
„Guͤte, mein Herr, Sich noch dieſen Abend in 
„mein Haus zu bemuͤhen, und den Ehekontrakt 
„mit zu bringen, den Sie für meine Tochter auf: 
„geſetzt haben. Ich habe meine Urfachen, Diele 
„Heirath “noch in dieſer Nacht abzuſchliefßfen — 
„Dorſignp.“ 

Champagne. Da haben wir's ſchwarz auf weiß! 
Nun wird die gnaͤdige Frau doch nicht mehr an der 
Einwilligung des Herrn Onkels zweifeln? 

Sophie. Es iſt alſo gar nicht noͤthig, daß der 
Papa Ihnen ſchreibt, liebe Mutter, da er dieſem 
Herrn geſchrieben hat. 

Er. v. Dorfigny. Was denken Sie von der 
Sache, Herr Safpar? 

Rotar. Nun, diefer Brief wäre deutlich genug, 
dacht? ich. - 

Er. v. Dorfignp, In Gottes Namen, meine 
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Kinder! Sepd gluͤcklich! Gebt euch bie Hände, weil 

mein Mann felbft den Notar herfchidt! 
Dorfigny. Friſch, Champagne! Einen Tiich, 

Feder und Tinte, wir wollen gleich unterzeichnen. 


. 


Achter Auftritt. 


o ber ſt Dorſignp. Valcour.“ 
Borige . 


Fr. v. Mirville Himmel! Der Onfel! 

Sophie. Mein Vater! 

Champagne. Führt ihn der Teufel zurüd? 

Dorfigny. "Fa wohl, der Teufel! Diefer Val⸗ 
cour iſt mein böfer Genius, 

Fr. v. Dorſigny. Was ſeh' ich! Mein 
Mann! 

Valcour chen aͤltern Dorſigny praͤſentirend). Wie 
ſchaͤtz' ich mich gluͤcklich, einen geliebten Neffen in 
den. Schoß feiner Familie zuruͤcfuͤhren zu Können! 
Wie er den jüngern Dorfigny gewahrt wird.) Wie Teufel, 
da bift du ja — Sich zum Altern Dorſigny wendend.) Und 
wer find Sie denn, mein Herr? 

Dberft. Sein Onkel, mein Herr. 

Dorfigny. Aber erfläre mir, Valcour — 

Valcour. Erklaͤre du mir felbft! Ich bringe 
in Erfahrung, daß eine Ordre auggefertigt fen, dich 
nad deiner Garnifon zuruͤck zu ſchicken — Nach 


ne 
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unſulicher· Mah⸗er anrge · ich, HB ſieuwideoeufeit·wird 
— Ich werfe mich ud MEI; ich errekheitdch bald 
gemg DEE PTR; wo ich Dig gu ſtaben glaubte, 
und fitcherauch witrlieh 

Dberft. Ihren gehorſamen Diener, fluchend 
und tobend über einen verwuͤuſchten Poftnecht, dem 
ih Geld gegeben hatte, um mich langfam zu fah: 
ren, und der mid: wie ein: Stiirinwind davon 

Valcour. Dein HewrDntel findet ed nicht 
für gut, mich aus meinem Irrthum zu reißen; bie 
Poſtchaiſe Ienkt wieder um, nad Paris zuruͤck, und 
da bin ich nun. — Ich hoffe, Dorfigup, du kaunſt 
dich nicht. über meinen Eifer.beflägen. 

Dorfigny: Sehr verbunden, mein. Freund, 
file: die mächtigen Dienſte, die du -mivgeleiftet Haft! 
Es thut mir nur leid um die unendliche Mühe, die 
du: dir gegeben haſt. 

Oberſt. Herr vom Valcout Mei Neſſſe er⸗ 
kennt Ihre große SGuͤte vielleicht· nicht mit der serie 
ger Daukbarkeit; aber rechnen Sie dafuͤr ·auf bie 
meinige. J 

Fr. v. Dorſigntze Sitewaren alſo micht untere 
wess nach Rußland? ' | 

Obe rſt. Mas TA folks ich in RNulaud⸗ 

FL v. Dorfigny: Naw-megen der: wichtigen 
Kommiſſion/ Die das: Miniſterimm Ihnen auftrug, 
wie Sie dem CThanpagne ſagten. 
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Dberfi: Wk. wicher der: Champaiıre; ber 
mich zu diefem hoben’ Boften befördert: Ich : bin 
ihm unendlichen Dank fhuldig, daB er fo hoch mit 
mir hinaus wild — Herr Gaſpar, Sie werden zu 
Haufe mein Billet gefunden haben; es würde mir 
lieb ſeyn, wenn der Ehefontraft noc,,diefe Nacht 
unterzeichnet würde. 


Notar. Nächte: iſt leichten, guäbigen: Kern! 
Wir: waren: eben im. Begriff, diejes Geſchaͤft au. 
in Ihrer Abweſenheit vorzumahmen. 

O berſt. Sehr. wohl! Man verheirathet ſic 
zuweilen ohne den. Vater; aber wie ohne den Branti;. 
gam, das iſt mir doch⸗nie vorgekemmen. | 

Sr. v. Dorfisun.: Hien iſt des Braͤutigam! 
Unſen lieber⸗ Neffe. 

Dorſigny. Jar. bei Oubel Ich bins. 

Ober ſt. Mein Neffe iſt ein ganz. huͤbſcher Junge; 
aber:meine Tochter bekommt er nicht. 

Sr. v. Dorfignp. Nun, wer fol-fie denn 
fonft- befommen? - 

O berſt. Wer, fengen Sie? Zum Henter! Der 
Herr von Lormeuil ſoll ſie bekommen. 

Sr; v. Dorſigny. Er iſt alſo nicht todt, der 
Herr von Lormenil? 

Oberſt. Nicht doch, Madam! Er lebt, er iſt 
hier. Sehen Sie ſich nur um! Dort kommt er. 

ge. v. Dorſigny. Und wer iſt denn ber Herr, 
der mit ihm iſt? 
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Ob er ſt. Das ift ein NAumerdiener, den Herr 
Champagne beliebt hat, ihm an die Seite zu 
geben. 





Neunter Auftritt. 
Die Vorigem: Lormenil «mit feinem 
Unteroffizier, der ſich im - Shitiegeunde des Zimmers nie 
terfeht). 


Lormenil Gum Oberſten). Sie fhiden alfo ihren 
Onkel an Ihrer Statt nach Straßburg? Das wirb 
Ihnen nicht fo Hingehen, mein Herr. ° 

Oberſt. Sich, ſieh doch! Wenn du dich ja mit 
Gewalt fhlagen willſt, Lormeuil, fo fihlage. dich mir 
meinem Neffen, und nicht mit mir. — | 

Lormenil cerfenmt in. Wie? Sind Sieg? 
Und wie haben Sie's gemacht, daß Sie fo ſchnell zu⸗ 
ruͤckkommen? 

Oberſt. Hier, bei dieſem Herrn von Valcour 
bedanken Sie ſich, der mich aus Freundſchaft fuͤr 
meinen Neffen ſporuſtreichs zuruͤckholte. 

Dorſiguy. Ich begreife Sie nicht, Herr von 
Lormenil! Wir waren ja als die beften Freunde von 
einander gefhieden — Haben Sie mir nicht ſelbſt, 
noch gang Fürzlih, alle Ihre Anfprüche auf die Hand 
meiner Soufine abgetreten ? 

Dberft. Nichts! Nichts! Daraus wird nichts ! 





30 
> Meine Fran, meine Tochter, meine Nichte, mein 
Neffe, Alle zuſammen follen mich nicht hindern, meis - 
nen Willen durchzufegen. - 

gormenil. Herr von Dorfiguy! Mich freut's 
von Herzen, daß Sig von einer Reiſe zuruͤck find, 
die Sie wider Ihren Willen angetreten — Aber 
wir haben gut veden und Heirathsplaͤne fchmieden, . 
Fraͤulein Sophie wird darum doch Ihren Neffen 
lieben. 

Dberft. Ich verftehe nichts von diefem Allem! 
-Mber ich werde den Lormeuil. nicht von Toulon nach 
Paris gefprengt haben, daß er ald ein Junggeſell zu: 
ruͤckkehren fol. 

Dorfigny. Was das betrifft, mein Onkel — 
ſo ließe ſich vieleicht eine Auskunft treffen, daB 

- Here von Lormenil feinen vergeblihen Weg gemacht 
hätte. — Sragen Sie meine Schwefter. 
Fr. v. Mirville Mih? Ich habe nichts zu 
fagen. “ 

Lormeuil. Nun, fo will ich denn reden — 
‚Herr von Dorſigny, Ihre Nichte iſt frei; bei der 
Sreundfchaft, davon Sie mir noch heute einen fo 
großen Beweis geben wollten, bitte ich Sie, verwen: 
den Sie allen Ihren Einfluß bei ihrer Nichte, daß fie 
es übernehmen möge, Ihre Wortbrüchigleit gegen 
mich gut zu machen. 

Oberſt. Was? Wie? — Ihr. ſollt ein Paar 
werden — Und dieſer Schelm, der Champagne, ſoll 
mir fuͤr Alle zuſammen bezahlen. 
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Champagne: Sott Ti mich verdammen, enk>- 
diger · Herr/ wenn ich nicht felbft zuerſe von der Aehn⸗ 
lichteit betrogen wurde. — Verzeihen te mer die 
kleine ˖ Spazierfahrt, die ich Sie machen · ließ!Ege⸗ 
ſchah meinen Herrn zum: Beſten. 

O'b er ſt um benen / Paaren). Nein, fo unterzeich⸗ 
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aA ILL TERN zu' Krakau. 


. Wenn der Borhang aufgeht, ſieht man die polnifche Reichs⸗ 


PP 


Verfaonmirlung in dem wroßen "Senatd Saale ſitzen. Auf 
einer Frei! Stufen! hohen Efrrade, mit vothem Teppich be⸗ 
legt, iſt ber kongicht; Thron /mit jriem Simmel bedeckt; 
zu beiden Seiten hängen die · Wappen on. Molen⸗ und "Kit; 
thauen. 


Der Koͤnig ſitzt auf dem Thron; ‚ir Feiner Rechten und 


Linken auf der Eſtrade fichen. die, zehn Kronbeamzen. 


Unter der Eſttade zu beiden Seiten deb Thenterd fiben 
die Biſchoͤfe, Palarinen und Kaſteltane. Die⸗ 
fen gegenüber itchen mit undeberbenm (Gap Be Band: 
boten im ‚zwei. Reifen, Alle sewaffuet. Der Erzbiſchof 
von Gnefen ald der Primad des Reichs fipt dem Pro⸗ 
ſcenlum am nächflen 4 hinter ihm Hält fein Kaplan ein goldnes 
Kreuz. 


1 





Erzbiſchof von Gueſen. 


So iſt denn dieſer ſtürmavolle Machstag 
Zum guten Ende gluͤckich eingeleitet; 

König und Stände fheiden mohlgefinnt. 
Der Adel willigt ein, ſich zu entwaffnen, 


— 
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Der widerfpenft’ge Rokoßz, *) fich zu loͤſen, 
Der König aber gibt fein heilig Wort, 
Abhuͤlf zu leiten den gerechten Klagen. 


VE BE er 7 


Und nun im Innern Fried’ ift, können wir 


Die Augen richten auf das Ausland. - 


Iſt es der Wille der erlauhten Stände, 
Daß Prinz Demetrins, der Rußlands Krone 
In Aunſpruch nimmt, ald Iwans Achter Sohn, 
Sich in den Schranten ftelle, um fein Recht, 
Vor diefem Seym Walny **) zu erweifen. 
Kaftellan von Krakau. 
Die Ehre fordert’6 ımd die Billigkeit; 
Unziemlich wär's, ihm dieß Gefuch zu weigern. 
. Bifhofvon Wermeland. 
" Die Dokumente feines Rechtsanſpruches 
Sind eingefehen und bewährt gefunden. 
Wan kann ihn hören. 
Mehrere Landboten. 
Hören muß man ihn. 
Leo Sapiehn. 
Ihn hoͤren heißt, ihn anerkennen. 
Odowalsky. 


Ihn 
Nicht hoͤren, heißt, ihn ungehoͤrt verwerfen. 


*) Aufſtand des Adels. 
**) Neichätag, 


* > 
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Exrzbiſchof von Gneſen. 
Iſt's euch genehm, baß er vernommen werde? 
Ich frag’ zum Zweiten — und zum Drittenmal. 
Krongroßkanzler. 
Er ſtelle ſich vor unſerm Thron! 
Senateren. 
Er rebe! 
Lanbboten, 
Wir wollen ihn hören, 
( Krongroßnincthall gibt bes Cphrphter ein Zeichen malt ſeinem 
Stabe, diefer geht: bimmd;: um zu Öffnen.) 
Leo Supiehe. 
Scthreibet nieder, Kanzler 
Ich mache Einſpruch gegen dieß Verfuhren/ 
Und gegen Alles, was draus folgt, zuwider 
Dem Frieden Polens mit der Kreu' zu Monk, 
(Demetrius teitt ein, seht einige Schutte auf den Then 
zu, und macht mit bebeditem Gaupt drei Werbengungen, eime 
gegen den König, darauf gegen die Senatoren, endlich gegen 
die Landboten; ihm wird von jedem Theile, dem ed gilt, 
mit einet Neigung des Haupts geantwortet. WAldtann ftelft 
er ſich fo, daß er einer großen Tel: ber Berfahintlung und 
ded Publikums, vom wolchem angenvmmen wid, baBied: it 
Reichdtag mit fine, im Ange behält, und benz königlichen 
Thron nur nicht den Rüden wendet.) 
Erzbiſchof von Gneſen. 
Prinz Dmitri, Iwans Sohn! Wenn.dich der Glanz 
Der königlichen Neid: Verfammlung ſchreckt, 
Des Anblicks Majeftät die Jung’ bir bindet, 
So magft du, dir vergönnt ed der Senat, 
Schillers Ammtl. Werte. X. 14 
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Dir nach Gefallen einen Anwald wählen, 
Und eines fremden Mundes dich bedienen. 
Demetrius, 

Her Erzbiſchof, ich ftehe Hier, ein Reich 

Zu fordern und ein koͤnigliches Scepter. 

Schlecht ſtuͤnde mir's vor einem edlen Volk, 

Und feinem König und Senat zu zittern. 

Ich fah noch nie fol einen hehren Kreis; 

Doc diefer Anblick macht dad Herz mir groß, 

Und ſchreckt mich nicht. Je würdigere Zeugen, 

Um fo willlommner find fie mir; ich faun 

Vor Feiner glänzendern Verſammlung reben. 
Erabifhef.von Snefen. 


— — — — — — Die landte Republik, 
Iſt wohl gemeist, — — — — — — 
- Demetriug, 


Großmäct’ger König! Wuͤrd'ge, mächtige 
Biſchoͤf' und Palatinen, gnaͤd'ge Herren 
Landboten der erlauchten Diepublit! _ 
Verwundert, mit nachdenklichem Erſtaunen, 
Erblick' ich mich, des Czaaren Iwans Sohn, 

Auf dieſem Reichstag vor dem Voll ber Polen. 
Der Haß entzweite biutig beide Reiche, 

Und Friede wurde nicht, fo lang er lebte. 

Doc bat es jeßt der Himmel fo gewendet, 

Daß ich, fein Blut, der mit ber Milch ber Amme 
Den alten Erbhaß in ſich fog, ala Flehender 

Bor euch erfheinen,Lund in Polens Mitte 

Mein Hecht mir fuhen muß. Dram ch’ ich rede, 
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Vergeſſet edelmithig, was gefchehn, 
Und daß der Szaar, deß Sohn ich mich befenne, 
Den Krieg in eure Graͤnzen hat gewaͤlzt. 
Ich ſtehe vor euch, ein beraubter Fürft; 
Ich fuhe Schuß; der Unterdriädte hat _ 
Ein heilig Recht an jede edle Bruft. 
Wer aber fol gerecht ſeyn auf der Erde, - 
Wenn ed ein großes tapfres Volk nicht ift, 
Das frei in hoͤchſter Machtvolllommenheit 
Pur fich allein braucht Rechenſchaft zu geben, 
Und unbefhräntt — — — — — | 
Der fhönen Menfhlichkeit gehorchen Tann, 


Ersbifhof von Snefen. 
Ihr gebt Euch für des Eyaaren Iwans Sohn, 
Nicht wahrlih Euer Anftand widerfpricht. 
Noch Eure Rede diefem ftolgen Anfpruch. 
Doc überzenget ung, daß Ihr ber ſeyd, 
Dann hoffet Alled von dem Edelmuth 
Der Republik. — Sie bat den Ruffen nie 
Im Feld gefürchtet; Beides licht fie gleich, 
Ein edler Feind, und ein gefäß’ger Freund zu ſeyn. 
| Demetrius, 

Iwan Waſilowitſch, der große Czaar 
Von Moskau, hatte fuͤnf Gemahlinnen 

Gefreit in ſeines Reiches langer Dauer. 

Die erſte aus dem heldeüreichen Stamm 

Der Romanov gab ihm den Feodor, 

Der nach ihm herrfchte. Einen einzigen Sohn 


= 
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Dimitri, die ſpaͤte Rithe ſeiner Stufe 
Gebar ihm Marfu aus dem Stamm Nagori, 
Ein zartes Kind noch, da der Vaͤter ſtard. 
Czaar Feodor, ein Juͤngling ſchwacher Kraft 


And bloͤden Geiſts, ließ ſeinen oberſten 
Stallmeiſter walten; Boris Godunov, 


Der mit verſchlagner Hofkunſt ihn beherrſchte. 
Foͤdor war kinderlos, und keinen Erben 
Verſprach ber Czarinn unfruchtbarer Schoß. 

Als nun der liſtige Bojar die Gunſt 

Des Volks mit Schmeichelkuͤnſten ſich erſchtichen, 
Erhub er feine Wuͤnſche Bid zum Thron; 

Ein junger Prinz nur ſtaud noch gwifchen ihm 


' Und feinen-frolgen Hoffnung, Prinz. Dimitri 


Iwanowitſch, der unterm Aug‘ der Mutter 
Zu Uglitich, sent Wittwenſitz, heranwuchs. 
Als nun fein ſchwarzer Anſchlag· zur Vollziehung 
Gereift, ſandt' er nach Uglitſch Moͤrder aus, 
Den Czaarowitſch zu toͤdken. — — — 


- Ein Feu’r ergriff in tiefer Mitternacht 


Des Schloſſes Fluͤgel, wo der junge Fuͤrſt 

Mit feinem Waͤrter abgeſondert wehnte. 

Ein Raub gewalt'ger Flammen war das Haus, 

Der Prinz verſchwunden aus dem Aug' der Menſchen 

Und blieb's, als todt beweint' ihn alle Welt. 

Bekannte Dinge meld’ ich, die ganz Moskau kennt. 
Erzbifbof von Onefen. 

Was hr berichtet, ift ung Allen fund. 

Erſchollen iſt der Ruf dur alle Reiche, 
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Daß Prinz Dimitri bei der Feuersbrunſt 
Zu Uglitſch feinen Untergang.gefunden. 
Und weil fein. Tod dem Gäaar, der jetzo herrſcht, 
Zum Gluͤck ausfchlug, fo trug man kein Bedenken, 
Ihn anzuflagen dieſes ſchweren Mords. 
Doch nicht von feinem Tod iſt jetzt die Rede! 
Es lebt ja diefer Prinz! Er leb' in Euch, 
Behauptet Ihr. Davon gebt ung Bemweife. 
Wodurch beglauhigt Ihr, dab Ihr der fend? 
An welchen Zeichen fol man Euch erfennen? - 
ie bliebt Ihr unentdedt von dem Merfolger, 
Und tretet jeßt, nach ſechs zohnjaͤhr'ger Stille, 
Nicht mehr erwartet, an bas Licht der Welt? 


Demetrius, 


Kein Zahr iſt's noch, daß ich mich, falbft gefunden: 
Denn bis dahin: lebt’; ich mir ſelbſt verborgen, 
Nicht ahnend meine. fuͤrſtliche Geburt. 

Moͤnch' unter Mönchen. fand ich wich, als ich 
Anfing zum. Gelbfikepnptienn ‚zu. erwachen, 

Und mich uwmaab der fincnge: Klofter -Bimang. 

Der engen. Pfaffenweiſe widerſtand 

Der muth’ge Geiſt, und dunkel maͤchtig in den Adern 
Emvpoͤrte fi das risterlihe-Wlut. 

Das Moͤnchaewand. warf: ich entſchloſſen. ab, 

Und floh.nach Polen, wo der able Fuͤrſt 

Von Sendomir, der holde Freund der Menſchen, 

Mich gaſtlich aufnahm in ſein Fuͤrſteuhaus, 

Und zu der Waffen edlem Dienſt exzog. 
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Erzbiſchof von Snefen. 
— — — — Wie? Ihr kanntet Euch noch nicht, 
Und doch erfuͤllte damals ſchon der Ruf 
Die Welt, daß Prinz Demetrius noch lebe? 
Czaar Boris zitterte auf ſeinem Thron, 
Und ſtellte ſeine Saſſafs an die Grenzen, 
Um ſcharf auf jeden Wanderer zu achten. 
Wie? Dieſe Sage ging nicht aus von Euch? 
Ihr haͤttet Euch nicht fuͤr Demetrius 
Gegeben? 


Demetrius. 
Ich erzaͤhle was ich weiß. 
Ging ein Geruͤcht umher von meinem Daſeyn, 
So hat geſchaͤftig es ein Gott verbreitet. 
Ich kannt' mich nicht. Im Haus des Palatins 
Und unter ſeiner Dienerſchaft verloren, 
gebt? ich der Jugend fröhlich dunkle Zeit 
— — — — Mit ftiller Huldigung, 
Verehrt' ich feine reizgeſchmuͤcktte Tochter, 
Doch damals von der Kühnheit weit entfernt, 
Den Wunfch zu folhem Glüd empor zu wagen. 
Den Kaftellan von Lemberg, ihren Freier, 
Beleidigt meine Leidenfchaft. Er ſetzt 
Mich ftolz zur Nede, und in blinder Wuth 
Vergißt er fih fo weit, nach mir zu ſchlagen. 
So ſchwer gereizet greif ich zum Gewehr; 
Gr, finnlos, wüthend, ftärzt in meinen Degen, 
> Und fällt durch meine willenlofe Hand, 


. 3a, fo verhält ih — — — — — 
Demetrius,. 

Mein Unglüd war das höchfte! Ohne Namen, 
Ein Ruf und Fremdling, hatt? ich einen Großen 
Des Reiche getödtet, hatte Mord verübt 

Im Haufe meines gaftlihen Beſchuͤtzers, 

Ihm feinen Eidam, feinen Freund getödtet, 
Nichts half mir meine Unfchuld, nichts das Mitleid 
Des ganzen Hofgefindes; nicht die Gunft 

Des edeln Palatinıs kann mich retten, _ 

Denn dad Geſetz, das nur ben Polen gnädig 

Doc) ftreng ift allen Fremdlingen, verdammt mic. 
Mein Wetheil ward gefaͤllt, ich follte ſterben; 
Schon kniet' ich nieder an den Bloc des Todes, 
Entblößte meinen Hals dem Schwert. — 

— Sn diefem Augenblide ward ein Kreuz 
Bon Gold mit koſtbar'n Edelfteinen fichtbar, 
Das in der Tauf mir umgehangen ward. 
Sch hatte, wie es Sitte iſt bei und, 
‚Das heil’ge Pfand der chriftlihen Erlöfung 
Verborgen ftetd an meinem Hals getragen 
Don Kindesbeinen an, und chen jekt, . 

Wo ich vom füßen Leben fcheiden follte, 
Ergriff ich es als meinen letzten Troft 

Und drüdt ed an den Mund mit frommer Andacht. 


(Die Polen geben durch ſtummes Spiel ihre Theilnehmung zu 
erfennen,) 


Das Kleinod wird bemerkt; fein Glanz und Werth 
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Erregt Erſtaunen, wect die Neugier auf. 

Ich werde losgebunden und befragt, 

Doch weiß ich keiner Zeit mich zu beſinnen, 
Wo ich das Kleinod nicht an mir getragen. 
Nun filgte ſich's, daß drei Bojarenkinder, 

Die der Verfolgung ihres Czaars entflohn, 
Bei meinem Herrn zu Sambor eingefprödhen ; 
Sie fahn dag Kleinod und erfannten ee 

An neun Smaragden, die mit Amethiften 
Durchſchlungen waren, für daffelbige, 
Was Knaͤs Weſtislowskoy dem jüngften Sohn 
Des Szaaren bei der Taufe umgehangen. 

Sie fehn mich naher an, und fehn erftaunt 
Ein feltfam Spielwerk der Natur, daß ich 

Am rechten Arme kuͤrzer bin geboren. 

Als fie mich nun mit Fragen Augftigten, 
Beſann ich mich auf einen Tleinen Pfalter, 
Den ich auf meiner Flucht mit mir. geführt. 
In diefem Pfalter ftanden griech'ſche Worte 
Vom Igumen *) mit eigner Hand hinein 
Geſchrieben. Selbft hatt’ ich fie nie gelefen, 
Weil ich der Sprach! ‚nicht Tundig bin. Der Pſalter 
Wird jetzt herbeigeholt, die Schrift geleſen; 
Ihr Inhalt ift: Daß Bruder Waſili Philaret, 
(Die mar mein Klofternam’) des Buchs Beſitzer, 
Prinz Dimitri ſey, des Iwans jüngfter Sohn, 
Den Andrei, ein redlicher Diat, 

* \ 


N At des loſters. 
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In jener Mordnacht heimlich weggefächtet ; ; 
Urkunden beffen lägen aufbewahrt: 

In zweien Klöftern,. die bezeichnet waren. 
- Hier ſtuͤrzten die Bojaren mir zu Fuͤßen; 
Beſiegt von dieſer iſſe Gewalt, 

Und gruͤßten mich.ald ihres Czaaren Sohn, 
Und alſo jaͤhlings aus des Ungluͤcks Tiefen 
Riß mich dasSchickſal auf des Gluͤckes Hoͤhn. 

Erzbiſchof von Gneſen. 


m — — anne ums 


Demetrius. 

und jetzt fiel's auch wie Schuppen mir vom Auge! 

Erinnrungen vdelebten fih auf einmal — 

Im fernſten Hintergrund vergangner geit 

Und wie die letzten: Thuaͤrme aus der Ferne 
Erglaͤnzen in der Soune Gold, fo wurden 

Mir in der Seele zwei Geſtalten hell, 

Die hoͤchſten Soenunengipfel des Bewußtfeyns. 

Ich ſah mich flͤrhn in einer dunkrin Ncht, 

Und eine lohe Flazmme ſah Ih; Reigen 

In ſchwarzem Nachtgraun, als ich rackwaͤrt ſah. 

Ein uralt⸗fruͤhes Denken mußt? es ſeyn; 

Denn was vorherging, mas. barauf gefolgt, 

War ausgelöfäht in langer Zeitenferne; 

Nur abgeriffen, einfam leuchtend, ‚fand 

Dieb Schretensbild mir im Gedaͤchtniß da; 

Doch wohl befann ich mich aus fpätern Jahren, 
Wie der Gefährten Einer mijch im Bern 


\ 
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Den Sohn des Czaars genannt. Ich hielt’s für Spott, 
Und rächte mich dafür mit einem Schlage, 

Dieß alles traf jet blitzſchnell meinen Geift, 
Und vor mir ftand’d mit leuchtender Gewißheit, 
Ich fey des Czaaren todtgeglaubter Sohn. 

Es lösten fih mit diefem einzigen Wort 

Die Raͤthſel alle meines dunfeln Wefens. 
Nicht blos an Zeichen, die betrüäglich find, 

In tieffter Bruft, an meines Herzens Schlägen 
Fuͤhlt' ich in mir das königliche Blut, 

Und eher will ich's tropfenweis verſpruͤtzen, 

Als meinem Necht entfagen und der Krone. 


Erzbiſchof von Snefen, 

Und, follen wir auf eine Schrift vertrauen, 
Die ſich duch Zufall bei Euch finden mochte? 
Dem Zeugniß ein’ger Flüchtlinge vertraun? 
WVoarzeihet, edler Juͤngling! Euer Ton 

‚Und Anftand ift gewiß nicht eines Luͤgners; 
Doch könntet Ihr felbft der Betrogne ſeyn; 
Es ift dem Menfchenherzen zu verzeihen. | 
In ſolchem großen Spiel fih zu betrügen. j 
Das ftellt Ihr uns für Buͤrgen Eures Worte? 


_ Demetriug, 
Ich ftelle funfzig Eideshelfer auf, 
Piaften ale, freigeborne Polen 
Untabelihen Rufs, die Jegliches 
Erhaͤrten ſollen, was ich hier behauptet. 
Dort fipt der edle Fuͤrſt von Sendomtr, 
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Der Saftellan von Lublin ihm zur Seite, 
Die zeugen mir's, ob ich Wahrheit geredet. 


Erzbiſchof von Gneſen. 


Was nun beduͤnket den erlauchten Staͤnden? 

So vieler Zeugniſſe vereinter Kraft 

Muß ſich der Zweifel uͤberwunden geben. 

Ein ſchleichendes Geruͤcht durchlaͤuft ſchon laͤngſt 
Die Welt, daß Dmitki, Iwans Sohn, noch lebe; 
Czaar Boris ſelbſt beſtaͤrkt's durch feine Furcht. 
— Ein Züngling zeigt fih hier, an Alter, Bildung, . 
Bis auf bie Zufalld: Spiele der Natur, 

Ganz dem Verfhwundnen ähnlich, den man ſucht, 
Durch edeln Geiſt des großen Anſpruchs werth. 
Aus Klofter- Mauern ging ei wunderbar, 
Geheimnißvoll hervor, mit Rittertugend _, 
Begabt, der nur der Mönche Zögling war; 

Ein Kleinod zeigt er, das der Czaarowitſch 

Einft an fi trug, von dem er nie fich trennte; 

Ein ſchriftlich Zeugniß noch von frommen Händen 
Beglaubigt feine fürftlihe Geburt, 

Und kraͤft'ger noch aus feiner fehlichten Rede 

Und reinen Stirn fpricht ung die Wahrheit an. 
Nicht folche Züge borgt fich der Betrug; 

Der huͤllt fich täufchend ein in große Worte, _ 

Und in der Sprache rednerifchen Schmuck. 

Nicht länger denn verfag’ ich ihm den Namen, 

Den er mit Sug und Recht in Anſpruch nimmt, 


— 
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Und, meines tten · Worrechts nuch bediegend, 
Geh’ ich als Primas ihm: die erſte Simme. 
Erzbiſchof von Lemberg. 
Ich ſtimme wie der Primas. | 
Mehrere Biſchoͤfe. 
: Wie. der Prima, 
\ Mehrere Palatinen. 
Yuc:ach! 


Auch ich! 
Landboten craſch aufeinander). 
ee 
Sapieha. 
| Gnaͤd'ge Herren! 
Bedenkt es wohl!" Man überelle nichts ! 
Ein edler Reichstag laſſe fich nicht rafch 
Hinreißen zu — — — 
MOdawals Iy. 
„Hier iſt 


Odom al s ky. 


Nichts zu bedenten Alles. iſt bedacht. 


Unwiderleglich ſprechen die Veweiſe. 

Hier iſt wicht Moskau; nicht. Deſpotenfurcht 
Schnuͤrt hier die freie Seele zu. Hier darf 
Die Wahrheit handeln mit erhabnem Haupt. 
Ich will's nicht hoffen, edle Horrn, daß hier 
Zu Kralau auf.hem. Meichsſtag ſelbſt der Polen 
Der Gagar von, Moslau feile Sclayenshabe, 
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Demetriudi 

HD! habet Dank; erlauchte Senatoren !. 
Daß ihe der Wahrheit Zeichen anerlanmt. 
Und wenwrich ech nun der wahrhaftig bin, 
Den ich mich nenne, o! fo duldet nicht, 
Daß ſich ein frecher Räuber meines Sbs 


Anmaße, und den Seepter laͤnger ſchaͤnde, 


Der min, dem aqeen Eyanronieft, gebuͤhrt. 
Die Gerectigteit hab/ i ie habt die Macht. 
Es ift die große Sache aller Stanten: 
Und Thronen, daß geſcheh, was Rechtens iſt, 
Und Jedem: anf der Welt das Seine werde; 
Denn da, wo bie Gerechtigkeit vegiert, 
Da freue ſich Jeder, ficher-feined Etbs, 
Und über jedem Haufe, jedem Thron . 
- Schwebt der Vertrag wie eine Eherubswache. 
Gerechtigkeit 

| Heißt d der kunſtreiche Bau des Weltgewoͤlbes 
Wo Alles Eines, Elnes Alles haͤlt, 
Wo mit dem Einen Aes hitze und faͤut⸗ 

(Antworten der Senatoren, die dem Demettiubd beiſtimmen.) 

Diemetrins. 

D! fieh mich-an, ruhmreicher igiemmd! 
Großmächt’ger König! Greif in deine Beuſt/ 
Und fieh dein eignes Schickſal in dem meinen! 
Auch du erfulaffidie Schläge des Geſchicks; 
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In einem Kerker kameſt bu zur Welt; 
Dein erfter Blick fiel auf Gefängnißmanern. 
Du brauchteft einen Netter und Befreier, 


Der aus dem Kerker auf ben Thron dich hob. 


Du fandeft ihn. Großmuth haft du erfahren; 
O! übe Großmuth aud an mir! — — 


und ihr erhabnen Maͤnner des Senats, 


Ehrwuͤrdige Biſchoͤfe, der Kirche Saͤulen, 
Ruhmreiche Palatin' und Kaſtellane, 

Hier iſt der Augenblick, durch edle That 

Zwei lang entzweite Voͤller zu verſoͤhnen. 
Erwerbet Euch den Ruhm, daß Polens Kraft 
Den Moskowitern ihren Czaar gegeben, 


- Und in dem Nachbar, der euch feindlich drängte, 


Erwerbt euch einen dankbar'n Freund. 
Und ihr, 


Landboten ber erlauchten Republik, 


Zaͤumt eure fhnellen Roſſe! Siget auf! 


Euch öffnen fih des Stüdes goldne Thore; 
Mit euch will ich den Raub des Feindes theilen. 
Moskau iſt reich an Guͤtern; unermeßlich 

An Gold und Edelſteinen iſt der Schatz 

Des Czaars; ich kann die Freunde koͤniglich 
Belohnen, und ich will's. Wenn ich ald Czaar 
Einziehe auf dem Kremel, dann, ich ſchwoͤr's, 
Soll fih der Aermſte unter euch, der mir 


Dahin gefolgt, in Sammt und Zobel Eleiden, 


Mit reihen Perlen fein Geſchirr bebeden, 


- 
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Und Silber fey das ſchlechteſte Metall, 
Um feiner Pferde Hufe zu beſchlagen. 
(Es entfieht eine große Bewegung unter den Landboten» 
Korela (Kofacten ; Hettmann). 
GExklaͤrt fich bereit, Ihm ein ‚Heer zuzuführen.) 


Odowalsky. 
Soll der Koſack uns Ruhm und Beute rauben? 


— — — — u — — — — 


Bir haben Friede mit dem Tartarfürft 
Und Türken, nichts zu fuͤrchten von dem Schweden. 
Schon lang verzehrt ſich unfer tapfrer Muth 
Im trägen Frieden; unfre Schwerter roften. . 
Auf! Laßt ung fallen in das Land des Czaars 
Und einen dankbarn Bundes: Freund gewinnen, 
Indem wir Polens Macht und Größe mehren. 
Viele Landboten._ 
Krieg! Krieg mit Moskau! 
| u Andere. 
Man beſchliehe « eg! 
Gleich ſammle man die Stimmen! 
Sapieha (fieht auf). 
- Krongroßmarſchall! 
Gebietet Stille! gch verlang' das Wort. 
Eine Menge von Stimmen. 
Krieg! Krieg mit Moskau! 
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/ Sapieha. 
Ich verlang' das Wort. 
Marſchall! thut Euer Amt! 
Großes Getoͤſe in des Saale und auferhalb deſſeiben.) 
Krongroßmarſchall. 
Ihr ſeht, es iſt 
Vergebens/ — 
Sapi eha. 
Was? Der Mavſchall auch beſtochen? 


"Qi kelue Freche it auf dem Deihstng mehet 


Werft Euren⸗ Stab hin, und ˖gebietet Syweigen! 

Ich fordr' es, ich begehe's und wills. 
Krongroſcaackchall wirſt feinen Stab in die Mitte des Saald; 

der Zumealt legt fichu) 

Was denkt ihr? Was beſchließt ie? Stehn wie nicht 

In tiefem Frieden mit dem Czaar zu Moskau? 

Ich felbft als euer Eöniglicher Bote. 

Errichtete den zwanzisiähr’gen Bund; 


Sch habe meine rechte Hend erhaben . 


Zum feierlichen Eidſchwur auf dem Kremel, 

Und reblich hat der Czaar ung Wort gehalten. 
Was iſt befihworne Treu? Was find Verträge, 
Wenn ein folenner Neichotag fle zerbrechen darf? . 


Demetrins, 
Fürft Leo s Sapieha! Ihr Habt Frieden 
Geſchloſſen, fast Ihr, mit dem Czaar zu Muskau? 
Das habt Ihr nicht; denn ich bin diefer Czaar. 
In mir iſt Moskau's Majeſtat ich bin 
Der 


— 
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Der Sohn des Iwan und fein rechter Erbe. 
Wenn Polen Frieden fchliefen will mit Rußland, 
Mit mir muß ed gefchehen; em’r Vertrag 
Iſt nichtig, mit dem Nichtigen errichtet. 
Odowalsky. 
Was kuͤmmert eu'r Vertrag und! Damals haben 
Wir ſo gewollt, und heute woll'n wir anders. 
Sapieha. 
Iſt es dahin gekommen? Will ſich Niemand 
Erheben fuͤr das Recht, nun ſo will ich's. 
Zerreißen will ich das Geweb' der Argliſt; 
Aufdecken will ich Alles, was ich weiß. 
— Ehrwuͤrd'ger Primas! Wie? Biſt du im Ernſt 
So gutmuͤthig, oder kannſt dich ſo verſtellen? 
Send ihr fo glaͤubig, Senatoren? König, 
Biſt du ſo ſchwach? Ihr wißt nicht, wollt nicht wien, 
Daß ihr ein Spielwerk ſeyd des lift’gen Woywoda 
Bon Sendomir, der diefen Czaar aufftellte, 
Dep ungemeffner Ehrgeiz in Gedanken 
Das guͤterreiche Moskau ſchon verfchlingt? " 
Muß ich's euch fagen, daß bereits der Bund 
Geknuͤpft ift und beſchworen zwifchen Beiden; 
Daß er die jüngfte Tochter ihm verlobte? 
Und foll die edle Republik fich blind 
In die Gefahren eines Krieges frärzen, 
-Um den Wopwoden groß, um feine Tochter 
Zur Czaarinn und zur Königinn zu machen? 
Beftochen hat er Alles und erfauft. 
Den Reichstag, weiß ich wohl, will er beherrſchen; 
Scitierd fänmtl, Werte. X. 5. 
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Ich fehe feine Zakkion gewaltis ’ 
In dkeſem Saal, und nicht genug, daß er 
Den Seym WBalnn Durch die Mehrheit leitet, 
Bezogen hat er wit breikanfend Werden 
Den Reichstag, und ganz Krakatt überfhwenmt 
Pit ſeinen Lehens⸗Leuten. Eben jeht 
Erfüllen Fe die Hallen dieſes Hauſos. 
Man will die Freiheit unfrer Stimmen zwingen. 
Doch Feine Furcht bewegt mein mupfred Hass 
So lang noch Vlut in meinen Aber risk, 
WIN ich die Freiheit meines Worts behaupte. 
Wer wohl gefinnt ft, tritt zu’ mie heruͤber. 
So lang ich Leben habe, fol kein Schiuß 
Durchgehn, ber wider Met tft und Vernunft. 
Sch hab’ mit Moskau Frieden abgeſchloſſen 
und ich bin Mann dafuͤr, daß man the halte. 
Odowalskp. 
Man hoͤre nicht nf ihn! Sanmeit die Stimmen! 
(Biſchoͤſe von mim und Weina fieken auf, und gehhen 
jeder an ſeiner Seue hinab, uns die Stimunen zu ſaemmeln 
Viele. 
Krieg!. Krieg mit Moslau! 
Erzbifdof von Snefen un Sapich). 
Gebt Euch, edler Herr! 
Ihr feht, dab Euch die Mehrheit widerſtrebt. 
Treibt’3 nicht zu einer unglüdfel’gen Spaltung! 
Krongroßfauzler 

(kommt von tem Thron herab, zu Sapieha). 
Der Koͤnig läßt Euch bitten, nachzugeben, 
Serr Wopywod, und den Reichstag nicht zu fpalten, 





227 


Thuͤr bat er (heimlich zu Odowalsty) 
Ihr ſollt Euch tapfer halten, melden Guch 
Die vor der Thuͤr. Ganz Krakau ſteht zu Euch. 
Krongroßmarſchall au Sapieba). 
Es ſind ſo gute Schluͤſſe durchgegangen; 
O! gebt Euch! Um des andern Guten willen, 
Was man beſchloſſen, fügt Euch In die Mehrheit! 
Biſchof von Krakau 


chat auf feiner Seite die Stimmen geſammelty. 
Auf diefer rechten Bank ift Alles einig. 
Sapieha 
Laßt Alles einig ſeyn. — Ih lage Nein. 
ch fage Veto, ich zerreiße ben Reichstag. 
Man fchreite wicht ‚weiter! Aufgehoben, null 
Iſt Allee, was beſchloſſen ward! 

(Allgemeiner Auffand, der Koͤnig flelgt vom Thron, die 
Schranken werden eingeſtuͤrzt; es entfleht ein tumultua⸗ 
rifched Getoͤſe. Landboten greifen zu den Saͤbein, und 
zuden fie int und rechts auf Sapicha. Viſchofe treten 
auf beiten Seiten dazwiſchen, und vertheldigen ihn mit 


ihren &teien.) 
| Die Mehrheit? 

Was ift die Mehrheit? Mehrheit iſt der Unfinn; 

Derftand ift ſtets bei Wen'gen nur gewefen. 
Bekuͤmmert fih ums Gnuze, wer nichts hat? 
Hat der Bettler eine Freiheit, eine Wahl? 
Er muß dem Mächtigen, ‚der ihn begablt, 
"um Brot und Stiefel feine Stimm’ verkaufen, 
Man 'ſoll die Stimmen wägen, und nicht Ahlen; 
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Der Start muß untergehn, früh oder fpät, 
Wo Mehrheit fiegt, und Unverftand entſcheidet. 


Odowalsky. 
Hoͤrt den Verraͤther! — 


Landboten. 
Nieder mit ihm! Haut ihn in Stuͤcken. 


Erzbiſchof von Gneſen 
(reise feinem Kaplan dad Kreuz aus der Sand, und tritt de 


zwiſchen.) 
Friede! 
Soll Blut der Buͤrger auf dem Reichotas fließen? 
Fürft Sapieha! Maͤßigt Cu! 
(Zu den Biſchdfen.) 
Bringt ihn 

Hinweg! Macht eure Bruſt zu ſeinem Schilde! 
Durch jene Seiten-Thuͤr entfernt ihn ſtill, 
Daß ihn die Menge nicht in Stuͤcken reiße! 

(Sapieha, noch immer mit den Blicken drohend, wird von 
den Bifchöfen mit Gewalt fortgezogen, indem der Erz 
pifchof von ©nefen und von Lemberg die audringenten 
Zandboten von ihm abwehren. Unter heftigem Tumult 
und Saͤbelgeklirr leert fih der Saal aud, daß nur De: 
metriud, Meiſchek, Odowalsky und dr Ke: 
ſacken-Hettmann zuräd bleiben.) 

» Odowalsky. 

Das ſchlug ung fehl — — — — 
Doch darum ſoll Euch Huͤlfe nicht entftehen; 
Hält auch die Republif mit Moskau Frieden, 
Bir führend aus mit unfern eignen Kräften. 
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Korela. 
Wer hätt? auch das gedacht, daß er allein 
Dem ganzen Reichstag würde Spiße bieten! 


| Meiſchek. 
Der Koͤnig kommt. Be 


König Sigismund, begleltet von dem Kron⸗ 
großfanzler, Krongroßmarfhall und einigen 
Bifhöfen. 


König. 
Mein Prinz, laßt Euch umarmen! 
Die hohe Republik erzeigt Euch endlich 
Gerechtigkeit; mein Herz hat es ſchon laͤngſt. 
Tief rührt mich Euer Schiefa, Wohl muß es 
Die Herzen aller Könige bewegen. 


Demetriue. 
Vergeſſen hab? ich Alles, was ich litt; 
An Eurer Bruft fühl ich mich neugeboren. 


König, 
Viel Worte lieb? ich nicht; doch was ein König 
Vermag, der über reichere Vafallen 
Gebietet, als er felbit, bier’ ih Euch an. 
Ihr habt ein boͤſes Schaufpiel angefehn. . 
Denkt drum nicht fhlimmer von der Polen Reich, 
Weil wilder Sturm dag Schiff des Staats bewegt. 
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Meiſchek. 
An Sturmed Braufen lenkt dee Steuermann 
Das Fahrzeng ſchnell und fuͤhrt's zum ſichern Haſen. 


König. 
Der Reichstag ift zerriſſen. Wollt ich auch, 
Ich darf den Frieden mit dem Czaar nicht brechen. 
Doch habt Ihr maͤcht'ge Freunde. Will der Pole 
Auf eigene Gefahr ſich für Euch waffnen, 
Will ben Rofa des Krieges Gluͤdsſpiel wagen, 
Er ift ein freier Mann, ich fanmd.nicht wehren. 
> Meiſchek. 
Der ganze Rokoſz ſteht noch unter Waffen. 
Gefaͤllt dir's, Herr, ſo kann der wilde Strom, 
Der gegen deine Hoheit ſich empoͤrte, 
Unſchaͤdlich über Moskau ſich ergießen. 
Koͤnig. 
Die beſten Waffen wird dir Rußland geben; 
Dein befter Schirm ift deines Volkes Herz. 
Rußland wird nur durch Rußland überwunden. 
Sp wie du heute vor dem Reichstag ſprachſt, 
So rede dort in Moskau zu den Vuͤrgern; 
Ihr Herz erobre dir, und du wirft herrſchen. 
In Schmeben hab’ ich, als geborner Künig, 
Einſt friedlich den ererbten Thron beftiegen, 
Und. doch mein vaͤterliches Reich verloren, 
Weil mir die Volksgeſinnung widerſtrebte. 
ı Marina mitt auf. 


— — — —— — — 


8 
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Meiſchek. 
Erhabne Majeſtaͤt, zu deinen Füßen 
Wirft ſich Marina, meine juͤngſte Tochter; 
Der Prinz von Moskan bietet ihr fein Herz; — 
Du bift der hohe Schirmvoigt unſers Hauſes; 
Don deiner Königlichen Hand allein 
Geziemt ed ihr den Gatten zu empfangen. 
(Marina Anlet vor dem Koͤnig.) 
. König. | 
Wohl, Vetter! Iſt es Euch genehm, will ich 
Ded Vaters Stelle bei dem Czaar vertreten. 
(Zu Demeistub, dem ee bie Sand der Wurina übergibt.) 
So führ’ ich Euch in dieſem ſchoͤnen Pfande 
Des Gluͤckes heitre Goͤttiun zu. — Und mög? es 
Mein Aug' erleben, diefes holde Paar 
Sitzen zu ſehen auf dem Thron zu Moskau! 
Marine 
Herr! Demuthvoll verehr' ich beine Gnade, 
Und deine Sclavinn bleib’ ich, wo ich bin. 
König. 
Steht auf, Czaaritza! Diefer Play ift wicht 
Für Euch, nicht für die egaarifche Verlobte, 
Nicht für die Tochter meines erfien Wopwods. 
Ihr feyd die Juͤngſte unter Euem Schweſtern; 
Doch Euer Geiſt fliegt ihrem Bläde vor, 
Und nach dem Hoͤchſten ſtrebt Ihe hochgeſinut. 
Demetrius. 
Sey Zeuge, graßer König, meines Schwurs; 
Ich leg’ als Fuͤrſt ihn in des Fuͤrſten Hand! 
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Die Hand des edeln Fraͤuleins nehm' ich an, 
Als ein koſtbares Pfand des Gluͤcks. Ich ſchwoͤre, 
Sobald ich meiner Väter Thron beſtiegen, 
Als meine Braut fie feftlich heimzuführen, 
Wie's einer großen Königinn geziemt. 
- Zur Morgengabe fchenf ich meiner Braut 
Die Fuͤrſtenthuͤmer Pleskow und Groß⸗Neugart, 
Mit allen Staͤdten, Doͤrfern und Bewohnern, 
Mit allen Hoheitsrechten und Gewalten, 
Zum freien Eigenthum auf ew'ge Zeit, 
Und dieſe Schenkung will ich ihr als Czaar 
Beſtaͤtigen in meiner Hauptſtadt Moskau. 
Dem edlen Wopwod zahl' ich zum Erſatz 
Fuͤr ſeine Ruͤſtung eine Million 
Ducaten polniſchen Gepräge. — — 
So bei mir Gott und feine: Heiligen, 
Als ich dieß treulich ſchwur und halten werde. 
König. 
She werdet es; Ihr werdet nie vergeffeit, 
Was Ihr dem edeln Wopwod fhuldig fepd, 
Der fein gewiſſes Gluͤck an Eure Wünfche, 
Ein theures Kind an Eure Hoffnung wagt. 
So feltner Freund iſt koͤſtlich zu bewahren! 
Drum wenn Ihe glüdlich ſeyd, vergeflet nie, 
Auf welchen Sproffen Ihr zum Thron geftiegen, 
Und mit dem Kleibe wechfelt nicht das Herz! 
Dentt, daß Ihr Euch in Polen felbft gefunden, 
Daß Euch dieß Land zum Smweitenmal geboren. 
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Demetrius. 
Ich bin erwachſen in der Niedrigkeit; 
Das ſchoͤne Band hab' ich verehren lernen, 
Das Menſch an Menſch mit Wechſelneigung bindet. 


Koͤnig. 
Ihr tretet aber in ein Reich jetzt ein, 


Wo andre Sitten und Gebraͤuche gelten. 


Hier in der Polen Land regiert die Freiheit; 


Der Koͤnig ſelbſt, wiewol am Glanz der hoͤchſte, 


Muß oft des maͤcht'gen Adels Diener ſeyn; 
Dort herrſcht des Vaters heilige Gewalt; 
Der Sclave dient mit leidendem Gehorſam. 


— — — — — — — 


Demetrius. 
Die ſchoͤne Freiheit, die ich hier gefunden, 
Will ich verpflanzen in mein Vaterland; 
Ich will aus Sclaven frohe Menſchen machen; 
Ich will nicht herrſchen über Sclaven-Seelen. 

Koͤnig. 

Chut's nicht zu raſch, und lernt der Zeit gehorchen! 
Hört, Prinz, zum Abfchied noch von mir drei Lehren! 
Befolgt fie-tren, wenn Ihr zum Reich gelangt. 
Ein König gibt fie Euch, ein Greig, der viel 
Erfuhr, und Eurer Jugend kann fie nutzen. 


\ Demetrius. 


D, lehrt mich Eure Weisheit, großer König! 


Ihr feyd geehrt von einem freien Volle, — 
Wie mach’ ich's, um daffelbe zu erreichen? 


— — - — — Ihr kommt vom Ausland; 
Euch fuͤhren fremde Feinbeenfſen ein ; 
Died erfte Unrecht habt Ihr gut zu machen. 
Drum zeiget Euch, ald Moskau's wahrer Sohn, 
Indem Ihr Achtung tragt vor feinen Sitten, 
Dem Polen haltet Wort und ehret ihn; 
Denn Freunde braucht Ihr aufbem neuen Thron, 
Der Arm, der Euch einführte, kaun Euch ſtuͤrzen. 
Hochhaltet ihn, Doch ahmet ihm nicht nach. 
Richt fremder Veauch gedeiht in einem Lande 
Doch was Ihr aut beginnt, — _ ehrt € Eure Mutter, 
Idhr findet eine Mutter — 
Demetrins. 
9, mein König! 
König. 
Wohl habt Ihr Urſach, kindlich fie zu ehren. 
Verehrt fie — Swifchen Euch und Eurem Volk, 
Steht fie ein Heilig theures Band. — Frei ift 
Die Czaargewalt yon menfchlichen Geſetzen; 
Dort ift nichts Furchtbares, ald die Natur; 
Kein beffres Pfand fir Eure Menfchlichkeit 
Hat Euer Volt, ale Eure Kindesliebe _ 
Ich fage nichts mehr. Manches ift noch übrig, 
Ch’ Ihr das goldne Widderfell erobert. 
Erwartet teinen leichten Sig! — — — 
Czaar Boris herrſcht mit Anfehn und mit Kraft; 
Mit Teinem Weichlimg geht Ihr in den Streit, . 
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Wer durch Verdienft ſich anf den Thron geſchwungen, 
Den ſtuͤrzt Ber Mind der Meinung nicht fo ſchnell, 
Und feine Thaten find ihm ftatt ber Ahnen. — 

Ich überla]? Euch Earan guten Si. 

Es hat zu zweien Malen durch cin Wunder 

Euch aus der Hund des Todes ſchan gerettet; 

Es wird fein Werk vollenden und Euch kroͤnen. 


- 





Marina. Odowalskp. 


| Ddomalskp. 
Nun, Freaulein, bab’ ich meinen Auftrag wohl 
Erfült, und wirft du meinen Eifer loben? 


Marina. 
Recht aut, daß wir allein find, Odomalskp, 
Wir baden wicht’ge Dinge zu beſprechen, 
Davon der Prinz nichts wiſſen fol. Mag er 
Der Goͤtterſtimme folgen, bie ihn treibt !- 
Er glaub’ an fick, fo glaubt ibm auch die Welt. , 
Laß ihn nur jene Dunkelheit bewahren, 
Die eine Mutter großer Thaten if. — 
Wir aber muͤſſen Heil ſehn, muͤſſen handeln. 
Er gibt den Namen, die Begeiſterung; 
Wir muͤſſen die /Befinnung fiir ihn beben, 
Und haben wir uns bes Erfolgs verſichert 
Mit Huger Kunft, fo waͤhn' er immerbin, 
Daß ed aus Himmels Hoͤhn ihm zugefallen. 
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Oddowalsky. 

Gebiete, Fraͤulein! Deinem Dienfte leb' ich. 
Bekuͤmmert mich des Moscowiters Sache? 

Du biſt es, Deine Groͤß' und Herrlichkeit, 
An die ich Blut und Leben ſetzen will. 

Mir bluͤht kein Gluͤck; abhaͤngig, guͤterlos, 
Darf ich die Wuͤnſche nicht zu dir erheben. 
Verdienen aber will ich deine Gunſt. 

Dich groß zu machen, ſey mein einzig Trachten. 
Mag immer dann ein Andrer dich beſitzen; 
Mein bift du doch, wenn du mein Werk nur bift. 

Marina. 

Drum leg ich auch mein ganzes Herz auf dich. 
Du biſt der Mann, dem ich die That vertraue; 
Der König meint es falſch. Ich ſchau' ihn durch. — 
Ein abgeredet Spiel mit Sapieha 

War Alles nur. Zwar iſt's ihm wohl gelegen, 
Daß fih mein Vater, deſſen Macht er fürchtet, 
In diefer Unternehmung fchwächt, daß fich 

Der Bund des Adels, der ihm furchtbar war, 
In diefem fremden Siriegerzug entladet; - 
Doch, will er felbft neutral im Kampfe bleiben. 
Des Kampfes Gluͤck denkt er mit ung zu theilen. 
Sind wir beflegt, fo leichter hofft er ung 

Sein Herrſcherjoch in Polen aufzulegen. 

Wir ftehn allein. Geworfen ift dag Loos. 
Sorgt er für ſich, wir forgen fr Das Unſre. 


Du führft die Truppen nach Kiow. Sie ſchwoͤren 
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Dem Prinzen Treue dort, und ſchwoͤren mir, 
Mir, hoͤrſt du? e⸗ ie eine nöth'ge Bor icht. 


s dowals st y. 

, Marina. 
Nicht deinen Arm blos will ich, auch dein Auge. 
— Odowalsky. 

Gebiete, ſprih, — — — — — 
Marina. 
Du fuͤhrſt den Czarowitſch. 


Bewach' ihn gut! Weich' nie von feiner Seite, 
Bon jedem Schritt gibft du mir Nechenfchaft. 
Ddomalsty,. 
Vertrau' anf mich, er fol ung nie entbehren. 
Marina. 
Kein Menſch ift dankbar. Fuͤhlt er fich ale Czaar, 
Schnell wird er unfre Serel‘ von fich werfen. 


Der Ruſſe hast den Holen, muß ihn haffen; 
Da ift kein feſtes Herzensband zu knuͤpfen. 





Marina. Ddomwalsty Opalinsky. 
Biel 8kp, und mehrere Polniſche Edelleute. 


Opalinsky. 
Schaf Geld, Patroninn, und wir ziehen mit. 
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Der lange Reichstag bat und aufgezehrt; 
Wir machen dich zu Rußlands Königin. 
Marina. - 
Der Biſchof von Kalminied und von Kulm 
Schießt Geld auf Pfandichaft vor von Land und Leuten. 
Verkauft, verpfändet eure Baueruhoͤfe, 
Verfilbert Alles, ſtecktis iu Pferd und Rüftung ! 
Der befte Kaufmann ift der Krieg. Er macht 
Ans Eifen Gold. — Was jeßt ihr auch verliert, 
In Mostan wird ſich's zehnfach wiederfinden. 
| Bielsky. 
Es ſitzen noch Zweihundert in der Trinkſtud; 
Wenn du dich zeigſt und einen Becher leerſt 
Mit ihnen, find ſie dein, — ich kenne fie. 
| Marina 
Erwarte mich! Du ſollft mich hingeleiten. 
Opalinsky. 
Gewiß, du biſt zur Koͤnigiun geboren, 
Marina. 
So iſt's. Drum mußt? ichv werden. 
Bielsky. 
Ja, beſteige 
Du ſelbſt den weiſſen Zelter, waffne dich, 
Und, eine zweite Vanda, fuͤhre du 
Zum ſichern Siege deine muth'gen Schaaren. 


⸗ 
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Marine. 
Mein Geiſt führt euch. Der Krieg ift nicht für Weiber, 
In Kiow ift der Sanmelplatz. Dort wird 
Mein Vater aufziehn mit dreitauſend Pferden. 
Mein Schidager Abt zweitnuſend. Von bean Den 


Erwarten wie ein Hulſs⸗Hoer· von Koſacken. 
Schwört ihr mtr Tree? 


- Alle 
Za! wir ſchwoͤren. Giehn die Saͤbel.) 
Einige. Andere. Ä 
Vivat Marina. Russie regina! 


(Marina zerreißt ihren Schleier, und vertheilt ihn unter die eu 
leute. Alle geben ab, außer Norima.) 





Meiſchel— Marina. 
Marina. 


Warum ſo ernſt, mein Vater, da das Gluͤck 
Uns lacht, da jeder Schritt nach Wunſch gelingt; 
Und alle Arme ſich fuͤr uns bewaffnen? 


Meiſchek. 
Das eben, mein Tochter! Alles, Alles 
Steht auf dem Spiel. In dieſer Kriegsruͤſtung 
Erſchoͤpft ſich deines Vaters ganze Kraft. 
Wohl hab’ ich Grund, es ernſtlich zu bedenken; 
Das Gluͤck iſt falſch, unſicher der Erfolg. 
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Marina 


Meiſchek. 
Gefährlich Mädchen, wozu haſt du mic 
Gebracht! Was bin ich für ein ſchwacher Vater, 
Daß ich nicht deinem Dringen widerftand. 
Ich bin der reichfte Woywoda des Reichs, 
Der erſte nach dem Koͤnig — Haͤtten wir 
Uns damit nicht beſcheiden, unſres Gluͤcks 
Genießen koͤnnen mit vergnuͤgter Seele? 
Du ſtrebteſt höher — nicht das mäß’ge Loos 
Genuͤgte dir, das deinen Schweftern ward, 
Erreichen wollteft du das höchfte Ziel 
Der Sterblihen, und eine Krone tragen. 
Ich allzuſchwacher Vater möchte gern 
Auf dich, mein Liebſtes, alles Höchite häufen; 
Ich Iaffe mich bethören durch dein Flehen, 
. Und an den Zufall wag' ich dad Gewiffe! 
Marina. 
Bier — Theurer Vater, reu't dich deine Süte? 
Wer kann mit dem Geringern fich befcheiden, 
Wenn ihm das Höcfte über'm Haupte fhwebt ? 
Meiſchel. 
Doch tragen deine Schweſtern keine Kronen, 
und find begluͤet — — — — 
Marina. 
Was für ein Gluͤck iſt das, wenn ic vom Haufe 
Des Wopwods, meines Vaters, in das Haus 
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Des Palatinus, meines Gatten, ziehe? 

Was wärhst mir Nened zu aus diefem Tauſch? 
Und kann ich mich des nÄchften Tages freun, 
Wenn er mir mehr nicht, als der heut’ge bringt? 
O! unfhmadhafte Wiederkehr des Alten! 
Langweilige. Daffelbigkeit des Daſeyns! 

Lohnt ſich's der MUB’, zu hoffen und zu ftreben? 
Die Liebe ader Größe muß es fern, 

Sonft alles Andre ift mir gleich gemein. 


m eiſchek. 
| | Marin. 
Erheitre deine Stirn, mein theurer Meter! 
Laſſ' und der Fluth vertrauen, bie uns traͤgt 
Nicht an die Opfer bene, die du bringeſt, 
Den? an den Preis, au das erreichte Ziel — 
Wenn du dein Mädchen fipen ſehen wirſt, | 
Im Schmud der Szaarinn auf dem Thron zu Moskau, 
Wenn heine Enkel diefe Welt heherrſchen! 
Meiſchek. 
Ich dene nichts, ich ſehe nichts als dich, | 
Mein Mädchen, dich im Glanz der Koͤnigs-Krone. 
Du forderft es; ich kann dir nichts verfagen. 
arina. 
Noch eine Bitte, lieber, ‚befter Vater, 
Sewähre mir! 
_M ei ſch € L. 
Was wünfcheft du, mein Kind? 
Schillers ſaͤmmti. Were X. 46 
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_ Marine. 

Soll ich zu Sambor eingefchloffen bleiben 

Mit der unband’gen Sehnficht in der Bruft? 

Jenſeit des Dniepers wird mein Loos geworfen — 

Endlofe Räume trennen mich davon. — 

Kann ich das tragen? O! ber ungeduld’ge Seift 

Wird auf der Folter der Erwartung liegen, 

Und diefed Raumes ungeheure Länge 

Mit Angft ausmeſſen und mit Herzensſchlaͤgen. 
Meiſchek. 

Was willſt du? Was verlangſt du? — — 
Marina. 

Laß mich in Kiow des Erfolges harren! 

Dort fhöpP ich jedes Neue an ber Quelle. 

Dort an der Grenzmark beider Reihe, — — 
Meifher. 

Dein Geift frrebt furchtbar. Maͤß ge dich, mein Kind. 
Marine. 

Ta, du vergönnf mir's, ja, du fuͤhrſt mich hin. 
Meiſchek 

Du Abe mic hin. Muß ich nicht, was du wi? 
Marine. 

Herzvater, wenn ich Czaarinn bin zu Rost. 

Sieh dann muß Kiow unfre Graͤnze fen. 

Kiow muß mein fepn, und du ſollſt's regieren. 

Meiſchek. | 
Mädchen, du träumft! Schon ift das große Modtan 








% 
2435 


Zu eng für deinen Geift; du willſt ſchon Land 

Auf Koften deines Vaterlandede — — 
Marine, 

\ Kiow 

Gehoͤrte nicht zu unſerm Vaterlande. 

Dort herrſchten der Waraͤger alte Fuͤrſten; 

Ich hab’ die alten Chroniken wohl inne, ⸗ 

Kom Neich der Ruſſen ift es abgeriſſen; 

Zur alten Krone bring’ ich es zuruͤck. 
Meiſchek. 

Still! Still! das darf der Woywoda nicht hoͤren! 

(Man hört Trompeten.) 


Sie breden uf — — — 








Bweiter Aufzug. 





Erftte Scene 


(Amict einsd griechlichen Klaſters in eier oen Winter⸗ 
gend am Ere Beloſero. Ein Zug von Nonnen in ſchwar 
zen Kleidern und Edhleiern geht hinten über die Buͤhre. 
Marfa in einem voeißen Schfeter fiehr von den übrigen 
abgefontert an einen Grabſtein gelehnt. Diga tritt au 
dem Zuge beraud, bleibt einen Augenblid fiehen, fie m 
betrachten, und tritt alsdann näher.) 


Olga. 
Treibt dich das Herz nicht auch heraus mit uns 
Ins Freie der erwachenden Natur? 
Die Sonne kommt, es weicht die lange Nacht, 
Das Eis der Stroͤme bricht, der Schlitten wird 
Zum Nachen und die Wandervoͤgel ziehn. 
Geoͤffnet iſt die Welt, und Alle lockt 
Die neue Luft aus enger Klofterd- Zelle 
Ins offne Heitre der verjüngten Flur. 
"Und du nur willft, verfentt in ew'gen Schmerz, 
Die allgemeine Fröhlichkeit nicht theilen? _ 
Marfa. 
Laß mich allein, und folge deinen Schweftern ! 


245 


Ergehe fih in Luft, wer hoffen kann. 
Mir kann dad Jahr, das alle Welt verjuͤngt, 
Nichts bringen; mir ift Aled em Vergamgmer, 
Liegt Alles als zeweſen hinter mir. 

Olsga. 
Beweinſt bus ewig deinen Sohn und trauerſt 
Um die verlorne Herrlichkeis? Die Zeit, 
Die Balfanı gießt in jehe: Herzens⸗ Wunde, 
Verliert fie ihre Macht en dir alten ? 
Du warſt die Czaariun biefed großen Reiche, 
Marft Mutter eines bluͤh nden Sohns; er wurde 
Durch ein entſetzlich Schickſal dir geraubt; 
Ins oͤde Klefter ſahſt du dich verſtoßen, 
Hier an den Grengen der belobten Welt. 
Doch ſechszohnmal feit jenem Schwedleustuge 
Hat ſich das Angefiht der Welt verjuͤngt. 
Nur deines feh’ Ach ewig unverändert, 
Ein Bild des Grabs, wenn Alles um dich lebt. 
Du gleichft der unbeweglichen Geftalt, 
Wie fie der Künftler in den Stein geprägt, 
Um ewig fort daffelbe zu bedeuten, 

Marfa. 

Ja, hingeſtellt hat mich die Zeit 
Zum Denkmal meines fſchretklichen Geſchicks! 
Ich will mich nicht beruhigen, will nicht 
DVergefien. Das ift eine feige Seele, 
Die eine Heilung annimmt von der Seit, 
Erſatz für's Unerſetzliche! Mir fol 
Nichts meinen Gram ablaufen, Wie des Himmels 
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Gewölbe ewig mit dem Wandrer geht, 

Ihn immer, unermeßlich, ganz umfängt, ' 

Wohin er fliehend auch die Schritte wende: 

So geht mein Schmerz mit mir, wohin ich wandle; 

Er fchließt mich ein, wie ein unendlih Meer; 

Nie ausgefchöpft hat ihn mein ewig Beinen, 

Olga. 

O! ſieh doch, was der Fiſcherknabe bringt, 

Um den die Schweſtern ſich begierig draͤngen! 

Er kommt von fern her von bewohnten Grenzen; 

Er bringt uns Botſchaft aus der Menſchen Land. 

Der See iſt auf, die Straßen wieder frei; 

Reizt keine Neugier dich, ihn zu vernehmen? 

Denn ſind wir gleich geſtorben fuͤr die Welt, 

So hoͤren wir doch gern von ihrem Wechſel, 

Und an dem Ufer ruhig moͤgen wir 

Den Brand der Wellen mit Verwundrung ſchauen. 
(Nonnen kommen zuruͤck mit einem Fiſcherknaben.) 


Xenia. Helena. 
Sag' an, erzaͤhle, was du Neues bringſt. 
Alerian 
Was draußen lebt im Seculum, erzähle. 
Fiſcher. 
Laßt mich zu Worte fomu en, heil'ge Frauen! 
Kenia. 
IMs Krieg? — Iſt's Friede? 
Alleria. 
Wer regiert die Welt? 
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Fiſcher. 
Ein Schiff iſt zu Archangel angekommen, 
Herab vom Eispol, wo die Welt erſtarrt. 
Olga. 
Wie kam ein Fahrzeug in das wilde Meer? 
Fiſcher. 
Es iſt ein engellaͤndiſch Handelsſchiff. 
Den neuen Weg hat es zu uns gefunden. 
Alexia. 
Was doch der Menſch nicht wagt für den Gewinn! 
Kenia. 
So ift die Welt doch nirgends zu verfchließen ! 
Fiſcher. 
Das iſt noch die geringſte Neuigkeit. 
Ganz anderes Geſchick bewegt die Erde. 
| Aleria. 
O, fprich, erzähle! 
Olga. 
Sage, was geſchehn. 
j Fiſcher. 
Erſtaunliches erlebt man in der Welt: 
Die Todten ftehen auf, Verſtorbne leben. 
Olga. 
Erklaͤr' dich, ſprich! 
Fiſcher. 
Prinz Dmitri, wand Sohn, 
Den wir als todt beweinen ſechszehn Jahr', 
Er lebt, und iſt in Polen aufgeftanden. 
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Olga. 
prinz Dmitri lebt! 
Marfa (auffahrend). 
Mein Sohn! 
Olga. 
O! faſſe dich! O! halte, 

Halte dein Herz, bis wir ihn ganz vernommen! 
Alexia. 
Wie kann er leben, der ermordet ward 
Zu Uglitſch und im Feuer umgekommen? 

Fiſcher. 
Er iſt entkommen aus der Feuersnoth; 
In einem Kloſter hat er Schutz gefunden; 
Dort wuchs er auf in der Verborgenheit, 
Bis ſeine Zeit kam, ſich zu offenbaren. 

Olga Gur Marfa). 

Du zitterft, Fuͤrſtinn, du verbleichft? 

Marfa. 
Ich weiß, 
Daß es ein Wahn iſt, — doch ſo wenig noch 
Bin ich verhaͤrtet gegen Furcht und Heffuung, 
Daß mir das Herz in meinem Buſen wankt. 

Oltta. 

Warum wär’ ed ein Wahn? DI Hör ihn! Sr’ ihnm! 
Wie könnte fol Gerücht fih ohne Grund 
Verbreiten? 

Fiſcher. 


Ohne Grand? Zur Waſſe greift 
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Das gange Bolt der Litthauer, der Polen. 
Der große Fuͤrſt erbebt in feiner Hanptfiadt | 
(Marfa an allem Gliedern zitternd muß fi an Olga und 
Alexia lehnen.) 
\ Zenia. 
O rede! Sage Alles! Sage, was du weißt. 
Alerxia. 
Sag’ an, mo du das Neue aufgerafft? 
Fiſcher. 
Ich aufgerafft? Ein Brief iſt ausgegangen 
Vom Czaar in alle Lande feiner Herrſchaft; 
Den hat und der Pofadmil*) mafrer Stabt 
Verleſen in verſammelter Gemeinde. 
Darinnen fteht, daß man ung taͤuſchen will, 
Und daß wir den Betrug nicht ſollten standen! 
Drum eben glauben wird; denn wär's nicht wahr, - 
Der große Fuͤrſt verachtete die Luͤge. 


Marfe. 
ft die die Faſſung, die ich mir errang? 
Gehoͤrt mein Herz ſo ſehr der Zeit noch an, 
Daß mich ein leeres Wort im Innerſten erſchuͤttert? 
Schon ſechszehn Jahr? bewein' ih meinen Sohn, 
Und glaubte num auf Einmal, daß er lebe? 
| Dige. 
Du haft ihn ſechszehn Jahr? als todt beweint, 
Doch feine Aſche haft du nie gefehn! | 
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Nichts widerlegt die Wahrheit des Gerüchte, 

Wacht doch die Vorficht über dem Geſchick 

Der Völker und der Fürften Haupt. — D Öffne 

Dein Herz der Hoffnung. — Mehr ald du begreifft, 

Geſchieht - — wer Tann der Allmacht Grenzen feßen? 


Mar f 0. | 
Sol ich den Blick zurück ind Leben wenden, 
Don dem ich endlich abgefihieden wart 


Nicht bei den Todten wohnte % meine Hoffnung, 

D! fagt mir nichts. mehr! Laßt.mein Herz fi nict 
An dieſes Trugbild hängen! Laßt mich nicht 

Den theuren Sohn zum Zweitenmal verlieren! 

O! meine Ruh ift hin, hin ift mein Srieden! 

Ich kann dieß Wort nicht glauben, ah! und Tanne 
Nun ewig nicht mehr aus der Seele löfchen! 

Weh mir! Erft jegt verlier’ ich meinen Sohn; 
Jetzt weiß ich nicht mehr, ob ich bei den Todten, 
Ob bei den Lebenden ihn, fuchen fol, 

Endlofem Zweifel bin ich hingegeben! 


LMan kört eine Glocke, E chmefter Pfoͤrtneriun Eommt.) 
Olga. 
Was ruft die Glocke? Schweſter Pfortnerinn? 
Pfoͤrtnerinn. 


Der Erzbiſchof ſteht draußen vor den Pforten: 
Er kommt vom großen Czaar, und will Gehoͤr. 
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Olga. 
Es ſteht der Erzbiſchof vor unſern Pforten! 
Was fuͤhrt ihn Außerordentliches her? — 
Kenia. 
Kommt Alle, ihn nah Würden zu empfangen ! . 
(Sie gehen nach der Pforte, indem tritt der Erzbiſchof ein, 
fie laſſen fih Alle vor ihm auf ein Knie nieder, er macht 
dad griechiſche Kreuz übekie,) 
Hiob. 
Den Kuß des Friedens bring’ ich euch im Namen, 
Des Vaters und bed Sohnes und des Geiſts, 
Der ausgeht von dem Vater ! 


Olga. 
Herr! Wir kuͤſſen 
In Demuth deine vaͤterliche Hand! 
— — — — Gebiete deinen Toͤchtern! 
Hiob. 
An Schweſter Maria lautet meine Sendung. 
Dig. 


Hier fteht fie und erwartet bein Gebot. 
(Alle Nonnen entfernen fih). 


Hi o b w Marfa. 


Der große Fuͤrſt iſt's, der mich an dich ſendet, 
Auf ſeinem fernen Throne denkt er dein, 
Denn wie die Sonn’ mit ihrem Flammenaug' 
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Licht durch die Welt: und Fuͤlle En verbreitet, 
So ift dad Aug’ des Herrſchers überall 
Bis an die feraften Eben feines Reiche 
Macht feine Sorge, ſpaͤht fein Blick umher. 

Marfa. 
Wie weit fein Arm trifft, hab' ich wohl erfähren. 

Hiob. 

Er kennt den hoben Geiſt, der dich beſeelt; 
Drum theilt er zuͤrnend die Beleidigung, 
Die ein Verwegner dir zu bieten magt. 

Marfa. 

Hiob. 

Vernimm, ein Frevler in der Polen Land, 
Ein Renegat, der ſein Geluͤbd' als Moͤnch 
Ruchlos abſchwoͤrend feinen Gott verlaͤugnet, 
Mißbrautht den edeln Namen deines Sohnes, 
Den dir der Tod geraubt im Kindes-Alter. 
Der dreiſte Gaukler ruͤhmt fich deines Bluse, 
Und gibt fich für des Eyaaren Iwans Sobn; 
Ein Wopmwod bricht den Seieden, führt aus Polen 
Den Afterkönig, den er felbft.erfchaffen, 
Mit Heerestraft in unfre Grenzen ein; 
Das treue Herz der Reußen fiihet er irre, 
Und reizt fie auf zu Abfall und Verrath. 
— — — — — Mich ſchickt 
Der Czaar zu bir in vaͤterlicher Meinung. 
— Du ehrft die Dienen deines Sohns; du wirft 
Nicht dulden, daß ein frecher Abenteurer 
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hm aus dem Grabe feinen Namen ftiehlt, 

Und ſich verwegen drängt in feine Rechte. 
Grflären wirft du laut vor allee Welt, 

Daß du ihn nicht für deinen Sohn erkenuft. 
Du wirft nicht fremdes Baſtartblut ernähren 
An deinem Herzen, das fo edel fchlägt: 

Du wirft; der Czaar erwartet es ven die, . 
Der (handlichen Crfindung widerſprochen 

Mit dem gerechten Zorn, den fie verdient. 


Marfa 
(bat während diefer Nebe die heftigften Bewegungen beraͤmpſh). 
Was hoͤr' ich, Erzbiſchof! Iſt's moͤglich? — O! 
Sagt an! 
Durch welcher Zeichen und Beweiſe Kraft 
Beglaubigt ſich der tete Menteuver, 
Als Iwans Sohn, den wir als tobt beweinen? 
Hiob. 
Durch eine fluͤcht'ge Aehnlichkeit mit Iwan, 
Durch Schriften, die ber Zufall ihm verſchaffte, 
Und duch ein koͤſtlich Kleinod, das er zeigt, 
Täufht er die Menge, die ſich gern betruͤgt. 


Marfe. = 
Was für ein Kleinod? O! Das ſagt mir am! 
Hiob. 


Ein goldnes Kreuz, belegt mit neun Smaragden, 


Das ihm ber Knaͤß Iwan Meſtislowskoy, 
So ſagt er, in der Taufe umgehangen. 
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Marfa. 
Was ſagt Ihr? — Dieſes Kleinod weist er auf? 
(mit gezwungener Fuffung.) 
— nd wie behauptet er, daß er entkemmen? 
Hiob. 
Ein treuer Diener und Diak hab’ ihn 
Dem Mord enteiffen und dem Feuerbrand, 
Und nah Smolendtow heimlich weggefuͤhrt. 
j Marfa. 
Wo aber hielt er ſich — wo gibt er vor, 
Daß er bis diefe Stunde fich verborgen? 
Hiob. 
Im Klofter Tſchudow fey er aufgewachfen, 
Sich felber unbefannt; von dort hab’ er 
Nach Litthauen und Polen- fich geflichtet, - 
Wo er dem Zürft von Sendomir gedient, 
Bis ihm ein Zufall feinen Stand entdedt! 
Marfa. 
Mit ſolcher Fabel kann er Freunde finden, 
Die Gut und Blut an ſeine Sache wagen? 
Hiob. 
O, Czaarinn! Falſches Herzens iſt der Pole, 
Und neidiſch ſieht er unſers Landes Flor. 
Ihm iſt ein jeder Vorwand ſehr willlommen, 
Den Krieg in unſern Grenzen anzuzuͤnden! 
Marfa. 
Doch gaͤb' es ſelbſt in Moskau glaͤub'ge Seelen, 
Die dieſes Werk des Trugs ſo leicht beruͤct? 
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Hiob. 
Der Voͤlker Herz iſt wankelmuͤthig, Fürftinn! 
Sie lieben die Veraͤnderung; ſie glauben 
Durch eine neue Herrſchaft zu gewinnen. 
Der Luͤge kecke Zuverſicht reißt hin, 
Das Wunderbare findet Gunſt und Glauben. 


Drum wuͤnſcht der Czaar, daß du den Wahn des 
Volks 
Zerftreuft, wie du allein vermagft. Ein Wort 
Bon dir, und ber Betrüger ift vernichtet, 
Der fich verwegen luͤgt 3. deinem Sohn. 
Mich freut’s, dich fo bewegt zu fehen. Dich 
Empört, ich ſeh's, das freche Gautelfpiel, 
Und deine Wangen färbt der edle Zorn. 


Marfa. 
Und we, — das fagt mir, — wo verweilt er jetzt, 
Der fich für unfern Sohn zu geben wagt? 


Hiob. 
Schon ruͤckt er gegen Tſchernikow heran; 
Von Kiow, hoͤrt man, ſey er aufgebrochen; 
Ihm folgt der Polen leicht berittne Schaar, 
Sammt einem Heerzug doniſcher Koſaken. 
Marfa. 
O! hoͤchſte Allmacht, habe Dank! Dank! Dank! 
Daß du mir endlich Rettung, Rache ſendeſt. 
Hieb. 
Was iſt dir, Marſa! — Wie verſteh' ich dar 
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Marfa. 
O! Himmelsmaͤchte, führt ihn gluͤcklich her! 
Ihr Engel alle, ſchwebt um feine Fahnen! 
Hiob. 

Iſt's moͤglich? — Wie? Dich konnte der Betrüger, — 
Marfa. 
Er iſt mein Sohn. An dieſen Zeichen allen 
Erkenn' ich ihn. An deines Czaaren Furcht 
Erkenn' ich in. Er iſes! Er lebt! Er naht! 
Herab von deinem Thron, Tyrann! Erzittre! 
Es lebt ein Sproͤßling noch von Ruriks Stamm; 
Der wahre Czaar, der rechte Erbe kommt, 
Er kommt und fordert Rechnung von dem Seinen. 


Hiob. 
Wahnſi nnige! Bedenkſt du, mas bu ſagſt? 


Marfa. | 
Erſchienen endlich ift der Tag der Rache, | 
Der Wiederherftellung. Der Himmel zieht | 
Aus Grabes Nacht die Unſchuld an das Licht. 
Der ftolze Godunow, mein Todfeind, muß 
Zu meinen Fuͤßen kriechend Gnade fiehn; 
O meine heißen Wuͤnſche find erfüllt! 
Hiob. — 
Kann dich der Haß zu ſolchem Grad verblenden? 
Marfa. 
Kann deinen Czaar der Schreden fo verblenden, 
Daf er Crrettung hofft von mir — von mir — 
Der 
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36 fol udn Sopn verlängnen, den der Himmel 
Mir durch ein Wunder aus dem Grabe ruft? 
Ihm, meines Haufes Mörder, zu gefallen, 
Der über mich unfäglich Weh gehäuft, 

Die Mettung von mir ftoßen, die mir Gott 
I meinem tiefen Jammer endlich fendet. 


Hiob. 


Marfa. 
Nein, du entrinnſt mir nicht. Du ſollſt mich hoͤren. 
Ich habe dich, ich laſſe dich nicht los. 
O! Endlich kann ich meine Bruſt entladen, 
Ausſchaͤumen endlich gegen meinen Feind 
De tiefſten Seele lang verhaltnen Groll! 
— — Weor war's, ber mich 

gu diefe Gruft der Lebenden verſtieß, 
- Mit allen feifhen Kräften meiner Jugend, 
Mit allen warmen Trieben meiner Bruft? 
Wer riß den theuern Sohn mir von der Seite, 
Und fandte Mörder aus, ihm zu durchbohren? 
O! keine Sprache nennt, was ich gelitten, 
Wenn ich die langen hellgeftirnten Nächte 
Mir ungeftiliter Sehnfucht durchgemacht, 
Der Stunden Lauf an meinen Thränen zählte! 
Der Tay der Rettung und der Rache kommt; 
Ich feh den Mächtigen in meiner Macht. 

Schlllerd ſaͤmmtl. Werte, X. 47 
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His 
Du glaubft, es fürchte dich der Czaar, 

 Marfı. 

| ik 
In meiner Mat — Ein Wort and meirem Hımibe, 
Lin einziges, kann ſein Geſchick entſcheidett! — 
Das iſt's, warum dein Hertſcher ti beſchickte! 
Das ganze Volk der Reußen und der Polen 
Sieht jetzt auf mich. Wenn ich den Czarowitſch 
Für meinen Sohn und Iwans anerkenne, 
So huldigt Alles ihm; das Reich ift fein. 
Verlaͤugn' ich ihn, fo ift er ganz verloren. 
” Dem wer wirb glauben, daß die wahre Mutter, 
Die Mütter, die, wie ich, beleidigt war, 
Verlaͤugnen koͤnnte ihres Herzens Sohn, 
Mit ihres Hanfes Moͤrder einverſtanden? 
Ein Wort nur koſtet's mich, und alle Welt 
Verläßt ihn als Betruͤger. — SPS nicht fo? 
Dieß Wort wi man von mie. — Den großen Dienft, 
Geſteh's, kann ich dem Gobtntvw erzeigen! 
Sieh, 
Dem ganzen Vaterland erpeigft du ibn; 
Aus fchwerer Kriegsnoth zetteft du Dad Reich, 
Wenn du der Wahrheit Ehre. gibſt. Du felbft, 
Du zweifelft nicht an deines Sohnes Tod, 
Und koͤnnteſt zeugen wider bein Gewiſſen? 
Marfa, 

Ich hab’ um ihn getranert jechegehn Jahr, 








Docs feine: Afche. ah’ ich nie. Ich glaubae 

Der aligemeinen Stimme feinen Tod 

Und meinem Schmerz. Der allgemeinen Stimme 

Und meiner Hoffnung glaub? ich jetzt fein Leben, 

Es wäre ruchlog, mit verwegnem Zweifel 

Der höchften Allmacht Graͤnzen ſetzen wollen. 

Doch war' er auch nicht maines Herzens Sohn, 

Er fol] der: Gohn doch meiner Mache Tom: 

Ich nehm’ ihn. anmnd anf ur Kindes: Statt, 

Den mir der Himmel raͤchend Hat. gaborem. 
Hi ob. 

Ungluͤckliche! Dem Starken: trugen. du? 


Vor feinem Blume. hist du nicht geborgen 


Auch in: des Kloſters Abgeſchiedenheit. 
Marta 

Er kanm mich föbten ; meise Stimme kann 

Im Grab erſticken ober. Kerkers Mathht, 

Daß fie nicht maͤchtig durch die Welt: erfchalle, 

Das kann er; doch mic redan laffen, was 

Ich nich t will, Dad vermag er nicht; — auch nicht 

Durch deine Lift, — dem Zweit Has en verloren! 
Hiob. 


Iſt dieß dein letztes Wort? Beſinn' dich wohl! 


Bring’ ich dem Ezaar nicht beſſeren Beſchei? 
Marfa. 

Er hoffe auf den Himmel, wenn er dasf, 

Auf feines Velles Alnpe, wenn er klann. 
Hiob. 


Genug! — Da millſt entſchloſen dein Verderben, 
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Dü haltſt dich an ein ſchwaches Rohr, das bricht; 
Du wirft mit ihm zu Grunde gehen. — 





Marfa (allein). 

Es ift mein Sohn, ich kann nicht daran zweifeln. 
Die wilden Stämme felbft der freien Wüfte 
Bewaffnen fi für ihn; der ftolze Pole, 
Der Palatinıs, wagt die edle Tochter 
An feiner guten Sache reined Gold, 
Und ich allein verwärf? ihn, feine Mutter? 
“Und mich allein durchfchanerte ber Sturm 
Der Freude nicht, der ſchwindelnd alle Herzen 
Ergreift, und in Erſchuͤttrung bringt die Erde? 
Er ift mein Sohn; ich glaub’ an ihn, ich will's. 
Ich faffe mit lebendigem Vertrauen 
Die Rettung an, die mir der Himmel fendet! 

Er iſt's, er zieht mit Heereskraft heran, 
Mich zu befreien, meine Schmach zu rächen! 
Hört feine Trommeln! Seine Kriegstrommeten! 
Ihr Völker, kommt vom Morgen und Mittag 
Aus euren Steppen, euren ew'gen Wäldern! 
In allen Zungen, allen Trachten kommt! 
Zaͤumet dad Roß, das Rennthier, dad Kameel! 
Wie Meereswogen ftrömet zahllos ber, 
Und dranget euch zu eures Königs Fahnen! — 
D! Warum bin ich hier geengt, gebunden, 
Beſchraͤnkt mit dem unendlichen Gefühl! 


- 
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Du ew'ge Sonne, die den Erdenball 

Umtreist, fey du die Botinn meiner Wünfche! 
Du allverbreitet ungehemmte Luft, 

Die fchnell die weitfte Wanderung vollendet, 
O! trag’ ihm meine glüh’nde Sehnfucht zu! 
Ich habe nichts, ald mein Gebet und Flehn; 
Das ſchoͤpfꝰ ich flammend aus der tiefften Seele, 
Befluͤgelt fend’ ichss zu des Himmels Höhn, 
Wie eine Heerſchaar ſend' ich dir's entgegen. 


Zweite Scene. 


(Eine Anhoͤhe, mit Baͤumen umgeben. Eine weite und 
lachende Ferne oͤffnet ſich; man ſieht einen ſchoͤnen Strom 
durch die Landſchaft ausgegoſſen, die von dem jungen 
Gruͤn der Saaten belebt iſt. Naͤher und ferner ſieht man 
die Thurmſpitzen einiger Staͤdte leuchten. Trommeln 
und Kriegsmuſik hinter der Scene. Odowalsky und 
‚andere Offiziere treten auf; gleich darauf Deme 
trius.) 
| Odowalsky. 
Laßt die Armee am Wald hinunter ziehn, 
Indeß wir uns hier umſchaun auf der Hoͤhe. 
(Einige gehen. Demetrius tritt auf.) 
Demetriug quruͤckſahrend). 
Ha! Welch ein Anblick! ' 
Odowalsky. 
Herr! Du ſiehſt dein Reich 
Vor dir geoͤffnet. — Das iſt ruſſiſch Land. 
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Razin. 
Hier dieſe Säule trägt ſchon Moskaus Wappen; 
Hier hört der Polm Herrſchgebtete auf. 
Demetriuß, 
Iſt das der Dnieper, der den fillen Strom 
Durch.diefe Auen gießt? 
Odowalsky. 
Das iſt die Desna. 
Dort heben ſich die Thuͤrme Tſchernigows. 
Razin. 
Was dort am fernen Himmel glaͤnzt, das ſind 
Die Kuppeln von Seweriſch Novogrod. 
Demetrius. 
Kelch heitrer Aublick! Welche ſchoͤnen Auen! 
Odowalsky. 
Der Lenz hat fie mit feinem Schmutd bedeckt; 
Denn Fülle Korns erzeugt der uͤpp'ge Boden, 
Demetrius. 
Der Blick ſchweift hin im Unermeßlichen. 
| Razin. 
Doch iſt's ein kleiner Anfang nur, o Herr! 
Des großen Ruſſenreichs. Denn unabſehbar 
Streckt ed der Morgen-Sonne firh entgegen, 
Und keine Gränzen hat ed nach dem Nord, 
. Ale die lebend'ge Zeugunsskraft ber Erde. 
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Razin. 
Sieh, unſer Czaar iſt ganz nachdenkend wochen. 
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Demetrius. 
Auf diefen fhönen Au'n wohnt noch der Friede, 
Und mit des Krieges furchtbnsem Geräth 
Erſchein ich jetzt, ſie feindlich zu verheeren! 
Odowalsky. 
Dergleichen, Herr! bedenkt man hintendrein. 
Demetrius. 
Du fahlſt als Pole, ich bin Moskau's Sohn, 
Es iſt das Land, das mir das Leben gab. 
Vergib mir, theurer Boden, heim'ſche Erbe, 
Du heiliger Graͤnzpfeiler, den ich faſſe, 
Auf den mein Vater ſeinen Adler grub, 
Daß ich, dein Sohn, mit fremden Feindes Waffen 
In deines Friedens ruhigen Tempel falle. 
Mein Erb’ zur zu fordern komm’ ich ber, 
Und den geraubten edeln Vaternamen. 
Hier herrſchten die Waräger, meine Ahnheren, 
In langer Reih', feit reißig Menfchen:Altern; 
Ich bin ber Beute ihres Stamms, bem Mord 
Entriffen durch ein göttlihed Verhaͤngniß. 
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Dritte Scene. 
Ein ruſſiſches Dorf. Freier Platz vor der Kirche. Man bir 


die Sturmglode. Gleb, Jlia und Timofſka eifen wö 
Aerten bewaffnet auf die Scene) ” 
Gleb 
(aud dem Bauſe kommend). 
Was rennt dad Bolt? ' 
| Jlia 
caus nen andern Haufe fommend). 
| Wer zog die Feuerglode? — 
B Timoska. 
Nachbarn, heraus! Kommt Alle, kommt zu Rath! 
(Dieg und Igor mit vielen andern SLandleuten, Weibern 
- und Kindern, welche Gepäde tragen.) " 
Gleb. 
Wo kommt ihr her mit Weibern und mit Kindern? 
Igor. 
Flieht, flieht, der Pole iſt ins Land gefallen 
Bei Moromeſt, und mordet, was er findet. 
Oleg. 
Flieht, flieht in's innre Land, in feſte Staͤdte! 
Wir haben unſre Huͤtten angezuͤndet, 
Uns aufgemacht, ein ganzes Dorf, und fliehn 
Landeinwaͤrts zu dem Heer des Czaaren. 
KTimoska. 
Da kommt ein neuer Trupp von Fluͤchtigen. 


(Iwanska und Petruſchka mit bewaffneten Landlenten 
meten an der entgegengeſetzten Seite auf,) 
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Iwanska. 
Es let’ der Czaar! Der große Fürft Dim iteil 
Gleb. 
Wie? Was iſt das? 
Slie. | 
Mo wollt ihr hin? 
Timoska. 
Mer fend ihr? 
Petruſchka. 
Wer tren iſt unſerm Fuͤrſtenſtamm, kommt mit! 
Timoska.“ 
Was iſt denn das? Da flieht ein ganzes Dorf 
Landeinwaͤrts von den Polen ſich zu retten; 
Und ihr wollt hin, wo dieſe hergeflohn? 
Wollt uͤbergehen zu dem Feind des Landes? 
Petruſchka. 
Was Feind? Es iſt kein Feind, der kommt; es iſt 
Ein Freund des Volks, der rechte Erb' des Landes. 


N 





Es tritt der Pofadnif (Dorfrichter) auf, um ein 
Manifeft des Demetrius abzulefen. Schwanken der 
Einwohner des Dorfs zwifchen beiden Parteien. Die 
Bäuerinnen werben zuerft für Demetrius gewonnen, 
und geben den Ausſchlas. 


4 
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Lager des Demetrius. Er iſt in der erſten Ac— 
tion geſchlagen, aber die Armee des Czaaren Bori⸗ 
ſiegt gewiſſermaßen wider ihren Willen, und verfolg 
ihre Tortheile nicht. Demetrius, in V 
will fih tödten, und wird mit Mühe von Konla um 
Odowalsky Daran verhindert. Uebermuth der Kofaden 
felbft gegen Demetrius. 


⸗ 





Lager der Armee des Czaaren Boris. Er feiht 

it abwefend, und dieß fchadet feiner Sache, weile 

- gefürchtet, aber nicht geltebt wird. Die Armee it 

ſtark, aber unzuverlaͤßig. Die Anführer find uneinig 

und neigen fich zum Theil auf die Seite des Deme 

- trins aus verfchiebnen Bewegungsgründen. Einen 

von ihnen, Soltikow, 'erflärt fih aus Neberzeugumg 

für ihn. Sein Hebergang ift von den wichtigften 

Folgen; ein großer Theil der Armee fällt dem De: 
metriug zu. 





Boris in Moskau. Noch zeigt er fi als ak 
foluter Herrfcher und hat treue Diener um ſich; abe. 
er iſt fen erbittert durch ſchlimme Nachrichten. 
Furcht vor einem Aufſtand in Moskau Hält ihn ar 
zur Armee zu gehen. Auch ſchaͤmt er fih ald Eye 
in Perfon gegen den Betruͤger zu fechten. Scene 
zwifchen ihm und dem Erzbiſchof. | 
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Unglktöbeten ſommen von allen Seiten, und bie 
Sefahr wird immer dringender für Boris. Er hoͤrt 
vom Abfall des Landvolfs und der Provinzial-Städte, 
von der Unthätigkeit und Meuterei der Armee, von 
Den Bewegung in Mosbau, von Demetrius Bor: 
bringen. Momanow, ben er ſchwer heiekdigt hat, 
kommt in Moskan an. Dieß erregt neue Beſorgniſſe. 
Cyopt kounnt bie Nachricht, daß die Vojaren in das 
Lager des Demetrius fliehen, und daß bie ganze 
Armee zu ihm uͤbergeht. 


Boris und Mrinin. Der Cyaar erſcheint wäh: 
vend als Water, und im Geſppraͤch mit der Tochter 
ſhließt ſich fein Innerſtes anf. 


Boris hat ſich durch Verbrechen zum Herrſcher 
gemacht, aber alle Pflichten des Herrſchers uͤber⸗ 
nommen und geleiſtet; dem Lande gegenuͤber iſt er 
ein ſchaͤtzbarer Fuͤrſt, und ein mehrer Vater ‚bed 
Volks. Nur in Angelegenheiten feiner Perſon gegen 
Einzelne ift er argwoͤhniſch, rachfächtig umd graufam. 
Sein Geiſt erhebt ihn, wie fem Rang, über Alles, 
ae ihn umgibt. Der lange Bells der hoͤchſten 
Gewalt, die gewohnte Beherrihung der Menfchen 
und die defpotifche Form der Megierung haben feinen 
Stolz fo genährt, daß es ihm unmöglich ift, feine 
Groͤße zu überleben, Er fieht Ear, was ihm bevor: 
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ſteht; aber noch ift er Czaar, und nicht erniedrig 
wenn er zu fterben befchließt. 


Er glaubt an Vorberverkündigungen, und im ſeim 
jetigen Stimmung erfcheinen ihm Dinge als beta 
tend, die er fonft verachtet hatte. Ein befonden 
Umftand, worin er eine Stimme bed Schickſals finde, 
wird für ihm entfcheidend. 


> | | 


Kurz vor feinem Tode ändert er feine Nat. 
wird fanfter auch gegen die Ungluͤcksboten, und ſchaͤn 
fih der Aufwallungen des Zornd, womit er Die fri 
heren empfing. Er läßt fi) dad Schlimmfte ersäh 
und befchenft fogar den Erzähler. 





Sobald er das für ihm enticheidende Ungluͤt 
vernimmt, geht er ab ohne weitere Erklärung, mi 
Selaffenheit und Reſignation. Kurz nadher trit 
er in Moͤnchskleidern wieder auf, und entfernt fein 
Tochter von feinem leßten Augenblide. In einem 
Klofter fol fie Schuß vor Beleidigungen ſuchen; fein 
Sohn Feodor wird als ein Kind vielleicht wenige 
zu fürchten haben. Er nimmt das Gift umd gek 
auf ein einfameg Bimmer, um in der Stille zu 
fterben. 


” 
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Allgemeine Verwirrung bei ber Nachricht vom 
Tode des Czaaren. Die Bojaren bilden einen Reiche: 
:ath und herrfhen im Kremel. Romanow (nachhe: 
iger Szaar und Stammpater des jebt regierenden 
Haufe) tritt auf an der Spitze einer beivaffueten 
Macht, ſchwoͤrt an der Bruft ded Czaaren feinem 
Sohn Feodor den Eid der Treue, und nöthigt bie 
Bojaren, feinem Beiſpiel zu folgen. Rache und Chr: 
ucht find fern vor feiner Seele; er folgt blos dem 
Rechte. Arinien liebt er ohne Hoffnung, umd wird, 
hne es zu willen, wieder geliebt, 


Romanopm eilt zur Armee, um biefe für den jungen 
Tzaar zu gewinnen. Aufruhr in Moskau, von den 
Unhaͤngern des Demetrius bewirkt. Das Volk reißt 
ie Bojaren aus ihren Häufern, bemaͤchtigt fich des 
Feodor und der Arinia, feht fie gefangen, und ſchickt 
Abgeordnete an Demetriud. | 


Demetrius in Tula auf dem Gipfel des Glide, 
Die Armee ift fein; man bringt ihm die Schluͤſſel 
vieler Städte. Moskau allein fcheint noch zu wider: 
tehen. Er ift mild und liebenswuͤrdig, zeigt eine 
eble Rührung bei der Nachricht vom Tode des Boris, 
begnadigt einen entdeckten Anfchlag gegen fein Leben, 
verfhmaht die knechtiſchen Chrenbezeigungen der 


S 
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Ruſſen, und will-fie abichaffen. Die Piken- Dagegen, 

von denen er umgeben iſt, find rauf, und⸗ behantel⸗ 

die Ruſſen mit Verachtung. Ziemetrius | 

noch eine Zuſammenkunft mit feine Mutter, u 

ſendet Voten an Marina. 





Unter der Menge von Rufen, die ſich in Tula zum 
Hemetriws draͤngen, erſcheint ein Mann, den Tem 
trius fogleich erfennt; er freut ſich hoͤchlich in wer 
der zu fehen. Er entfernt alle Andere, und fobald « 
mit diefem Manne allein ift, danft er ihm mit volle 
Herzen, ald feinem Retter und Wohlthaͤter. Gem 
gibt zu verfishen, daß Demetrius allerdings ein 
große Berbindlichkeit gegen: ihn habe, und eine größer 
als ex felbis wiſſe. Demetrius dringt in ihn, fd 
dentlicher zu erklaͤren, und der Mörder des ddıta 
Demetrius entdedt nun den wahren Hergang Mi 
Sache. Für diefen Mord wurde er nicht belohnt, 
hatte vielmehr von Boris nichts ald den Tod p 
erwarten. Dirftend nach Rache traf er auf eine 
Knaben, deſſen chuikhtett mit dem Ezaar Fu 
ihm auffiel. Dieſer umſtand mmıhte benertzt wer 
ben. Er nahm fich des Kunden an, fioh mit ten 
aus Uglitſch, brachte ihn zu einem Geiſtlichen, ben 
er für ſeinen Plan zu gewinnen wußte, und uͤber 
yab dieſem Dad Kleinod, das er ſelbſt dem erwer 
deten Demetrius abgenommen hatte. Durch biefe 
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Auen, den er nachher nie aus ben. Aigen verteuen, 
med deſſen Sehtitte er jeberzsit ıhwermerkt gelei- 
tet bat, ik er unmmeehr geraͤrht. Geiw Werkzeug, 
der ſalſche Demerrius, herrſcht ker Rußland an 
Boris Efefe. 

Während dtefer Erzählung gebt im Dometrius 
eine nigeherre Veraͤnderung vor. Bein Getllfäfiweis 
gen iſt fundtber. In dem Wenwense Der hoͤchſten 
Wuth und Verzweiflung Iningt ihn ber Mörder 
aufs Aeußerſte, da er mit Troß und Uebermuth fei- 
nen Lohn fordert. Er ftößt tim wieder. 





Monolog des Demetrius. Innerer Kampf, aber 
uͤberwiegendes Gefühl der Nothwendiskeit ſich als 
Czaar zu behaupten. 





Die Abgeordneten der Stadt Moskau lommen 
an, und unterwerfen ſich dem Demetrius. Sie 
werden finſter und mit drohenden Anſtalten empfan⸗ 
gen. Unter ihnen iſt der Patriarch. Demetrius 
entſetzt ihn ſeiner Wuͤrde, und verurtheilt kurz dar⸗ 
auf einen vornehmen Ruſſen, der an ſeiner Aechtheit 
gezweifelt hatte. 


Marfe mad Olga erwarten den Demetrius unter 
einem prächtigen Zelt, Marfa fpsicht: wen der bevor⸗ 


- 
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fiehenden Zufammenkunft mit mehr Zweifel um 
Furcht, als Hoffnung, und zittert dieſem Momen 
entgegen, der ihre hoͤchſte Gluͤckſeligkeit ſeyn follt 
Diga reder ihre zu, Telbit ohne Glauben. Auf ke 
langen Reiſe hatten Beide Seit gehabt, fih an ak 
Umſtaͤnde zu erinnern; bie erſte Eraltation hatt 
dem Nachdenken Raum gemacht. Das duͤſtre Schwe: 
gen und die zuruͤckſchreckenden Blide ber Wachen 
die dad Zelt umgeben, vermehren noch ihre Zweifel. 


Die Trompeten erfhallen. Marfa ift unfchin 
fig, ob fie dem Demetrius entgegen gehen fol. KR 
fteht er vor ihr, allein. Der Tleine Reit von Hof 
nung in ihrem Herzen fchwindet ganz bei feines 
Anblid, Ein unbelanntes Etwas tritt zwifchen Beil, 
die Natur fpricht wicht, fie find ewig geſchieden 
Der erſte Moment war ein Verſuch ſich zu nähern; 
Marfa ift die erfte, die eine zuruͤckweichende Bewe 
gung macht. Demetrius ‚bemerft ed, und bleibt 
einen Augenbli betroffen ſtehen. Bedeutende⸗ 
Schweisn. — 

Demetriud. Sagt dir dad Herz nihts? Er 
kennſt bu dein Blut nicht in mir? 

Marfa fchweigt. 

Demetriud Die Stimme der Natur il 
heilig und frei; ich will fie weder zwingen nod 
erhigen. Hätte bein Herz bei meinem Anblite 

| ge 
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gefprochen, fo bitte dad meinige geantwortet; du wär- - 


deſt einen frommen, einen liebenden Sohn in mir ge- 
funden haben. Das Nothwendige wäre mit Neigung, 
mit Liebe, mit Innigkeit geſchehen. Doc wenn 
du nit als Mutter für mich fühlt, fo denk' ale 
Furſtinn, faſſe dich als Koͤniginn! Das Schickſal 
gab mich dir ungehofft zum Sohn; nimm du mich an 
als ein Geſchenk des Himmels. Waͤr' ich dein Sohn 
auch nicht, der ich sent ſcheine, fo raub' ich deinem 
Sohne nichts. Ich raubte es deinem Feinde. Dich 
und dein Blut hab’ ich gerächt, habe dich aus ber 
Gruft, im ber bir lebendig Degraben warſt, gezogen, 
und auf den Fuͤrſtenſtuhl zuriktgefährt. — Daß bein 
Schickſal an meines befeftigt ift, begreift du. Die 
Voͤlker alle fehen auf md. — 

Ich haſſe die Saukelei, und, was id nicht em⸗ 
pfinde, mag ich nicht zeigen; aber ich fuͤhle wirklich 
eine Ehrfurcht gegen dich, und dieß Gefuͤhl, das 
meine Knie vor dir beugt, es iſt mein Ernſt. 


Etummes Splel der Marfa, das die innere Bewegung in ihr 


zu erkennen glibt.) 

Demetrius. Entſthließe dich! Laß deines 
Willens freie Handlung ſeyn, was die Natur dir ver⸗ 
ſugt. Ich fordere keine Heuchelei, keine Luͤge von die; 
ich fordere wahre Gefühle Scheine du nit 
meine Mutter, fev ed — Wirf dad PVergan- 
gene von dir, ergreife dad Gegenmärtige mit ganzem 
Herzen! Bin ich dein Sohn wicht, fo bin ich der 
Czaar; ich habe die Macht, ich babe das Gluͤck. — 

Schillerd ſaͤmmu. Werk. X. 18 


u 
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Der, welcher im Grabe legt, iſt Staub! er hat ten 
Herz dich zu lieben, Fein Auge dir zu lächeln - 
Wende dich zu dem Lebenden — 
(Marfa bricht in Thränen aus). 
Demetriud -D diefe goldun Tropfen fl 
mir wilfommen. Laß fie fließen! Seige dich fo ben 
Volk! 


(Auf einen Wink des Demetrius oͤffnet ſich das Zelt, und J 
verſammelten Ruſſen werden Zeugen dieſer Scene.) 


Einzug des Demetrius in Moslau. Große Pradt, 
aber Triegerifche Anftalten. Polen und Koſacken fin 
es, die den Zug anführen. Das Düftre und Schrei: 
liche miſcht fich in die Öffentliche Freude. Miptraun 
und Ungluͤck umfchweben das Ganze. 


Romanow, der zu fpät zur Armee kam, ift nad 
Moskau zurüdgekehrt, um Feodor und Arinien zu 
ſchuͤtzen. Alles ift vergebens; er felbit wird gefangen 
geſetzt. Arinia flüchtet zur Czaarinn Marfa und fleht 
zu ihren Süßen um Schuß vor den Polen. Hier fieht 
fe Demetrius, und ihr Anblid entzündet bei ihm 
eine heftige unmiderftehliche Leidenfchaft. Arinia ver: 
abſcheut ihn. 


Demetrind ald Czaar — Ein furchtbares Elemmt 
srügt ihn, aber er beberrfcht es nicht; er wird yon 


215 
der Gewalt fremder Leidenſchaften gefuͤhrt. — Sein 


inneres Bewußtſeyn erzeugt ein allgemeines Miß⸗ 


trauen; er hat feinen Freund, Feine treue Seele, 
Polen und Kofaden Ihaden ihm durch ihre Frechheit 
in der Meinung ded Volle, Selbft was ihm zur 


: Ehre gereiht, feine Popularität, Einfachheit, und 


DBerfhmähung des fteifen Ceremonield erregt Unzu⸗ 
friedenheit. Sumeilen verlegt er aus Unbebacht die 
Gebräuche des Landes. Er verfolgt die Mönche, weil 
er viel unter ihnen gelitten hat. Auch ift er nicht 
frei von defpotifhen Launen in den Momenten bes 
beleidigten Stolzes. — Odowalsky weiß fih ihm 
ſtets nothwendig zu machen, entfernt die Ruſſen aus 
feiner Nähe, und behauptet feinen überwiegenden 
Einfluß, 


Demetrius finnt auf Untreue gegen Marind. Cr 
fpricht darüber mit dem Erzbifchof Hiob, der, um bie 
Polen zu entfernen, feinem Wunfche entgegen kommt, 
und ihm von der cgaarifhen Gewalt eine hohe Vor: 
ftellung gibt, . 


Marina erfheint in Moskau mit einem großen 
Gefolge, Zuſammenkunft mit Demetrind. Falſcher 
und kalter Empfang von beiden Seiten; jedoch weiß 
fie ſich beffer zu verftellen. Sie dringt auf baldige 
Vermaͤhlung. Ed werden Anftalten zu einem rau: 


‚chenden Feſte gemacht, 
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Auf Geheiß der Marina wird Urinien ein Si 
becher gebracht. Der Tod ift ihr wilkommen. 6 
fürchtete, dem Czaaren zum Altare folgen zu muͤſſen 


{ 





Heftiger Schmerz bes Demetrius. Mit zerrif 
nem Herzen geht er zur Trauung mit Marina. 


Nach Ser Trammg entdedt ihm Marina, Buß E 
ihn nicht für,den Achten Demetrius hält, und nie de 
für gehalten hat. Kalt uͤverlaͤßt fie ihn ſich felbk: 
einem fürdhterlihen Buftande. 


Unterbefien benußt Schinskoj, einer ber ck 
maligen Feldherrn des Czaaren Borid, das mut 
fande Mißvergnuͤgen des Volks und wird dad Sur 
einer Verſchwoͤruug gegen Demetrius. 





Romanow im Gefaͤngniß wird durch eine uͤberit 
diſche Erſcheinung getroͤſtet. Axiniens Geiſt fteh 
vor ihm, oͤffnet ihm einen Blick in kuͤnftige ſchoͤnere 
Zeiten, und befiehlt ihm, ruhig das Schickſal reifen 
zu laffen, und ſich nicht mit Blut zum beflecken. Mr 
manow erhaͤlt einen Wink, daß er ſelbſt zum Thron 
berufen fey. Kurz nachher wird er zur Theilnehmung 
an der Verſchwoͤrung anfgeforbert‘; er Ichnt es ab. 
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Soltikow macht ſich bittre Vorwuͤrſe, daß er fein 
„ Vaterland an den Demetring verrathen hat. Aber 
* will nicht. zum Zweitenmale ein Verraͤther ſeyn 
und aus Rechtlichkeit behauptet er, wider ſein Gefuͤhl, 
die einmal ergriffene Partei. Da das Ungluͤck einmal 
kgeſchehen iſt, fo ſucht er es wenigſtens zu vermin⸗ 
adern, und, die Macht der Polen zu ſchwaͤchen. Er be: 
zahlt diefen Verfuch mit feinem Leben; aber er nimmt 
feinen Tod als verdiente Strafe an, und befennt dieß 
‚ fterbend dem Demetriug felbft. | 


N 
Safimir, ein Bruder der Lodoiska, einer jungen 
Polin, die den Demetrius im Haufe des Woiwoden 
yon Sendomir heimlich und ohne Hoffnung liebte, 
I Hat ihn auf Bitten feiner Schwefter auf dem Heer: 
auge begleitet, und in jedem Gefecht tapfer verthei- 
| digt. In dem Momente der höchften Gefahr, da alle 
übrige Anhänger des Demetrius auf ihre Rettung 
denken, bleibt Caſimir allein ihm getreu, und opfert 
fich für ihm auf. 


Die Verſchwoͤrrng Tommt zum Ausbruch, De: 
metrius ift bei der Czaarinn Marfa und die Anfrüb: 
rer dringen in das Zimmer. Die Würde und Kühn- 
heit des Demetrius wirft einige Augenblide auf die 
Rebellen. Ed gelingt ihm beinahe, fie zu entwaff- 
nen, da er ihnen, die Polen Preis geben will. - Aber 
jetzt ſtuͤrzt Schinskoj mit einer andern wuͤther 
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Schaar herein. Von der Czaarinn wird eine be 
ſtimmte Erklärung gefordert: fie fol dad Kreuz be 
rauf küffen, daß Demetrius ihr Sohn fy. Auf eine 
fo feierliche Art gegen ihr Gewiſſen zu zeugen ift ihr 
unmöglih. Stumm wenbet fie fihb ab von Deme 
tring, und wil fih entfernen. „Sie fhweist?” ruft 
- die tobende Menge, „Sie verläugnet ihn? So ſtirb 
denn, Betrüger! — ” Und durchbohrt liegt er zu den 
Süßen der Marfa. | 


2 


- 


—Perſovren. 


— 
‘ 


| Margaretha von Dort, Herzeginn von Burgund. 

Adelaide, Prinzeffinn von Bretagne, ° 

Erich, Prinz von Gothland. 

MWarbed, vorgeblicher Herzog von Dort. 

Stmitel, veorgeblicher Prinz Eduard von Stlarense. 

Eduard Plantagenet, der roirfliche Prinz von Slarence. 

Graf Hereford, audgewanderter engfifcher Lord. 

Seine fünf Soͤhne. | 

Sir William Stanley, Borfdafter SHeintichd VII. ven 
Englant. 

Graf Kildare. 

Belmont, Biſchof von Ypern. 

Sir Richard Blunt, Albgeſandter des falſchen Eduards. 

Buͤrger von Bruͤſſel. 

Sofdiener der Margaretha. 


Erfter Akt. 





Lord Hereford, ein Anhänger Doris, hat mit ſei⸗ 
nen fünf Soͤhnen Gugland verlaffen, auf die Nachricht, 
daß ſich Richard von Hort, zweiter Sohn Ebuards IV., 
den man ſchon als Knabe ermordet glaubte, lebend in 
Bruͤſſel befinde, und fein Erbrecht zuruͤckfordere. Die 
Anerkennung bes Prätendenten durch feine Tante, die 
Herzoginn Margaretha von Burgund, durch Frauf⸗ 
reich. und Portugal, und die öffentlihe Stimme wa⸗ 
ren ihm Binsehbenbe Gründe, von Heim ich Val. ab: 
zufallen, und feine Vefimangen au feine. Hoffnuncen 
zum wagen. Er tritt im den Palafk der Margaretha, 
wo er die Bilduige der Doris aufgefielt findet; er 
freut ich nun, anf einem Boben zu ſeyn, wo er feine 
Neigung zu dem Haufe York frei belennen duͤrfe. 

Lord Stanlen, Votſchafter Heinrichs VH. am Hofe 
dex Margaretha, tritt ihm hier entgegen, und fucht 
umfenft, ibm die Augen über ben gefpielten Betrug: 
zu öffnen. Beide gerathen in Hiße, und: der Streit 
der zwei Rofen erneuert fich in der Vorhalle Der Mars 
garetha. 


⸗ 


—Perſovrren. 


— 


Margaretha von Dort, Herzeginn von Burgund. 

Adelaide, Prinzeffinn von Bretagne, ° 

Erich, Prinz von Gothland. 

MWarbed, vorgeblicher Herzog von Dort, 

Simnel, veorgeblicher Prinz Eduard von Clarense. 

Eduard Plantagenet, der wirkliche Prinz von Slarence. 

Graf Hereford, audgemanderter engfifcher Lord. 
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Belmont, Biſchof von Hpern. 

Sir Richard Blunt, Abgeſandter de falſchen Eduardo. 

Buͤrger von Bruͤſſel. 
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gord ‚Herefoch, cin Inhanges Darts, has wu u 
nen fünf Gönnen Gngland veriafien, anf me aberät, 


garetha. 


\ 
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fiehenden Zuſammenkunft mit mehr Zweifel uns 
Sucht, als Hoffnung, und zittert dieſem Moment 
entgegen, ber. ihre höchfte Glädfeligleit ſeyn follte. 
Olga reder ihr zu, felbft ohne Glauben. Auf der 
langen Reiſe hatten Beide Zeit gehabt, ſich an ak 
Umſtaͤnde zu erinnern; bie erſte Eraltation hatte 
dem Nachdenken Raum gemacht. Das biftee Schwei: 
gen und die zuruͤcſchrecenden Blide der Wade 


die dad Zelt umgeben, vermehren noch ihre Zweifel. 


Die Trompeten erfchallen. Marfa ift unfchldf 
fig, ob fie dem Demetrius entgegen sehen fol. Jett 
fteht er vor ihr, allein. Der Heine Reit von Hof: 
nung in ihrem Kerzen fchwindet ganz bei feinem 
Anblick. Ein unbekanntes Etwas tritt zwifchen Weide, 
die Natur fpricht wicht, fie find ewig gefchieben. 


Der erfte Moment war ein Verſuch fih zu nähern; 


Marfa ift die erfte, die eine zurüdweichende Bewe 
gung macht. Demetrius ‚bemerft ed, und bleibt 
einen Augenblick betroffen ftehen. Bedeutende: 
Schweigen. — 

Demetrius Sagt dir das Herz nichts? Er 
kennſt du dein Blut nicht in mir? 

Marfa ſchweigt. 

Demetrius. Die Stimme der Natur iſt 
heilig und frei; ich will ſie weder zwingen noch 
erluͤgen. Hätte dein Herz bei meinem Anblicke 

ge: 
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" gefgeothen, fo haͤtte das meinige geantwortet; du wuͤr⸗ 


| 


| 


deſt einen frommen, einen Itebenden Sohn in mir ge- 


funden haben. Das Nothwendige wäre mit Neigung, 
mit Liebe, mit Innigkeit geſchehen. Doch wenn 
du mit ald Mutter für mich fuͤhlſt, fo dent' ale 
Furſtinn, faſſe Dich als Königinn! Das Schickſal 
gab mich dir ungehofft zum Sohn; nimm du mich an 


als ein Geſchenk des Himmels. Waͤr' ich dein Sohn 
auch nicht, der ich jetzt ſcheine, fo raub' th deinem 


f 


Sohne nihte. Ich raubte es deinem Feinde. Dich 
und dein Blut Hab’ ich gerächt, habe dich aus ber 
Gruft, in der du lebendig begraben markt, gezogen, 
und af den Fuͤrſtenſtuhl zurüdtgeführt. — Daß dein 
Schickſal an meines befeftigt ift, begreift du. Die 
Voͤller ale fehen auf md. — 

Ich haſſe die Gaukelei, und, was ich nicht em⸗ 
pfinde, mag ich nicht zeigen; aber ich fuͤhle wirklich 
eine Ehrfurcht gegen dich, und dieß Gefuͤhl, das 
meine Knie vor dir beugt, es iſt mein Ernſt. 

(Stummes Splei der Marfa, das die Innere Bewegung in Ihr 
zu erkennen gibt.) 

Demetrius. Entſchließe di! Laß deines 
Wilkens freie Handlung ſeyn, mas die Natur dir ver: 
ſugt. Ich fordere keine Heuchelei, keine Luͤge von bie; 
ich fordere wahre Gefuͤhle. Scheine du nicht 
meine Mutter, ſey ed — Wirf dad Vergan⸗ 
gene von dir, ergreife das Gegenwaͤrtige mit genzem 
Herzen! Bin ich dein Sohn nicht, ſo bin ich der 
Czaar; ich habe die Macht, ich babe das Gluͤck. — 

Schillers ſammul. Werk. X, 18 
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Der, welcher im Grabe liegt, ift Staub! er hat tem 
Herz dich zu lieben, kein Ange dir zu lächeln — 
Wende dich zu dem Lebenden — 
( Marſa bricht in Thränen aus). 
Demetrius. -D diefe goldnen Tropfen fin 
mir willfommen. Laß fie fließen! Seige dich fo dem 
Bolt! 


(Auf einen Wint ded Demetrius Öffnet ſich das Zelt, und de 
verfammelten Nuffen werten Zeugen diefer Ecene.) ! 





Einzug ded Demetrius in Moskau, Große Pracht, 
aber kriegeriſche Anftalten. Polen und Koſacken find 
es, die den Zug anführen. Das Düftre und Schred: 
liche miſcht ſich in die Öffentliche Freunde, Mißtrauen 
und Ungluͤck umfchweben das Ganze. 


Nomanom, der zu fpät zur Armee kam, ift nad 
Moskau zurüdgelehrt, um Zeodor und Axinien zu 
ſchuͤtzen. Alles ift vergebeng; er felbit wird gefangen 
geſetzt. Arinia flüchtet zur Szaarinn Marfa und fleht 
zu ihren Füßen um Schuß vor den Polen. Hier fickt 
fie Demetrius, und ihr Anbli entzündet bei ihm 
: eine heftige unmwiderftehliche Leidenfchaft. Arinia ver: 
abfcheut ihn. 


Demetrius ald Czaar — Ein furchtbares Elemen 
truͤgt ihn, aber er beherrſcht es niht; er wird ya 
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der Gewalt fremder Leidenfchaften geführt. — Sein 
inneres Bewußtſeyn erzeugt ein allgemeines Miß⸗ 
trauen; er hat feinen Freund, feine treue Seele. 
Polen und Kofaden Ihaden ihm durch ihre Frechheit 
in der Meinung des Volks. Selbft was ihm zur 
Ehre gereicht, feine Popularität, Einfachheit, und 
Verſchmaͤhung des fteifen Seremonield erregt Unzu⸗ 
friedenheit. Zuweilen verlegt er aus Unbebacht die 
Gebräuche des Landes. Er verfolgt die Mönche, weil 
er viel unter ihnen gelitten hat. Auch ift er nicht 
frei von defpotifhen Launen in ben Momenten des 
beleidigten Stolzes. — Odowalsky weiß fih ihm 
ftetd nothwendig zu machen, entfernt die Ruſſen aus 
feiner Nähe, und behauptet feinen überwiegenden 
Einfluß, 


Demetrius finnt auf Untrene gegen Marina. Er 
foricht darüber mit dem Erzbiſchof Hiob, der, um die 
Polen zu entfernen, feinem Wunfche entgegen kommt, 
und ihm von der czaarifhen Gewalt eine hohe Vor⸗ 
ſtellung gibt. . 


Marina erfcheint in Moskau mit einem großen 
Gefolge. Zuſammenkunft mit Demetriud. Falfcher 
und kalter Empfang von beiden Seiten; jedoch meiß 
fie fih beifer zu verftellen. Sie dringt auf baldige 
Nermählung. Es werden Anftalten zu einem ran: 
ichenden Feſte gemacht. 


2376 
Auf Geheiß der Marina wird Urinien ein Gift: 
becher gebracht. - Der Tod ift ihr willlommen. Sk 
fürchtete, dem Czaaren zum Altare folgen zu muͤſſen 


Heftiger Schmerz des Demetrius. Mit zerrife 
nem Herzen geht er zur Trauung mit Marina. 





Nach der Trammg entdeckt ihm Marina, daß fe 
thn nicht für,ben Achten Demetrius hält, umd nie be 
für gehalten hat. Kalt uͤberlaͤßt fie ihn fi ſelbſt in 
einem fuͤrchterlichen Zuſtande. | 


Unterdeffen benußt Schinskoj, einer ber che 
maligen Seldherrn des Czaaren Boris, das mad: 
fande Mißvergnuͤgen des Volks und wird dad Haupt ! 
einer Verſchwoͤrung gegen Demetrind. 





Romanow im Gefängniß wird durch eine uͤberir⸗ 
difhe Ericheinung getröftet. Axiniens Geiſt fteht 
vor ihm, öffnet ihm einen Blick in kuͤnftige fchönere 
Zeiten, und befiehlt ihm, ruhig das Schickſal reifen 
za laffen, und fich nicht mit Blut zu befleden. Re 
manow erhalt einen Wink, daß er felbft zum Thron 
berufen fey. Kurz nachher wird er zur Theilnehmung 
an der Verſchwoͤrung anfgeforbert‘; er Ichnt es ab. 
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Soltikow macht ſich bittre Vorwuͤrſe, daß er fein 
Vaterland an den Demetrins verratben hat. Aber 
er will nicht zum Sweitenmale ein Verräther ſeyn 
and aus Nechtlichkeit behauptet ex, wider fein Gefühl, 
die einmal ergriffene Partei. Da das Unglüd einmal 
geſchehen ift, fo fucht er es wenigſtens zu vermin- 
dern, und die Macht der Polen zu ſchwaͤchen. Er be: 
zahlt diefen Verfuch mt feinem Leben; aber er nimmt 
feinen Tod ale verdiente Strafe an, und befennt dieß 
fterbend dem Demetrius felbft. ' 


Caſimir, ein Bruder der Lodoiska, einer jungen 
Polin, die den Demetrius im Haufe des Woimoden 
von Sendomir heimlich und ohne Hoffnung. liebte, 
hat ihn auf Bitten feiner Schwefter auf dem Heer: 
zuge begleitet, und in jedem Gefecht tapfer vertheis 
digt. In dem Momente der höchften Gefahr, da alle 
übrige Anhänger des Demetrius auf ihre Rettung 
denken, bleibt Safimir allein ihm getren, und opfert 
ſich für ihm auf. 


. Die Verfhmwöreng Tommt zum Ausbruh. De: 
metrius ift bei der Czaarinn Marfa und die Aufruͤh⸗ 
rer dringen in dad Zimmer. Die Würde und Kühn 
heit des Demetrius wirft einige Augenblide auf die 
Mebellen. Es gelingt ihm beinahe, fie zu entwaff- 
nen, da er ihnen, die Polen Preis geben will. Aber 
jegt ſtuͤrzt Schinskoj mit einer andern withenden 
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Schaar herein. Don der Czaarinn wird eine be 
ftimmte Erllärung gefordert: fie fol dad Kreuz de 
rauf kuͤſſen, daß Demetrins ihr Sohn fen. Auf eine 
fo feierliche Art gegen ihe Gewiſſen zu zeugen ift ihr 
unmöglich. Stumm wendet fie fih ab von Deme 
trius, und will fich entfernen. „Sie ſchweigt?“ ruft 
die tobende Menge, „Sie verläugnet ihn? So ftirb 
denn, Betrüger! — ” Und durchbohrt liegt er zu den 
Süßen der Marfa. 











.. 
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Margaretha von Dort, Herzeginn von Burgund. 

Adelaide, Prinzeffinn von Bretagne. 

Erich, Prinz von Gothland. 

MWarbed, vorgeblicher Herzog von Dort. 

Simitel, vergeblicher Prinz Eduard von Clarencet. 

Eduard Plantagenet, der wirffiche Prinz von Elarence. 

Graf Hereford, audgemanderter engfifcher Lord. 

Seine fünf Soͤhne. oo 

Sir William Stanley, Botſchafter Heintichd VII. von 
Englant. 

Graf Kildare. 

Belmont, Biſchof von Opern. 

Sir Riharb Blunt, Abgefandter des falfchen Eduardso. 

Bürger von Bräffel. 

Hofdiener der Margaretha. 





Erftter After 





Lord Hereford, ein Anhänger Dosis, hat wit ſei⸗ 
nen fünf Soͤhnen Cagland verlaffen, auf bie Nachricht, 
daß fi Richard von Dort, zweiter Sohn EbuardsilV., 
den man ſchon als Knabe ermordet glaubte, lebend in 
Brüffel befinde, und fein Erbrecht zuruͤckfordere. Die 
Anerlennung des Prätendenten Durch feine Tante, die 
Herzoginn Margaretha von Burgund, duch Frawk 
reich und Portugal, und die öffentliche Stimme wa⸗ 
ren ihm hinreichende Gruͤnde, von Heim ich Val. abs 
zufallen, und feine Belangen au feine. Hoffnuugen 
zu wagen. Er tritt im ben Palaſt der Margaretha, 
wo er die Bildnife der Vorls aufgeſtellt findet; er 
feeut (ich nun, anf einem Boben zu ſeyn, mo ex feine 
Neigung zu dem Haufe York frei belennen duͤrfe. 

Lord Stanlep, Botfchaftes Heinrichs VH. am Hofe 
des Margaretha, tritt ihm hier entgegen, und fucht 
umfonft, ihm die Augen über den gefpielten Betrug 
zu Öffnen. Beide gerathen in Hiße, und; der Streit 
der zwei Rofen erneuert fich in dee Vorhalle der Mars 
garetha. 
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Der Bilhof von Ypern, vertrauter Rath der Her: 
zoginn, kommt dazu, und bringt fie auseinander. 
Er ruͤhmt die Pietät der Herzoginn gegen ihre un: 
terdrüdte Partei und ihre fchußlofen Verwandten, 
und fpricht dasjenige aus, wofür Mavgaretha gern ge- 
halten ſeyn möchte. 





Bürger und Bürgerfrauen von Brüffel erfüllen 
die Vorhalle, um die Herzoginn mit dem Prinzen 
von York zu erwarten. Stanley ſchilt ihre Verblen⸗ 
dung; fie gerathen aber durch die Schmähungen, bie 
er. gegen ihren angebeteten Prinzen ausftößt, in eine 
ſolche Wuth, daß fie ihn zu zerreißen drohn. Man 
hört Trompeten, welche die Ankunft bes Vork ver: 
kuͤnden. 


Richard tritt zwiſchen ſie, rettet den Abgeſandten, 
haranguirt das Volk, und bringt es zur Ruhe. Waͤh⸗ 
rend er ſpricht, tritt Margaretha mit dem Prinzen 
von Gothland, der Prinzeſſinn von Bretagne und au: 
dern Großen ein. — Hereford wird von dem An 
blick Richards hingeriffen, überzeugt und überwältigt. 
Er wirft fi vor ihm nieder und huldigt ihm, ale 
dem Sohn feines Könige. Margaretha nimmt nun 
dad Wort und erklärt ſich über ihren Neffen, mit 
der Zärtlichkeit der mütterlihen Verwandtinm. — | 
* fordert den Prinzen auf, den Lord wohl aufzu⸗ 
nehmen. 
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Richard umarmt ihn, und äußert fih mit Gefühl 
und zugleich mit fürjtlicher Würde. Hereford wird zu: 
nehmend von ihm eingenommen, und fragt jeht nach 
feiner GSefhihte — _ 


Richard will ausweichen. 


Die Herzoginn übernimmt eg, fie. vorzutragen, 
indem fie den Richard entſchuldigt. — 


Nun folgt die Erzählung von Richards fabelhaf: 
ter Geſchichte, welche großen Eindruck macht, und oͤf⸗ 
ters von dem Affekt der Zuhörer unterbrochen wird. — . 


Stanley proteſtirt noch einmal dagegen, und geht 
ab, ohne Glauben zu finden. Richards edle Erklaͤ⸗ 
rung loͤſcht den Eindruck ſeiner Worte aus. 


Hereford verſtaͤrkt ſeine Verſicherungen und ver⸗ 
ſpricht dem Herzog Richard einen zuſtroͤmenden An⸗ 
hang in England. Richard erinnert fih mit Rührung 
an feine vorige Unbelanntheit mit fich felbit, und ver: 
gleicht jenen forglofen Zuftand mit feiner jetzigen 
Rage. — Es ift eine ſchwere Pflicht und kein Gluͤck, 
daß er feine Nechte behaupten muß. Cr ſcheint ſich 
noch einmal zu bebenfen, und es der Herzoginn zu 
bedenten zu geben, ob er das blutige Kampffpiel un: 
ternehmen fol, welches den Frieden zweier Länder 
zerftört. 
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Sie ermuntert ihn dazu, wie ſchwer ihr auch bie 


Trennung von ihm werde und der Gedanfe, ihn ben 
Zufällen des Krieges auszufeßen, — Lebhafte Be 
zeugungen ihrer Zärtlichkeit. — 

Jeetzt fpricht fie von dem zweifacken Anliegen ihres 
Herzens, der NReftitution ihres Neffen und der Ber: 
maͤhlung Adelaidens, welche naͤchſtens mit dem Prix 
zen von Gothland ſoll gefeiert werden. 


Prinz Erich von Sothlend bleibt allein met der 


Prinzeffinn von Bretagne zurüe, und fpottet über die 


vorhergegangene Farce, Adelaide iſt nach in einer gre 
fen Gemuͤthsbewegung und zeigt ihre Empfindlichkeit 
über Erichs fühllofe Kälte. Er verfpottet fie und 
fpricht von dem Prinzen von York mit Verachtung. 
Sie nimmt mit Lebhaftigkeit Warbecks Partei, an 
defien Wahrhaftigkeit fie nicht zmeifelt und ſtellt zwi- 
ſchen ihm und Erich eine dem letztern nachtheilige Ver: 
gleichung an. re Zärtlichleit fie den vorgeblichen 
Dort verraͤth ſich. Erich demonſtrirt ihr aus War⸗ 
beds Benehmen, baß jener Fein Fuͤrſt ſeyn koͤnne und 
führt ſolche Beweiſe an, welche ſeine eignen gemeinen 
Begriffe von einem Fuͤrſten verrathen. Adelaide ver⸗ 
birgt ihre Verachtung gegen ihn nicht, und ſetzt ihn 
aufs tiefſte neben dem VYorkſchen Prinzen herab. 
Erich Hat wohl bemerkt, daß Adelaide für dieſen 
Zärtlichkeit empfinde, aber feine Schadenfreude ift 
größer, als feine Eiferfucht; er findet ein Vergnügen 
daran, daß jene Beide fi ich hoffnungslos lieben, er 


I 
, . 
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ſelbſt aber die Yeingeflinn ‚beiden werde. Der Be: 
fig, meint er, mache ed aus, und ed gibt ihm einen 
fügen Genuß, dem Warbeck, ben er haft, bie Ge 
liebte zu entreißen. 


Adelaide fprist in einem Monolog. ihre Liebe, 
ihr Mitleid mit Warbeck, und ihren Schmerz über 
ihre eigne Lage am Hofe ber Margaretha aus. Sie 
findet eine Aehnlichkeit in Richards und ihrem eignen 
Schickſale; VBeide leben von bee Guade einer ſtolzen, 
gebieteriſchen Verwandtinn und find huͤlfloſe Opfer 
der Gewalt. 


Zweiter Akt. 





Der erſte Akt zeigte Warbeck in feinem öffentlichen 
Verhaͤltniß; jetzt erblickt man ihn in feinem innern. 
Die glänzende Hülle fällt, man fieht ihn ven dem 
eignen Dienern, melde Margaretha ihm zugegeben 
batte, vernachläffigt und unwuͤrdig behandelt. Ei— 
nige zweifeln an feiner Perfon und verachten ihn des⸗ 
wegen; Andere, die an feine Perfon glauben, begeg- 
nen ihm mit Geringfhäßung, weil er arm ift, und 
von der Gnade feiner Anverwandtinn lebt. Das 
Doppelte Elend eines Vetruͤgers, der die Rolle des 
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Fuͤrſten fpielt, und eines wirklichen Prinzen, der 
ohne Mittel ift, haͤuft fih auf feinem Haupte ze 
ſammen. Er leidet Mangel an dem Nothiwenbige 
und vermißt in feinem fürftlihen Stande fogar dei 
Gluͤck und den Heberfiuß feines vorigen Privatftander. 


N 


Warbeck fpielt feine Rolle mit einem geſetzten 
Ernft, ‚mit einer gewiſſen Gravität und mit eignem 
Glauben. So lange er den Richard vorftellt, iſt er 
Richard; er ifted auch gewiſſermaßen fuͤr fich ſelbſt, i« 
fogar zum Theil für die Mitanfteller des Betrug. 
Diefer Schein darf. fchlechterdinge nichts Komoͤdianti⸗ 
fches haben; es muß mehr ein Amt. Tenn, das er be 
Heidet und mit dem er fich identificirte, als eine 
Maske, die er vornimmt. Nachdem der-erfte Schritt 
gethan ift, hat er feine vorige Perfon ganz wegge: 
worfen. Alle Schritte, die ans dem erften fließen, 
hat er mit feinen erften Entfchluffe adoptirt, under 
ftugt über das Einzelne nicht mehr, nachdem er 
das Ganze einmal auf fih genommen bat. Cine ge 
wiffe poetifche Dunkelheit, die er über fich felbft und 
feine Rolle hat, ein Aberglaube, eine Art von Wahn: 
wis hilft feine Moralität retten. Chen das, was 
ihn in den Augen der Herzoginn zu einem Raſenden 
macht, dient ihm zur Entfchuldigung, 
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Er darf nie Hagen, als zuletzt, wenn die Liebe 
ihn aufgelöst hat. Kraͤnkungen erleidet er mit ver- 
bißnem Unmuth und Gutes thut er mit ſtolzer Größe 
und einer gewiffen Trockenheit, nicht fentimentalifch, 
fondern realiftifch, aus einer gewiſſen Grandezza, aus 
Natur und ohne Meflerion. 


Es muß fühlbar gemacht werden, wie natürlich 
8 ift, daß in dem Herzen ber Prinzeffinn fih ein 
liebender Antheil an dem vorgeblichen Richard ein: 
findet, und dort zur vollen Liebe wächst — eine Wir- 
fung des Betrugs, an die man nicht dachte und die - 
doch fo nahe Ing. Es ift tragifch, wie ein ſchoͤnes Ge- 
muͤth durch die menfchlichfte Empfindung in ein un: 
gluͤckliches Verhaͤltniß verwidelt wird, mie fi da, 
wo man nur Verberbliches fäete, ein ſqhones Leben 
bildet. 


Die Prinzeſſinn iſt ein einfaches Maͤdchen ohne 
alles Fuͤrſtliche — Ihre Geburt und ihr Stand er⸗ 
ſcheinen ihr nur als hindernde Schranken, die ihrer 
ſchoͤnen Natur widerſtreben. Die Groͤße hat fuͤr ſie 
keinen Reiz; ſie hat allein Sinn fuͤr das Gluͤck des 
Herzens, und nur dadurch erinnert ſie an ihre Ge⸗ 
burt, daß ſie mit einer gewiſſen Exaltation von dem 
einfachen Stande ſpricht, der ihr darum eben, weil 
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poetiſcher vorkommt. 


— 


Adelaide beſchaͤftigt ſich mehr mit ihter Liebe zu 
Warbeck, als mit der ſeinigen zu ihr. Ste tft ven 
einer refignirten Natur, zum Schlachtopfer erzogen. 
Ihre Hoffnung zu dem Geliebten zu erheben, wagt fir 
nicht; fie beneidet nur die Gluͤckliche, die ihn eine 
beſitzen fol. Er muß eine reihe oder maͤchtige Si 
nigd: Tochter heivatben; aber fie ift eine arme Waiſe 
bie nur von der Guade ihrer Berwandtinn lebt. 


Warbeck, eine nah Selbſtſtaͤndigkeit ſtrebende 


Natur, iſt in der Gewalt eines falſchen, gebieteri 


ſchen, maͤchtigen, unverſoͤhnlichen Weibes, wie eines 


boͤſen Geiſtes. Er hat ſich ihr verkauft; fein Ver 


haͤltniß zu ihr iſt erniedrigend und tödtend für ihn, 


und umfonft wendet er Allee an, ed zu verebein 


Se fieht in ihm ewig nur ihr Werkzeng, ben fal: 
ſchen Dort, deu Betruͤger, und ihee Forderungen m 
im find durchaus ohne Delikateffe, ohne alle Nik: 
ficht auf ſein eignes Ehrgefuͤhl. Umſonſt will er em: 
por fireben; immer wird er von ihr an das ſchaͤnd 
liche Verhaͤltniß erinitert, das er fo gern vergeffen 
möchte, ja daß er vergeffen Baden muß, um feine 
Rolle gut zu fpielen. Oeffentlich ehrt, liebkost fie 

ihn; 
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ihn; insgeheim macht fie ſeine Thranninn. Sie be- 
fiehlt ihm und verbietet ihm, mas er Öffentlich wol⸗ 
len und nicht wollen fol; öffentlich thut fie, als ob 
feine Wuͤnſche Befehle für fie wären, und redet ihm 
zu, dad su thun, was fie ihm ftreng verboten Bat. ' 
Wehe ihm, wenn er fich eigenmächtig etwas heraus⸗ 
nehmen wollte! Dennoch thut er ed zuweilen; daher 
ihre Ungnabe und Abneigung. 





Adelaide kennt Warbecks eingefchränfte Lage und 
ſucht ſie zu verbeſſern. Ob er Mich das Gefhent 
ihrer Großmuth nicht annimmt, ſo macht ihn »s 
ben Beweis ipma tete aiacuc. . 


Erich fucht einen boshaften Anfchlag gegen War: 
beck auszuführen, um ihn zu befchimpfen. Er braucht 
einen verworfenen Menfchen, deſſen Ausfagen für 
Warbed aͤußerſt demüthigend find. Warbeck benimmt 
fih feft und edel. Der Betrug wird entdeckt und 
Erich befhämt. 


Die Herzoginn iſt von diefem Vorfall durch Bel: 
mont auf der Stelle unterrichtet worden, und kommt 
felbft, die beiden Prinzen mit einander auszuföhnen. 

Sie will, daß Warbe dem Feind feine Hand biete, 
. &chllieed ſaͤmmt. Werte. X. 49 


Ein abenteuerlicher. Ubgefanbter tommt im Re 
men Eduards von Elarence, um fih eine Sauve 
garde nach Rruſſel zu erbitten, damit er ſich ber 
Hergogien ſeiner Monte vorſtelan und die Bewee 
ſeiner @ebnst. beibringen. durfe. Er ſey aus Ian 
Tower zu London entſlohen · und komme, Time. e⸗ 
ſpruͤche an den engliſchen Thron geltend zu machen 
Margaretha zweifelt kelnen Augenblie an der Be: 


zung, daßer es mit dem Pringen von Elarence dur 
das Schwert ausmachen werde. 
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I Margaretha ift num mit Velmont alein, und 

F bemerkt mit ſiolzem Ruwilen, daß Watbed anfange, 

fich gegen fie etwas herauszunehmen. Sie hat ſchon 
lanugſt eine Abneigung gegen ihn gehabt; nun fangen 
"feige. Mmpefungen an, ihren Haßizu erregen Ele 
findgs, ihn nicht nur nicht unterwärfig.genußz.- der · 
Bewcaa. ſelbit, den-Fe: durch ͤdu ſpieltin / ihr ääpig - 
und feine Eriſtenz als York, als ihe-Nefo;-berbäms 2 


ihren hahſtenſtalz. 


— 


! 


j 


Ins dieitz mann an Stiruvng ſiudet federn, 
latde, tmehperin,sroßen Beruesung Tonwuty.fie unbiti.. 
tem, 

Sıı 


zeit n 
ĩch in der heftigften Bedraͤngniß. 
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Dritter Are 


Ein offener Platz, Thron für bie Herzogiem, 
> Schranken find errichtet, Anftalten zu einem gericht 
lien Zweilampfe. Zuſchauer erfüllen ben. Hinter 

grund ber Some. — 


Eduard Ylantagenet läßt fih von einem ber Un: 
weſenden erzählen, was dieſe Anftalten bedeuten. — 
Expoſition von Simnels und Warbecks Rechtshau⸗ 
bei, der durch einen gerichtlichen Zweilampf entſchie 
den werden ſoll. Eduard vernimmt dieſen Berich 
mit dem hoͤchſten Erſtaunen, und feine Fragen, Mt 
zugleich eine tiefe Unwiſſenheir des Neueſten uw 
das größte Intereffe für diefe Ar,gelegenheit verrather 
erregen bie Verwunderung dxð Andern. 


Dee englifhe Zotſchaſter iſt auch zugegen, md 
ber feltfame Juͤngling hat ſchnell feine ganze Auf. 
merHlar” zit erregt. Cr ſcheint ibn zu fennen und 


. 


„reden. 





Simnel zeigt fi mit feinem Anhang und Be 
zanguirt das Voll, Er ſpricht von feinem Geſchlecht, 
feiner Zlucht aus dem Lower, und die Menge theil 
ſich über ihn in zwei Parteien. Der englifche Bor 
fehafter macht ſich an Eduard und ſucht ihn audyv 


! 








203 | 
forſchen; aber er findet ihm hoͤchſt ſchuchtern und 
mißtrauiſch und beftärkt ſich eben dadurch in feinen 
Berdadte, 


. 





Die Herzogiun Tommt mit ihrem Hofe; Erich, 


_ Mbelaide und Warbet begleiten fies Trompeten 


— m m — — — — — 


— — — 


mn mem 


ertoͤnen, und Margaretha feht fich auf den Thron. — 


Unterdeffen bat Warbed eine kurze Scene mit 
Adelaide, worin diefe ihren Unwillen und Schmerz 
über die bevorftehende, unwuͤrdige Scene, Bar: 
bed aber feinen leichten Muth über den Kampf zu 
erkennen gibt. — 


Ein Herold tritt auf und nachdem er die Beran- 
laſſung dieſer Feierlichkeit verkündiget hat, ruft ex 
die beiden Kämpfer in die Schranken. Zuerſt den 
Simnel, der ſich öffentlich für Eduard Plantagenet 
befennt, und feine Anfprüche vorlegt; darauf den 
Herzog von York, welcher Simneld Vorgeben für 
falſch und frevelpaft erklärt, und bereit ift, dieſes mit 
feinem Schwerte zu beweifen. Beide Kämpfer beru: 
fen fih auf das Urtheil Gottes; man fchreitet zu den 
gewöhnlichen Zormalitäten, worauf fich beide entfer- 
nen, um in den Schranfen zu fämpfen. 


- Während die üblichen Vorbereitungen gemacht 
werden, hat der junge Plantagenet durch feine große 


:994 


Menheuenegang "und: buachifehne ville 
die Aufmerkſeuleit der Herzrzinn uud: der ponkäcfk 
erregt. — 

Jene fragt nach ihm; er gibt einige finnyek 
Antworten und zeigt etwas Leidenfchaftliches ü 
ſeivemn Benchmen:gegen bie Dersngkun. Ehe ſe Ze: 
‚hat, ihre Neugierde wegen ides inicreſſanten Jagli⸗ 

zu vbeftiedigen, ertoͤnen die Trompeten, tele bei 
20 zum Kampfe geben. | 








En ne — — —i 


Der Kampf. — Simmel wird uͤberwunden um 
ff. — Alles ſteht auf; die Schranuken merken 
eingebrochen; das Volt dringt fchreiend Hinzu. Eim: 
mnol vekennt Kerbend feinen Betrug, und Die Anſtiſter, 
wr ertennd den Warbeck Für:den aͤchten Yerk und Witbet 

Ahn um:Berzethung. Freude des Wonts. 








Warbock, als Sieger und anerkannter Wer 
xvgreiſt dieſen Augenbleck, der Prinzeffinn Ufentihh 
feine Liebe zu erkllaͤren, und die Herzoginn rm Ihre 
Mnwilliging zu bitten. 

'Die engliſchen Lords Legen ſich darein anbune: 
ſtuͤtzen ſeine Bitte. Erich wuͤthet, die Herzogim 
knirſcht vor Zorn, ruft die Prinzeſſinn hinweg und 
geht ab mit wuͤthenden Blicken. 





3 — 


N An ſich bi * He, 
IN seen Sie, Und Hd 


nach Wuſe. 








Vierter Urn. 


» dift Mr} 
ch ſein [rt 
altene Nach: 
Plantogenet 
i entbehrlich; 
„und fü 
welche ihr 
hu zu denken 
erſon erregt. 
Warbec laßt ſich melden;- fe ſchict die Prinzeffinn, 
welche zu bleiben bittet, in Thraͤnen von ſich. 


- 296 


Warbeck und die Herzoginn. Warbeck, Tüte ge 
macht durch fein Gluͤck und auf feinen Anhang bauen 
zugleich durch feine Liebe erhoben, und entfchlogfen, 
feine bisherige unenträgliche Lage zu endigen,, nimmt 
gegen die Herzoginn einen muthigen Ton au, 1m 
wagt eö, fie wegen ihres widerſprechenden Betragen⸗ 
gegen. ihn, zue Mede zu ſetzen. Sie erftaunt uͤber 
feine Dreiftigfeit, und begegnet ihm mit der tieffin 

Verachtung. Je mehr fie ihn zu erniedrigen ſucht, 

deſto mehr Scibftfländigteit feßt er ihr entgegen. — 
Er beruft fih darauf, daß Tie es geweſen, die ibe 
ans feinem Privatftand, wo er glüdlih mer, anf 
dieſen Platz geftellt, daß fie verpflichtet ſey, ihn zu 
en daß fie kyin echt habe, mit feinem Gluͤc zu 
pielen. 

Ihre Antworten zeigen ihren fuͤhlloſen Fuͤrſten⸗ 
ſtolz, ihre kalte egoiſtiſche Seele; ſie hat ſich nie um 
fein Gluͤck bekuͤmmert, er iſt ihr blos dad Werkzeug 

ihrer Plane geweſen, das fie wegwirft, fo bald es 
unnuͤtz wird. Aber diefed Werkzeug ift felbftftändig, 
nnd eben das, was ihn fähig machte, den Fürften zu 
fpielen, gibt ihm die Kraff, ſich einer (himpfliden 
Mhränniareit «u Eetgreyete "Endlich ſieht fih die Her: 
zoginn genoͤthigt, ihre innere Wuth zu verbergen, 

und verläßt ihn, ſcheinbar verföhnt, aber Race und 
Grimm i in ihrem Herzen, | 


Le 
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Die Yrinzeffiun wird durch die Furcht vor einer’ 
verhaßten Berbindung und weil fie alle Hoffnung 
aufgibt, etwas von ber Guͤte der Herzoginn zu erhal 
ten, dem Beträger gewaltfam in die Arme getrieben, 
Im vollen Vertrauen auf feine Perfon Tommt fie unb 
ſchlaͤgt ihm felbft die Entführung vor. Sie zeigt ihm 
ihre ganze Zärtlichfeit und uͤberlaͤßt fich verbachtlog 
feiner Ehre ımd Liebe. Sie nennt ihm den Grafen 
Kildare, einen ehrwuͤrdigen Greis und alten Freund 
des DorPfchen Haufes, zu dem wollten fie mit einan- 
der fliehen. Sie übergibt ihm Alles, was fie vom 
Koftbarteiten befist. Je mehr Vertrauen fie ihm 
zeigt, deſto qualvoller fühlt er feine Betruͤgerei; ee 
Darf ihre dargebotene Hand nicht annehmen, und noch 
weniger das Geftändniß der Wahrheit wagen; fein 
Kampf ift nieht er detäßt ſe in Berzweif: 
‚Jung, 





Sie bleibt verisundert über fein Betragen zuruͤck, 
und macht fih Vorwürfe, daß fie vielleicht zu weit 
gegangen fen, entichuldigt fich mit der Gefahr, mit 
ihrer Liebe, 


Plantagenet tritt auf, ſchuͤchtern und erfchroden 


ſich umfehend, und den theuern Zamilienboden mit 


ſchmerzlicher Mührung begrüßend. Er erblidt die 
DorPfehen Gamkkienklider, Iniet davor ateder, und 


8 
"Bohn aber Fein Geſchiehht Kb "oh eigelles 
Mi. " — 

Wardec kommt zuruc, "ehtfälofen 
jen. Er erblict den knieende⸗ 
ne, fuirt ihn, pe ig mie iger 
vad er hört, was er Heht, ver 
en und fein Erſtaunen. 
nicht mehr, daß — wahren 

Plantagenet entfernt i 
ae und 37 





Et hat kaum angefaugen, feine Ähnuͤng rind ſeine 
Furcht aubzuſprechen, als der eugliſche Botſchaſter 
eintritt und ein Geſpraͤch mit ihm verlangt. Dieſer 
beſtaͤtigt ihm augenblicklich feine Ahnung und trägt 
ihm. einen Vergleich mit dem englifhen König an, 
“item er den rechten York aus dem Wege fnarem ha 
Beide haben ein gemeinſchaftlithes Intereife, den 
wahren Dort zu verderben. ıwbedt filhft Die gotze 
Gefahr feiner Situation; doch fein Haß 'gegen’Lah: 
after und feine beffre Natur fliegen, und er ſchict 
den Verfucher fort. 


Wort getondelt muß werben. Ber-redtmdftge 
Bert iR da; er lan zurie ſadera, was ſcin AR; 


Y9 


die Herzoginn wird eilen, ihn anzuerfennen und 
dem falſchenYork fein Thedteitii Abzufichen; Alles 
ift auf dem Spiel; die Prinzeffinn ift verloren, wenn 


der rechte York nicht entfernt wird. Sept fühlt der. 


Angkuͤcliche, daß ein Betrug nur durch Eine Reihe 


von Verdrechen behauptet werden kaun; er verwunſcht 


Tote erſten Schritt; er wuͤnſcht, daß er hie geboten 
waͤre. 


Die Heroginn lommt mit ihrem Rath, Man 
‚erfährt, daß der Graf Kildere auf dem Wege nach 
Bruͤffel fen, daß er dert den iungen Plantagenet gu 
finden hoffe, der ihm Nachricht gegeben, ex eile dort 
bin. Die Herzoginn ift zugleich erfreut und verke 
gen über feine Ankunft; verlegen wegen Warbed, 
doch fie iſt feſt entfchloffen, diefen aufzuopfern, fobald 
‚ber rechte Plantagenet fi gefunden. Aber wo ift er 
denn, dieſer theure Neffe? Kildare fchreibt, er fen 
geraden Wegs nach Bruͤſſel, fo Fünnte er fchon Pi 
Jeyn. — Sie erinnert fih des Juͤnglings — Fin 
Tuch wird auf dem Boden bemerft — Sie er: 
tennt es fir baffelbe, welches fie dem Eduard vor 9 
ohren geſchenkt — Sie fragt voll’ Erftaunen, wer in 
das Zimmer gekommen. Man antwortet ihr: Nie: 
mand ale Warbeck. Es durchfaͤhrt fie, wie ein BI. 
Sie fendet nad dem unbekannten Juͤngling, nach 
"Marche, ” , 


Fuͤnfter urı 





Herzoginn. Ihr Rath, Prinzeſſinn. Lord 
Vergeblich find alle Rachforfhungen nah Ebuarl, 
er ift nirgende zu finden. Die Herzoginn Kat einen 
gräßlichen Argwohn. Sie ſchickt nah Warbeck. 


Erich und der Botfchafter erzählen von einem 





Mord, der geſchehn fepn müßte; fie hätten um Huͤlfe 


freien hören; wie fie herbei geeilt, fen Blut auf 
dem Boden gewefen. Die Herzoginn und Prinzeffiun 
in der größten Bewegung, 





Warbeck kommt. SKerzoginn empfängt ihn mit 
den Worten: Wo ift mein Neffe? Mo habt ihr ihn 
bingefhafft? Wie er ftugt, nennt fie ihn gerade her 
aus einen Mörder. Auf diefed Wort geraten alle 
Lords in Bewegung. ie wiederholt es heftiger. 
Gene machen ihe Vorwürfe, daß fie ben Herzog, 
Ihren Neffen, einer fo fhredlichen That beſchuldige. 
Sept entreißt der Zorn ihr, Geheimniß; Herzog, fagt 
fie, ein York! Er mein Neffe! — und erzählt dem 
Hanzen Betrug mit wenigen Worten. Die Prim 
zeſſiunn want, will finfen; Warbeck will zu ihr treten. 
Die Prinzeffiun ftärgs- der Herzogin in die Arme, 


— — — — — — — _- 


— [| — — 


— —— —— 
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Warbeck will FM an die Lords wenden; fie treten mit 
Abſcheu zuruͤck. Yu dieſem Augenblick wird der ge⸗ 
fuͤrchtete Graf Kildare angemeldet. Die Herzoginn 
ſagt: „Er kommt zur rechten Seit. Ich habe feine 
„Antanft nie gewünfcht. Jetzt ift fie mir willtem- - 
„men. Er kennt meine Neffen, er bat ihre Kindheit. 
„erzogen“ — Sie wendet fi zu Warbeck: „Verbirg' 
‚‚bich, wenn du Fannft! Sieh zu, ob du dich auch 
‚„‚uegen diefen Beugen behaupten wirft.” 


3. 


Kildare tritt herein, Warbeck ſteht am meiſten 
von ihm entfernt und hat das Geſicht zu Boden ge: 
ſchlagen. — . Die Herzoginn gebt Ihm entgegen. 
„Ihr kommt, einen Dorf zu umarmen; unglüdlicher 
„Mann, ihr findet keinen,” u.f.w. Ehe Kildare 
noch antwortet, fieht er fih im Kreis um, und be: 
merkt den Warbeck. Er tritt. näher, ftußt, ſtaunt, 
zuft: Mas ſeh' ih! Warbed richtet fich bei diefen 
orten auf, fieht dem Grafen ind Geſicht und ruft; 
Mein Vater! — Kildare ruft ebenfalls: Mein 
‚Sohn! — Sein Sohn? wiederholen Alle. Warbeck 
eilt an die Bruft feines Waters. Kildare fteht vol 
Erſtaunen, weiß nicht, was er dazu fagen fol. Er 
bittet die Umftehenden, ihn einen Augenblid mit 
Warbeck allein zu laffen. Man thut ed aus Achtung 
gegen ihn; zugleich wird gemeldet, daß man zwei 

Mörder eingebracht habe; bie Herzoginn eilt ab, fe 
gu vernehmen. 





3 


VDauea bleipkreit Cudare ber necuelkrürfene 
nayg iſte in dem. vermeinten. Daxt feinen. Goke,. zu. | 
fighen. Werbe erzäple ibm in kurzen Wartan Alias; 
Kllaare aroſtrophirt die. Vorſicht. und preict. ihrt 
Dane. Gr. erflint dem Wardeck, daß. er. nicht ſein 
Sohn fen, — daß er ben NRamen geraubt. der ie. 
wircklich gebuͤhre. Ex, fen ein natuslichet Sehn 
Eduards IV., ein geboraer Voart. Das Raͤthſel feinen 
dunfeln Gefuͤhle lost. fih.igen; das Anäwel feingk. 
Schickſals entwirrt fih.auf einmal. Ju einer unend- 
lichen Freudisteit wirft er die ganze Laſt feinen, bid- 
herigen Qualen ab; er bittet den Kildare, ihn eigen, 
Augenblic, weggeber au lafen,, 


le und die Lords. Sig find in Berne, 
lung, über den gefpielten Betrug und berlagen n⸗ 
verjorne Eriftenz, ihre sehe, Hoffnung. 


u Plantagenet an der 
Kildare ‚ertennt den, 
t, wie ihm gefihieht, 
iniß löst, und damit 
nem Herrn zu huldi⸗ 
ter, zu ‚umapmen. 
‚vor dem Vene; 
md ihn von zwei 
Ü waren, iba zu fü: 
fi des Plantagenet, 


j u. 


Herzoginn kommt zu diefer Scene, fie umarmt 
ihren Neffen und fchließt ihn an ihr Herz. Die 
Lords verlangen, daß fie gegen Warbeck ein Gleiches 
thue — Edle Erklärung Warbeds, der als ihr Neffe 
zu ihren Süßen fält — Sie ift gerührt, fie iſt guͤtig 
und zeigt ed dederch. daß Ar geht, uns die Prinzeſſinn 
‚abzuholen. 
| 


3Zwogch e Heudlung/ - fo; lang ſie sus uk Grichs 
und des Botſchafters Mordanſchlag kommt ans Licht; 


ihnen wird verziehn und fie ftehen befhämt da. 
Marbe zeigt fi) dem Mokfchafter, in der Stellung, 


wje er, den Dlantagengt umarmt, und, ſchigt ihn uu. 


feinem’ König mit der ng, daf fie Beide ge- 
meinfhaftlih ihre Rechte an, den Thron, gelten 
mie wen, Fern RN. SED 
DD Bu 77 Be 2 DE Be ‘ . 
Die Herzoginn kommt mit der Prinzeſſinn zuruͤck. 
Schluß. 


Fragmente 


aus den 


* 


erſten Scenen bed erſten Aktso. 


J 

— Erſter Auftritt. 

Bf der Hessen Margaretha zu Brhfe.” Eine uhr 
1 alle. 


j a m die... 
Graf Hereford mir” seinen Fünf Sinn ein auf 
Sir William Stanley ſiedt ſeltwaͤrtz am dem 
Proſcenlum und besbachtet ihn. j | 


Hereford. 

Dieß iſt der heil'ge Herd, zu dem wir fliehn, 
Ihr Soͤhne! Dieß der wirthliche Palaſt, 
Wo Margaretha, die Beherrſcherinn 
Des reichen Niederlands, ein hohes Weib, 
Der theuren Ahnen denkt, die Freunde ſchuͤtzt 
Des unterdruͤckten alten Koͤnigsſtamms, 
And den Verfolgten eine Zuflucht beut. 

Seht um euch her! Gleich freundlichen Penaten 
Empfangen euchh — — — 
Der edlen. Vorks erhabene Geſtalten. 
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Erkennt ihr ſe — — — — 
Die weiße Rofe atänzt Mm Ihrer Haut, 


Mit dieſem Zeichen, bas wir Mrs jetzt 
Auf unſre Huͤte Reden — — 
Gtreit zwiſchen Stanlen und Hereford. 
zZweirer Auftritt. 
Belwont Die Borigem 


Befmont. 
Hultet Ruhe, 
Wylords Dem Frieden heilig iſt dieß Haus. 
Hereford. 
Hinweg mit dieſem Sclaven Lancaſters 
Ich floh hieheeU .. — 
Und an der Schwelle gleich muß ein verbaßter 
Lancaſtrier die freche Stirn mir zeigen. | 
Stanley. 
Verraͤther nenn’ ich 8. hei ich finde, 
. mon 
Nicht weiter, edle Pr _ — — 
Die hohe Bean, die e hier gedletend ut, 


Geöffnet bat ef ideen Farſtenhof 

Zu Bruͤſſel allen kaͤmpfenden — 

Und zu vermitteln iſt ihr ſchoͤnſter Ruhm. 
Schitlers ammul. ae, X. | 20 


Tan 2 Ge BE 


306 


Stanley. 
Wohl! Ein willlonmuer Saft ift Jeder bier, 
De gegen England böfe Ränte fpinnt. 
Belmont. 
er tft die Schweiter zweier Könige 
Von rl — — — 
Und huͤlfreich, wie's den Anverwandten ziewt, 
Gedenkt ſie ihres (fuͤrſtlichen) Geſchlechts, 
Das unterm Mißgeſchick der Seiten fiel. 
Wo fünd’ ed Schutz auf ber feindfel’gen Erbe, 
Wo ſonſt, ald hier an ihrem frommen Herb? 
Doch auch dem Feind erweist fie ſich gerecht, 
Und in dem Haupte dieſes edlen Lords 
Ehrt fie den Ahgeſandten — — 


— j — —— — —— 
’ 


% 


” . 3 


Vierter Auftritt. 


—— — en Fr —— — ⸗ u m 


1 


ur e r — rd. 
Kommt, meine Söhne! Kommet alle! Kammnu? 
Mir fpriht es laut im innern Cingeweide, 
Er ift es! Das find König Eduards Füge, 
Das ift das edle Antlig meines. Herrn, 
Auch feiner Stimme Alang erlenn' ich mieber — 
‚tig N Ries Süßen ve j 


f 1 
it r var * 








or 
O ichard! Rider, meines Könige ze! 
nn Warbee. 

Steht auf, Molord! Nicht hier ift euer Play — 
Kommt an mein Sen! — — — — 


— — —— — — W 


7 — — — — 


Hereford. 
— Wie entkamet ihr 
Den Morderhonden? Redet! Wo verbarg euch 
| Des Himmels Rettungshan — — 
Um jet auf einmal in ber rehten Stunde 
Uns vielwilllommen zu erfiheinen ? 
Warbeck. 
— — Jeetdztt nicht — Laßt mich 
Den Schleier ziehen uͤber das Vergangne. 
Es iſt voruͤber — ich bin unter euch — 
Ich ſehe von den Meinen mich umgeben. 
Das Schickſal hat mich wunderbar gefuͤhrt. 


— — — — m —2—e —— 


Margaretha. 


Richard von Gloſter ſtieg auf Englands Thron; 
Des Bruders Soͤhne ſchloß der Tower ein. 
Das iſt die Wahrheit und die Welt will wiſſen, 
Daß Tirrel ſich mit ihrem Blut befledt. 

Ta, feibft den Ort bezeichnet das Geruͤcht, 


Der ihr Gebein vermehren fl — — 

Doch Nacht und undurchdringliches Geheimuig 
Bededte jenes furchtbare Ereigniß 
Im Tommi — nur die ſpaͤte Folgezeit 
Hat jetzt den-Schleier davon 
Wahr iſt's, der Mörder Tirrel ard.gefhict, 
Die Prinzen zu-ermorden; einen Macht: 
Befehl vom König Richard zeigt’ er auf; 
Der Vriag ven Mullis fiel durch feinen Dolch, 
- Den Besahen teilte: gleiches Sthickſal treffen; 
Doc ſey's, daß dad Gewiffen des Barbaren 
Erwachte, daß des Kindes rahrend Flehn 
Sein eiſern Herz im BVuſen auantenb machte — 
Er führte einen ungewiſſen Streich 
Und grauend vor dee fuͤrchterlichen That 
Entfloher —— — — — 


— — — ——————— ——— — —⸗⸗ 








Die Maltheſer. 


— 


:1 9 
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Maltha iſt von der ganzen Macht Solimanns be: 
lagert, ber dem Orden den Untergang ſchwur. Dit 
den tärkifhen Befehlshabern Muſtapha und Pialp 
find die Korfaren Uluzzialp und Dragut und die AI: 
gierer Haſcem und Sandelifia vereinigt. Die Flotte 
dee Türken Itegt vor den beiden Seehäfen, und ohne 
eine Schlacht mit ihr gu wagen, kann kein Entſatz 
auf Die Iufel gebracht werden. Zu Laube haben die 
Feinbe dad Fort St. Elmo angegriffen und ſchon 
große Vortheile darüber gewonnen. Der Beſitz die⸗ 
ſes Forts macht fie zu Herren der zwei Seehäfen und 
fegt fie in Stand, St. Ange, St. Michael und ZI 
Borgo mit Succeß anzugreifen, im welchen Plägen - 
die ganze Stärke des Ordens enthalten iſt. 

| La Vallete iſt Sroßmeifter zu Maltha. Er hat 
den Angriff der Tuͤrken erwartet und fich darauf be⸗ 
reitet. Die Ritter find nad der Iufel berufen wor: 
den, und in großer Anzal darauf erſchienen. Außer : 
ihnen finb noch gegen sehntaufend Soldaten vorhan- 
den; ed feht nicht an Kriegs⸗ und Mundvorrath und 
die Feftungswerte find in gutem Stande, Aber gleich⸗ 
wol iſt auf einen Entfab von Sieilien ans gerechnet, 

weil die Felude durch ihre Menge und Veharrlichkeit 


a 


die Werte zu | Grande richten um die Mannfehaft auf 
reiben mäffen. 

La Valette hat alle Urſache von Sicilien Hülfe a 
hoffen, da der Untergang von Maltha die Stasta 
des Königs von Spanien in bie größte Gefahr fega 
würde. Philipp der Sweite bat ihm daher auch ak 
Unterkügung zugefagt und feinem. Vicekägig, in Sici 
lim deßhalb Befehle gegeben. Cine Flotte Liegt ans 
geruͤſtet in dem Häfen dieſer Juſel; viele Ritter nu 
andere Krieger find herbeigeſtroͤmt, ſich nach Meltge 


einſchiffen zu laffen; bie Geſchaͤftstraͤger des Geh 
meiſters find bei dem ſpauiſchen Viceloͤnig uneuuphben, 


„um das Auslaufen dieſer Flotte zu befchlennkgem, 


Aber die ſpaniſche Politik iſt viel zu eigennuhg. 


um an dieſe ame Sache etwas Sroßes au mag. 
Die Macht ber Türken ſchreckt bie-Gpanlon, umb:he 
ſuchen Zeit zu gewinnen, bis dieſe Fojnde geſchwaͤcht 
find. Dieß Hoffen fie von den Widerſtand Dead: De: 
dans bei ber Tapferkeit feiner Ritter, ud exwarten 
alsdann entweder die Aufhebung der Belagerung, 
oder einen leichtern Sieg, Ob der Orhen dahei feine 
Kraͤfte zuſetzt, iſt ihnen oleichauͤltig; ua Bau 
terachen ſoll er nicht. Der Nireloͤnig von Sichien 
verſpnicht alſo vom Zeit au Zeit Huͤlfe, ab ar Meier 


nichts. 
Unterdegen mich das Fart St. Ele won. dem 
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- Play und faßt wenige Manuſchaft. Die Tuͤrlen ber 
han ſchon einige Außenwerle ie Beſitz; ihr Geſchuͤtz 
beherrſcht die Waͤlle, mad es find ſchan bedeutende 
Breſchen geſchoſſen. Die Beſatzung wird Dur Die 
Woerke nicht beſchuͤtzt, und iſt bei allen ihrer Tapferleit 
ein leichter Raub des faindlichen Geſchuͤtzes. 

VUnter. dieſen Umſtaͤnden ſuchen Die Ritter, denen 
dieſer Poſten anvortraut iſt, bei dem Großmeiſter an, 
ſich an einem. haltbaren Ort zuruͤcziehen zu duͤrfen, 
weil leine Hoffnung ſey, Emo au behaupten. Auch 
die uͤhrigen Ritter ſbellen dem Großmeiſter wor, daß 
er die Elmoſchen Ritter ohne Nutzen auſopfre, daß 
es nicht gut ſep, die Kraft des Ordens durch fortae⸗ 
ſchtte Mertheidigung eines unhaltbaren Platzes nach 
und goch zu ſchwachen, Daß es beſſer ſeyn wuͤrde, bie 
ganzge Staͤrle an dem Hauytorte zu concentrijen. 

Dieſe Guide find ſehr ſcheinbar, aher der. Groß- 
meiſter denkt gauz auders. Ob er ſelbſt gleich uͤberzenat 
if, daß St. Elmo nicht behauptet werben lann, und 
die Ritter ſchmerzlich beklagt, die dabei aufgeonfert 
merden, ſo halten ihn doch zwei Gruͤnde ah, den Pas 

ppeis ugeben. CErſtlich Kept Alles daran, daß Si. - 
Suns ſo lange ia moͤglich halte, um ber. Siciliſchen 
Hulfaatte Heit au verſchaffen, herangufummen,, Deun 
iß jenes Fert in den Händen des Geinded, ſo Tau. 

dieſer beide Sechaͤfen verſchließen, und ber utſatz 
iſt hwerex. Auch wuͤrden bie Spanier algdann, wie 
ſu gedreht baben, geuͤcſegeln. Zuciteug muß die 
Machtder Furtlen a und weralii ati 
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werben, wenn fie St. Einto im Sturm su erobern 
genöthigt find. Ihr Verluſt bei dieſer Unternrehmum⸗ 
erſchwert ihnen bie ſernern Angriffe des Hauptorts 
und ein ſolches Beifpiel vergweifelter Gegenwehr gibt 
Ihnen einen fo Hohen Begriff von der chriftlihen Tapfer: 
Keit, daß fie an der Gewißheit bed Siegs zu zweifeln 
anfangen, und zu neuen Kämpfen weniger bereit find, 
Der Großmeifter hat alfo uͤberwiegende Gründe, 
einen Theil feiner Ritter, die Vertheidiger des Forts 
St. Elmo, ber Wohlfahrt bed Sanın aufzuog 
fern. Ein folhes Verfahren freitet nicht mit den 
©efeben bed Ordens, da jeder Ritter fich bei der Auf 
nahme anheiſchig gemacht hat, fein Leben mit blinden 
GSehorſam fir die Religion hinzugeben. Aber sur 
Unterwerfung unter ein fo ſtrenges Geſetz gehört der 
seine Geiſt des Ordens, weil eine ſolche That 
yon innen heraus gefheben muß, und nicht durch 
äußere Gewalt kann erzwungen werben. 

Aber diefer reine Drbensgeift, der in dieſem Au⸗ 
genblick fo nothwendig ift, fehlt. Kühn und tapfer 
And die Ritter, aber fie wollen ed auf ihre eigne 
Weiſe fepn, und fih nicht mit blinder Nefiguation 
bem Geſetz unterwerfen. Der Augenblick fordert ei 
nen geiftlihen Sinn, und ihr Sinn it weltlich. 
Sie find von ihrem urfpränglichen Stiftungsgeik 
ausgeartet; fie lieben noch andere Dinge als ihre 
richt; fie find Helden, aber nicht chrikliche Helden. 

Die Liebe, der Reichthum, ber Ehrgeiz, der Nationak 
Relz und Ähnliche Triebfedern bewegen ihre Bergen. 
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Die Unorbnungen im Orden haben im Moment 
der Velsgerung ihren höchften Gipfel erreicht. Diele 
Ritter überlafen fich offenbar ihren Ausſchweifungen, 
und troßen darauf, daß Krieg und Gefahr die Frei 
heit begüinftigen. La Walette war zeither nachſichtig, 
theils aus liberaler Dentart, theils weil er fich ſelbſt 
von gewiſſen Menfchlichkeiten nicht frei wußte; aber 
jeßt flieht er fich genöthigt, den Orden in feiner erſten 
Reinheit herzuftellen, und gleihfam neu zu erſchaffen. 
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—Fragment' 
deer erſten Gcer« 
Eine offne Galle, die den Profpeft nach dem Safen erotfnet. 


Romegas und Bir on ikeltn um eine griscdhticde 
Gefangene; diefer hat fie gefaßt, jener will ſich Ihrer bemaͤchtigen. 


Romegas. 
Verwegner, halt! die Sclavinn raubſt du mir, 
Die ich erobert und fuͤr mein erklaͤrt? 
Biron. 
Die Freiheit geb’ ich ihr. Sie wähle ſelbſt 


Den Mann, dem fie am liebften folgen mag. 


Romegas. 
Mein iſt ſie durch des Krieges Recht und Brauch; 


Auf dem Korſarenſchiff gewann ich ſie. 


Biron. 
Den rohlorfarifchen Gebrauch verſchmaͤht, 
Wer freien Herzen zu gefallen weiß. 
an Romegas, 
Der Frauen Schönheit ift der Preis des Muths. 








sır - 
" Biron. Ä 
Der heuen ag ſchuͤtzt des Ritters Deayen. 
Romegas. 
Sankt eim vertheidige! Dort tft dein Plat. 
Biron. 
Dort iſt der Kampf und hier des Kampfes Lahn. 
Romegas. 
Wohl ſichrer iſt es, Weiber hier zu ſtehlen, 
Als maͤnnlich dort dem Tuͤrken widerſtehn. 
Biren. 
Vom heißen Kampf, der auf ber Breſche gluͤht, 
Laͤßt ſichs gemaͤchlich hier im Kloſter reden. 
Romegas. 
Gehorcha ha. Sehietenden! Zuruͤck! 
Biron. 
Auf dehnen Bits herrſche du, wicht bien! 
Romegas. 
Das große: Kreuz auf dieſer Bruſt verehre? 
| Biren. 
Des’ Yleine’hier dedeckt ein großes Herz. 
Romegas. 
Ruhmredig iſt Die Zunge von Provence. 
Biron. 
Noch ſchaͤrfer iſt das Schwert. 
Nomegas. 


— re — - 


“ . . 
444 E Ten. & SE) — — — — u A 


318 
Ritter Cenmen beuw. 
echt hat der Spanier — ber Ucbermuth 
"Des Provensalen muß gezüchtigt werben. . 
Andere Ritter 
(tommen von der andern Seite.) 
Drei Klingen gegen Eine! — — 
Zu Hilf! Zu Huͤlf'! Drei Klingen gegen Eine ! 
Auf den Kaftilier! Friſch, wadrer Bruder! 
Wir fiehn zu dir. Dir hilft die ganze Zunge. 
Nitter 

Zu Boden mit den Provensalen! 

\ Andre Ritter. 
Nieder | 

Mit den Hifpaniern! 

Es kommen noch mehrere Ritter von beiden Sei⸗ 
ten hinzu. Der Chor tritt auf und trenut bie Fech 
tenden. Er befteht aus fechszehn geiſtlichen Riten 
in ihrer langen Drbenstracht, die in zwei Reihen die 
übrigen umgeben. Der Eher ſchilt die Ritter, daß 
fie ſich ſelbſt in diefem Augenblick befehden. Schil⸗ 
derung der drohenden Gefahr und Beſorguiß, bie anf 
die äußere Lage des Ordens und feinen Innern Zu⸗ 
ftand fi gründen. Uebermuth ber Ritter, bie auf 
Hülfe aus Sicilien rechnen. 


La Balette erſcheint mit Miranda, einem Abge⸗ 
ſandten aus Sieilien. Der Großmeiſter fordert die 
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Ritter auf, nichte von irdiſchem Beiſtande zu erwans 
ten, fondern dem Hiummel und ihrem eignen Muthe 
zu vertrauen. Miranda erllärt, daß von Spanien 
vorjegt noch nichts zu hoffen ſey, daß St. Elmo⸗ 
hauptet werden muͤſſe, wenn die ficilifche Flotte 
ſcheinen ſolle, und daß fie zuritfegeln wäre, 
bei ihrer Ankunft jenes Fort ſchon in ben 
der Türken wäre. Murren der Ritter Äber 
niſche Politi. Miranda entfchlieht Ach freiw 
der Infel zu bleiben und das Schidfal bes 
zn theilen. 


ar 
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Ein alter Chriftenfelave wird vom Mitter Mon: 
talto zum Großmeiſter gebracht. Ex ift vom tuͤrki⸗ 
fifchen Befehlshaber unter dem Vorwand abgefendet, 
eine. Unterhandlung wegen des Forts Sankt Elmo ans 
zuknuͤpfen, aber eigentlich, um mit einem Verraͤther 
einen Briefmechfel zu eröffnen. Dee Großmeiſter 
wi son feinem DVertrage zwifchen ben Rittern und 
den Ungläubigen hören, und droht jeden kuͤnftigen 
Herold tödten zu laffen. Dem Chriftenfelaven, ber 
fein hartes Schickſal beklagt, wird freigeftelt, in 
Maltha zu bleiben. Er zieht vor, in feine Gefan: 
genfhaft zurüdzugehen, weil er überzeugt iſt, daß 
Maltha ſich nicht halten koͤnne. Che ex abgeht laͤſt 
er ein Wort von Verraͤtherei fallen. 
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Es erſcheinen zwei Abgeordnete von ber Befatzung 
in St. Elmo. Diefe Beſatzung iſt nicht von dem Geof: 
meifter ausgewaͤhlt, fondern ofne fein Zuthun burd 


“eine gefepfiche Ordnung beſtimmt worden. Cin zwan 


zigiähriger Mitter, St. Prieft der von Allen gelkebt 


und vom Großmeifter befonderd ausgezeichnet wird, 


gehört zu den Mertheibigern von St. Elmo. Er 


gleicht an Geſtalt und Tapferkeit einem Ingendlihen 
MRinaldo. Er ik eine Geißel der Türken, und fo fer 


man ihn zit fihonen fucht, bei jedem Kampfe der Erſte. 
Aber mitten in Tod und Gefahr bleibt er unverletzt; 
fein Anblick fcheint den Feind zu entwaffnen, ober 
eine Wache von Engeln ihn zu umgeben. Crequi, 
ein anderer junger Ritter von heftiger Gemuͤthsart, 
. wird durch ein leidenfchaftliches, aber edles, Geſuͤhl 
an ihn gefeffelt. Die Abgeordneten fchildern bie Lage 
von St. Emo, die Fortfchritte bed Feindes, die Uns 
baltbarfeit. ber Keftung, und bitten, der Befagung 
zu geſtatten, Tich auf einen andern Poſten zuruͤckzu⸗ 
fichen. Die jüngern Mitter, befonderd Crequi, uns 
terſtuͤtzen dieß Gefuch mit Nachdruck; aber der Groß: 
meiſter ſchlaͤgt es ab. Er gibt feine Theilnehmung 
an dem Schickſal der Beſatzung deutlich, zu erfennen; 
‚ aber mit Ernft und Seftigfeit erflärt ee, St. Elmo 

muͤſſe behauptet werden, und entfernt ſich mit dem 
aͤltern Rittern. 
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Murren ber jüngern Ritter über den Großmei- 
ſter. Crequi fragt ängftlich nach St. Prieft und hört 
von den Abgeorbneten, wie fehr er vorzüglich ber Ge⸗ 
fahr ausgeſetzt iſt. Montalto kommt von der Be: 
gleitung des Chriftenfelaven zuruͤck, und nährt bie 
Erbitterung gegen den Großmeifter durch boshafte 
inte über feine Härte und Willkür. 
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‚Die Mißvergnüägten entfernen fih; der Chor 
bleibt zuruͤck. Cr klagt über den Verfall des Ordens, 
und über Ungerechtigkeit gegen ben Großmeifter, 
deffen Verdienfte er anerlennt. Erinnerungen aus 
der Seichichte des Ordens. | 


La Valette, der Chor. Der Großmeifter zeigt 
fih als Menſch. Cr fürchtet, nicht Stärke genug zu 
haben, auf der Nothwendigteit zu beharrn. Die 
Aufopferung der tapfern Vertheidiger von St. Elmo 
fehmerzt ihn tief. Auch iſt er befümmert über die 
im Orden eingeriffenen Mißbräuche. Der Chor macht. 
ibm die Folgen feiner Nachfiht bemerklih, und 
erinnert. ihn an ben Streit über die Sriechinn. La 
Balette gefteht feinen Fehler, und will Alles verfuchen, 
um eine gänzliche Neform des Ordens zu bewirken. 
gene Sriechinn bat er ſchon wegbringen laffen. 


Schillers fAmmil. Werte, X, 21 
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Romegas, Biron und die Varigen. Die beide 
Ritter heklagen ſich uͤber bie Wegfuͤhrung der Griechin 
La Valette erinnert, die Ritter an ihr Gelüͤbde. S 
behaupten, der jetzige Zeitpunkt gebe ihnen ein Nick 
anf Nacqhſicht. Es zeigt ſich ihre wilde Matur, & 
bei der hoͤchſten Gefahr alle Schranken burdabrik. 
- Den Augenblid mollen fie ‚genießen, da ihnen % 
nächfte Stunde vielleicht nicht mehr gehört. De 
Tapfere, deſſen man bedarf, gläubt dem Gefege trag 
zu koͤnnen. Der Gwofmeifter ſpricht zu ihnen wi 
Gruft als Gebieter und entfernt ſich. 





Romegas und Biron, aufs Höchfte erbittert, vere- 
nigen fi gegen den Großmeifter. Romegas hältie 
ohnehin ſchon fir: feinen Keind. 


Sregui kommt herzu, und fpricht ohne Schomun 
über die Harte des Großmeiſters. Das. Gefpräd 
wird durch Montalto unterbrochen, der neue Abge 
ordnete von. St. Elmo ankündigt. Der Zuftand dei 
Sorte hat fich fehr verfhlimmert; die Türken find im 
Befitz eines bedeutenden Außenwerk. Die Beſatzung 
dringt nohmals auf Crlaubniß zum Abzuge, ode 
will dem gemiffen.Zode in einem Ausfalle entgegen: 
gehen. Unter den Abgeordneten tft St. Prieft, durd 
den man ben Großmeifter zu geminnen hoffte. 2 
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Balrtte weigent ſich/ fie zu ſprochen. Dieſe ſchoinbare 
Härte empört die Ritter nach mehr, ob ſie wohl eine 
Wirkung feiner Weichheit iſt, da er ſich nicht Feſtig⸗ 

keit genug zutraut, um einen Juͤngling, der ihn naͤher 

angeht, in ſolchen Verhaͤltniffen zu ſehen. St. Prieſt 

iſt ſein natuͤrlicher Sohn, aber Niemand weiß davon, 

als La Valette felbft. 





Die Abgeordneten treten auf, begleitet von meh⸗ 
reren Rittern, die über den Großmeifter ihren Un: 
willen laut. werben laffen. St. Prieft felojt ift ftill, 
aber Crequi überläßt fih dem heftigiten Ausbruche 
der Leidenfchaft. Romegas und Biron ftimmen ihm 
bei. _ Montalto benupt dieſen Moment, die Mitter 
gegen ben Gesbmweiliee aufzuwiegeln. Vergebens 
erinnert, fie der Ihor mit Nachdruck an ihre Pflicht. 
Es entſteht ein furchtbarer Band gegen den Groß⸗ 


ka Valette zibt dom Ingenieur Caftriotto den 
Qufteag, ben Zuſtand von St. Elmo zu unter; 
ſuchen. | 


Der Großmeifter hat Verdacht auf Montalto 
und läßt ihn genau beobachten. Er fpricht ihn allein, = 
um ihn mit Sanftmuth zu warnen, aber ohne Erfolg. 
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Montalto läugnet beharrlich unb dreift, und trek 
auf feine Würde ald Commandeur. | 


Nah feinem Adgange erfheint St. Prieft vor fi 
Valette. Der Yüngling denkt ganz anders, als die 
übrigen Abgeordneten von St. Elmo. Er winkt 
nicht zuruͤckberufen zu werden, und kommt jeßt, den 
Großmeiſter mit Findlich offenem Vertrauen bie Er 
poͤrung der Ritter zu entdeden. La Valette verbint 
fein Gefühl mit Mühe. Er fpriht noch mit St. 
Prieft ald Großmeifter, und entläßt ihn mit Auſtra⸗ 
“gen. Begeifterung des Juͤnglings für ſeine Pflicht 
und für das Perfönliche des Großmeiſters. | 





Komegas, Biron, Crequi und mehrere ihrer An 
"hänger treten auf. Sie beginnen mit nachdruͤcklichen 
Vorftelungen wegen ber Beſatzung von Gt. Cim, 
und auf des Großmeifterd Weigerung ſprechen fie «4 
Empoͤrer. Crequi vergeht ſich am meiſten. An dm 
Vorwurf, daß La Valette durch feine Hartnaͤckigkeit 
den Drden zum Untergang führe, antwortete er, bet 
Orden fey ſchon untergegangen, fen in biefem Mugen: 
blicke nicht mehr, und nicht durch die Macht dee 
Feindes, fondern durch Innern Verfall, Er entfernt 
fih mit Würde und gebietet ben Rittern, feine Be: 
fehle zu erwarten, 
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Die Ritter find durch die letzte Rede des Groß⸗ 
meifterd erfchättert, und einige unter ihnen fangen 
an, ihre Unrecht einzufehen. Ein Mitter bringt die 
Nachricht, ein Renegat habe fich mit Aufträgen vom 
tuͤrkiſchen Befehlshaber gezeigt, ohngeachtet La Va⸗ 
lette jeden feindlichen Unterhänbler mit dem Tode 
bedroht habe. Bei dem Renegaten habe man Briefe 
mit großen Verfprehungen an Montalto gefunden, 
Montalto fey zu dem Feinde entflohn. Die Mitter 
befinnen fih, daß er ed war, der am meiften die Er⸗ 
bitterung gegen den Großmeiſter nährte. 


Miranda, der fpanifche Gefandte nah ihm die 
jängften Ritter, fodann einige der Alteften Ritter und 
zuleßt der Chor, treten bewaffnet auf. Ihnen folgt 
der Großmeifter mit Caſtriotto. Der Ingenieur 
erhält Befehl, vor der ganzen Verfammlung über den 
Zuftand von St. Elmo feinen Bericht zu erftatten. 
@r behauptet, daß es noch möglich fep, die Werke 
von St. Elmo eine Zeitlang zu vertheidigen. Jetzt 
fragt der Großmeifter die jüngften und älteften Ritter, 
dann den Chor und Miranda, ob fie unter feiner 
Anfuͤhrung diefe Vertheidigung übernehmen wollen, 
Alle find bereit, und nun bewilligt der Sroßmeifter 
der Befaßung von St. Elmo den Abzug, entläßt die 
aufrührifchen Ritter und befiehlt nur dem Romegas, 
zu bleiben. 


—* 
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Ra Balette ſpricht mit ihm 1ald ein Gterkewir 
der feinen: letzten Willen ewidinet. Mur Rum 
ber "den Drden ins Verderben geftuͤrzt babe, fi 
Stande, ihn zu retten. Ihn habe or gu ſeinem Nu 
folger gewählt, md Die mchtigſken Stimmen fir 
gewonnen. Romegas tmirk nun auf den Standpr 

/ eines Furgten geftelit,, mn ergoͤhig iſt zu ſtahen, w 
abet das Verwaeſliche ſeines ʒeitharigen Wekrageni 
Aeußerſt beſchaͤnt durch die Qroßeneth: eines Mama 
ben er ſo ſehr verlannie, eutſevrt er ſich in: Der Aln 
durch bie That: au zeige, daß er eines oichen Ber 
trauens nicht unmwerth ſey. \ | 


% 


&%. Prieſt erſcheint, um vom Grsfansifler W 
ſchied u nehmen. La SBelstte iſt aufs Yieubenke ⸗ 
west. Er emdect ſich als Vater, ſegnet ſeinen Sie 
und: ſagt ihm, daß er dem Tobe mit ihm auf 
Ehno entgegen gehen werde. Der Chor äiſt hier 
gegenwaͤrtig. | 





Nomegas tritt auf: mis.den aufruͤhriſchen Nitter 
und den Abgeordneten von St. Elmo. Alle berem 
ihr Vergehen und Jeder iſt bereit, ſich anf. Se. Ein 
fur bie Erhaltung bed Ordens aufzuopfern. 
Chor beſchaͤmt die Ritter noch tiefer, indem er 
entdeckt, daß St, Prteſt der Sohn des Sroßmeifte 
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it, und daß er ihn eben jetzt dem Tode geweiht hat, 
a Valette weigert fih anfimglich, von feinen erſten 
Eutſchiuß abzugehen, bis er von einer ganzlichen 
Stunesaͤndering der Ritter uͤberzengt if. Endlich 
willigt er ein, daß die Vertheidiger von St. Elino 
diefen Poften noch ferner behaupten dürfen, und er- 
gibt fih aus Pflicht in die Nothwendigkeit, fich felbft 
als Großmeifter in dem jeßigen Zeitpunfte dem Or- 
den zu erhalten. Alle dringen in ihn, fich nicht von 
feinem Sohne zu trennen. Jeder ift bereit, bie 
Stelle. des trefflihen Jünglings zu vertreten. Gt. 
Prieſt widerſetzt fih und bleibt unbeweglih.- Die 
höchfte Begeifterung fpricht aus ihm. Auch La Va⸗ 
lette will von feiner Ausnahme, von feiner perfönli- 
chen Rüdficht etwas hören. St. Prieft nimmt Ab⸗ 
ſchieb vom Großmeifter und von Crequi. 


Der Eher allein in der hoͤchſten Wurde, begei⸗ 
ftert dunch Aues was den Mentchen erhebt, Pflicht⸗ 
geofuͤhl, Rittergeiſt, Reltgion. 
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Nachrichten von St. Elmo. — Das Fort win 


geftärmt. Crequi ift nah St. Elmo entflohn, mm 
mit dem Freunde zu Tterben. — La Balette titt 


auf, äußerft bekuͤmmert, aber mit männlichen Era 


Er fühlt tief, was er anfopfert. 


St. Elmo ift erobert. Ein Grieche Lafcarig, u 
einem Sefchlecht, das auf dem griechifhen Kaifertäem 
regiert hat, entflicht mit Außerfter Lebensgefahr ai 
dem tärkifhen Heer, wo er einen hohen Poften be 
Hleidete, zu den Malthefern, deren Heroismus er ke 
wundert, und an deren Religion ihn die erften Eis: 
druͤcke der Jugend feſſeln. Gr gibt ausführlichen We 
richt von den unglaublichen Thaten der Vertheidige 
von St. Elmo, von dem ungeheuren Verluſt der 


Türken, von ihrem Entfeßen, ald fie den Zuſtand der 


Seftung, und die geringe Anzahl ihrer Vertheidige 
gewahr wurden, von einer befonders wichtigen Ein 
buße der Feinde in der Perfon eines ihrer erften und 


erfahrenften Befehlöhaber des Beherrſchers von Yri: - 


poli, Dragut, der bei diefer Belagerung fill. — X 
Montalto’d Verrätherei ift nichts weiter zu fürchten. 
Er iſt bei dem Sturme auf St. Prieft getroffen und 
bat feinen Lohn gefunden. 
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Der Leichnam des Et. Prieft ift aus den Wellen 
aufgefangen worden. Cr wird gebraht, und bie 
Ritter begleiten. ihn in finmmer Trauer. La Valette 
erhebt fich über fi ſelbſt. Er preist die hohe Be⸗ 
ſtimmung feines verklärten Sohnes, fieht in allen 
Nittern feine Söhne, und vertraut feſt auf die Kraft 
des Ordens, die jetzt ald unbedingt und nmendlich da⸗ 


ſteht. Durch ein großes Opfer ift der Sieg fo gut 


als entfchieden, fo wie in dem perfifchen Kriege durch 
den Tod bed Leonidad. — Der Erfolg hat biefen 
Glauben bewährt. | 


> 


u... 





Die Kinder des Hauſes. 


! 


-. 


2 





VBorerinnerung. 





Die Idee eines dramatiſchen Gemaͤhldes von der 
Polizei in Paris unter Ludwig XIV. hat Schillern 
einige Zeit beſchaͤftigt. Ueber dem bunten Gewuͤhl 
der mannichfaltigen Geſtalten einer Pariſer Welt 
ſollte die Polizei gleich einem Weſen hoͤherer Art em⸗ 
porſchweben, deſſen Blick ein unermeßliches Feld uͤber⸗ 
ſchaut und in die geheimſten Tiefen dringt, ſo wie 
fuͤr deſſen Arm nichts unerreichbar iſt. 

„Paris erfche:n tin ſeiner Allheit. Die äußerften 
Extreme von Zuftänden und fittlichen Fällen in ihren 
hoͤchſten Spisen und charakteriftifhen Punkten kom⸗ 
men zur Darftellung, die einfachfte Unfchuld, wie die 
naturwidrigſte Verderbniß, die ihylifche Ruhe, wie 
die duͤſtere Verzweiflung.” 

„Sin hoͤchſt vermideltes, durch viele Familien 
verfchlungenes Verbrechen, welches bei fortgehender 
Nachforſchung immer zufammengefeßter wird, und 
immer andre Entdeckungen mit fi bringt, ift der 
Hanptgegenftand. Es gleicht einem ungeheuren 
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Baum, der feine Aeſte weit herum mit andern ver 
fhlungen bat, und welchen auszugraben man ein 
ganze Gegend durchwuͤhlen muß. So wird ganz Paris 
durchwuͤhlt und alle Arten von Eriftenz werben beidiefer 
Gelegenheit nach und nach an das Licht gezogen.” 


‚Der Fall ift ſcheinbar unaufloͤslich, aber Ar: 
genfon — an der Spise der Poliget — nachdem 
er fich gewiffe Data hat geben laffen, verfpricht, im 
Vertrauen auf feine Macht, einen glüdlichen Erfolg, 
und gibt fogleich feine Aufträge.” , 

„Nach langem Forſchen verliert er die Spur bee 
Wildes, und flieht ſtch in Gefahr fein drelſt gegebenes 
Wort doch nicht halten zu Tonnen. Uber num tritt 
gleihfam das Verhängniß ſelbſt ind Spiel und treibt 
den Mörder in die Hände des Gerichte,” 


„Argenfon bat die Menſchen zu oft von. ihrer 
ſchandlichen Seite geſehen, als daß er einen edlen 
Begriff von ber menſchlichen Matıw haben koͤnute. 
Er ift unglanbiger: gegen dad Gute, und gegen bad 
Schlechte toleranter geworden; aber er bat das Be 
fühl für dad Schöne nicht verloren, und da, wo er es 
unzweideutig antrifft, wird ex deſto lebhafter daven 
gerährt, Er kommt in Diefen Kal. und huldigt der 
bewährten Tugend.” “ | 


„Er erſcheint im Lauf des Stuͤcks als Privat⸗ 
mann, mo er einen ganz andern, jodiakiſchen und 
gefaͤlligen Eharakter zeigt, und als feiner Guten: 
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ſchafter, als Mann von Herz und Goiſt, Mohlwollen 
und Achtung verdient. Er findet wirllich ein Herz, 
bad ihn liebt, und fein ſchoͤnes Betragen erwirbt 
then: sine liebenswuͤrbige Gemahlin.” 

„Der Polizeiminiſter kennt, wie der Beicht⸗ 
vater, die Schwächen und Bloͤßen vieler Familien, 
und hat eben fo mie diefer die hoͤchſte Diferetion 
noͤthig. Es kommt ein Fall vor, wo Jemand burch 
die Allwiſſenheit deſſelben tn Erſtaunen und Schre⸗ 
den gefetzt wird, aber einen- ſchonenden Freund an 
ihm findet.“ 

„Scene Argenfons mit einem Philoſophen und 
Schriftſteller. Sie enthält eine Gegeneinander⸗ 
ftelung des Idealen mit dem Realen, und es zeigt 
fih die Weberlegenheit des Realiſten über den Theo⸗ 
retiker.“ 

„Argenſon warnt auch zuweilen Die Unſchuld 
fowohl, als die Schuld, Er laßt nicht nur dem 
Verbrechern, fondern auch folhen Unglütlichen, 
die es durch Verzweiflung merden können, Kund⸗ 
fchafter folgen. in folcher Verzweifelnder Fommt 
vor, gegen den fich die Polizei als eine rettende Vor⸗ 
ficht zeigt,” 

„Auch die Nachtheile der Polizeiverfaſſung find 
darzuſtellen. Die Bosheit Tann fie zu. ihnen Ab⸗ 
ſichten brauchen, der Unfemlbige kann durch fie 
leiden; fie iſt oft genoͤrbigt, ſchlimmer Merlzeuge ſich 
zu bedienen, ſchlimme Mittel anwenden. Selbſt 
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Die Verbrechen ihrer eigenen, Officianten haben eine 
— gewiſſe Straflofigfeit.” 

Bon einer weitern Ausführung diefer Ideen in 
ihrem ganzen Umfange findet fich nichts in Schillers 
Papieren, aber dagegen der Plan eined Drama, wo: 
bei nur ein fehr kleiner Theil jened Stoffe zum 
Srunde liegt. Es war in Schillers Charakter, daß 

ſich der erfte Gedanke nicht beſchraͤnkte, ſondern er: 
weiterte, wenn ed zur Ausführung kam. Man follte 
daher glauben, folgender Plan fen früher — etwa 

- bei Lefung der Causes celebres des Pitaval — ent: 
ſtanden, und vieleicht eben deßwegen aufgegeben 
“worden, weil er auf jene Ideen führte, die einen fo 
großen Meichthum von Eharalteren und Situationen 
darboten. 


Narbonne iſt ein reicher angeſehener Partiku⸗ 
lier, in einer franzoͤſiſchen Provinzialſtadt — 
Bourdeaux, Lyon oder Nantes — ein Mann in 
feinen beften Jahren zwifchen ao und 50. Er fteht 
in allgemeiner öffentlicher Achtung, und die Nei- 
“gung, die man zu feinem verftorbenen Bruder 
Pierre Narbonne gehabt hatte, bat fi fhon auf 
feivem Namen fortgeerbt. Er ift der einzige Ue⸗ 
briggebliebene dieſes Hauſes, weil fein Bruder 
keinen Erben hinterließ; denn zwei Kinder beffel: 
ben verunglüdten bei einer Feuersbrunſt durch Sorg: 
loſtkeit der Bedienten. 

Nach 
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Nach dem Tode Pierre’s war Lonis der einzige Erbe. 
Er war damals abweſend und kam zuruͤck, um feinen 
beftändigen Aufenthalt in diefer Stadt zu nehmen. 

Seit diefer Zeit find zehn Jahre verfioffen und 
Narbonne ift nun im Begriff, eine Heirath zu thun 
und fein Gefchlecht fortzupflanzen. Er hat eine Neiz 
gung zu einem fchönen, edeln und reichen Fräulein, 
Victoire von Pontis, deren Aeltern ſich durch feine 


Anttäge geehrt finden, und ihm mit Freude ihre 


Tochter zufagen. _ 

Nun war vor ungefähr ſechs Jahren ein junger 
Mann, Namens Saint: Foir, in Narbonne's Haug 
als eine huͤlfloſe Waiſe aufgenommen worden, und 
batte viele Wohlthaten / befonders eine gute Erzie⸗ 
bung von ihm. erhalten. Er lebte bei ihm nicht auf 
dem Fuß eined Haus: Bebienten, fondern eines ar: 
men Verwandten, und die ganze Stadt bewunderte 
die Großmuth Narbonne’d gegen diefen jungen Men- 
ſchen, den man fchon zu beneiden anfing. 

Saint: Foir machte fchnelle Fortſchritte in der 


| Bildung, die ihm Narbonne geben ließ, Er zeigte - 
treffliche Anlagen des Kopfs und Herzens, zugleich 


aber and) einen gewiſſen Adel und Stolz, der dem ar: 
men aufgegriffenen Waifen nicht recht zuzukommen 


ſchien. Er mar voll danfharer Ehrfurcht gegen feinen 


Wohithäter, aber fonft zeigte er nichte Gedruͤcktes 


noch Erniedrigted; er fchien, indem er Narbonne's 
 Wohlthaten empfing, ſich nur feines Rechts zu be 


dienen. Sein Muth fhien oft an Uebermuth, eine 
Schillers fAmmtl, Were, X, 22 
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gewiſſe Naivetät und Froͤhlichkeit an Leichtſinn zu 
graͤnzen. Er war. verfhmwenderifh, frei und eiferfüd- 
tig, auf feine. Ehre, 

Victoixe hatte öfters Gelegenheit gehabt, dieſen 
Saint-Foir zu fehen, und empfand bald eine Rei 
gung für ihn, welche aber. hoffnungslos ſchien. Die 
Beryerbungen Narbonne's um ihre Hand, vor denen 
fie ein fonderbareg Grauen hatte, verftärkten ihre Ge⸗ 
fühle für Saint: Foir um. fo mehr, da diefer von Nar⸗ 
bonne felbit bei diefer Gelegenheit öfter an fie gefchidt 
wurde, Saint: Foix betete Victoire von dem erſten 
Augenblide an, als er ſie kennen lernte, aber feine 
Wuͤn ſche wagten.ſich nicht zu Ihr. hinauf. 

Er hatte ein andres Mädchen kennen lernen, wel⸗ 
ches fo wie er elternlos war, und dem er einen gro⸗ 
fen Dienſt geleiſtet hatte. Fuͤr dieſe hatte en eine 
zaͤrtliche Freundſchaft, zwiſchen ihr und Victoiren war 
ſein xoetbeit: aber er unterſchied ſehr wohl ſeine 
Gefuͤhle. 

Von den, zahlreichen. Hausgenoſſen Narbonne's, 
woxunter ein. eimiger alter. Diener Pierre Narben 
ugs, Namend. Chierrp, fih noch erhalten hakte, 
murde Saint: Foir zum. Theil gehaßt und beneidet; 
nur eine weibliche Perſon unter denſelben hatte fir 
ihn eine Neigung, und Plane auf feine Hand. Sie 
war viel Alter, und ohne einen andern Anſpruch auf 
ibn, als dag Eleine Gluͤck, was fie. mit ihm theilen 
konnte, und das nicht aufs befte ermorben war. Ihr 
Name wer Mabdelon, 
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So verhielren ſich die Sachen, nie Die Handluns 
des Sitz eröffnet wurde. 





Madelon kommt von elner kleinen Wallfahrt zu: 
ect, wo ſie file ihre Unruhe Tröft geſucht hatte, Fin 
begangenes Unrecht quaͤlt fle; fie bringt keinen Troſt 
zucih, BE 

Ste finder Narbonne zufrieden, muthig und fiher; 
Alles ſcheint ihm nach Wunſch Zu geben. Nur ift er 
ärgerlich über einen weggefomiihenen Schinuck, den er 
feiner Braut hatte verehren wollen, und er will die 
Gerichte deßwegen In Bewegung fehen. 

Madelon erſchtickt. Laßt die Berichte ruhen! fagt 
ſie! Nehmt das Meine Ungluͤck willig Bin! — „Es 
ift Fein Fleines Ungluͤkk.“ — Nehmt's an ald eine 
Buße! Schon lange Hat mich die ununterbrochene 
Dauer Eures Wohlftandes befümmert. — „Ich will 
aber mein Recht verfolgen.” — Euer Recht! Teufzt 
Madelon. 

Noch größere Untuhe zeigt Madeton, wie fie hört, 
daß eine Zigeuneriun Im Haufe geweſen fen, welche 
man des Schmuckes wegen im Verducht habe, Ste 
beklagt ſehr, daß fie nicht hier geweſen. „Ach, indem 
ich etne fruchtloſe Wallſahrt anſtellte, um mein Herz 
zu beruhigen, habe th die einzige Gelegenheit ver- 
fehlt, meines langen Grams loszuwerden,” - 
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Here von Pontis, Baillif des Orts und künftiger 
Schwiegervater Narbonne’d, kommt, wegen des ent⸗ 
wendeten Schmuds die nöthigen Erkundigungen ein: 
zusichen. Dieß gefchieht mit einiger Förmlichkeit 
und mit Zusiehung eined Gerichtöfchreiberd. Der 
Schmud wird befchrieben, die Hausgenoflen werden 
aufgezählt, und bei diefer Gelegenheit erponirt ſich 
ein Theil der Sefchichte. Beſonders ift die Rede von 
Saint:Foir. Seine Gefchichte wird erzählt, und 
zeigt den Narbonne im Licht eines Wohlthäterd. Er 
fcheint feinem Verdacht gegen Saint:Foir Raum zu 
geben. 

Nach diefen officiellen Dingen wird von der Hei- 
rath geſprochen. Pontis zeigt, wie fehr ex und bie 
ganze Stadt den Narbonne verehre, und iſt gluͤcklich 
in dem Gedanken einer Verbindung mit ihm. 


Saint-Foix im Gefprah mit dem alten Thierry. 
Der junge Menſch zeigt die Leidenfchaftlichfte Unruhe, 
es ift ihm zu enge in dem Haufe, er ftrebt ind Weite 
fort, dabei hat er etwag Geheimnißvolles, Unficheres, 
Scheues, Gewaltſames, was ausfieht, wie Gewiſ⸗ 
fendangft. Beſonders ſcheint er ſich eines großen Un- 
danks gegen Narbonne anzuflagen. Wie von ber 
Heirath beffelben die Rede ift, freigt feine Unruhe 
aufs Hoͤchſte. 

Seine Scene mit Thierry gleicht einem ewigen 
Abſchiede. Er nimmt auch Abſchied von den leblofen 
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Gegenftänden, und fo reißt er fich los i in ber gewalt- 
famften Stimmung. 

Thierry fchüttelt dad Haupt, und fcheint ſich mit 
Macht gegen einen aufiteigenden Verdacht zu wehren. 
"Sn feinem Monolog fpricht ſich's aus, wie es in al- 

ten Zeiten war, und wie esjeßt ift. 


Saint:Foir mit Adelaiden. Spuren einer un: 
ſchuldigen Neigung, Dankbarkeit des Mädchens, Mit 
leiden des Juͤnglings. Sie erzählt ihre Schidfale, 
er die feinigen. Adelaide ift einer gefährlichen Zi⸗ 
geunerinn entfprungen, die fie tieannifirte und zum 
Böfen verleiten wollte. Saint:Foir hat fie in einer 
huͤlfloſen Lage gefunden, und zu guten Leuten gebracht, 
bei denen fie fich noch heimlich aufhält. 


Adelaide hat aus Armuth ihren einzigen Reich⸗ 
thum, eine Koftbarkeit, verkaufen wollen; der Gold⸗ 
fhmidt, dem fie gebracht wird, erkennt fie für eine 
Arbeit, die er felbft für die Frau von Narbonne ge: 
fertigt hat, gibt es an, und dieß veranlaßt die Ein: 
siehung Adelaideng, 


Die Policeidiener erfheinen, und fordern von 
Adelsiden, daß fie ihnen zum Baillif folgen foll 
Saint: Gois widerfegt fih vergebens, 


‘ “ 342 


ictoire und Ihre Mutter. Jene zeigt ihren Ab⸗ 
fheu vor der Bewerbung Narbonnes, um melde bie 
ganze Welt fie beneibet. Man bemerkt an ihr au: . 
Ber diefem Widerwillen vor Narbonne's Werfon auch 
eine geheime und hoffnungsloſe Neigung. 


En 


Pontis kommt und berichtet, dag man dem ge: 
ftohlnen Schmud auf ber Spur.fey. 

Adelside wird gebracht, und wie Pontis fortgedt, 
um fie zu werhören, kommt Saint:Foir in großer 
Bewegung zur Victoire, um ihren Beiftand und ihre 
Verwendung für Adelaiden aufzurufen. ‚Cine affelt: 
volle Scene zwiſchen Beiden, die zur gegenfeitigen 
Entdeckung ihrer Liebe führt. 





Narbonne kemmt zu biefer Scene umd findet in 
Saint⸗ Foir feinen Nebenbuhler. 





Pontis tritt wieder herein nach geendigtem Ver 
hoͤr, und erklärt Sait-Foix für mitſchulbig. Nar⸗ 
bonne hört, daß ein Theil des Schmucks ſich gefun: 
den habe; aber wie er dieſen Schmuck flieht, geraͤth ex 
in große Beſtuͤrzung. 
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‚Scene 'ywilhen Pants md Narbonne. Dieſer 
mat den Großmüthigen, will die Unterſuchuug fal- 
len laſſen, und beide verbächtige Perfonen nach den 

Inſeln ſchicken. Pontis befteht auf der ftrengften Un⸗ 
terſuchung. Wie ſie noch beifammen' find, wird bem 
Baillif gemeldet, daß man die Sigennerinn aufge 
bracht babe, und daß Möddaide bei ihrem Aublick m 
Shreden deraiben fe. 


Madelon und Narbonne. Jene bat die Zigeune 
rinn erkannt als diejenige, der fie die beiden Kinder 
Pierre Narbonne's übergeben hatte, als fie aus⸗ 
fprengte, daß fie bei einem Brande umgekommen waͤ⸗ 
ren. Es entdeditfih, daß Adelaide die Tochter ſep, 
aber wo der Knabe hingekommen, bleibt noch unbe⸗ 
kannt. 

Poutis tonamt, und meldet, daß ſich Adelaihe 
ud Saint⸗Foirx als Qeſchmiſter erkannt hätten, und 
daß die Higennerinn beide vor ſechszehn Jahren er: 
halten habe. Saint ⸗Foir hatte aur fuͤnf Fahre ini 
ihr zugobracht, and war ihr Khan In feinen: azchenten 
Jahre eutlaufen. 

Narbonne will nun dazwiſchen treten, und die 
weitere Eroͤrterung hemmen; Pontis aber will die 
Aeltern der Kinder entdeckt haben, und erinnert fi 
an den Schmuck. 
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Narbonne fhlägt dem Saint: Foir und Adelaiden 
. eine heimliche Flucht vor, aber Beide weigern fi. 


Rarbonne und Madelon. Madelon bat die Kir 
der erkannt, und dringt in Narbonne, fie an Kindes 
ftatt anzunehmen und zu feinen Erben einzufegen 
Narbonne ift in größter Verlegenbeit; er weiß keinen 
Ausweg, als durch den Tod der Madelon, und er: 
morbet fie... 


Die Kinder des Haufes find erkannt, und wer: 
den von einer jubelnden Menge zu Rarbonne gebradt. 





Der Mörder Pierre Narbonne’s kennt eine ge | 
heime Thüre zu Louis Narbonne’s Zimmer; er if 
auf diefem Wege heimlich hereingelommen, hat der 
Schmuck liegen gefehen und ift mit diefem davon ge 
gegangen. Dem Narbonne ließ er ein Paar Zeilen 
zuruͤck, worin er ihm angeigte, daß er nun in bie 
weite Welt gehe, weil er einer Mordthat wegen fie 
ben muͤſſe. Auf diefer Flucht wird er angehalten 
welches eine Folge der Polizeiveranftaltung iſt. 





Narbonne findet auf feinem immer die S 
bed Moͤrders Ä s — 


+ 
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Yontis meldet triumphirend den gefundenen 
Schmuck. 


Narbonne verſucht umſonſt, zu entfliehen. Er 
und der Moͤrder werden confrontirt. Sein Verſuch, 
ſich zu toͤdten, wird vereitelt; er wird ganz entlarvt 
und den Gerichten übergeben. Saint: Zoir erhält 
die Hand der Victoire. 


